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1 Einleitung 

1.1 Ausgangssituation, Motivation und Relevanz 
Der Megatrend Digitalisierung bewirkt weitreichende und nachhaltige Veränderungen in 
nahezu allen gesellschaftlichen Bereichen.1 Auch die Entwicklung der Informationstech-
nologie beschleunigt sich unter dem Einfluss dieses Megatrends und ist disruptiven Ver-
änderungen unterworfen.2 Insbesondere im betrieblichen Umfeld stehen Unternehmen 
verschiedenster Branchen vor großen Herausforderungen im Zuge der als digitale Trans-
formation bezeichneten Entwicklung. Diese beschreibt die fortschreitende Durchdrin-
gung von Dienstleistungen, Produkten und Prozessen mit Informations- und Kommuni-
kationstechnologie.3 Daraus ergibt sich für etablierte Unternehmen zunehmend die An-
forderung, bestehende Geschäftsmodelle und Geschäftsprozesse zu transformieren, um 
ihre Wettbewerbsfähigkeit auch in Zukunft erhalten zu können.4 Getrieben werden die 
skizzierten Transformationsprozesse von einer Reihe gesellschaftlicher, ökologischer, 
technischer und wirtschaftlicher Entwicklungen. Beispielhaft zu nennen sind hierbei die 
folgenden Aspekte: 

• Zu den gesellschaftlichen Entwicklungen zählen technologieinduzierte Verände-
rungen von Tätigkeiten und Arbeitsweisen als Folge einer zunehmenden Standar-
disierung und damit einhergehenden Automatisierung von Prozessen.5 

• Ausgehend von gesellschaftlichen Veränderungen gewinnen außerdem ökologi-
sche Entwicklungen an Bedeutung, die sich beispielsweise in einem erhöhten Um-
weltbewusstsein und einer stärkeren Fokussierung auf die Schonung natürlicher 
Ressourcen manifestieren. 6  Diese Veränderungen führen zu einer geänderten 
Konsumentennachfrage, die eng mit den technologischen Potenzialen der Digita-
lisierung verbunden ist.7 

 
1 Vgl. KIENINGER ET AL. (2015): Auswirkungen der Digitalisierung auf die Unternehmenssteuerung. S. 4.; 

Megatrends sind definiert durch drei Kriterien: (1) Globalität, d. h. sie lassen sich weltweit mit ggf. un-
terschiedlicher Intensität beobachten, (2) Dauer von mindestens einem Jahrzehnt, (3) Ubiquität, d. h. 
Auswirkungen in allen Gesellschaftsbereichen (vgl. ESPAS (2019): Global Trends to 2030 - Challenges 
and Choices for Europe. S. 8.); zum Megatrend der Digitalisierung vgl. ALTENBURG & HARAGUCHI 
(2022): COVID-19 and the Megatrends Shaping the Future of Industrial Development. 

2 Vgl. NIESEN (2021): Wie digital ist die Steuerabteilung? Ein Reifegradmodell zur prozessorientierten 
Bewertung des Digitalisierungsstandes. S. 281. 

3 Vgl. BERGER ET AL. (2020): Approaching Digital Transformation - Development of a Multi-dimensional 
Maturity Model. S. 1. 

4 Vgl. REIS ET AL. (2018): Digital transformation: A Literature Review and Guidelines for Future Research. 
S. 412.; vgl. CARCARY ET AL. (2016): A Dynamic Capability Approach to Digital Transformatio: a Focus 
on Key Foundational Themes. S. 22. 

5 Vgl. JERMAN ET AL. (2020): Transformation towards Smart Factory System: Examining new Job Profiles 
and Competencies. S. 389.; vgl. WULF ET AL. (2017): Using a Digital Services Capability Model to Assess 
Readiness for the Digital Consumer. S. 171. 

6 Vgl. FEROZ ET AL. (2022): Digital Transformation and Environmental Sustainability: A Review and 
Research Agenda. S. 1f. 

7 Vgl. REIS ET AL. (2018): Digital transformation: A Literature Review and Guidelines for Future Research. 
S. 411. 



 
 
2  Kapitel 1: Einleitung 
 

 

• Als zentrale technologische Entwicklung tragen die fortschreitende Digitalisie-
rung von Geschäftsprozessen und die Ausstattung physischer Objekte mit Senso-
rik und Technologie zum Datenaustausch zu einer sprichwörtlichen Explosion 
verfügbarer Datenmengen bei.8 Diese als Big Data bezeichnete Entwicklung er-
öffnet vielfältige Potenziale für die Erfassung und transparente Nachverfolgung 
von Geschäftsprozessen, wodurch die Grundlage für eine systematische Auswer-
tung und Verbesserung von betrieblichen Abläufen geschaffen wird. Zudem wird 
durch die Verbreitung von dynamisch skalierbarer Cloud-Infrastruktur für Unter-
nehmen der Zugang zu Rechen- und Speicherkapazität ohne große anfängliche 
Investitionen in Hardware und Software möglich und durch nutzungsbasierte Ab-
rechnungsmodelle finanziell besser kalkulierbar. Schließlich sind die zur Daten-
verwertung notwendigen Methoden, wie Advanced Data Analytics, maschinelle 
Lernverfahren, Process-Mining-Anwendungen oder Robotic Process Automation, 
technologisch weit ausgereift und wertschöpfend einsetzbar.9  

• Zu den wesentlichen wirtschaftlichen Entwicklungen, welche die skizzierten 
Transformationsprozesse forcieren, zählen allgemeine Trends wie steigender 
Kostendruck,10 zunehmende Volatilität und Unsicherheit in vielen Marktberei-
chen11 sowie verschärfte Strafmaße bei Compliance- und Rechtsverstößen.12  

In der Wissenschaft und in Unternehmen setzt ein Bewusstsein über die Potenziale einer 
fortschreitenden Digitalisierung für die Verbesserung und Neugestaltung existierender 
Prozesse ein.13 So werden die weltweiten Ausgaben für Initiativen zur digitalen Trans-
formation im Jahr 2026 auf 3,4 Billionen US-Dollar geschätzt.14 Umfragen aus vergan-
genen Jahren deuten allerdings darauf hin, dass der überwiegende Teil der investierten 
Summen keine positiven Erträge generiert und mehr als zwei Drittel aller Initiativen ihre 
Ziele nicht erreichen.15 Angesicht der genannten Entwicklungen stehen Unternehmen vor 
der Aufgabe, die Umsetzung ihrer eigenen digitalen Transformation effektiv und effizient 

 
8 Vgl. DE CAROLIS ET AL. (2017): Guiding Manufacturing Companies Towards Digitalization. S. 487.; vgl. 

KOSTAKIS & KARGAS (2021): Big-Data Management: A Driver for Digital Transformation?. S. 3. 
9 Vgl. RAIMO ET AL. (2023): The Drivers of the Digital Transformation in the Healthcare Industry: An 

empirical Analysis in Italian Hospitals. S. 2.; vgl. ORTMEIER ET AL. (2021): Framework for the 
Integration of Process Mining into Life Cycle Assessment. S. 163.; vgl. RIBEIRO ET AL. (2021): Robotic 
Process Automation and Artificial Intelligence in Industry 4.0 - A Literature Review. S. 52. 

10 Vgl. REIS & MELÃO (2023): Digital transformation: A Meta-Review and Guidelines for Future Research. 
S. 1. 

11 Vgl. CORSO ET AL. (2017): Conceiving and Implementing the Digital Organization. S. 183. 
12 Vgl. VETTER (2013): Compliance im Unternehmen. S. 9. 
13 Vgl. GÖKALP & MARTINEZ (2021): Digital Transformation Capability Maturity Model enabling the 

Assessment of Industrial Manufacturers. S. 1.; vgl. NIESEN (2021): Wie digital ist die Steuerabteilung? 
Ein Reifegradmodell zur prozessorientierten Bewertung des Digitalisierungsstandes. S. 283. 

14 Vgl. IDC (2022): IDC Spending Guide Sees Worldwide Digital Transformation Investments Reaching 
$3.4 Trillion in 2026. 

15 Vgl. TABRIZI ET AL. (2019): Digital Transformation Is Not About Technology. S. 1. 
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zu gestalten.16 Die Entwicklung der notwendigen Transformationsfähigkeiten ist für Un-
ternehmen dabei mit erheblichen Unsicherheiten und Anstrengungen verbunden.17 

In der unternehmerischen Praxis ist das Bewusstsein für notwendige Fähigkeiten und de-
ren gezielte Entwicklung aktuell nur gering ausprägt. In der Konsequenz erfolgt keine 
strategische Potenzialbetrachtung und Folgenabschätzung digitaler Transformationspro-
zesse, sondern in vielen Fällen lediglich eine punktuelle Umsetzung einzelner Projekte, 
die nicht Teil einer umfassenden, abgestimmten Digitalisierungsstrategie sind.18 Dies ist 
aus zwei Gründen problematisch: Erstens ist es für Unternehmen nicht möglich, eine ob-
jektive Erhebung des aktuellen Ist-Zustandes in Bezug auf die Fähigkeiten zur Digitali-
sierung von Kernprozessen durchzuführen. Zweitens fehlen Handlungsempfehlungen für 
den gezielten Aufbau von Fähigkeiten, um einen geplanten Soll-Zustand zu erreichen.19 

In der Wissenschaft sind Reifegradmodelle etablierte Instrumente, um die systematische 
Dokumentation, Beurteilung und die Steuerung von Verbesserungsinitiativen innerhalb 
von Teilbereichen einer Organisation zu unterstützen. Sie dienen der Erfassung und Be-
wertung der Ist-Situation im betrachteten Geltungsbereich und systematisieren Verbesse-
rungsmaßnahmen entlang eines Entwicklungspfades.20 Zu den am weitesten verbreiteten 
Reifegradmodellen gehören die Ansätze des CMMI und SPICE. Beide Modelle wurden 
zur Prozessverbesserung in der Softwareentwicklung entwickelt, werden mittlerweile 
aber in einer Vielzahl von Bereichen eingesetzt.21 

Die vorliegende Arbeit betrachtet die beschriebenen Herausforderungen der digitalen 
Transformation innerhalb der Anwendungsdomäne Steuern, insbesondere aus der Per-
spektive der betrieblichen Steuerfunktion. Die Steuerfunktion sieht sich heute mit ver-
schiedenen Herausforderungen konfrontiert, die weitreichende Auswirkungen auf die Ar-
beitsweise von Unternehmen haben. Beispiele hierfür sind steigende Compliance-Anfor-
derungen bei der Abwicklung und Dokumentation steuerrelevanter Prozesse, die rechtli-
che Notwendigkeit der Implementierung interner Kontrollsysteme für Steuern oder neue 
Pflichten zur elektronischen Abgabe von Steuererklärungen, einschließlich eines umfas-
senden Datenzugriffs für die lokalen Steuerbehörden.22  

 
16 Vgl. NIESEN (2021): Wie digital ist die Steuerabteilung? Ein Reifegradmodell zur prozessorientierten 

Bewertung des Digitalisierungsstandes. S. 283. 
17 Vgl. WULF ET AL. (2017): Using a Digital Services Capability Model to Assess Readiness for the Digital 

Consumer. S. 172. 
18 Vgl. GÖKALP & MARTINEZ (2021): Digital Transformation Capability Maturity Model enabling the 

Assessment of Industrial Manufacturers. S. 1. 
19 Vgl. AGUIAR ET AL. (2019): Digital Transformation Capability Maturity Model Framework. S. 51.; vgl. 

IFENTHALER & EGLOFFSTEIN (2020): Development and Implementation of a Maturity Model of Digital 
Transformation. S. 302f.; NIESEN (2021): Wie digital ist die Steuerabteilung? Ein Reifegradmodell zur 
prozessorientierten Bewertung des Digitalisierungsstandes. S. 284. 

20  Vgl. GOLLHARDT ET AL. (2020): Development of a Digital Transformation Maturity Model for IT 
Companies. S. 94. 

21 Vgl. Abschnitt 2.3.4 
22  Vgl. RAPP ET AL. (2022): Stärkung des Tax Compliance Management-Systems (Tax CMS) durch 

Digitalisierungsmaßnahmen. S. 285.; vgl. BRAUN & PETERS (2020): Zur Fortentwicklung des 
Datenzugriffs gemäß § 147 Abs. 6 AO - Reaktion auf Wargowske / Werner beck.digitax 2020, 66 und 
2020, 133. S. 146. 
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Trotz der zunehmenden Verbreitung von Reifegradmodellen einerseits und des steigen-
den Interesses am Themenbereich der digitalen Transformation andererseits muss festge-
stellt werden, dass bislang keine wissenschaftlich fundierten Instrumente zur Reifegrad-
beurteilung existieren, welche spezifisch den Bereich der betrieblichen Steuerfunktion 
betrachten. Ein Reifegradmodell zur systematischen Bewertung und Entwicklung von Fä-
higkeiten für die digitale Transformation der betrieblichen Steuerfunktion fehlt in der be-
stehenden Literatur.  

 

1.2 Zielsetzung und Forschungsfragen 
Vor dem Hintergrund der zuvor dargestellten Ausgangssituation verfolgt die vorliegende 
Arbeit die folgende übergeordnete Zielsetzung. 

Das Ziel der Arbeit besteht in der Entwicklung eines Reifegradmodells für die digitale 
Transformation der betrieblichen Steuerfunktion. Das Reifegradmodell soll eine Be-
wertung und zielgerichtete Entwicklung von Fähigkeiten zur digitalen Transformation 
unter Berücksichtigung spezifischer steuerlicher Anforderung ermöglichen. 

Wissenschaftlich fundierte Modelle zur Adressierung dieser Aspekte fehlen zurzeit in der 
Literatur. Aus dem formulierten Forschungsziel ergeben sich verschiedene Teilzielstel-
lungen, die durch die folgenden drei Forschungsfragen konkretisiert werden. 

 

Forschungsfrage 1: Welche Bedingungen sind maßgeblich für die digitale Transfor-
mation der betrieblichen Steuerfunktion und welche Anforderungen ergeben sich 
daraus für die Bewertung durch ein Reifegradmodell? 

Ziel: Die erste Forschungsfrage befasst sich mit der Identifikation von Anfor-
derungen für die digitale Transformation der betrieblichen Steuerfunk-
tion. Ein Schwerpunkt liegt auf der Gestaltung von Informationssyste-
men zur Unterstützung Compliance-relevanter Steuerprozesse. Diese 
stellt einen zentralen Ansatzpunkt für die Umsetzung von Transformati-
onsprozessen und die Implementierung digitaler Technologien dar und 
definiert den Kontext für die Anforderungserhebung. Der Fokus liegt 
hierbei auf strategischen, prozessualen, datenbezogenen und technischen 
Aspekten der Systemgestaltung. 

Methodik: Die Erhebung der Anforderungen erfolgt unter Anwendung verschiede-
ner Methoden. Zunächst erfolgt eine literaturbasierte Analyse von Rah-
menwerken und Richtlinien für Compliance-Managementsysteme sowie 
vollständiger Jahrgänge zentraler Journale an der Schnittstelle zwischen 
Steuern und Informationstechnologie zur Erhebung des Standes der Li-
teratur. Empirische Untersuchungen (Experteninterviews, qualitative In-
haltsanalyse) ergänzen die Anforderungen aus Sicht der steuerberaten-
den Praxis. Abschließend werden die Anforderungen an den Betrieb ei-
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ner Steuer-IT-Plattform aus Sicht der Softwareentwicklung berücksich-
tigt. Die identifizierten Anforderungen werden anschließend hinsichtlich 
ihrer Relevanz bewertet und zu einem Anforderungskatalog verdichtet. 
Der Prozess zur Identifizierung und Dokumentation der Anforderungen 
folgt der etablierten Methodik des Requirements Engineering aus dem 
Bereich der Softwareentwicklung. 

Erwartete 
Ergebnisse: 

Das Ergebnis dieser Forschungsfrage stellt einen Bezugsrahmen in Form 
eines Anforderungskatalogs dar, der die weiteren Untersuchungen der 
Arbeit leitet. Weiterhin bietet die systematisierte Übersicht der gesam-
melten Anforderungen die Grundlage für die Entwicklung des Reife-
gradmodells (vgl. Forschungsfrage 2). 

 

Forschungsfrage 2: Wie ist ein Reifegradmodell für die digitale Transformation der 
betrieblichen Steuerfunktion zu gestalten? Welche Modellkomponenten sind not-
wendig und wie sind diese zu realisieren? 

Ziel: Auf Basis der im Rahmen der ersten Forschungsfrage identifizierten An-
forderungen erfolgt die Gestaltung eines Reifegradmodells zur Bewer-
tung und Verbesserung von Fähigkeiten für die digitale Transformation 
der betrieblichen Steuerfunktion. Dabei sollen alle im Rahmen der ersten 
Forschungsfrage definierten Anforderungen berücksichtigt werden, um 
eine umfassende Abdeckung der steuerlichen Anforderungen im Rah-
men der digitalen Transformation zu gewährleisten. 

Methodik: Der Gestaltungsprozess umfasst verschiedene Phasen und beinhaltet die 
Evaluation existierender Modelle als geeignete Grundlage für eine auf-
bauende Entwicklung im Anwendungskontext Steuern. In Abhängigkeit 
der Evaluationsergebnisse erfolgt die konkrete Festlegung der Modell-
entwicklungsstrategie. Methodisch lehnt sich die Modellentwicklung an 
das Vorgehensmodell für die Entwicklung von Reifegradmodellen nach 
BECKER ET AL. an und umfasst literaturgestützte Analysen sowie die 
Konzeption und Implementierung der Modellkomponenten.23 Das ent-
stehende Reifegradmodell stellt als eine besondere Form des Referenz-
modells ein Artefakt im Sinne einer gestaltungsorientierten Wirt-
schaftsinformatikforschung dar. 

Erwartete 
Ergebnisse: 

Zentrales Ergebnis dieser Forschungsfrage stellt das entwickelte Reife-
gradmodell als Konzept und Implementierung dar. Es umfasst sowohl 
die Modellinhalte, die für eine Bewertung notwendig sind, als auch Emp-
fehlungskomponenten zur zielgerichteten Weiterentwicklung von steu-
erlichen Informationssystemen. 

 
23  Vgl. BECKER ET AL. (2009): Entwicklung von Reifegradmodellen für das IT-Management - 

Vorgehensmodell und praktische Anwendung. 
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Forschungsfrage 3: Ist das entwickelte Reifegradmodell geeignet, die identifizierten 
Anforderungen zu erfüllen? Wie ist das Modell in Bezug auf den Einsatz in der Un-
ternehmenspraxis zu bewerten? 

Ziel: Die dritte Forschungsfrage behandelt die Evaluation und Erprobung des 
entwickelten Reifegradmodells in der Unternehmenspraxis. Hierbei soll 
insbesondere sichergestellt werden, dass das Modell die im Rahmen der 
ersten Forschungsfrage identifizierten Anforderungen erfüllt. Zudem 
soll der praktische Nutzen des Modells in der Unternehmenspraxis sowie 
der geschaffene Mehrwert gegenüber dem Status quo aufgezeigt werden. 

Methodik: Im Rahmen der Evaluation kommen verschiedene Methoden zum Ein-
satz, um Nutzen und Limitationen des Modells für den Einsatz in der 
Unternehmenspraxis aufzuzeigen. Insbesondere werden Experteninter-
views mit Vertretern der steuerlichen Praxis durchgeführt. 

Erwartete 
Ergebnisse: 

Als Ergebnis dieser Forschungsfrage liegt ein evaluiertes Reifegradmo-
dell zusammen mit einer detaillierten Dokumentation des Nutzens sowie 
der Limitationen aus Sicht der Unternehmenspraxis vor.  

 

1.3 Forschungstheoretische Positionierung und Methodik 
Die vorliegende Arbeit ist der Forschungsdisziplin der Wirtschaftsinformatik zuzuord-
nen. Ein zentraler Gegenstand der Forschung innerhalb dieser Disziplin besteht in der 
Entwicklung von Theorien, Methoden und Werkzeugen, welche die „Realisierung, Nut-
zung und Pflege betrieblicher Informationssysteme unterstützen“.24 Innerhalb der Wirt-
schaftsinformatikforschung haben sich im Laufe der Jahre zwei grundsätzliche For-
schungsparadigmen entwickelt, die als verhaltensorientiere Wissenschaft (engl. behavio-
ral science) und gestaltungsorientierte Wissenschaft (engl. design science) bezeichnet 
werden. Diese Paradigmen vertreten unterschiedliche Perspektiven, welche die Generie-
rung von Wissen einerseits und die praktische Anwendbarkeit von Erkenntnissen ande-
rerseits in den Mittelpunkt stellen.25 

Die verhaltensorientierte Forschung hat ihre Ursprünge insbesondere im US-amerikani-
schen Raum und wird in der dort verbreiteten Information-Systems-(IS)-Forschung an-
gewendet. Sie entstammt den klassischen Naturwissenschaften und verfolgt das Ziel, 
Theorien zu entwickeln und allgemeine Gesetzmäßigkeiten aufzuzeigen, um das Verhal-
ten von Gruppen oder Personen erklären und prognostizieren zu können.26 Entsprechend 
ihrer naturwissenschaftlichen Abstammung stützen sich Arbeiten der verhaltensorientier-
ten Forschung vorwiegend auf empirische Evaluationen und stark formalisierte Metho-
den. In Abgrenzung zur gestaltungsorientierten Wissenschaft, die primär auf die Nütz-
lichkeit (engl. utility) des Forschungsergebnisses abzielt, ist für sie ein Streben nach 

 
24 Vgl. FRANK ET AL. (2014): Das Forschungsfeld „Modellierung betrieblicher Informationssysteme“. S. 

49. 
25 Vgl. MARCH & SMITH (1995): Design and Natural Science Research on Information Technology. S. 252. 
26 Vgl. HEVNER ET AL. (2004): Design science in information systems research. S. 76. 
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„Wahrheit“ (engl. truth) bezeichnend.27 Sie verfolgt Erkenntnisziele und konzentriert 
sich auf das Verständnis bestehender Sachverhalte, wie betriebliche Informationssys-
teme, deren Anwendungen oder Methoden und Techniken der Systemgestaltung.28 

Demgegenüber entspricht die gestaltungsorientierte Forschung der europäischen Sicht-
weise und ist das dominierende Forschungsparadigma im deutschsprachigen Raum.29 Sie 
entwickelte sich insbesondere aus ingenieurwissenschaftlichen Ansätzen und verfolgt 
eine problemorientierte Herangehensweise zur Beantwortung von Fragestellungen.30 Im 
Mittelpunkt steht die Schaffung eines Artefakts – beispielsweise in Gestalt eines anwend-
baren Modells oder einer Software – das bei der Lösung eines praktischen Problems Ver-
wendung findet.31 Um der Kritik einer zu stark theoretischen Ausrichtung zu begegnen, 
wird in der Literatur vielfach für eine wissenschaftliche Fundierung der Gestaltungsori-
entierung argumentiert. FETTKE ET AL. treten dieser Kritik durch die Forderung nach der 
Berücksichtigung wissenschaftlicher Standards gegenüber.32 ÖSTERLE und OTTO erklä-
ren als Ziel einer gestaltungsorientierten Forschung innerhalb der Wirtschaftsinformatik, 
„Ergebnisse zu entwickeln, welche gleichzeitig den Anforderungen wissenschaftlicher 
Strenge und denen praktischer Relevanz genügen“.33 

Viele Autoren innerhalb der Wirtschaftsinformatikforschung erkennen die Independenz 
zwischen den dargestellten Anschauungen an und argumentieren daher für eine ganzheit-
liche Verknüpfung beider Ansätze. Aus dieser Interdependenz kann ein wechselseitiger 
Erfahrungsaustausch zwischen Wissenschaft und Praxis erwachsen, der die Nutzung von 
Synergieeffekten auf beiden Seiten unterstützt: Beispielsweise entstehen durch die Lö-
sung praxisrelevanter Probleme neue Artefakte, die durch die Anwendung formaler Me-
thoden zur Entdeckung von Gesetzmäßigkeiten führen können. Umgekehrt können neue 
Theorien durch Anwendung in der Praxis auf Relevanz geprüft werden.34 

Das primäre Ziel der vorliegenden Arbeit ist die Entwicklung eines Reifegradmodells, 
um die digitale Transformation der betrieblichen Steuerfunktion zu unterstützen (vgl. 
Forschungsfrage 2). Die Konstruktion eines Artefakts in Form des Modells stellt ein Ge-
staltungsziel im Sinne der Wirtschaftsinformatik dar, weshalb im Rahmen der Arbeit ein 
gestaltungsorientiertes Forschungsdesign gewählt wird. HEVNER ET AL. definieren sieben 

 
27 Vgl. WINTER (2008): Design Science Research in Europe. S. 470. 
28  Vgl. BECKER ET AL. (2003): Forschungsmethodische Positionierung in der Wirtschaftsinformatik: 

Epistemologische, ontologische und linguistische Leitfragen. S. 11. 
29 Vgl. WINTER (2008): Design Science Research in Europe. S. 470. 
30 Vgl. PEFFERS ET AL. (2007): A Design Science Research Methodology for Information Systems Research. 

S. 49. 
31 Vgl. HEVNER ET AL. (2004): Design science in information systems research. S. 77. 
32  Vgl. FETTKE ET AL. (2010): Zur Bedeutung von Gestaltungswissen für die Gestaltungsorientierte 

Wirtschaftsinformatik: Konzeptionelle Grundlagen, Anwendungsbeispiel und Implikationen. S. 344. 
33  Vgl. ÖSTERLE & OTTO (2010): Konsortialforschung - Eine Methode für die Zusammenarbeit von 

Forschung und Praxis in der gestaltungsorientierten Wirtschaftsinformatikforschung. S. 273. 
34  Vgl. BENBASAT & ZMUD (1999): Empirical Research in Information Systems: The Practice of 

Relevance. S. 3ff. und HEVNER ET AL. (2004): Design science in information systems research. S. 80f. 
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Richtlinien (engl. guidelines), um einen gestaltungsorientierten Forschungsprozess zu lei-
ten.35 Tabelle 1 fasst die Inhalte der Richtlinien zusammen und erläutert, wie diese im 
Rahmen der vorliegenden Arbeit umgesetzt werden. 

Richtlinie  Umsetzung der Richtlinie zur Erreichung der Forschungsziele  
Guideline 1: 

Entwicklung 

eines Artefakts 

Das zu entwickelnde Reifegradmodell stellt das zentrale Artefakt als Ergeb-

nis des Gestaltungsprozesses im Rahmen der vorliegenden Arbeit dar. All-

gemein kodifizieren Reifegradmodelle Wissen aus der Praxis (good and bad 
practice)36 und stellen damit eine „Klasse von Referenzmodellen dar, die sich 

mit der Gestaltung und dem Wandel von Organisationen und/oder Techno-

logien auseinandersetzen“.37 Die Referenzmodellierung stellt innerhalb der 

Wirtschaftsinformatikforschung eine etablierte Methode dar, um Gestaltungs-

vorlagen aus bestehenden Erkenntnissen zu generieren und unterstützt da-

mit den Entwicklungsanspruch einer gestaltungsorientierten Forschung.38  

Guideline 2: 

Problemrele-

vanz 

Die Relevanz der adressierten Forschungsfrage begründet sich aus Entwick-

lungen der Steuerpraxis, die sich mit der zunehmenden Notwendigkeit zur 

effektiven Prozessgestaltung und -kontrolle unter Zuhilfenahme von Informa-

tionssystemen und digitalen Technologien konfrontiert sieht. Diese Heraus-

forderungen werden sowohl in praxisnahen und wissenschaftlichen Publika-

tionen adressiert als auch im Rahmen der empirischen Anforderungsanalyse 

dieser Arbeit untersucht. 39 Die Relevanz der erarbeiteten Inhalte wird zudem 

durch die Evaluation mit Vertretern der steuerlichen Praxis bestätigt. 

Guideline 3: 

Evaluation des 

Artefakts 

Das entwickelte Artefakt ist gemäß HEVNER ET AL. in Bezug auf Nutzen, Qua-

lität und Wirksamkeit mittels etablierter Methoden zu evaluieren. Anforderun-

gen, anhand derer das Artefakts bewertet wird, werden durch das betriebli-

che Umfeld (engl. business environment) bestimmt, in dem es eingesetzt 

werden soll.40 Die Evaluation des entwickelten Reifegradmodells erfolgt da-

her mit Experten aus der steuerberatenden Praxis, die mit der adressierten 

Problemstellung vertraut sind und die Effektivität und Effizienz des Artefakts 

qualifiziert bewerten können. 

Guideline 4: 

Forschungs-

beitrag 

Den zentralen Forschungsbeitrag der Arbeit stellt das entwickelte Reifegrad-

modell als Design Artifact einer gestaltungsorientierten Forschung dar. Der 

Nachweis eines signifikanten Wertbeitrags durch den Forschungsbeitrag er-

folgt durch die Evaluation der praktischen und wissenschaftlichen Relevanz 

(vgl. Guideline 3). 

Guideline 5: 

Wissenschaft-

liche Stringenz 

Die Konstruktion und Evaluation des Reifegradmodells als zentraler For-

schungsbeitrag der Arbeit orientiert sich an etablierten Methoden der gestal-

tungsorientierten Forschung. Hierzu kommen verschiedene Ansätze aus 

 
35 Vgl. HEVNER ET AL. (2004): Design science in information systems research. S. 82ff. 
36  Vgl. FRASER ET AL. (2002): The Use of Maturity Models / Grids as a Tool in Assessing Product 

Development Capability: A Review. S. 244. 
37 Vgl. METTLER (2010): Vorschlag zur Wiederauffindung und Wiederverwendung von Reifegradmodellen. 

S. 2. 
38  Vgl. WILDE & HESS (2007): Forschungsmethoden der Wirtschaftsinformatik - Eine empirische 

Untersuchung. S. 282. 
39 Vgl. Abschnitte 3.3 und 4.5ff. 
40 Vgl. HEVNER ET AL. (2004): Design science in information systems research. S. 85f. 
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dem Methodenspektrum der Wirtschaftsinformatik zum Einsatz (systemati-

sche Literaturanalyse, qualitative Analysen, argumentativ-deduktive Ana-

lyse, Ansätze der Referenzmodellierung).41 

Guideline 6: 

Forschungs-

prozess 

Das entwickelte Reifegradmodell ist das Ergebnis eines iterativen For-

schungsprozesses. In verschiedenen Phasen werden die erzielten (Teil-)Er-

gebnisse getestet und weiter verfeinert. SIMON beschreibt diesen Design-

Prozess als Kreislauf aus den Schritten Generate und Test.42 Durch die suk-

zessive Erweiterung des Umfangs berücksichtigter Anforderungen wird si-

chergestellt, dass das entwickelte Artefakt tatsächlich einen maßgeblichen 

Beitrag zur Forschung leistet.  

Guideline 7: 

Präsentation 

der Ergeb-

nisse 

Zur Sicherstellung einer adressatengerechten Kommunikation und Präsen-

tation der Ergebnisse aus dem Forschungsprozess wurden verschiedene 

Maßnahmen ergriffen. Nach HEVNER ET AL. ist hierzu auf eine detaillierte und 

ausführliche Beschreibung des praktischen Nutzens des Artefakts sowie auf 

eine Dokumentation in ausreichendem Detailgrad abzustellen, um eine Wie-

derholbarkeit und Erweiterbarkeit durch andere Forscher zu ermöglichen.43 

Diese Anforderungen wurden durch die Einholung eines fortlaufenden Feed-

backs durch Veröffentlichung von Teilaspekten der Arbeit in wissenschaftlich 

und praxisnahen Outlets sowie Diskussionen mit Experten aus den Berei-

chen der Steuerberatung, Unternehmenssteuerabteilungen und Wissen-

schaft im Forschungsprozess berücksichtigt.44 

Tabelle 1. Umsetzung von Richtlinien zur gestaltungsorientierten Forschung 

 

1.4 Aufbau der Arbeit 
Die vorliegende Arbeit umfasst insgesamt sieben Kapitel. Nachfolgend werden die In-
halte der einzelnen Kapitel zusammengefasst und in Abbildung 1 grafisch dargestellt. 

Kapitel 1 stellt die Motivation für die Erstellung der vorliegenden Arbeit dar, indem die 
Relevanz und Ausgangssituation zur digitalen Transformation der betrieblichen Steuer-
funktion dargelegt werden (Abschnitt 1.1). Daraus werden die Zielsetzung der Arbeit so-
wie die forschungsleitenden Fragestellungen abgeleitet (Abschnitt 1.2) und der zugrun-
deliegende Forschungsansatz für die weitere Untersuchung erläutert (Abschnitt 1.3). Ab-
schließend wird der Aufbau der Arbeit beschrieben (Abschnitt 1.4). 

In Kapitel 2 werden die konzeptionellen Grundlagen für die weitere Untersuchung dar-
gestellt. Zunächst wird ein Überblick über die Modellierung betrieblicher Informations-
systeme präsentiert (Abschnitt 2.2), bevor im Anschluss grundlegende Konzepte der Rei-
fegradmodellierung vorgestellt werden (Abschnitt 2.3). Die folgenden Abschnitte führen 
den im Rahmen der Arbeit verwendeten Steuerbegriff ein und definieren den Anwen-

 
41 Vgl. FETTKE (2006): State-of-the-Art des State-of-the-Art: Eine Untersuchung der Forschungsmethode 

“Review” innerhalb der Wirtschaftsinformatik. sowie WILDE & HESS (2007): Forschungsmethoden der 
Wirtschaftsinformatik - Eine empirische Untersuchung. S. 282. 

42 Vgl. SIMON (1996): The Science of the Artificial. S. 128f. 
43 Vgl. HEVNER ET AL. (2004): Design science in information systems research. S. 90. 
44 Vgl. NIESEN (2021): Wie digital ist die Steuerabteilung? Ein Reifegradmodell zur prozessorientierten 

Bewertung des Digitalisierungsstandes. S. 281ff.; vgl. NIESEN ET AL. (2018): Getting Ready for the 
Future of the Tax Function - Global Survey on Digital Tax Maturity and AI Readiness. 
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dungskontext der betrieblichen Steuerfunktion einschließlich der relevanten Tätigkeits-
felder des Bereichs (Abschnitt 2.4). Abschließend erfolgt eine begriffliche Einordnung 
des Tax Compliance Management als zentralem Treiber von Digitalisierungsvorhaben 
innerhalb des Steuerbereichs (Abschnitt 2.5). 

Kapitel 3 grenzt die Begriffe der Digitalisierung und digitalen Transformation gegenei-
nander ab (Abschnitt 3.2) und fasst den Stand der digitalen Transformation im Steuerbe-
reich zusammen (Abschnitt 3.3). Anschließend wird ein Bezugsrahmen zur Systematisie-
rung der digitalen Transformation in der Steuerfunktion erarbeitet (Abschnitt 3.4). Das 
Kapitel schließt mit einem Zwischenfazit (Abschnitt 3.5). 

Kapitel 4 beschreibt das Vorgehen und die Ergebnisse einer mehrdimensionalen Anfor-
derungsanalyse zur Beantwortung von Forschungsfrage 1. Einleitend werden die Zielset-
zung und der Umfang der Analyse definiert (Abschnitt 4.2). Basierend auf etablierten 
Ansätzen der Organisationsgestaltung werden verschiedene Gestaltungsfelder zur Syste-
matisierung von Anforderungen erarbeitet (Abschnitt 4.3). Anschließend wird die Me-
thodik der Anforderungsanalyse dargelegt (Abschnitt 4.4) und der Untersuchungsprozess 
zur Identifizierung steuerlicher Anforderungen aus unterschiedlichen Quellen beschrie-
ben (Abschnitte 4.5 bis 4.8). Zentrales Ergebnis des Kapitels ist die Synthese der identi-
fizierten Anforderungen in einem Anforderungskatalog, der maßgeblich für die Gestal-
tung des Reifegradmodells und zur Beantwortung von Forschungsfrage 2 ist (Abschnitt 
4.9). Eine Zusammenfassung der Ergebnisse schließt das Kapitel ab (Abschnitt 4.10).  

Kapitel 5 dient der Beantwortung der Forschungsfrage 2 der vorliegenden Arbeit. Es be-
schreibt die Gestaltung des Reifegradmodells für die digitale Transformation der betrieb-
lichen Steuerfunktion als Artefakt eines gestaltungsorientierten Forschungsprozesses. 
Zunächst wird das methodische Vorgehen zur Modellentwicklung dargelegt (Abschnitt 
5.2). Im Anschluss werden die einzelnen Phasen des Vorgehensmodells beschrieben. Die-
ses umfasst die Problemstellung und Zielsetzung der Modellentwicklung (Abschnitt 5.3), 
einen Vergleich bestehender Reifegradmodelle (Abschnitt 5.4) und die Festlegung der 
Entwicklungsstrategie (Abschnitt 5.5). Das entwickelte Reifegradmodell beinhaltet die 
konzeptionelle Darstellung der Modellstruktur sowie die detaillierte Beschreibung der 
Modellinhalte (Abschnitt 5.6). Anschließend wird die Operationalisierung zur prakti-
schen Umsetzung des Reifegradmodells vorgestellt (Abschnitt 5.7). Eine Zusammenfas-
sung der Ergebnisse schließt das Kapitel ab (Abschnitt 5.8). 

Kapitel 6 beschreibt die Methodik und die zentralen Ergebnisse der Evaluation des Rei-
fegradmodells und dient der Beantwortung der dritten Forschungsfrage. Hierzu wird zu-
nächst eine methodische Einordnung der Evaluation vorgenommen (Abschnitt 6.2). An-
schließend wird die Ausgestaltung der Evaluation dargelegt (Abschnitt 6.3), bevor die 
Durchführung der Evaluation mittels verschiedener Methoden zur Abdeckung unter-
schiedlicher Evaluationsperspektiven beschrieben wird (Abschnitt 6.4). Eine Zusammen-
fassung der Ergebnisse schließt das Kapitel ab (Abschnitt 6.5). 

Kapitel 7 liefert eine Zusammenfassung der Ergebnisse der Arbeit und endet mit einem 
Fazit und Ausblick auf zukünftigen Forschungsbedarf. 
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Kapitel 1: Einleitung 

(1.1) Ausgangssituation, Motivation und Relevanz
(1.2) Zielsetzung und Forschungsfragen
(1.3) Forschungstheoretische Positionierung und Methodik
(1.4) Aufbau der Arbeit

Kapitel 2: Begriffliche Grundlagen 

(2.1) Vorbemerkung
(2.2) Modellierung betrieblicher Informationssysteme
(2.3) Reife- und Reifegradmodellbegriff
(2.4) Steuerbegriff, betriebliche Steuerfunktion und Steuerberatung
(2.5) Tax Compliance Management

Kapitel 3: Zum Stand der digitalen Transformation im Steuerbereich

(3.1) Vorbemerkung
(3.2) Digitalisierung und Digitale Transformation
(3.3) Überblick über aktuelle Entwicklungen
(3.4) Bezugsrahmen für die digitale Transformation der Steuerfunktion
(3.5) Zwischenfazit

Kapitel 4: Anforderungsanalyse zur Gestaltung steuerlicher Informationssysteme

(4.1) Vorbemerkung
(4.2) Ziel und Umfang der Anforderungsanalyse
(4.3) Gestaltungsfelder zur Strukturierung der Untersuchung
(4.4) Methodik der Anforderungsanalyse
(4.5) Anforderungen aus gesetzlichen und regulatorischen Vorgaben
(4.6) Anforderungen aus Sicht der Wissenschaft und Steuerpraxis
(4.7) Anforderungen aus Sicht der steuerberatenden Praxis
(4.8) Anforderungen an den Betrieb einer Steuer-IT-Plattform
(4.9) Synthese der Anforderungen
(4.10) Zusammenfassung der Ergebnisse

Forschungsfrage 1

Kapitel 5: Gestaltung des Reifegradmodells

(5.1) Vorbemerkung
(5.2) Methodisches Vorgehen zur Reifegradmodellentwicklung
(5.3) Problem- und Zieldefinition
(5.4) Vergleich bestehender Reifegradmodelle
(5.5) Festlegung der Entwicklungsstrategie
(5.6) Entwicklung der Modellstruktur und -inhalte
(5.7) Praktische Umsetzung des Reifegradmodells
(5.8) Zusammenfassung der Ergebnisse

Forschungsfrage 2

Kapitel 6: Evaluation

(6.1) Vorbemerkung
(6.2) Methodische Einordnung
(6.3) Ausgestaltung der Evaluation
(6.4) Durchführung der Evaluation
(6.5) Zusammenfassung der Ergebnisse

Kapitel 7: Fazit

Forschungsfrage 3

(7.1) Überblick
(7.2) Resümee der Arbeit
(7.3) Zukünftiger Forschungsbedarf

Abbildung 1. Überblick über den Aufbau der Arbeit 
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2 Begriffliche Grundlagen 

2.1 Vorbemerkung 
Ziel dieses Kapitels ist die Darstellung der terminologischen Grundlagen der Arbeit. Zu-
nächst werden in Abschnitt 2.2 grundlegende Konzepte der Modellierung betrieblicher 
Informationssysteme erläutert und ein Modellbegriffsverständnis für den weiteren Ver-
lauf der Arbeit eingeführt. Anschließend werden in Abschnitt 2.3 die Begrifflichkeiten 
zur Darstellung von Reifegradmodellen eingeordnet und deren Aufbau sowie zentrale 
Elemente beschrieben. Zudem erfolgt eine methodische Diskussion der Modellentwick-
lung und eine Übersicht ausgewählter Reifegradmodelle. Im darauffolgenden Abschnitt 
2.4 werden die Grundlagen der betriebswirtschaftlichen Steuerlehre und der betrieblichen 
Steuerfunktion erläutert. Abschließend wird in Abschnitt 2.5 eine begriffliche Einord-
nung des Bereichs Tax Compliance Management als zentralem Treiber von Digitalisie-
rungsvorhaben im Steuerbereich vorgenommen und Ansätze zu dessen organisatorischer 
Umsetzung aufgezeigt. 

 

2.2 Modellierung betrieblicher Informationssysteme 
2.2.1 Wirtschaftsinformatik und Information-Systems-Forschung 

Während die US-amerikanisch geprägte, verhaltensorientierte Information-Systems-For-
schung insbesondere von Erkenntnisinteresse geprägt ist und auf die Entwicklung von 
allgemeingültigen Theorien abzielt, verfolgt die europäisch geprägte Wirtschaftsinforma-
tikforschung einen gestaltungsorientierten Ansatz (vgl. Abschnitt 1.3). Ein zentrales Ziel 
der WI-Forschung ist die Schaffung innovativer Artefakte, die Nutzen für Unternehmen 
und Gesellschaft bringen.45 Im Zentrum dieser Betrachtungen stehen soziotechnische 
Systeme oder Mensch-Aufgabe-Technik-Systeme als Objekte der Gestaltung.46 Aus einer 
technischen Perspektive bestehen Informationssysteme im Kern aus IT-Infrastruktur wie 
Daten, Hard- und Software. Sie sind durch komplexe Wirkungszusammenhänge im Rah-
men von Geschäftsprozessen sowie strategischen, organisatorischen und kulturellen Ord-
nungsprinzipien zudem eng mit anderen Elementen der Organisation verbunden.47 Nach 
REYNOLDS und STAIR operieren die Informationssysteme eines Unternehmens im Kon-
text von Menschen, technologischer Infrastruktur, Strukturen und Prozessen.48 Abhängig 
vom Betrachtungsfokus wird in diesem Zusammenhang von Informationssystemen im 
engeren und weiteren Sinne gesprochen.49  

 
45 Vgl. ÖSTERLE ET AL. (2010): Memorandum zur gestaltungsorientierten Wirtschaftsinformatik. S. 666. 
46 Vgl. LEIMEISTER (2021): Einführung in die Wirtschaftsinformatik. S. 11.; vgl. FETTKE ET AL. (2010): Zur 

Bedeutung von Gestaltungswissen für die Gestaltungsorientierte Wirtschaftsinformatik: Konzeptionelle 
Grundlagen, Anwendungsbeispiel und Implikationen. S. 342. 

47 Vgl. SILVER ET AL. (1995): The Information Technology Interaction Model: A Foundation for the MBA 
Core Course. S. 367. 

48 Vgl. REYNOLDS & STAIR (2021): Principles of Information Systems. S. 6. 
49  Vgl. CARLSSON (2006): Towards an Information Systems Design Research Framework: A Critical 

Realist Perspective. S. 196. 
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Die Forschungsdisziplin der Wirtschaftsinformatik ist seit ihrem Entstehen auf die Ent-
wicklung von Theorien, Methoden und Werkzeugen ausgerichtet, welche die Realisie-
rung, Nutzung und Pflege von betrieblichen Informationssystemen unterstützen. Hierbei 
nimmt die Erstellung von Modellen als „zweckgerichtet konstruierte Abstraktionen“ tra-
ditionell eine wichtige Rolle zur Komplexitätsreduktion und als Basis für die zielgerich-
tete Analyse und Kommunikation ein.50 

 

2.2.2 Modellbegriff und Informationsmodellierung 

Unter dem Begriff Modellierung „wird der Vorgang der Konstruktion eines Abbilds rea-
ler oder gedachter Sachverhalte verstanden, welcher auf der Grundlage der Wahrneh-
mung dieser Sachverhalte durch den/die Modellierer/in erfolgt und durch den jeweiligen 
Modellierungszweck beeinflusst wird“.51 Das Ergebnis der Modellierung sind Modelle 
als Abbilder der modellierten Sachverhalte, unter dem Einfluss der jeweiligen Wahrneh-
mungen und Zwecke im Modellierungskontext. Modelle können sowohl Vorbild als auch 
Abbild der Realität sein.52 Mit zunehmender Komplexität der modellierten Sachverhalte 
nehmen die Anforderungen an die verwendeten Modellierungsmethoden bezüglich des 
Formalisierungsgrads und der Abstraktionsfähigkeit zu.53 Modelle besitzen keine Allge-
meingültigkeit, sondern sind nur in einem bestimmten Kontext gültig und konsistent.54 
Grundsätzlich kann Modellierung unterschiedlichen Zwecken dienen, z. B. Kommunika-
tions-, Analyse- oder Gestaltungszwecken.55 Die gestaltungsorientierte Modellierung von 
betrieblichen Informationssystemen stellt innerhalb der Disziplin der Wirtschaftsinfor-
matik ein zentrales und bereits seit Mitte der 1970er Jahre etabliertes Instrument für die 
Analyse, den Entwurf und den Einsatz von Informationssystemen dar.56 Im Gegensatz zu 
erklärungsorientierten Modellen besitzen gestaltungsorientierte Modelle normativen 
Charakter und erheben den Anspruch, nutzenstiftende Beiträge zur Organisationsgestal-
tung zu leisten.57  

 
50 Vgl. FRANK ET AL. (2014): Das Forschungsfeld „Modellierung betrieblicher Informationssysteme“. S. 

49. 
51 Vgl. WINTER (2003): Modelle, Techniken und Werkzeuge im Business Engineering. S. 89. 
52 Vgl. SCHÜTTE (1998): Grundsätze ordnungsmäßiger Referenzmodellierung. S. 40.; vgl. STACHOWIAK 

(1973): Allgemeine Modelltheorie. S. 129. 
53  Vgl. FRANK (1995): MEMO: Eine werkzeuggestützte Methode zum integrierten Entwurf von 

Geschäftsprozessen und Informationssystemen. S. 75., vgl. ROSEMANN (1996): 
Komplexitätsmanagement in Prozeßmodellen: Methodenspezifische Gestaltungsempfehlungen für die 
Informationsmodellierung. S. 17f. 

54 Vgl. FETTKE (2009): Ansätze der Informationsmodellierung und ihre betriebswirtschaftliche Bedeutung: 
Eine Untersuchung der Modellierungspraxis in Deutschland. S. 553.; vgl. WINTER (2003): Modelle, 
Techniken und Werkzeuge im Business Engineering. S. 89. 

55 Vgl. LEIST (2002): Bankenarchitektur des Informationszeitalters - Zielsetzung und Gestaltungsebenen. 
S. 7f.; vgl. HANSMANN & NEUMANN (2012): Prozessorientierte Einführung von ERP-Systemen. S. 330. 

56 Vgl. FETTKE & LOOS (2003): Classification of Reference Models: A Methodology and its Application. S. 
35.; vgl. BECKER (1995): Strukturanalogien in Informationsmodellen - Ihre Definition, ihr Nutzen und 
ihr Einfluss auf die Bildung der Grundsätze ordnungsmäßiger Modellierung (GoM). S. 133. 

57 Vgl. MARCH & SMITH (1995): Design and Natural Science Research on Information Technology. S. 256. 
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Der Begriff Informationsmodellierung (auch: „Unternehmensmodellierung“ oder „kon-
zeptuelle Modellierung“) bezeichnet im Speziellen die Erstellung und Nutzung von In-
formationsmodellen. Hierbei werden Informationsmodelle als eine Obermenge verschie-
dener Modelltypen verstanden, die sich auf spezifische Bereiche bei der Modellierung 
betrieblicher Sachverhalte beziehen,58 etwa die Organisations-, Daten- oder Prozesssicht 

des ARIS-Konzeptes.59 VOM BROCKE strukturiert das Spektrum von Informationsmodel-
len entlang der beiden Dimensionen Handlungstypen und Betrachtungsgegenstand. Die 
erste Dimension beinhaltet Handlungen, die mit Hilfe von Informationsmodellen unter-
stützt werden und differenziert hierbei in Gestaltungsaufgaben sowie Entscheidungs- und 
Lernprozesse. Die zweite Dimension unterscheidet den Betrachtungsgegenstand, auf den 
sich die Handlungen beziehen und unterteilt diesen in Organisations- und Anwendungs-
systeme.60 METTLER erweitert die Systembegriffe zur Analyse und Gestaltung von Orga-
nisation im Sinne des Business Engineering und Informationssystemen im Sinne des In-
formation Systems Engineering (vgl. Abbildung 261). Innerhalb des Information Systems 
Engineering werden Modelle für technische Aufgaben wie die Gestaltung und Entschei-
dung in den Bereichen der Softwareentwicklung, der Auswahl und des Customizings von 
(ERP-)Software sowie des Workflow Managements eingesetzt. Im Bereich des Business 

 
58 Vgl. FETTKE (2009): Ansätze der Informationsmodellierung und ihre betriebswirtschaftliche Bedeutung: 

Eine Untersuchung der Modellierungspraxis in Deutschland. S. 552. 
59 Vgl. SCHEER (2002): ARIS - Vom Geschäftsprozess zum Anwendungssystem. S. 33. 
60  Vgl. VOM BROCKE (2016): Referenzmodellierung: Gestaltung und Verteilung von 

Konstruktionsprozessen. S. 29f. 
61  Quelle: basierend auf VOM BROCKE (2016): Referenzmodellierung: Gestaltung und Verteilung von 

Konstruktionsprozessen. S. 30. 
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Engineering tragen sie zur Gestaltung von Ablauf- und Aufbaustrukturen bei und finden 
Anwendung bei der Organisationsentwicklung und -optimierung.62 

 

2.2.3 Referenzmodellierung 

Im Rahmen der Modellentwicklung nehmen Referenzmodelle als spezielle Form der In-
formationsmodelle eine besondere Stellung ein. Sie repräsentieren eine Klasse von An-
wendungsfällen, d. h. sie stellen keine konkreten Modellinhalte dar, sondern dienen als 
Referenz oder Bezugspunkt, um die Entwicklung von unternehmens- oder branchenspe-
zifischen Modellen, z. B. für Finanzdienstleister, zu beschleunigen.63 Sie ermöglichen da-
mit eine Steigerung der Effektivität und Effizienz von Modellierungsprozessen.64 

Referenzmodellen werden in der Literatur je nach Definition verschiedene konstituie-
rende Merkmale zugesprochen, die kritisch diskutiert werden. Die Verwendung der 
Merkmale zur Begriffsdefinition setzt die Definition der Merkmale selbst voraus. Hierzu 
findet sich bislang allerdings keine einheitliche Darstellung, sodass verschiedene Autoren 
einzelne Merkmale nicht als konstituierend betrachten.65 Referenzmodelle können als 
Menge normativer Aussagen wie Regeln, Gesetzen oder Vorschriften angesehen werden, 
die Handlungen bei der Systemgestaltung vereinheitlichen oder vorschreiben.66 In weni-
ger strengen Auslegungen wird vom Empfehlungscharakter gesprochen, demzufolge Re-
ferenzmodelle die Rolle von Sollmodellen einnehmen.67 Mit der Forderung nach Allge-
meingültigkeit respektive universeller Anwendbarkeit wird der Anspruch formuliert, dass 
Referenzmodelle nicht ein bestimmtes Unternehmen, sondern eine Klasse von Anwen-
dungsbereichen repräsentieren und für diese unter bestimmten modellinhärenten Voraus-
setzungen gültig sind.68 Referenzmodelle können zudem hinsichtlich ihrer Wiederver-
wendbarkeit charakterisiert werden und stellen einen konzeptuellen Rahmen für die Ent-
wicklung von Informationssystemen dar.69 In verschiedenen Definitionen wird mit Refe-
renzmodellen auch ein Bezug zu Best Practices bzw. Best of Breed (Wissen über die als 

 
62  Vgl. METTLER (2010): Supply Management im Krankenhaus - Konstruktion und Evaluation eines 

konfigurierbaren Reifegradmodells zur zielgerichteten Gestaltung. S. 34.; VOM BROCKE (2016): 
Referenzmodellierung: Gestaltung und Verteilung von Konstruktionsprozessen. S. 30. 

63 Vgl. SCHÜTTE (1998): Grundsätze ordnungsmäßiger Referenzmodellierung. S. 69.; vgl. FETTKE & LOOS 
(2003): Classification of Reference Models: A Methodology and its Application. S. 35. 

64 Vgl. BECKER ET AL. (2002): Konfigurative Referenzmodellierung. S. 25f.; vgl. FETTKE & LOOS (2005): 
Der Beitrag der Referenzmodellierung zum Business Engineering. S. 19. 

65 Vgl. FETTKE & LOOS (2007): Perspectives on Reference Modeling. S. 4.; zur Einschränkung des Refe-
renzmodellbegriffs auf die Merkmale Allgemeingültigkeit und Empfehlungscharakter siehe THOMAS 
(2005): Understanding the Term Reference Model in Information Systems Research: History, Literature 
Analysis and Explanation. S. 488f. 

66 Vgl. FETTKE & LOOS (2004): Referenzmodellierungsforschung. S. 333. 
67 Vgl. SCHÜTTE (1998): Grundsätze ordnungsmäßiger Referenzmodellierung. S. 69f.; vgl. SCHEER ET AL. 

(1994): Customizing von Standardsoftware mit Referenzmodellen. S. 92. 
68  Vgl. ROSEMANN (1996): Komplexitätsmanagement in Prozeßmodellen: Methodenspezifische 

Gestaltungsempfehlungen für die Informationsmodellierung. S. 34.; vgl. FETTKE & LOOS (2007): 
Perspectives on Reference Modeling. S. 4. 

69 Vgl. FETTKE & LOOS (2007): Perspectives on Reference Modeling. S. 4.; vgl. VOM BROCKE (2016): 
Referenzmodellierung: Gestaltung und Verteilung von Konstruktionsprozessen. S. 31. 
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optimal angesehene Gestaltung) oder Common Practices (etabliertes Gestaltungswissen, 
Branchenstandards) impliziert.70 

Zur Konzeptualisierung des Begriffs Referenzmodellierung schlagen FETTKE und LOOS 
einen Bezugsrahmen mit vier Dimensionen vor:71 Referenzmodellierungssprachen defi-
nieren sprachliche Konstrukte und Regeln zur Modellierung von Systemzusammenhän-
gen (z. B. ereignisgesteuerte Prozesskette EPK als Sprache zur Prozessmodellierung). Re-
ferenzmodellierungsmethoden spezifizieren systematische Vorgehensweisen zur Mo-
dellerstellung unter Verwendung von Modellierungssprachen (z. B. Unified Software De-
velopment Process, USDP als Vorgehensweise zur Softwareentwicklung). Referenzmo-
delle sind das Anwendungsergebnis von Modellierungsmethoden (z. B. Y-CIM als Refe-
renzmodell für Produktionsbetriebe). Referenzmodellierungswerkzeuge unterstützen den 
Modellierungsprozess durch Software (z. B. ARIS Toolset). Grundlegend kann die Refe-
renzmodellierung in die beiden Phasen der Modellentwicklung (Konstruktion von Refe-
renzmodellen) und Modellanwendung (Konstruktion mit Referenzmodellen) unterteilt 
werden.72 Diese sind konzeptionell voneinander getrennt, um eine Wiederverwendung 
von Referenzmodellen in unterschiedlichen Kontexten sicherzustellen. Die Modellent-
wicklungsphase umfasst die Problemdefinition, die Entwicklung einer Modelllösung für 
das Problem, die Bewertung sowie die Korrektur und Erweiterung des Modells. Die Phase 
der Modellanwendung beinhaltet die Auswahl und Anpassung eines geeigneten Refe-
renzmodells, die Integration sowie Nutzung des angepassten Modells zur Lösung einer 
Problemstellung.73 

 

2.3 Reife- und Reifegradmodellbegriff 
2.3.1 Reife- und Reifegradmodellbegriff 

Reifegradmodelle bilden eine spezielle Kategorie von Referenzmodellen, die den Ent-
wicklungsprozess von Organisationen oder Informationssystemen als Betrachtungsge-
genstand umfassen.74 Die konzeptuellen Grundlagen reichen bis in die 1970er Jahre zu-
rück. GIBSON und NOLAN beschreiben ein mehrstufiges Modell zur Informationsverar-
beitung, das die Entwicklungsschritte im Bereich der elektronischen Datenverarbeitung 
beschreibt, um deren Weiterentwicklung gezielt zu begleiten.75 Insbesondere mit der Ent-
wicklung des Capability Maturity Model (CMM) des Carnegie Mellon Software Engine-

 
70 Vgl. FETTKE & VOM BROCKE (2019): Referenzmodell. 
71 Vgl. FETTKE & LOOS (2005): Der Beitrag der Referenzmodellierung zum Business Engineering. S. 19. 
72 Vgl. VOM BROCKE (2007): Design Principles for Reference Modelling: Reusing Information Models by 

Means of Aggregation, Specialisation, Instantiation, and Analogy. S. 51.; vgl. SCHLAGHECK (2000): 
Objektorientierte Referenzmodelle für das Prozess- und Projektcontrolling. S. 77. 

73 Vgl. SCHLAGHECK (2000): Objektorientierte Referenzmodelle für das Prozess- und Projektcontrolling. 
S. 77ff.; vgl. FETTKE & LOOS (2004): Referenzmodellierungsforschung. S. 334f.; vgl. FETTKE & LOOS 
(2005): Der Beitrag der Referenzmodellierung zum Business Engineering. S. 22ff. 

74 Vgl. IVERSEN ET AL. (1999): Situated Assessment of Problems in Software Development. S. 86.; vgl. 
METTLER (2010): Supply Management im Krankenhaus - Konstruktion und Evaluation eines 
konfigurierbaren Reifegradmodells zur zielgerichteten Gestaltung. S. 39. 

75 Vgl. GIBSON & NOLAN (1974): Managing the four Stages of EDP Growth. S. 77. 
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ering Institute (SEI) zu Beginn der 1990er Jahre und dessen Weiterentwicklung zum Cap-
ability Maturity Model Integrated (CMMI) haben Reifegradmodelle weite Verbreitung 
gefunden.76 Reifegradmodelle sind in der Wissenschaft und Praxis gleichermaßen etab-
liert und finden in jüngerer Vergangenheit große Beachtung im wissenschaftlichen Kon-
text.77 Sie bilden einen evolutionären Prozess ab, bei dem diskrete Reifegrade für eine 
Klasse von Objekten im Sinne aufeinander folgender Entwicklungsstufen nacheinander 
durchlaufen werden. Damit wird ein antizipierter, typischer oder gewünschter Entwick-
lungspfad beschrieben, wobei mit fortschreitender Entwicklung eine Zunahme der Güte 
oder Leistungsfähigkeit in Bezug auf die betrachteten Objekte verbunden ist.78 Reifegrad-
modelle erfüllen drei zentrale Zielsetzungen: (1) Leistungsbewertung, (2) Leistungsver-
besserung und (3) Leistungsvergleich.79 In der Praxis werden Reifegradmodelle als In-
strumente zur Bewertung, zur kontinuierlichen Verbesserung und zum Benchmarking in 
verschiedenen Domänen eingesetzt und finden beispielsweise Anwendung in den Berei-
chen Qualitätsmanagement, Softwareentwicklung, Produktentwicklung und Innova-
tion.80 In der WI- und IS-Forschung wurden in den letzten Jahren zahlreiche Reifegrad-
modelle für eine Vielzahl unterschiedlicher Anwendungen entwickelt.81 Diese dienen 
zum Beispiel der Bewertung und Weiterentwicklung von Fähigkeiten im Geschäftspro-
zessmanagement,82 für Informationsmodellierungsprozesse,83 für Geschäftsprozesse im 
Mittelstand,84 im ERP-Anwendungsmanagement,85 sowie bei der technischen Dokumen-
tation im Bereich Industrie 4.086 oder zum Einsatz von Künstlicher Intelligenz.87 

In der Literatur findet sich keine einheitliche Definition des Reifebegriffs, da dieser ab-
hängig vom jeweiligen Modell und der Domäne unterschiedlich verwendet wird. PAULK 
ET AL. verwenden eine prozesszentrierte Definition, nach der Reife das Ausmaß be-
schreibt, in dem ein bestimmter Prozess explizit definiert, verwaltet, gemessen, kontrol-
liert und wirksam ist.88 Eine objektzentrierte Betrachtung findet sich bei GERICKE ET AL., 

 
76 Vgl. ADEKUNLE ET AL. (2022): A Critical Review of Maturity Model Development in the Digitisation 

Era. S. 2.; vgl. KAMPRATH (2011): Einsatz von Reifegradmodellen im Prozessmanagement. S. 95. 
77  Vgl. GOLLHARDT ET AL. (2020): Development of a Digital Transformation Maturity Model for IT 

Companies. S. 95.; vgl. PÖPPELBUß ET AL. (2011): Maturity Models in Information Systems Research: 
Literature Search and Analysis. S. 506. 

78 Vgl. KNACKSTEDT ET AL. (2009): Vorgehensmodell zur Entwicklung von Reifegradmodellen. S. 535. 
79  Vgl. BENSIEK (2013): Systematik zur reifegradbasierten Leistungsbewertung und -steigerung von 

Geschäftsprozessen im Mittelstand. S. 19f. 
80 Vgl. PAULK ET AL. (1993): Capability Maturity Model, Version 1.1. S. 20.; vgl. FRASER ET AL. (2002): 

The Use of Maturity Models / Grids as a Tool in Assessing Product Development Capability: A Review. 
81 Vgl. PROENÇA & BORBINHA (2018): Information Security Management Systems - A Maturity Model 

Based on ISO/IEC 27001. S. 105.; vgl. PÖPPELBUß ET AL. (2011): Maturity Models in Information 
Systems Research: Literature Search and Analysis. S. 506. 

82 Vgl. DE BRUIN (2009): Business Process Management: Theory on Progression and Maturity. 
83  Vgl. KAHL (2008): Das Information Modeling Maturity Model - Ein Reifegradmodell für die 

Informationsmodellierung. 
84  Vgl. BENSIEK (2013): Systematik zur reifegradbasierten Leistungsbewertung und -steigerung von 

Geschäftsprozessen im Mittelstand. 
85 Vgl. HECHT (2014): Ein Reifegradmodell für die Bewertung und Verbesserung von Fähigkeiten im ERP-

Anwendungsmanagement. 
86 Vgl. SOLLE & SCHUMANN (2019): Reifegradmodell “Doku 4.0.” 
87 Vgl. SADIQ ET AL. (2021): Artificial Intelligence Maturity Model: A Systematic Literature Review. 
88 Vgl. PAULK ET AL. (1993): Capability Maturity Model, Version 1.1. S. 20. 
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wonach Reife vordefinierten Entwicklungsständen von Objekten wie Softwareprodukten 
oder physischen Objekten entspricht.89 KLIMKO schließlich verwendet eine personen-
zentrierte Begriffsdefinition zur Beschreibung, inwieweit Mitarbeitende in der Lage sind, 
Wissen zu schaffen und ihre Fähigkeiten zu verbessern.90 Die unterschiedlichen Begriffs-
definitionen stehen in wechselseitiger Abhängigkeit zu einer Reihe von Merkmalen des 
Reifegradmodells. 91  Erstens spielt die Zielfunktion eine zentrale Rolle. Der prozess-
zentrierte Reifebegriff steht oftmals in Zusammenhang mit der Zielgröße der Effizienz, 
während bei der personenzentrierten Reifebetrachtung andere Faktoren, wie beispiels-
weise Zufriedenheit, im Fokus stehen. Zudem können mehrere Ziele das Begriffsver-
ständnis beeinflussen. Ein Unterscheidungskriterium ist daher die Bestimmung der Ein- 
oder Mehrdimensionalität des Reifegradfortschritts. Zweitens ist die Art des Gestaltungs-
prozesses zentral zur Bestimmung des Reifebegriff, der Ableitung der Reifegrade und 
Messgrößen sowie entsprechender Verbesserungsempfehlungen. Zudem werden die zu 
verwendenden Forschungsmethoden und die wissenschaftliche und praktische Qualität 
des resultierenden Artefakts von einer theoriegeleiteten oder praxisorientierten Gestal-
tungsausrichtung beeinflusst. Drittens hat die Form des Modells einen starken Einfluss, 
z. B. ob die Reifegradbestimmung durch Selbst- oder Fremdeinschätzung oder durch Ex-
perten erfolgt. Auf Basis des jeweiligen Reifebegriffs wird der Reifegrad festgelegt als 
die Kombination der Ausprägungen verschiedener Merkmale der untersuchten Objekte. 
Zur Erreichung eines Reifegrads sind die jeweiligen Merkmalsausprägungen im Modell 
vorgegeben.92 

 

2.3.2 Aufbau und Komponenten von Reifegradmodellen 

Reifegradmodelle unterscheiden sich je nach Anwendungsbereich und Zielsetzung im 
Aufbau und der Struktur. Nachfolgend werden die zentralen Charakteristiken zur Abgren-
zung von Reifegradmodellen dargelegt, die in der Literatur diskutiert werden.  

Zur Unterscheidung nach dem Umfang der Betrachtung werden Reifegradmodelle in ho-
rizontale, vertikale und diagonale Modelle kategorisiert. Horizontale Modelle betrachten 
die gesamte Wertschöpfungskette, während vertikale Modelle einzelne Aspekte fokussie-
ren. Diagonale Modelle kombinieren die Ansätze und betrachten die gesamte Wertschöp-
fungskette unter besonderer Detaillierung eines Bereichs. Zur Systematisierung des Be-
trachtungsbereichs werden häufig Dimensionen (auch als Handlungsfelder oder Prozess-
bereiche bezeichnet) definiert, um ähnliche Aspekte zusammenzufassen.93 

 
89 Vgl. GERICKE ET AL. (2006): Vernetzungsfähigkeit im Gesundheitswesen - Notwendigkeit, Bewertung 

und systematische Entwicklung als Voraussetzung zur Erhöhung der Wirtschaftlichkeit administrativer 
Prozesse. S. 26. 

90 Vgl. KLIMKO (2001): Knowledge Management and Maturity Models: Building Common Understanding. 
S. 275. 

91 Vgl. METTLER (2010): Thinking in Terms of Design Decisions when Developing Maturity Models. S. 83. 
92 Vgl. KNACKSTEDT ET AL. (2009): Vorgehensmodell zur Entwicklung von Reifegradmodellen. S. 535. 
93 Vgl. METTLER ET AL. (2009): Towards a Classification of Maturity Models in Information Systems. S. 

334. 
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Während in der Literatur unterschiedliche Definitionen des Reifebegriffs in verschiede-
nen Domänen diskutiert werden, besteht weitgehend Einigkeit über die konstituierenden 
Elemente von Reifegradmodellen.94 FRASER ET AL. identifizieren die nachstehenden Ele-
mente als gemeinsame Eigenschaften von Reifegradmodellen: (1) die Reifegradstufen 
(typischerweise zwischen 3 und 6), (2) eine Beschreibung für jede Stufe, (3) eine Erläu-
terung der Merkmale einzelner Stufen, (4) die Dimensionen oder Prozessbereiche des 
Modells, (5) Elemente oder Aktivitäten pro Prozessbereich und (6) Erläuterungen, wie 
Aktivitäten auf jeder Reifegradstufe ausgeführt werden könnten.95 Ähnlich definierten DE 
BRUIN ET AL. (1) eine Anzahl kumulativer Stufen, die klar und eindeutig definiert sind 
und eine logische Abfolge aufweisen, (2) Definitionen pro Stufe, die Zusammenfassun-
gen der Inhalte enthalten, (3) Anforderungen und Maßnahmen pro Stufe, insbesondere 
derjenigen Aspekte, die für die Stufe neu sind und nicht als Elemente auf niedrigeren 
Stufen enthalten sind.96 GOTTSCHALK ET AL. definieren vier Kernthemen der Modellie-
rung von Entwicklungsstufen: (1) Anzahl der Stufen (typischerweise 4 bis 8), die kon-
zeptuell voneinander abgegrenzt und inhaltlich ohne Überschneidungen sind, (2) Domi-
nierende Problemstellungen auf jeder Stufe mit konzeptualisierten Veränderungen der 
Probleme zwischen den Stufen, (3) Benchmark-Variablen, die zwischen den Stufen kon-
stant sind, aber unterschiedliche Werte annehmen und (4) Evolutionspfade, die Über-
gänge zwischen Stufen beschreiben (Evolution, Überspringen, Rücksprünge).97 

Weitere Distinktionsmerkmale verschiedener Reifegradmodelle ergeben sich in Bezug 
auf den anwendungsspezifischen Einsatzzweck, der sich an der Zielsetzung der Mo-
delle für die Bewertung, Verbesserung und den Vergleich der untersuchten Objekte ori-
entiert. Deskriptive Modelle werden als Diagnoseinstrumente zur Beschreibung der Ist-
Situation eingesetzt. Präskriptive Modelle enthalten konkrete Handlungsempfehlungen, 
wie ein gewünschter Reifegrad erzielt werden kann und enthalten Richtlinien für Verbes-
serungsmaßnahmen. Komparative Modelle ermöglichen Vergleiche zwischen ähnlichen 
Objekten im Sinne eines Benchmarkings.98 Nach der Anwendungsform können Reife-
gradbeurteilungen unterschieden werden in Selbstbeurteilungen (engl. self-assessments), 
unterstützte Beurteilungen und Beurteilungen durch externe Prüfer. Selbstbeurteilungen 
können durch Einzelpersonen erfolgen, bergen dann aber das Risiko, dass die Voreinge-
nommenheit von einzelnen Befragten oder subjektive Eindrücke das Ergebnis stark be-
einflussen. Durch die Einbeziehung mehrerer Personen kann dieser Perspektivverengung 
entgegengewirkt werden. Externe Prüfer sollen Neutralität und Objektivität in der Beur-

 
94 Vgl. HECHT (2014): Ein Reifegradmodell für die Bewertung und Verbesserung von Fähigkeiten im ERP-

Anwendungsmanagement. S. 31f. 
95  Vgl. FRASER ET AL. (2002): The Use of Maturity Models / Grids as a Tool in Assessing Product 

Development Capability: A Review. S. 246. 
96 Vgl. DE BRUIN ET AL. (2005): Understanding the Main Phases of Developing a Maturity Assessment 

Model. S. 4. 
97  Vgl. GOTTSCHALK & SOLLI-STHER (2009): Towards a Stage Theory for Industrial Management 

Research. S. 1268f. 
98 Vgl. PÖPPELBUß & RÖGLINGER (2011): What makes a useful Maturity Model? A Framework of general 

Design Principles for Maturity Models and its Demonstration in Business Process Management. S. 4. 
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teilung ermöglichen und werden insbesondere in Zertifizierungsprozessen mit einbezo-
gen, die Ergebnisse sind Studien zufolge aber Gruppendiskussionen nicht überlegen.99 
Hinsichtlich der Bewertungssystematik zur Ermittlung der Leistungsfähigkeit innerhalb 
eines Prozessbereichs oder einer Dimension können nach BENSIEK stufenbasierte und 
Scoring-Bewertungen unterschieden werden. Bei Scoring-Bewertungen erfolgt die Er-
mittlung anhand von Punkten für bestimmte Ausprägungen, die in Summe den Reifegrad 
in Relation zur möglichen Gesamtpunktezahl bestimmen. Stufenbasierte Bewertungen 
setzen zum Erreichen eines Reifegrads voraus, dass alle auf dieser Stufe formulierten 
Anforderungen erfüllt sind.100 Die Bewertung einzelner Merkmale einer Stufe erfolgt 
durch eine Messmethode. Diese kann durch eine unstrukturierte Erfassung mittels offe-
ner Fragen erfolgen, bei denen keine Antwortmöglichkeiten vorgegeben sind. Geschlos-
sene Fragen geben hingegen durch konkrete Antwortmöglichkeiten eine Strukturierung 
vor. Skalen wie die häufig verwendete Likert-Skala erlauben eine graduelle Bewertung 
von Antwortmöglichkeiten entlang eines Spektrums, z. B. von „starke Zustimmung“ bis 
„starke Ablehnung“ oder numerische Werte von -2 bis +2.101 Ansätze in der Literatur zur 
Systematisierung des Modellbestandes beschränken sich zumeist auf die Auflistung 
von Modellen und deren Anwendung. Einen Vorschlag für die Klassifizierung zur För-
derung der Wiederauffindbarkeit und Wiederverwendung von Modellen liefert METTLER. 
Die Klassifizierung unterscheidet allgemeine, konstruktionsbezogene und anwendungs-
bezogene Modellattribute, um Modelle nach bestimmten Kriterien filtern zu können.102  

 
99  Vgl. FRASER ET AL. (2002): The Use of Maturity Models / Grids as a Tool in Assessing Product 

Development Capability: A Review. 
100 Vgl. SOLLI-SÆTHER & GOTTSCHALK (2010): The Modeling Process for Stage Models. S. 281. 
101 Vgl. DE BRUIN ET AL. (2005): Understanding the Main Phases of Developing a Maturity Assessment 

Model. S. 1. 
102  Vgl. METTLER (2010): Vorschlag zur Wiederauffindung und Wiederverwendung von 

Reifegradmodellen. S. 4. 
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Abbildung 3. Kategorien zur Charakterisierung von Reifegradmodellen 
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In Abbildung 3 ist eine systematisierende Übersicht der vorgestellten Reifebegriffe und 
Elemente von Reifegradmodellen dargestellt.  

 

2.3.3 Entwicklung von Reifegradmodellen 

Seit ihrer Entstehung sind Reifegradmodelle immer wieder kritischen Vorwürfen ausge-
setzt, die unterschiedliche Aspekte des Konzepts betreffen. So wird die Einteilung in Rei-
fegrade als Vereinfachung der Realität kritisiert, der es an theoretischer und empirischer 
Fundierung fehlt.103 Ein anderer Kritikpunkt betrifft die Entwicklung von Organisationen 
entlang von definierten Pfaden. Diese vernachlässigt in der Regel die Existenz alternati-
ver Entwicklungspfade, die möglicherweise zu gleichwertigen Ergebnissen führen.104 
Diese Kritik gilt einschränkend nur für nicht konfigurierbare Reifegradmodelle.105 Wei-
tere Kritikpunkten sind die schwer überschaubare Zahl existierender Modelle, eine häufig 
unzureichende und nicht nachvollziehbare Dokumentation der Schritte im Modellent-
wicklungsprozess106 sowie der entstehende Aufwand für Unternehmen beim Aufbau von 
Kompetenzen, die für den Einsatz von Reifegradmodellen notwendig sind.107  

Um die kritisierten Punkte zu entkräften, nimmt die Forschung im Bereich der Reifegrad-
modellentwicklung zunehmend eine gestaltungsorientierte Perspektive unter Beachtung 
der dort geltenden Anforderungen ein (Design Scicence Research, DSR).108 Zudem wur-
den verschiedene Vorgehensmodelle vorgeschlagen, um den Konstruktionsprozess voll-
ständig zu dokumentieren und nachvollziehbar zu gestalten. In der Literatur existiert kein 
einheitliches Verständnis zur Positionierung von Reifegradmodellen in Bezug auf DSR. 
So weisen unter anderem METTLER und ROHNER auf die uneindeutige Definition und 
schwierige Kategorisierung von Reifegradmodellen in diesem Zusammenhang hin. Auf 
Basis von Literaturauswertungen kommen die Autoren zur Einschätzung, dass das Be-
griffsverständnis in Bezug auf Reifegradmodelle zwischen den Artefakttypen Modell 
(Zustandsbeschreibung durch Reifegrade) und Methode (Verbesserungen zur Erreichung 
von Reifegraden) liegt.109 Der überwiegende Anteil publizierter Reifegradmodelle adres-
siert den ersten Aspekt, sodass ein Modellartefakt das Ergebnis der Forschung darstellt.110 
BECKER ET AL. formulieren zur methodischen Positionierung des Gestaltungsprozesses 
einen Anforderungskatalog auf Basis der Richtlinien zur gestaltungsorientierten For-
schung nach HEVNER ET AL. Reifegradmodelle werden demnach als Lösungsartefakte für 

 
103 Vgl. KING & KRAEMER (1984): Evolution and Organizational Information Systems. S. 470ff.; vgl. 

RÖGLINGER ET AL. (2012): Maturity Models in Business Process Management. S. 4. 
104 Vgl. TEO & KING (1997): Integration between Business Planning and Information Systems Planning: 

An Evolutionary-Contingency Perspective. S. 189. 
105  Vgl. METTLER & ROHNER (2009): Situational Maturity Models as Instrumental Artifacts for 

Organizational Design. S. 3. 
106 Vgl. RÖGLINGER ET AL. (2012): Maturity Models in Business Process Management. S. 330. 
107  Vgl. BENSIEK (2013): Systematik zur reifegradbasierten Leistungsbewertung und -steigerung von 

Geschäftsprozessen im Mittelstand. S. 29. 
108 Vgl. KNACKSTEDT ET AL. (2009): Vorgehensmodell zur Entwicklung von Reifegradmodellen. S. 250. 
109  Vgl. METTLER & ROHNER (2009): Situational Maturity Models as Instrumental Artifacts for 

Organizational Design. S. 2f. 
110 Vgl. METTLER (2010): Thinking in Terms of Design Decisions when Developing Maturity Models. S. 

78. 
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das Problem der Standortbestimmung und der daraus folgenden Ableitung von Verbes-
serungsmaßnahmen eines Unternehmens verstanden. Die Autoren weisen explizit darauf 
hin, dass andere Forschungsparadigmen zur Entwicklung von Reifegradmodellen eben-
falls Anwendung finden können.111 

 

2.3.4 Vorstellung ausgewählter Reifegradmodelle 

Zwei der am weitesten verbreiteten Reifegradmodelle werden im Folgenden kurz vorge-
stellt. Beide Modelle sind grundsätzlich branchenunabhängig anwendbar und können für 
verschiedene Prozessbereiche angepasst werden. CMMI erfährt aufgrund der starken Pro-
zessfokussierung eine große Nutzung in der Praxis und wird durch das CMMI Institute 
als zentrale Institution verwaltet und weiterentwickelt. SPICE ist als internationaler Stan-
dard spezifiziert und für viele Anwendungen und Branchen adaptierbar.112 

CMMI: Ursprünglich wurde das CMM für die Verbesserung von Softwareentwicklungs-
prozessen mit dem Ziel entwickelt, durch höhere Prozessreife den Erfolg von Entwick-
lungsprojekten zu erhöhen.113 Durch Weiterentwicklung und die Integration mit anderen 
Modellen zur System- und Produktentwicklung wurde CMM durch das CMMI abge-
löst.114 CMMI bezeichnet heute eine Familie von Referenzmodellen für die Produkt- und 
Dienstleistungsentwicklung (CMMI-DEV), Dienstleistungserstellung, -management 
(CMMI-SVC) und Produkt- und Dienstleistungsbeschaffung (CMMI-SPM). Bis Version 
1.3 wurden die drei Bereiche jeweils in einem eigenen Modell abgebildet.115 Mit Erschei-
nen der Version 2.0 im Jahr 2018 wurden sie zu einem einzigen Modell zusammenge-
führt.116  Der Aufbau eines CMMI-Modells umfasst verschiedene Prozessgebiete (bis 
Version 1.3) bzw. Fähigkeitsbereiche (Version 2.0), die Ziele und bewährte Praktiken in 
einem Bereich zusammenfassen, z. B. Projektplanung, Anforderungsmanagement und 
Risikomanagement. Innerhalb dieser Strukturen beschreiben Fähigkeitsgrade das Aus-
maß der Institutionalisierung, d. h. wie die Ziele unter Anwendung der Praktiken erreicht 
werden. Hierzu werden die vier Stufen 0–unvollständig, 1–ausgeführt, 2–gemanagt, 3–
definiert festgelegt. Zusätzlich zu den Fähigkeitsgraden definieren fünf Reifegrade pro-
zessgebietsübergreifend verschiedene Entwicklungsstufen der Organisation: 1–initial, 2–

 
111 Vgl. BECKER ET AL. (2009): Developing Maturity Models for IT Management. S. 214f. 
112 Mit dem Automotive SPICE process assessment model existiert eine domänenspezifische Version des 

SPICE-Standards, der international in der Automobilindustrie zur Entwicklung eingebetteter Systeme 
verwendet wird (VDA QMC WORKING GROUP 13 / AUTOMOTIVE SIG (2017): Automotive SPICE - 
Process Assessment / Reference Model Version 3.1. S. 8.) 

113 Vgl. PAULK ET AL. (1993): Capability Maturity Model, Version 1.1. S. 19ff. 
114 Vgl. CHRISSIS ET AL. (2011): CMMI for Development: Guidelines for Process Integration and Product 

Improvement. S. 10. 
115  Vgl. SOFTWARE ENGINEERING INSTITUTE (2010): CMMI® for Development, Version 1.3.; vgl. 

SOFTWARE ENGINEERING INSTITUTE (2010): CMMI® for Services, Version 1.3.; vgl. SOFTWARE 
ENGINEERING INSTITUTE (2010): CMMI® for Acquisition, Version 1.3. 

116 Vgl. ALFARO ET AL. (2022): CMMI Adoption and Retention Factors: A Systematic Literature Review. 
S. 15f. 
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gemanagt, 3–definiert, 4–quantitativ gemanagt, 5–optimiert.117 Zur Beurteilung der Be-
trachtungsbereiche ermöglicht CMMI sowohl eine gestufte Darstellung anhand der fünf 
Reifegrade als auch eine kontinuierliche Darstellung anhand der vier Fähigkeitsgrade, die 
sich auf ausgewählte Prozesse konzentriert. 

SPICE: Die ISO/IEC 330xx-Familie oder SPICE (Software Process Improvement and 
Capability Determination) spezifiziert einen siebenteiligen Standard der internationalen 
Organisation für Normung. Sie stellt eine Weiterentwicklung des ISO-IEC 155xx-Stan-
dards dar und verfolgt die Zielsetzung, einen einheitlichen und kohärenten Rahmen für 
die Bewertung von Prozessqualitätsmerkmalen auf der Grundlage objektiver Nachweise 
aus der Durchführung der Prozesse bereitzustellen. Die Bewertung umfasst Prozesse, die 
bei der Entwicklung, Wartung und Nutzung von Systemen im gesamten Bereich der In-
formationstechnologie sowie bei der Bereitstellung und Verbesserung von Dienstleistun-
gen eingesetzt werden.118 Die Architektur des Referenzmodells und der Bewertungskom-
ponente werden in ISO/IEC 33004:2015 beschrieben und umfassen zwei Dimensionen: 
In der Prozessdimension sind die wesentlichen Prozessbereiche nach Aktivitäten grup-
piert und mit den messbaren Zielen der Prozesse dokumentiert. Die Prozesskategorien 
und Prozesse sind an die in ISO/IEC/IEEE 12207:2017 Systems and software engineering 
– Software life cycle processes definierten Prozesse angelehnt und beinhalten ein Map-
ping der SPICE-Prozesse auf diese Norm. Darüber hinaus ist die Verwendung anderer 
Prozessreferenzmodelle möglich.119 Die Dimension Prozessfähigkeit beinhaltet die Fä-
higkeitsstufen, die für jeden Prozess anwendbar sind und anhand messbarer Prozessattri-
bute bestimmt werden. Die Stufen umfassen sechs Ausprägungen: 0–unvollständig, 1–
durchgeführt, 2–gesteuert, 3–etabliert 4–vorhersagbar und 5–optimierend. ISO/IEC 
33014:2013 enthält darüber hinaus einen Leitfaden für die Prozessverbesserung.120 

 

2.4 Steuerbegriff, betriebliche Steuerfunktionen und Steuerberatung 
2.4.1 Definition und Systematisierung des Steuerbegriffs 

Gemäß § 3 Abs. 1 AO werden Steuern definiert als „Geldleistungen, die nicht eine Ge-
genleistung für eine besondere Leistung darstellen und von einem öffentlich-rechtlichen 
Gemeinwesen zur Erzielung von Einnahmen allen auferlegt werden, bei denen der Tat-
bestand zutrifft, an den das Gesetz die Leistungspflicht knüpft; die Erzielung von Einnah-
men kann Nebenzweck sein“.121 Ebenso zählen nach § 3 Abs. 3 AO auch Einfuhr- und 
Ausfuhrabgaben nach Artikel 5 Nummer 20 und 21 des Zollkodex der Union als Steuern 

 
117 Vgl. CHRISSIS ET AL. (2011): CMMI for Development: Guidelines for Process Integration and Product 

Improvement.S. 34ff. zu den Fähigkeitsgraden und S.41ff. zu den Entwicklungsstufen 
118 Vgl. ISO (2015): ISO/IEC 33001:2015 Information Technology - Process Assessment - Concepts and 

Terminology. S. iii. 
119 Vgl. ISO (2015): ISO/IEC 33004:2015 - Information Technology - Process Assessment - Requirements 

for Process Reference, Process Assessment and Maturity Models. 
120 Vgl. ISO (2013): ISO/IEC 33014:2013 Information technology - Process assessment - Guide for process 

improvement. 
121 Vgl. https://www.gesetze-im-internet.de/ao_1977/__3.html 
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im vorstehenden Sinne. Steuern zählen ebenso wie Gebühren und Beiträge zu den Abga-
ben, die von der öffentlichen Finanzhoheit zur Erzielung von Einnahmen erhoben wer-
den. In Abgrenzung zum Steuerbegriff sind Gebühren eine Gegenleistung für besondere 
Leistungen der Verwaltung, die nur bei einer tatsächlichen Inanspruchnahme erhoben 
werden (z. B. der Erteilung von Bescheinigungen). Bei Beiträgen handelt es sich Auf-
wendungsersatzleistungen für konkrete Gegenleistungen, die in Anspruch genommen 
werden können, wobei die Möglichkeit der Nutzung ausreichend ist (z. B. Kammerbei-
träge).122 Die rechtliche Grundlage des Steuerrechts bilden verschiedene Rechtsnormen 
wie das Grundgesetz (GG), die Abgabenordnung (AO), das Bewertungsgesetz (BewG) 
und Einzelsteuergesetze (z. B. EStG, KStG, GewStG). Zusammenfassend lassen sich 
Steuern durch die folgenden Merkmale charakterisieren:123 

Merkmal Beschreibung 
Zwangsabgabe Keine vertraglichen Zahlungen sowie Zahlungen an andere Institu-

tionen als Bund, Länder, Gemeinden, steuerberechtigte Kirchen. 

Geldleistung Einmalige oder laufende Geldleistung; keine Dienstleistung oder 

Naturalleistung. 

Non-Affektionsprinzip Deckung des allgemeinen Finanzbedarf; keine Gegenleistung für 

besondere Leistungen und keine Zweckbindung der Mittel. 

Fiskalzweck Hauptzweck ist die Einnahmenerzielung des Staats; als Neben-

zweck kann die Verhaltensbeeinflussung von Steuerpflichtigen 

(Lenkungszweck) oder die Umverteilung von Einkommen und Ver-

mögen (Umverteilungszweck) angestrebt werden. 

Tatbestandmäßigkeit 

der Besteuerung 

Tatbestände der Besteuerung müssen klar und eindeutig normiert 

sein; die Besteuerung muss gesetzmäßig durchgeführt werden. 

Gleichmäßigkeit der  

Besteuerung 

Die Geldleistung muss allen auferlegt sein, bei denen der Tatbe-

stand zutrifft. 

Tabelle 2. Merkmale von Steuern 

Zu unterscheiden sind die Beteiligten des Steuerrechtsverhältnisses, welches deren 
Rechte und Pflichten definiert:124  Steuerberechtigter ist das öffentlich-rechtliche Ge-
meinwesen, dem die Steuereinnahmen zufließen (z. B. Bund, Länder, Gemeinden oder 
Kirchen). Steuerpflichtiger (auch „Steuersubjekt“) nach § 33 Abs. 1 AO ist die Person, 
welche die steuerlichen Pflichten trägt, beispielsweise indem sie Steuern schuldet oder 
für diese haftet. In diesem Rahmen wird zudem ein Steuerschuldverhältnis begründet: der 
Steuergläubiger (gleich Steuerberechtigtem) ist Gläubiger der Steuerschuld, während der 
Steuerschuldner den gesetzlichen Tatbestand verwirklicht und zur Erfüllung der materi-
ellen Steuerpflicht durch die Entrichtung der Steuer verpflichtet ist. Der Steuerzahler hat 
die Steuer einzubehalten und abzuführen; er ist damit Steuerpflichtiger aber nicht zwin-
gend Steuerschuldner. Als Steuerträger wird diejenige Person bezeichnet, welche bei 
wirtschaftlicher Betrachtung die Steuer trägt. 

 
122 Vgl. KUßMAUL (2018): Steuern - Einführung in die betriebswirtschaftliche Steuerlehre. S. 1f. 
123 Vgl. KRAFT & KRAFT (2018): Grundlagen der Unternehmensbesteuerung - Die wichtigsten Steuerarten 

und ihr Zusammenwirken. S. 1f.; vgl. KUßMAUL (2014): Betriebswirtschaftliche Steuerlehre. S. 254f. 
124 Vgl. KUßMAUL (2018): Steuern - Einführung in die betriebswirtschaftliche Steuerlehre. S. 7f. 
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Zur Systematisierung des Steuerbegriffs und zur Einordnung der verschiedenen Steuer-
arten wird nachfolgend eine Gliederung anhand der Kriterien Steuerhoheit, Steuergegen-
stand und Steuerüberwälzung vorgenommen (vgl. Abbildung 4).125 

Das erste Kritierium Steuerhoheit wird unterschieden in die räumliche und sachliche 
Steuerhoheit. Die räumliche Steuerhoheit definiert, inwiefern Ausländer innerhalb und 
Staatsangehörige außerhalb des Staatsgebiets steuerpflichtig sind. Die sachliche Steuer-
hoheit umfasst die Steuergesetzgebungshoheit der Gebietskörperschaften (Bund, Länder, 
Gemeinden) nach Art. 105 GG, die Steuerertragshoheit der einnahmeberechtigten Ge-
bietskörperschaft nach Art. 106 GG und die Steuerverwaltungshoheit als Kompetenz zum 
Vollzug der Steuergesetze nach Art. 108 GG.126 Das zweite Kriterium Steuergegenstand 
bestimmt das zu besteuernde Objekt: Besitzsteuern umfassen Abgaben auf Vermögens-
werte sowie Ertragsteuern auf Vermögenszuwächse (z. B. Einkommen-, Körperschaft, 
Gewerbe-, Grundsteuer), Verkehrsteuern knüpfen an Vorgänge des Rechts- oder Wirt-
schaftsverkehrs an (z. B. Umsatz-, Grunderwerb-, Kraftfahrzeugsteuer) und Verbrauch-
steuern fallen für den Verbrauch von Gütern an (z. B. Tabak-, Kaffee-, Energiesteuer). 
Das dritte Kriterium Steuerüberwälzung unterscheidet Abgaben nach der erlaubten Ver-
lagerung zwischen Steuerträger und Steuerzahler in direkte Steuern (z. B. Einkommen-, 
Körperschaftsteuer) und indirekte Steuern (z. B. Umsatz- und Verbrauchsteuern, Zölle). 

 

2.4.2 Steuern im Unternehmenskontext 

2.4.2.1 Betriebswirtschaftliche Bedeutung von Steuern 

Die betriebswirtschaftliche Bedeutung von Steuern ergibt sich durch verschiedene Len-
kungswirkungen auf unternehmerische Ergebnisse und Entscheidungsprozesse. Aus be-
triebswirtschaftlicher Sicht stellen Steuern negative Zielbeiträge dar, sodass sich für Steu-
erpflichtige ein Anreiz ergibt, Steuerzahlungen durch die Ausübung der vom Gesetzgeber 
eingeräumten Wahl- und Optionsrechte möglichst zu vermeiden.127  Die Besteuerung 

 
125 Vgl. GEORG (2018): Basiswissen betriebliche Steuerlehre. S. 3ff. 
126 Vgl. KRAFT & KRAFT (2018): Grundlagen der Unternehmensbesteuerung - Die wichtigsten Steuerarten 

und ihr Zusammenwirken. S. 7ff.; vgl. LEMM & SCHIRMER (2005): Betriebswirtschaftliche Steuerlehre. 
S. 38ff. 

127 Vgl. KRAFT & KRAFT (2018): Grundlagen der Unternehmensbesteuerung - Die wichtigsten Steuerarten 
und ihr Zusammenwirken. S. 5f. 
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knüpft im Unternehmenskontext an verschiedene Tatbestände (Steuerobjekte oder Steu-
ergegenstände) an, d. h. an einen Zustand, Gegenstand oder Vorgang, der einer Besteue-
rung zu unterwerfen ist. Die Quantifizierung des Steuerobjektes wird als Bemessungs-
grundlage bezeichnet. Im Rahmen der Unternehmensbesteuerung lassen sich verschie-
dene Kategorien von Bemessungsgrundlagen für die Besteuerung unterschieden: Die Ge-
winnbesteuerung, die Vermögensbesteuerung, die Umsatzbesteuerung sowie die Besteu-
erung von Wert- und Mengengrößen einzelner Sachverhalte.128 Steuern können die Vor-
teilhaftigkeit unternehmerischer Handlungsalternativen beeinflussen, wenn zwischen 
ihnen ein Steuergefälle vorliegt, d. h. wenn sie Entscheidungsrelevanz besitzen.129 Dar-
aus folgt, dass Steuern in der betrieblichen Planung berücksichtigt werden müssen, da die 
Vernachlässigung von Steuerwirkungen zu unternehmerischen Fehlentscheidungen füh-
ren kann. Die Wirkungen von Steuern in unternehmerischen Teilfunktionen sind nach 
ihrer zeitlichen Einflussdimension gegliedert in Tabelle 3 dargestellt.130 

Langfristige Entscheidungen Kurzfristige Entscheidungen 
• Wahl und Wechsel der Rechtsform sowie 

Gründungsentscheidungen (z. B. rechts-

formabhängige Steuerbelastung)131 

• Unternehmensstruktur (z. B. Besteuerung 

von Unternehmensbeteiligungen und -zu-

sammenschlüssen)132 

• Standortentscheidung (z. B. nationale und 

internationale Steuergefälle)133 

• Investition und Finanzierung (z. B. Einfluss 

auf Kapitalbeschaffung)134 

• Controlling (z. B. Tax Compliance)135 

• Marketing (z. B. Einfluss auf Preispolitik)136 

• Personal (z. B. Lohnsteuer bei in-/ausländi-

schen Mitarbeitern)137 

• Produktion (z. B. Verbrauchsteuern bei der 

Produktions- und Absatzplanung)138 

Tabelle 3. Steuerwirkungen in unternehmerischen Teilfunktionen 

Vor dem Hintergrund der dargestellten Steuerwirkungen werden in der Literatur erstre-
benswerte Eigenschaften der Unternehmensbesteuerung postuliert. Hierzu zählen die 
Rechtsformneutralität (Wahl der Rechtsform hat keinen Einfluss auf die Steuerhöhe), die 
Investitionsneutralität (Besteuerung soll Investitionsentscheidungen nicht beeinflussen) 
und die Finanzierungsneutralität (Wahl zwischen Eigen- und Fremdfinanzierung soll 
keine steuerlichen Konsequenzen haben).139 Aufgrund unterschiedlicher Verzerrungen 
innerhalb des Steuersystems ist eine vollständige Entscheidungsneutralität nicht gegeben, 

 
128 Vgl. LEMM & SCHIRMER (2005): Betriebswirtschaftliche Steuerlehre. S. 41.; vgl. KUßMAUL (2020): 

Betriebswirtschaftliche Steuerlehre. S. 4f. 
129 Vgl. KUßMAUL (2008): Betriebswirtschaftliche Steuerlehre. S. 162. 
130 Einteilung nach lang- und kurzfristigen Entscheidungen sowie Kategorien nach SPÅNGBERG ZEPEZAUER 

(2021): Steuerlehre und Bilanzierung für das Bachelor-Studium. S. 25. 
131 Vgl. WÖHE & DÖRING (2010): Einführung in die Allgemeine Betriebswirtschaftslehre. S. 242. 
132 Vgl. KUßMAUL (2020): Betriebswirtschaftliche Steuerlehre. S. 300. 
133 Vgl. WÖHE & DÖRING (2010): Einführung in die Allgemeine Betriebswirtschaftslehre. S. 273. 
134 Vgl. SPÅNGBERG ZEPEZAUER (2021): Steuerlehre und Bilanzierung für das Bachelor-Studium. S. 26. 
135 Vgl. STEFANER & PUMPLER (2021): Tax-Controlling: Tax-Management- und Tax Compliance-Systeme 

als Bestandteil der Unternehmenssteuerung. S. 573ff. 
136 Vgl. KUßMAUL (2020): Betriebswirtschaftliche Steuerlehre. S. 184f. 
137 Vgl. GEORG (2018): Basiswissen betriebliche Steuerlehre. S. 19f. 
138 Vgl. KUßMAUL (2020): Betriebswirtschaftliche Steuerlehre. S. 178f. 
139  Vgl. NOWOTNY & ZAGLER (2022): Unternehmensbesteuerung (Körperschaftssteuer und 

Gewerbesteuer). S. 299f. 
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sodass sich die Notwendigkeit einer Steuerplanung ergibt. Diese ergänzt die betriebswirt-
schaftliche Planung und zielt nach KRAFT und KRAFT primär darauf ab, Zahlungsüber-
schüsse nach Steuern zu vermehren sowie Steuerbegünstigungen zu erzielen und Steuer-
benachteiligungen auszuweichen.140 WÖHE und DÖRING sprechen von der Steuermini-
mierung als bilanzpolitischem Zwischenziel, welches eng mit der langfristigen Gewinn-
erzielungsabsicht nach Steuern eines Unternehmens verbunden ist.141 Nach LANGBEIN 
umfasst die Steuerplanung auch die „zielorientierte Beeinflussung von Steuerwirkungen 
und Einflüssen der Besteuerung auf unternehmerisches Handeln“.142 

 

2.4.2.2 Organisation und Aufgaben der Steuerfunktion 

Die aufbauorganisatorische Struktur von (Konzern-)Steuerabteilungen ist in der Unter-
nehmenspraxis unterschiedlich ausgeprägt. Nachfolgend wir der Begriff Steuerfunktion 
verwendet, um der Tatsache Rechnung zu tragen, dass steuerliche Tätigkeiten auch au-
ßerhalb der Steuerabteilung als abgegrenzte Organisationsform stattfinden können.143 Es 
existieren keine allgemeinen Vorgaben oder Normen, sodass sowohl unterschiedliche Or-
ganisationsformen als auch eine unterschiedliche Verteilung steuerlicher Aufgaben anzu-
treffen sind. Zu den am weitesten verbreiteten Formen gehören die steuerartspezifische, 
divisionale (z. B. nach Sparten oder Regionen) und funktionale (z. B. nach Steuererklä-
rung, Steuergestaltung) Organisation.144 In Bezug auf die organisatorische Einordnung 
und Abgrenzung der Steuerfunktion lassen sich ebenfalls verschiedene Ausprägungen 
unterscheiden, beispielsweise als eigenständige Abteilung direkt unterhalb der Unterneh-
mensleitung, als Teil der Finanzabteilung oder als Bestandteil des Rechnungswesens. Die 
konkrete Ausgestaltung hängt von der Unternehmensgröße, der Größe und Organisation 
der Steuerabteilung und der strategischen Gesamtausrichtung ab, z. B. in Bezug auf Out-
souring. Die Organisation als eigenständige Abteilung direkt unterhalb der Unterneh-
mensleitung mit direkter Berichtslinie an den Chief Financial Officer (CFO) ist einer Um-
frage der Beratungsgesellschaft KPMG zufolge insbesondere bei in Deutschland ansässi-
gen internationalen Unternehmen vorherrschend.145 

Der Aufgabenbereich von Steuerfunktionen ist nach FELLER ET AL. insbesondere von 
steuerplanerischen und steuerdeklaratorischen Tätigkeiten inklusive steuerlichem Risiko- 

 
140 Vgl. KRAFT & KRAFT (2018): Grundlagen der Unternehmensbesteuerung - Die wichtigsten Steuerarten 

und ihr Zusammenwirken. S. 6. 
141 Vgl. WÖHE & DÖRING (2010): Einführung in die Allgemeine Betriebswirtschaftslehre. S. 894. 
142 Vgl. LANGHEIN (2017): Umsatzsteuer und Steuerplanung - Die Umsatzsteuer unter organisatorischen 

und planerischen Gesichtspunkten. S. 20. 
143 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. S. 3.; KPMG (2015): Die Steuerfunktion im Wandel: von der Stabsabteilung zur Governance-
Funktion. S. 3. 

144  Vgl. FELLER ET AL. (2017): Aufbau und Arbeitsweisen der Steuerabteilungen großer deutscher 
Kapitalgesellschaften. S. 7f.; HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in der Steuerfunktion 
– Herausforderung und Chance. S. 22. 

145 64,6% der 79 befragten Unternehmen wählen diese Form der Organisation, vgl. KPMG (2015): Die 
Steuerfunktion im Wandel: von der Stabsabteilung zur Governance-Funktion. S. 15f. 
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und Compliance-Management geprägt.146 POPKES und SCHÄFER nennen neben der klas-
sischen Steuerdeklaration auch die Beantwortung von Fachfragen, die Zulieferung für 
interne und externe Finanzberichterstattung und die Steuerverteidigung. Zudem spielt die 
Steuerberatung, in Form der Entscheidungshilfe bei geschäftspolitischen Entscheidun-
gen, und die proaktive Steuergestaltung eine wichtige Rolle.147  KPMG unterteilt die 
Kernaufgaben in die Betreuung von Betriebsprüfungen, die Erstellung und Überprüfung 
von Ertragsteuererklärungen, die Ermittlung laufender und latenter Steuern (Tax Ac-
counting und Reporting),148 die Erstellung von Verrechnungspreisgrundsätzen, die An-
meldung und Abführung von Quellensteuer sowie die Erstellung und Überprüfung von 
Umsatzsteuervoranmeldungen. Großer Aufwand entfällt hierbei regelmäßig auf die Ver-
anlagungssteuern wie Umsatz-, Lohn-, Körperschaft- und Gewerbesteuer, die auch er-
tragsmäßig zu den größten Steuerarten zählen.149 

In Abbildung 5 werden die Tätigkeiten in die steuerlichen Kernprozesse eingeordnet.150 
Im oberen Teil der Abbildung sind die Phasen des Besteuerungsprozesses von der Steu-

 
146  Vgl. FELLER ET AL. (2017): Aufbau und Arbeitsweisen der Steuerabteilungen großer deutscher 

Kapitalgesellschaften. S. 3. 
147 Vgl. POPKES & SCHÄFER (2021): Data Analytics im Ertragsteuer-Bereich. S. 9. 
148 Latente Steuern sind verborgene Steuerlasten oder -vorteile, die Wertdifferenzen zwischen Handels- und 

Steuerbilanz ausgleichen und durch die bilanziell unterschiedliche Bewertung von Vermögensgegen-
ständen oder Schulden entstehen. Laufende Steuern werden (im Gegensatz zu einmaligen Steuern) zu 
regelmäßigen Zeitpunkten erhoben. 

149 Vgl. KPMG (2015): Die Steuerfunktion im Wandel: von der Stabsabteilung zur Governance-Funktion. 
S. 18f. 

150 Basierend auf der Darstellung des Besteuerungsprozesses in EGNER (2018): Digitale Geschäftsmodelle 
in der Steuerberatung - Zukunftsfähig bleiben im Spannungsfeld zwischen Tradition und Legal Tech. S. 
10. unter Erweiterung um steuerliche Prozesse in HENSELER ET AL. (2021): Steuern in SAP S/4HANA - 
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Abbildung 5. Einordnung steuerlicher Tätigkeiten in steuerliche Kernprozesse 
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erplanung bis zur Steuerkontrolle im Rahmen der Betriebsprüfung dargestellt. Die Erfül-
lung des Steuertatbestands erzeugt die Notwendigkeit der Steuerermittlung, die zur Steu-
erdeklaration und Steuerfestsetzung führt. Daran angeschlossen erfolgt die Steuererhe-
bung und -zahlung durch den Steuerpflichtigen oder unter Einbeziehung Dritter und ab-
schließend die Steuerkontrolle. In allen Phasen werden Tätigkeiten des steuerlichen Com-
pliance-Managements durchgeführt. Im unteren Teil der Abbildung sind ausgewählte Tä-
tigkeiten pro Steuerart anhand der Phasen des Besteuerungsprozesses aufgeführt.  

 

2.4.2.3 Überblick ausgewählter Steuerarten 

Die Gesamtsteuereinnahmen in Deutschland entwickeln sich seit Jahren positiv. Sie 
betrugen 2021 rund 833,2 Milliarden Euro (+12,6% im Vergleich zum Vorjahr), 2016 
rund 705,8 Milliarden Euro (+4,8% zum Vorjahr) und 2011 rund 573,4 Milliarden Euro 
(+8,1% zum Vorjahr).151 In Abbildung 6 sind zur Einordnung die Steuereinnahmen in 
Deutschland im Jahr 2021 getrennt nach den ergiebigsten Steuerarten aufgeführt.152 

Nachfolgend werden die im Unternehmenskontext relevantesten Steuerarten überblicks-
artig dargestellt und hinsichtlich der Systematisierungskriterien des Steuerbegriffs (vgl. 
Abschnitt 2.4.1) charakterisiert. Branchenspezifische Steuerarten wie die Energiesteuer, 
oder die Versicherungssteuer spielen für viele Branchen keine Rolle und werden daher 
nicht weiter betrachtet.  

Die Lohnsteuer (LSt) stellt eine Vorauszahlung auf die Einkommensteuer dar und ist 
von Arbeitnehmern auf Einkünfte aus nichtselbstständiger Arbeit zu entrichten. Sie wird 

 
Erfolgreiche Digitalisierung der Steuerprozesse. S. 38. und steuerlichen Kernprozesse mit Compliance-
Relevanz ROMER ET AL. (2013): Tax Compliance. S. 261 

151 Vgl. DESTATIS (2022): Kassenmäßige Steuereinnahmen nach Steuerarten. 
152 Vgl. DESTATIS (2023): Die ergiebigsten Steuern 2021. 

Abbildung 6. Darstellung der ergiebigsten Steuern im Jahr 2021 
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als Quellensteuer direkt vom Arbeitgeber an das Finanzamt abgeführt. Sie stellt eine di-
rekte Besitzsteuer dar, die Bund, Ländern und Gemeinden zufällt. Die Bemessungsgrund-
lage bilden der laufende Arbeitslohn sowie sonstige Bezüge (Zuschläge, geldwerte Vor-
teile wie die Überlassung von Dienstwagen, unentgeltliche Kantinenmahlzeiten). Die Be-
rücksichtigung der sonstigen Bezüge obliegt ebenfalls dem Arbeitgeber. Viele Tätigkei-
ten von Mitarbeitern im Unternehmen ziehen lohnsteuerrelevante Konsequenzen nach 
sich, sodass deren Ermittlung im Eigeninteresse des Unternehmens liegt. Rechtsgrund-
lage der LSt bildet das Einkommensteuergesetz (EstG). Die Umsatzsteuer (USt) ist als 
indirekte Steuer eine Verkehrsteuer auf die Wertschöpfung eines Unternehmens. Als Ge-
meinsteuer liegt die Steuerhoheit bei Bund, Ländern und Gemeinden. Bemessungsgrund-
lage sind die steuerbaren Umsätze (Leistungen, Einfuhren, innergemeinschaftliche Er-
werbsvorgänge) eines Unternehmens, aus denen sich die Steuerzahlung durch Multipli-
kation mit dem jeweiligen Steuersatz ergibt. Unternehmen sind dazu verpflichtet, monat-
lich oder quartalsweise die entstandene Umsatzsteuer im Rahmen der USt-Voranmeldung 
an das Finanzamt abzuführen. Die korrekte umsatzsteuerliche Behandlung von Sachver-
halten ist aufgrund weitgehender Verflechtungen mit verschiedenen Unternehmenspro-
zessen und -abteilungen in der Praxis im Vergleich zu anderen Steuerarten schwieriger 
zu kontrollieren und steht daher auch bei Betriebsprüfungen der Finanzverwaltungen zu-
nehmend im Fokus.153 Rechtliche Grundlagen bilden das Umsatzsteuergesetz (UstG) und 
die Abgabenordnung (AO). Besteuerungsgrundlage der Gewerbesteuer (GewSt) ist der 
Gewerbeertrag eines Unternehmens. Es handelt sich um eine direkte Steuer, die verwal-
tungstechnisch zu den Besitzsteuern zählt. Ihr unterliegen alle Gewerbebetriebe, entwe-
der aufgrund der Rechtsform als Kapitalgesellschaft (AG, GmbH, KGaA) oder aufgrund 
einer gewerblichen Tätigkeit nach Einkommensteuerrecht (Einzelkaufleute, Personenge-
sellschaften). Die Steuerhoheit der GewSt liegt bei den Gemeinden, deren wichtigste Ein-
nahmequellen sie darstellt. Die Steuerschuld ergibt sich aus dem Steuermessbetrag, der 
auf Basis des Gewerbeertrags ermittelt wird und mit einer von der Gemeinde festgesetz-
ten Steuermesszahl zu multiplizieren ist. Erwirtschaftet ein Unternehmen in mehreren 
Gemeinden Erträge, ist eine Gewerbesteuerzerlegung notwendig. Rechtsgrundlage ist das 
Gewerbesteuergesetz (GewStG). Die Körperschaftsteuer (KSt) belastet das Einkom-
men von juristischen Personen wie Kapitalgesellschaften oder Genossenschaften und 
zählt zu den Ertragssteuern. Es handelt sich um eine direkte Besitzsteuer, welche das ge-
samte Welteinkommen der besteuerten Körperschaft umfasst. Als Gemeinschaftssteuer 
entfallen die Steuereinnahmen auf Bund und Länder. Die Ermittlung des zu versteuernden 
Einkommens folgt den Vorschriften des EStG und des Körperschaftsteuergesetzes 
(KStG). Als Bemessungsgrundlage wird der nach handelsrechtlichen Vorschriften be-
rechnete Gewinn herangezogen. Die Einrichtung der KSt erfolgt quartalsweise als Vo-
rauszahlung; auf Unternehmensseite muss demnach ausreichend Liquidität vorgehalten 

 
153 BURGHARDT bezeichnet die Umsatzsteuer als "Steuerrisiko Nr. 1 im Unternehmen" und führt als Gründe 

dafür die dezentrale Steuerfindung sowie hohen Informationsbedarf anderer Abteilungen an. Die um-
satzsteuerliche Einordnung von Geschäftsvorfällen wird häufig von "Nicht-Steuerexperten" vorgenom-
men, was aufgrund des Massencharakters der Vorfälle schnell hohe Steuernachzahlungen und Zinsbe-
lastungen für Unternehmen nach sich ziehen kann (vgl. BURGHARDT (2021): Data Analytics und VAT 
Compliance – Was BI-Lösungen umsatzsteuerlich leisten können. S. 4f.) 
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werden. Die Grundsteuer (GrSt) stellt eine Form der direkten Besteuerung von wirt-
schaftlichen Einheiten des Grundbesitzes dar. Die Steuerhoheit liegt bei den Gemeinden. 
Wie bei der GewSt erfolgt die Berechnung der GrSt in zwei Schritten indem aus der Steu-
erbemessungsgrundlage und der Steuermesszahl zunächst der Grundsteuermessbetrag er-
mittelt wird, der anschließend mit dem Hebesatz der Gemeinde multipliziert wird und die 
zu zahlende Grundsteuer ergibt. Mit der Reform der Grundsteuer durch den Gesetzgeber 
Ende 2019 wird das bestehende Einheitswertverfahren durch verschiedene Bewertungs-
modelle abgelöst, sodass zukünftig im Turnus von sieben Jahren eine vollständige Neu-
bewertung aller Einheiten in Deutschland vorzunehmen ist.154 Dadurch rückt die laufende 
Berücksichtigung der GrSt für Unternehmen stärker als bislang in den Fokus. Rechts-
grundlagen der GrSt sind Art. 106 Abs. 6 GG und das Grundsteuergesetz (GrStG). Zölle 
sind Abgaben, die für den Warentransfer über eine Zollgrenze anfallen und Steuern im 
Sinne der AO darstellen. Unterschieden werden Einfuhr- und Ausfuhrzölle für den Import 
bzw. Export von Waren in ein Zollgebiet. Zölle werden von den staatlichen Zollbehörden 
erhoben. Zur Festsetzung der Abgaben erfolgt die Einreihung in eine Zolltarifnummer, 
die im Rahmen der Tarifierung von Waren ermittelt wird und den Zollsatz bestimmt.155 
Die Richtigkeit der Daten bei der Zollanmeldung spielt für Unternehmen eine wichtige 
Rolle, da inkorrekte Zollanmeldungen umgehend korrigiert werden müssen und zu Zoll-
nachforderungen sowie in schwerwiegenden Fällen zur Einleitung von Strafverfahren 
führen können. Verrechnungspreise stellen keine Steuern im eigentlichen Sinne dar, 
sondern definieren „Preise und Konditionen für grenzüberschreitende Geschäftsbezie-
hungen zwischen verbundenen Unternehmen“ und besitzen damit aufgrund ihrer poten-
ziell steuergestaltenden Wirkung hohe steuerliche Relevanz.156 Sie dienen der Aufteilung 
des zu versteuernden Gewinns von international tätigen Unternehmen auf die beteiligten 
Länder gemäß dem jeweiligen Wertschöpfungsbeitrag. Um für Unternehmen die Mög-
lichkeit zur beliebigen konzerninternen Verlagerung von Gewinnen in Niedrigsteuerlän-
der zu beschränken, ist der sogenannte Fremdvergleichsgrundsatz zu beachten, wonach 
Verrechnungspreise auf die gleiche Art und Weise wie zwischen konzernfremden Par-
teien zu vereinbaren sind (sog. arm’s length principle).157 Zudem sind Verrechnungs-
preise Compliance-relevant und bergen für Unternehmen die Risiken von Steuernach- 
und Strafzahlungen sowie Auseinandersetzungen mit der Finanzverwaltung.158 

 

 
154 Die erstmalige Bewertung ist zum Stichtag 01.01.2022 im Jahr 2023 notwendig, die genauen Fristen 

unterscheiden sich zwischen den einzelnen Bundesländern. 
155 Vgl. THOMA ET AL. (2021): Zoll und Umsatzsteuer. S. 44 und 374. 
156 Vgl. HANKEN ET AL. (2020): Verrechnungspreise - Praxisleitfaden für Controller und Steuerexperten. 

S. 37. 
157 Vgl. DAWID (2022): Überblick Verrechnungspreise. S. 4. 
158 Vgl. DAWID (2022): Überblick Verrechnungspreise. S. 2. 
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2.4.3 Steuerberatung 

2.4.3.1 Überblick und Tätigkeitsfelder 

Der Beruf des Steuerberaters gehört nach § 1 der Berufsordnung der Bundessteuerbera-
terkammer (BOStB) zur Gruppe der freien Berufe und ist dem Dienstleistungssektor zu-
zuordnen. Er stellt ein unabhängiges Organ der Steuerrechtspflege dar.159 Nach WOLL-
GARTEN ist unter dem Begriff Steuerberatung "die Summe aller Tätigkeiten und/oder 
Funktionen zu verstehen, die sich auf die Rat-Erteilung, Vertretung oder Hilfeleistung in 
Steuer- und angegliederten Wirtschaftsfragen beziehen".160 Die Steuerberatung steht als 
vermittelnder Akteur zwischen dem Steuerpflichtigen und der Finanzverwaltung. Der 
Steuerpflichtige überträgt als Mandant die ihm von der Finanzverwaltung auferlegten 
Pflichten der Steuerdeklaration teilweise oder vollständig auf den Steuerberater. Dieser 
übernimmt gegenüber der Finanzverwaltung die Vertretung des Mandanten und nimmt 
damit auch einen Kontrollauftrag wahr, indem er als Organ der Steuerrechtspflege auf ein 
steuerehrliches Verhalten seines Mandanten im Interesse der Finanzverwaltung hin-
wirkt.161 Steuerberater genießen aufgrund der ihnen auferlegten Grundpflichten zur Un-
abhängigkeit (§ 2 BOStB), Eigenverantwortlichkeit (§ 3 BOStB), Gewissenhaftigkeit 
(§ 4 BOStB) und Verschwiegenheit (§ 5 BOStB) ein besonderes Vertrauensverhältnis in 
der Geschäftsbeziehung zu ihren Mandanten. Aufgrund dieser besonderen berufsrechtli-
chen Anforderungen kann der Begriff des Steuerberaters nicht alleine anhand der ausge-
übten Tätigkeiten definiert werden, sondern muss sich an formalgesetzlichen Bestimmun-
gen orientieren. Diese umfassen das Absolvieren einer fachlichen Prüfung und förmli-
chen Bestellung, um die den Berufsträgern vorbehaltenen Tätigkeiten ausüben zu dür-
fen.162 Die Erlaubnis zur Ausübung dieser sogenannter Vorbehaltsaufgaben ergibt sich 
aus der in § 3 des Steuerberatungsgesetz (StBerG) definierten „Befugnis zu unbeschränk-
ter Hilfeleistung in Steuersachen“.163 

 

 
159  Vgl. EGNER (2018): Digitale Geschäftsmodelle in der Steuerberatung - Zukunftsfähig bleiben im 

Spannungsfeld zwischen Tradition und Legal Tech. S. 5. 
160 Vgl. WOLLGARTEN (2015): Kanzleikooperationen in Steuerberatung und Wirtschaftsprüfung. S. 18. 
161  Vgl. EGNER (2018): Digitale Geschäftsmodelle in der Steuerberatung - Zukunftsfähig bleiben im 

Spannungsfeld zwischen Tradition und Legal Tech. S. 10f. 
162 Vgl. WOLLGARTEN (2015): Kanzleikooperationen in Steuerberatung und Wirtschaftsprüfung. S. 19. 
163 Demnach sind zur geschäftsmäßigen Hilfeleistung in Steuersachen u. a. Steuerberater, Steuerbevoll-

mächtigte, Rechtsanwälte oder Steuerberatungs-, Rechtsanwalts-, Wirtschaftsprüfungs- und Buchprü-
fungsgesellschaften befugt. 



 
 
2.5 Tax Compliance Management 33 

 

 

2.4.3.2 Aufgaben der Steuerberatung 

Das Tätigkeitsfeld der Steuerberatung beinhaltet im Allgemeinen drei Bereiche (vgl. Ab-
bildung 7).164 Die Steuerdeklarationsberatung umfasst in erster Linie die Unterstüt-
zung bei der Erstellung von Jahresabschlüssen anhand steuerlicher Vorschriften und Jah-
ressteuererklärungen sowie Hilfestellungen bei der Vorbereitung von Steuer(vor)anmel-
dungen auf der Grundlage des unternehmensinternen Zahlenwerks. Zudem zählen die 
Unterstützung bei der Abgabe von Erklärungen zur gesonderten Feststellung von Besteu-
erungsgrundlagen (§§ 179 ff. AO, z. B. Feststellung von Einheitswerten nach dem Be-
wertungsgesetz) und die bei der Erfüllung weiterer Mitwirkungspflichten nach § 90 AO 
zu den regelmäßigen Tätigkeiten. Die Steuergestaltungsberatung betrifft die Beratung 
des Steuerpflichtigen mit dem Ziel, steueroptimale Handlungsalternativen zur Sachver-
haltsgestaltung aufzuzeigen. Voraussetzungen hierfür sind die Ermittlung und Bewertung 
gestaltungsabhängiger Besteuerungswirkungen und deren Abhängigkeiten im Voraus, 
um die steuerlichen Folgen der verschiedenen Alternativen angemessen berücksichtigen 
zu können. Die Steuerdurchsetzungsberatung umfasst die Beratung und Vertretung des 
Mandanten in rechtlichen Fragen, die sich im Zuge abweichender Rechtsauffassungen 
gegenüber den Finanzbehörden ergeben. Hierzu zählen beispielsweise die Prüfung von 
Steuerbescheiden, Betreuung bei steuerlichen Betriebsprüfungen, Einlegung (außer-)ge-
richtlicher Rechtsbehelfe sowie Klagen vor Finanzgerichten und dem Bundesfinanzhof. 
Steuerberatende Tätigkeiten erfolgen entlang des gesamten Besteuerungsprozesses über 
alle Phasen von der Steuerplanung bis zur Steuerkontrolle hinweg (vgl. Abbildung 5) 

 

 
164 Vgl. MANN (1991): Steuerökonomische Modelle in der Steuerberatung. S. 58f. 
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Abbildung 7. Übersicht über steuerberatende Tätigkeiten 



 
 
34  Kapitel 2: Begriffliche Grundlagen 
 

 

2.5 Tax Compliance Management 
2.5.1 Begriffliche Einordnung und rechtliche Grundlagen 

Der Begriff Compliance ist im deutschen Rechtskreis nicht einheitlich bestimmt, daher 
existiert keine Legaldefinition. Im Wortsinne bedeutet Compliance die Erfüllung von An-
forderungen und gilt innerhalb der betriebs- und rechtswissenschaftlichen Disziplinen als 
Rechtskonformität von Unternehmen bezüglich der Einhaltung von Gesetzen, Regeln und 
Richtlinien. 165  Dabei wird das Ziel verfolgt, Maßnahmen zu ergreifen, um für eine 
„rechtskonforme und redliche Führung der Geschäfte“ sowie „das dafür notwendige Mit-
arbeiterverhalten“ zu sorgen.166 Auf der Grundlage europäischer Rechtsvorschriften ha-
ben Vorschriften zur Compliance-Pflicht auch Einzug in deutsche Gesetze für den Fi-
nanzsektor gehalten, wobei eine ausdrückliche gesetzliche Pflicht zur Umsetzung von 
Compliance-Management-Systemen für alle Unternehmen nicht besteht.167 

Demgegenüber ist der Begriff Tax Compliance enger gefasst und bezeichnet nach SEER 
die Einrichtung und Unterhaltung von Systemen mit dem Ziel, steuerliche Gesetze und 
Vorgaben der Finanzverwaltung zu befolgen und deren Einhaltung sicherzustellen.168 
Durch die Implementierung geeigneter Maßnahmen zur Sicherstellung der Tax Compli-
ance sollen Unternehmen vor Haftungsansprüchen geschützt werden, die aus unterschied-
lichen Interessen bei steuergestaltenden Tätigkeiten resultieren: Unternehmen sind in der 
Regel darauf bedacht, die eigene Steuerlast zu minimieren, während der Staat seine Ein-
nahmen aus Steueraufkommen erhöhen möchte. Aus betriebswirtschaftlicher Perspektive 
verfolgt Tax Compliance daher insbesondere das Ziel, steuerliche Gestaltungsspielräume 
unter Einhaltung rechtlicher Vorgaben auszunutzen.169 Zielsetzung der Tax Compliance 
im Rahmen der unternehmensweiten Compliance ist nicht nur die korrekte und fristge-
rechte Erfüllung der steuerlichen Erklärungspflichten. Sie umfasst organisatorische Maß-
nahmen, die auch Unternehmensbereiche außerhalb der Steuerabteilung bis hin zum Ge-
samtkonzern betreffen und damit auch externe Adressaten wie Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer, Finanzverwaltungen und Kunden umfasst.170 Zu den weiteren Zielsetzun-
gen zählen daher die nachfolgend genannten Aspekte:171 

• Verhinderung von Opportunitätskosten und Risiken als Folge von nicht oder zu 
spät erkannten Gefahren, 

• Vermeidung von Straftaten und Ordnungswidrigkeiten durch Vertreter des Unter-
nehmens direkt oder indirekt durch Mithilfe bei deren Entstehung, 

 
165  Vgl. KUßMAUL & SCHMEER (2019): Tax Compliance Management System zur Vermeidung von 

steuerlich bedingten Risiken - Einordnung und steuerliche Risiken. S. 613.; vgl. PIELKE (2018): Tax 
Compliance - Effektive Organisation der Einhaltung steuerlicher Pflichten. S. 2.f. 

166 Vgl. BIRKER (2021): Compliance: Definition und Bedeutung für Unternehmen. 
167 Vgl. PIELKE (2018): Tax Compliance - Effektive Organisation der Einhaltung steuerlicher Pflichten. S. 

2. 
168 Vgl. SEER (2016): Berichtigung nach § 153 AO oder Selbstanzeige nach §§ 371, 398a AO?. S. 2192. 
169 Vgl. SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 147. 
170 Vgl. KROMER ET AL. (2013): Tax Compliance. S. 232. 
171 Die genannten Aspekte finden sich in detaillierter Form in SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 148. 
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• Haftungsvermeidung für Vertreter des Unternehmens und für Dritte, 

• Vermeidung von Belastungen durch Mehrsteuern als Folge von vorangegangenen 
Pflichtverletzungen, 

• Vermeidung von Reputationsschäden in der Öffentlichkeit.172 

Steuerliche Compliance-Pflichten ergeben sich aus verschiedenen rechtlichen Grundla-
gen, etwa der Abgabenordnung, Einzelsteuergesetzen173 sowie aus zivil- und handels-
rechtlichen Vorgaben.174 Die Abgabenordnung definiert grundlegende gesetzliche Rege-
lungen, die steuerartübergreifend Anwendung für Besteuerungsverfahren finden.175 Die 
Erfüllung steuerlicher Pflichten obliegt hierbei grundsätzlich dem Steuerpflichtigen (§ 33 
Abs. 1 AO). Bei juristischen Personen sind diese durch die gesetzlichen Vertreter wie 
Geschäftsführer und Vorstände zu erfüllen (§ 34 Abs. 1 AO). Daraus ergibt sich eine 
mittelbare Betroffenheit der Geschäftsführung eines Unternehmens aufgrund von Haf-
tungsrisiken infolge der Nichteinhaltung steuerlicher Pflichten.176 Konkrete Anforderun-
gen, Pflichten und Vorschriften zur Erfüllung steuerlicher Verpflichtungen aus denen 
steuerliche Compliance-Pflichten abgeleitet werden können, werden in §§ 140ff. AO de-
finiert.177 Eine detaillierte Übersicht zu weiteren gesetzlichen Grundlagen findet sich bei-
spielsweise bei SCHOPPE.178 

 

2.5.2 Tax Compliance Management aus Unternehmensperspektive 

Die Entwicklung und Implementierung von Tax-Compliance-Management-Systemen 
(TCMS) für ein Unternehmen werden durch eine Reihe strafrechtlicher, finanzieller so-
wie nicht-materieller und sonstiger Folgen motiviert. Sie dienen im Rahmen der soge-
nannten Außenhaftung dazu, Schadensansprüche Dritter gegenüber dem Unternehmen 
abzuwehren und vermeiden im Rahmen der Innenhaftung Ansprüche des Unternehmens 
gegen Mitglieder der Geschäftsleitung und -aufsicht.179 Unternehmensseitige Bemühun-
gen zur Realisierung von Tax Compliance haben damit nicht nur einen Außenzweck ge-
genüber den Finanzbehörden, sondern erzeugen im Innenzweck wirtschaftliche Effekte 

 
172 Hierzu zählt insbesondere die aggressive Steuergestaltung multinationaler Konzerne durch die Ver-

schiebung von Umsatzerlösen aus Ländern mit einer hohen Abgabenlast in alternative Länder mit ge-
ringen oder nicht vorhandenen Steuerabgaben. Dieses Phänomen wird unter dem Begriff Base Erosion 
and Profit Shifting (BEPS) international diskutiert, vgl. z. B. HINES (2014): Policy Forum: How Serious 
Is the Problem of Base Erosion and Profit Shifting?. 

173  z. B. definiert für die Umsatzsteuer § 22 UStG Aufzeichnungspflichten für Unternehmer, 
https://www.gesetze-im-internet.de/ustg_1980/__22.html 

174 Vgl. SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 151. 
175  Vgl. zum Anwendungsbereich der Abgabenordnung § 1 AO, https://www.gesetze-im-inter-

net.de/ao_1977/__1.html 
176 Vgl. KOWALLIK (2017): Vom Steuer-IKS zum Tax CMS: Aktueller Stand sowie praktische Umsetzung 

in global tätigen Unternehmen mit Investitionen im Ausland. 
177 Vgl. RISSE (2019): Steuerliche Digitalisierung: Wie liefert Tax Compliance z.B. einen Mehrwert in USt-

Prozessen?. S. 1645. 
178 Vgl. SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 151. 
179 Vgl. VETTER (2013): Compliance im Unternehmen. S. 4. 
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durch die Vermeidung von Kosten und Schäden als Folge der Verletzung steuerrechtli-
cher Pflichten.180 Auf Grundlage der Steuergesetzgebung ergibt sich keine unmittelbare 
Pflicht zur Einführung von TCMS.181 Das Bundesministerium der Finanzen hat im An-
wendungserlass zu § 153 AO zur Berichtigung von Erklärungen zum Nutzen von Kon-
trollsystemen zur Sicherstellung der steuerlichen Pflichten wie folgt Stellung genommen: 
„Hat der Steuerpflichtige ein innerbetriebliches Kontrollsystem eingerichtet, das der Er-
füllung der steuerlichen Pflichten dient, kann dies ggf. ein Indiz darstellen, das gegen das 
Vorliegen eines Vorsatzes oder der Leichtfertigkeit sprechen kann, jedoch befreit dies 
nicht von einer Prüfung des jeweiligen Einzelfalls“.182 Gemäß der herrschenden Meinung 
ist unter dem Begriff innerbetriebliches Kontrollsystem ein „auf die Einhaltung steuerli-
cher Vorschriften gerichteter Teilbereich eines Compliance Management Systems“ zu 
verstehen.183 Demnach kann das Vorhandensein eines Tax-Compliance-Managementsys-
tems das Eintreten der nachstehenden Folgen verhindern und zur Entlastung des Steuer-
pflichtigen bei Compliance-Verstößen führen.184 

Folge Beschreibung 
Strafrechtliche Folgen ergeben sich aus der Nichteinhaltung steuerrechtlicher Vorgaben 

Steuer-

hinterzie-

hung 

Steuerhinterziehung ist durch einen Vorsatz bei der Handlung des Steuerpflichti-

gen charakterisiert und kann durch aktives Tun (unrichtige oder unvollständige 

Angaben) oder durch Unterlassung (Nichtangabe erklärungspflichtiger Daten) er-

folgen, wenn diese zu einer falschen Festsetzung der Steuerlast führen.185  

Steuer-

verkür-

zung 

Leichtfertiger Steuerverkürzung nach § 378 AO macht sich ein Steuerpflichtiger 

in Folge fahrlässiger oder nachlässiger Handlungen schuldig. Dies bedingt die 

Verletzung von Sorgfaltspflichten, zu deren Erfüllung er gemäß seinen persönli-

chen Fähigkeiten und Kenntnissen in der Lage ist. In der Folge führt auch die 

Steuerverkürzung zu einer geringeren, ungerechtfertigten Steuerlast für den Steu-

erpflichtigen.186 

Haftungs-

ansprü-

che 

Für Steuerschulden eines Unternehmens sind Geschäftsführer und gesetzliche 

Vertreter von Kapitalgesellschaften persönlich haftbar, wenn sie grob fahrlässig 

oder vorsätzlich handeln. Der Haftungsanspruch besteht gemäß § 69 AO und er-

streckt sich auch auf die Zeit nach dem Ausscheiden der betreffenden Personen 

aus dem Unternehmen.187 

Finanzielle Folgen entstehen durch wirtschaftliche Mehraufwendungen als Konsequenz aus 

verspäteten, unrichtigen oder fehlenden Angaben bei der Erfüllung steuerlicher Vorgaben 

 
180 Vgl. RISSE (2019): Steuerliche Digitalisierung: Wie liefert Tax Compliance z.B. einen Mehrwert in USt-

Prozessen?. S. 1646. 
181  Vgl. RAPP ET AL. (2022): Stärkung des Tax Compliance Management-Systems (Tax CMS) durch 

Digitalisierungsmaßnahmen. S. 280. 
182 Vgl. BMF-Schreiben vom 23.05.2016, Textziffer 2.6: BUNDESMINISTERIUM DER FINANZEN (2016): 

Anwendungserlass zu § 153 AO. 
183 IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW PS 

980. S. 2. 
184  Vgl. LIEKENBROCK & DANIELMEYER (2021): Data Governance als Reaktion auf die zunehmend 

datengetriebene Betriebsprüfung?. S. 31.: "Verfügt der Steuerpflichtige dementsprechend über ein 
wirksames IKS oder Tax CMS, besteht die Vermutung, dass Fehler mit einer angemessen hohen Wahr-
scheinlichkeit entweder nicht passieren oder diese identifiziert und anschließend korrigiert werden." 

185 Vgl. SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 154. 
186 Vgl. SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 154. 
187 Vgl. KROMER ET AL. (2013): Tax Compliance. S. 249f. 
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Zwangs-/  

Verzöge-

rungsgel-

der 

Werden steuerliche Erklärungen gegenüber den Finanzbehörden nicht rechtzeitig 

vorgenommen oder in Folge der Verletzung steuerrechtlicher Vorschriften korri-

giert, können finanzielle Zusatzbelastungen entstehen. Hierzu zählen Säumnis- 

oder Verspätungszuschläge, Strafen, Zinsen für rückständige Steuerzahlungen 

und Aufwände durch zusätzliche Dokumentation und die Anforderung von Bele-

gen zu Nachweiszwecken.188 

Schät-

zung der 

Besteue-

rungs-

grundlage 

Bei unzureichender Kooperation der Steuerpflichtigen besteht für Finanzbehör-

den in letzter Konsequenz die Möglichkeit zur Schätzung von Besteuerungsgrund-

lagen sowie der Steuerschätzung. Dieses Risiko besteht insbesondere bei Ver-

stößen gegen die Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung (GoB), die durch 

digitale Betriebsprüfung und damit einhergehenden Zugriff auf IT-Systeme des 

Steuerpflichtigen zunehmend an Relevanz gewinnen.189 

Nicht-materielle Folgen resultieren als indirekte Konsequenzen bei der Nichterfüllung steuer-

rechtlicher Vorgaben und haben mittelbare wirtschaftliche Auswirkungen auf das Unternehmen 

Reputati-

onsrisken 

Negative Berichterstattung in den Medien als Folge von strafrechtlichen Ermittlun-

gen gegen Unternehmen können die Reputation am Markt beschädigen und damit 

mittelbar zu finanziellen Belastungen führen (z. B. durch entfallende Aufträge).190 

Benach-

teiligun-

gen 

Unregelmäßigkeiten bei der Zahlung von Steuern können für Unternehmen Nach-

teile in der Berücksichtigung bei öffentlichen Auftragsvergabeprozessen bedeuten 

und mittelbare Effekte für die Unternehmensentwicklung haben.191 

Tabelle 4. Übersicht zu Folgen mangelnder Tax Compliance 

Tax-Compliance-Management ist neben anderen Organisationsansätzen Teil eines über-
greifenden Ordnungsrahmens zur Unternehmensführung (engl. corporate gover-
nance).192 Nachfolgend wird eine Abgrenzung des Begriffs gegenüber verwandten An-
sätzen vorgenommen. Abbildung 8 visualisiert das in dieser Arbeit zugrunde gelegte 
TCMS-Verständnis zur Abgrenzung der Konzepte. 

Abgrenzung zu steuerlichem Risikomanagement: Neben dem Begriff der Tax Com-
pliance werden häufig die Konzepte Risikomanagement bzw. Tax Riskmanagement ver-
wendet, um die Notwendigkeit der Implementierung und Überprüfung von steuerrisiko-
minimierenden Maßnahmen zu beschreiben. Diese sind zunächst aber voneinander abzu-
grenzen, da ihnen aus historischer Perspektive eine unterschiedliche Motivation sowie 
abweichende Zielsetzungen zugrundliegen. SCHOPPE definiert steuerliches Risikoma-
nagement als kalkulierbare Steueroptimierung, innerhalb derer die Folgen von Rechts-
übertretungen nicht verhindert, sondern vielmehr als potenzielle Kosten betrachtet wer-
den.193 Im Rahmen des Risikomanagements steht also nicht die unbedingte Gesetzestreue 
und Einhaltung rechtlicher Vorgaben im Vordergrund. Stattdessen wird auf die Bewer-
tung und Vermeidung von Unsicherheiten fokussiert, welche negative Auswirkungen auf 

 
188 Vgl. PIELKE (2018): Tax Compliance - Effektive Organisation der Einhaltung steuerlicher Pflichten. S. 

19. i. V. m. SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 155. 
189 Vgl. KROMER ET AL. (2013): Tax Compliance. S. 247. 
190 Vgl. SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 157. 
191 Vgl. PIELKE (2018): Tax Compliance - Effektive Organisation der Einhaltung steuerlicher Pflichten. S. 

1. 
192 Vgl. HILB (2016): Integrierte Corporate Governance. S. 82. 
193 Vgl. SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 148. 
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das Unternehmen haben können.194 RISSE beschreibt die Ziele einer effektiven steuerli-
chen Compliance in der Informationsübermittlung an die Finanzverwaltung, die Abwick-
lung der Compliance-Verpflichtungen und der Steuerplanung. Die Identifikation und 
Analyse von steuerlichen Risiken werden als Teile eines unternehmerischen Risikoma-
nagementsystems angesehen, um steuerlichen Verpflichtungen effizient nachzukom-
men.195 Aus der Perspektive der Finanzverwaltung zielt das Konzept der Tax Compliance 
hingegen darauf ab, die Einhaltung geltender Steuergesetze durch den Steuerpflichtigen 
sicherzustellen.196 SCHWEDHELM formuliert das Ziel von Compliance, Unternehmen zu 
verpflichten, „die klassische Abfolge Gesetzesverstoss und nachfolgend Sanktionen wie 
zum Beispiel Schadensersatzansprüche zu durchbrechen“.197 

Abgrenzung zu internen Kontrollsystemen: Tax-Compliance-Maßnahmen werden 
auch unter dem Konzept des internen Kontrollsystems (IKS) gefasst und in Erweiterung 
des Begriffs als steuerliches oder Steuer-IKS bezeichnet. Grundlagen für die Einführung 
eines IKS sind handels- und steuerrechtliche Vorgaben für buchführungspflichtige Un-
ternehmen (vgl. § 289 Abs. 4 HGB und § 91 Abs. 2 AktG). BUNGARTZ definiert ein IKS 
entsprechend dem Prüfungsstandard IDW PS 261 als "die von der Unternehmensleitung 
im Unternehmen eingeführten Grundsätze, Verfahren und Regelungen [...] die auf die 
organisatorische Umsetzung von Entscheidungen der Unternehmensleitung gerichtet 
sind".198 Der zentrale Standard für IKS wurde Anfang der 1990er Jahre durch das Com-
mittee of Sponsoring Organizations of the Treadway Comission (COSO) geschaffen.  

Demnach wird innerbetriebliche Kontrolle definiert als ein Prozess, der die Zielerrei-
chung gemäß den Kategorien Effektivität und Effizient der (Geschäfts-)Prozesse, Zuver-
lässigkeit der Finanzberichtserstattung und Befolgung von Gesetzen und Vorschriften ge-
währleistet.199 Die Feststellung und Behandlung von Risiken sind wesentliche Prozesse 

 
194  Vgl. RÖTHLISBERGER & ZITTER (2005): Tax Risk Management: aktuelle Herausforderung für alle 

Steuerverantwortlichen. S. 296ff. 
195 Vgl. RISSE (2019): Steuerliche Digitalisierung: Wie liefert Tax Compliance z.B. einen Mehrwert in USt-

Prozessen?. S. 1646. 
196 SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 148f. i. V. m. NAGEL & WAZA (2008): Risikomanagement beim 

Steuervollzug - ein Weg aus der Krise!. S. 321f. 
197  Vgl. SCHWEDHELM (2009): Tax Compliance – mehr als ein Trend ? Im Spannungsfeld zwischen 

Haftungsvermeidung und Steueroptimierung. S. 7. 
198 Vgl. BUNGARTZ (2012): Handbuch Interne Kontrollsysteme (IKS): Steuerung und Überwachung von 

Unternehmen. S. 45. 
199 Vgl. BUNGARTZ (2012): Handbuch Interne Kontrollsysteme (IKS): Steuerung und Überwachung von 

Unternehmen. S. 48. 
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in der IKS-Strukturierung gemäß COSO, weshalb Risikomanagementsysteme häufig als 
Teil von IKS betrachtet werden.200  

Abbildung 8. Abgrenzung von (Tax-)Compliance-Managementsystemen 

Während sich Compliance-Managementsysteme und IKS in vielen Bereichen überschnei-
den, bestehen dennoch Unterschiede in Bezug auf die jeweiligen Anwendungsbereiche. 
Gemäß der obenstehenden Definition liegt der Fokus von IKS nicht nur auf der Sicher-
stellung regelkonformer Verhaltensweisen, sondern beispielsweise auch auf der effekti-
ven und effizienten Erbringung von Geschäftsprozessen. Demgegenüber reichen die Ziele 
von CMS auch über den rein betriebswirtschaftlichen Zweck eines IKS hinaus, beispiels-
weise durch die Betrachtung von Reputationsrisiken oder unternehmenspolitischen Zie-
len.201 Trotz der historisch unterschiedlichen Bedeutung ist der Begriff Steuer-IKS heute 
beispielsweise in der steuerberatenden Praxis weit verbreitet. Häufig wird ein Steuer-IKS 
als Vorstufe oder als ein Teilbereich eines Tax-Compliance-Managementsystems be-
trachtet.202 In den Praxishinweisen 1/2016 zum IDW PS 980 findet sich hierzu die fol-
gende Ausführung: „Der Begriff ‚innerbetriebliches Kontrollsystem‘ versteht sich unter 
Berücksichtigung von rechtlichen und betriebswirtschaftlichen Grundsätzen als ein auf 
die Einhaltung steuerlicher Vorschriften gerichteter Teilbereich eines Compliance Ma-
nagement Systems (CMS)“.203  

 

 
200  Vgl. RISSE (2015): Steuercontrolling- und Reporting - Tax Compliance, Prozessmanagement, 

Steuerplanung und Konzernsteuerquote. S. 89f. 
201 Vgl. PIELKE (2018): Tax Compliance - Effektive Organisation der Einhaltung steuerlicher Pflichten. S. 

2f. 
202 Vgl. KOWALLIK (2017): Vom Steuer-IKS zum Tax CMS: Aktueller Stand sowie praktische Umsetzung 

in global tätigen Unternehmen mit Investitionen im Ausland. 
203 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. S. 2. 

Internes Kontrollsystem

Risikomanagementsystem

Compliance-Managementsystem

Tax-Compliance-Managementsystem
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2.5.3 Organisation und Umfang von Tax Compliance Management 

Die Durchführung von Tätigkeiten zum Tax Compliance Management liegt im Verant-
wortungsbereich der Geschäftsführung eines Unternehmens.204 Zur Umsetzung innerhalb 
eines effektiven Tax-Compliance-Management-Systems ist die Einrichtung entsprechen-
der Maßnahmen, Strukturen und Prozesse notwendig. In der Praxis haben sich verschie-
dene Rahmenwerke, Normen und Prüfungsstandards für die Gestaltung von Compliance-
Management-Systemen etabliert. Diese beschreiben Leitlinien für die Konzeption, Um-
setzung, Bewertung und Verbesserung von Systemen innerhalb einer Organisation. Wäh-
rend der Umfang und die Anwendbarkeit der beschriebenen Inhalte von der Größe, Struk-
tur und Komplexität der Organisation abhängig sind, wird im Allgemeinen keine Ein-
schränkung auf bestimmte Organisationsformen vorgenommen.205 Aufgrund dieser inhä-
renten Agnostik in Bezug auf Unternehmensbranche und -funktion eigenen sie sich als 
Basis für die Ableitung spezifischer Anforderungen für Compliance-Management-Sys-
teme wie im Bereich von steuerlichen Vorgaben.206 

International anerkannt sind der Standard ISO 19600:2014 und dessen im Jahre 2021 of-
fiziell finalisierter Nachfolgestandard ISO 37301:2021. Auf nationaler Ebene definiert 
der Prüfungsstandard 980 des Instituts der Wirtschaftsprüfer (IDW PS 980) einen Min-
deststandard für die Ausgestaltung und Prüfung von Compliance-Management-Syste-
men.207 Mit dem Praxishinweis 1/2016 zur Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Com-
pliance Management Systems gemäß PS 980 wurde durch den Steuerfachausschuss des 
IDW aufgezeigt, wie sich die Grundsätze des IDW PS 980 auf den Steuerbereich anwen-
den lassen. Diese finden insbesondere mit Blick auf die Implementierung von TCMS in 
der unternehmerischen Praxis weite Verbreitung und breite Akzeptanz.208 Ein internatio-
nales Rahmenwerk zu Grundsätzen für Tax-Compliance-Managementsysteme wurde von 
der OECD vorgeschlagen. Tabelle 5 enthält eine Übersicht der betrachteten Compliance-
Rahmenwerke. 

 

 

 

 
204  Vgl. KIESEL & BÖHRINGER (2012): Tax Compliance—Risikominimierung durch sanktionsbezogene 

Enthaftungsmaßnahmen. S. 1190. 
205 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. 
206 Vgl. PIELKE (2018): Tax Compliance - Effektive Organisation der Einhaltung steuerlicher Pflichten. S. 

10. 
207 zum IDW-Prüfungsstandard 980 – Grundsätze ordnungsmäßiger Prüfung von Compliance Manage-

ment Systemen sei an dieser Stelle auf die Verlautbarungen des IDW verwiesen, die unter folgender 
Adresse online einsehbar sind: https://www.idw.de/idw/verlautbarungen/idw-ps-980/43124 

208 Vgl. STEFANER & PUMPLER (2021): Tax-Controlling: Tax-Management- und Tax Compliance-Systeme 
als Bestandteil der Unternehmenssteuerung. S. 592.; vgl. LIEKENBROCK (2018): Digital Tax 
Compliance - Praxishinweise zur technischen Umsetzung von Tax Compliance Management Systemen. 
S. 48f. 
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Rahmenwerk ISO 37301 IDW PS 980 
Praxishinweis 
1/2016 IDW PS 

980 

OECD: Co-op-
erative Tax 
Compliance 

Herausgeber 

Internationale 

Organisation für 

Normung (ISO) 

Institut der Wirt-

schaftsprüfer 

e. V. (IDW) 

Arbeitsgruppe 

„Tax Compli-

ance“ des IDW 

Organisation für 

wirtschaftliche 

Zusammenarbeit 

und Entwicklung 

Jahr (aktuelle 

Version) 
2021 2011 2016 2016 

Ursprung 
Normungs- 

kommission 

Praxis der Wirt-

schaftsprüfer 

Praxis der  

Steuerberater 

Wirtschafts- 

organisation 

Geltungs- 

bereich 
International National National International 

Anwendungs-

bereich 
Allgemein 

Wirtschafts- 

prüfung 
Steuerbereich Steuerbereich 

Tabelle 5. Übersicht zu Rahmenwerken für die Gestaltung von CMS 

Bevor nachfolgend eine Einzelbetrachtung der genannten Rahmenwerke sowie eine Wür-
digung ihrer Anwendbarkeit für die Gestaltung eines Tax-Compliance-Management-Sys-
tems erfolgt, wird zunächst eine allgemeine Einordnung relevanter Prozessschritte in An-
lehnung an SCHOPPE vorgenommen.209 

 

2.5.4 Umsetzung von Tax Compliance Management 

2.5.4.1 Vorgehensmodell zur Umsetzung 

Die grundlegenden Inhalte eines umfassenden Tax Compliance Managements sind in 
Form eines allgemeinen Vorgehensmodells in Abbildung 9 zusammengefasst. Den ersten 
Schritt stellt die Erfassung relevanter Steuerarten dar. Während Art und Umfang von 
laufend abgewickelten Steuern innerhalb eines Unternehmens bekannt und durch organi-
satorische Maßnahmen institutionalisiert sind, sind insbesondere steuerliche Sonderef-
fekte und bislang nicht erfasste Fälle gesondert zu betrachten. Hierzu zählen beispiels-
weise die Begründung von steuerlich relevanten Betriebsstätten in Folge von unterneh-
merischen Tätigkeiten, grunderwerbsteuerliche Vorgänge oder Änderungen im internati-
onalen Steuerrecht.210 Im Anschluss an die Erfassung der Steuerarten steht die Beurtei-
lung hinsichtlich ihrer Relevanz und Berücksichtigung im Rahmen der Tax Compliance. 
Diese relative Wichtigkeit hängt maßgeblich von der Art der unternehmerischen Tätigkeit 
sowie der Unternehmensgröße ab und ist daher stark unternehmensspezifisch. Im zweiten 
Schritt steht die Erfassung relevanter Prozesse innerhalb der identifizierten Steuerarten. 
In diesem Zusammenhang steht die Frage der organisatorischen Behandlung von Steuer-
fragen im Vordergrund. Hierzu zählen Prozesse zur Erkennung von unternehmensinter-
nen und -externen Veränderungen in Folge regulatorischer oder gesetzlicher Anpassun-
gen, die Einfluss auf die Ausgestaltung interner Prozesse haben. Weiterhin zählen Pro-

 
209 Vgl. SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 160ff. 
210 Vgl. SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 161f. 
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zesse der Steueroptimierung, Risikobeurteilung sowie Vorbereitungen auf Betriebsprü-
fungen zu den in diesem Zusammenhang betrachteten Abläufen.211 Im dritten Schritt steht 
die Identifizierung steuerlicher Risiken auf Grundlage der erfassten Steuerarten sowie der 
relevanten Steuerprozesse, die sich in diesem Rahmen ergeben. Im vierten Schritt folgt 
die Bewertung und Behandlung identifizierter Risiken entlang der Dimensionen „Ein-
trittswahrscheinlichkeit“ und „Schadenshöhe im Eintrittsfall“. Auf dieser Basis kann eine 
relative Bewertung einzelner Risiken vor dem Hintergrund der unternehmensspezifischen 
Situation erfolgen. Die Festlegung von Maßnahmen und Prozessen zur Mitigation der 
identifizierten Risiken bildet den Kern des Tax Compliance Managements und ermöglicht 
durch die Setzung von Schwerpunkten für Kontrollen eine detaillierte Abstimmung der 
organisatorischen Rahmenhandlungen. Den letzten Schritt stellt die Dokumentation aller 
Maßnahmen und Handlungen dar. Ziel ist hierbei die vollständige, transparente Darstel-
lung des gesamten Vorgehens. 

 

2.5.4.2 Bestandteile eines CMS nach ISO 37301:2021 

Der internationale Standard ISO 37301:2021 Compliance management systems – Requi-
rements with guidance for use wurde im April 2021 von der Internationalen Organisation 
für Normung (ISO) veröffentlicht. Er beschreibt umfassende Anforderungen und Richt-
linien für die Einrichtung und den Betrieb eines organisationsweiten Compliance-Mana-
gementsystems. Diese sollen es Organisationen ermöglichen, ihre Verpflichtungen zur 
Einhaltung relevanter Gesetze zu identifizieren, Maßnahmen zum Management Compli-
ance-relevanter Sachverhalte zu etablieren und die Wirksamkeit dieser Maßnahmen nach-
weisbar zu dokumentieren.212 Die Norm ist branchenneutral aufgebaut und für unter-
schiedlicher Anwendungsbereiche adaptierbar: „[It] specifies requirements as well as 
provides guidance on compliance management systems and recommended practices. 
Both the requirements and the guidance […] are intended to be adaptable, and imple-
mentation can differ depending on the size and level of maturity of an organization’s 

 
211 Vgl. SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 161f. 
212 Vgl. WÜRZ (2021): ISO 37301: Zertifizierung von Compliance-Management-Systemen. 

1. Erfassung relevanter Steuerarten

2. Erfassung relevanter Prozesse

3. Identifizierung steuerlicher Risiken

5. Dokumentation aller Maßnahmen und Handlungen

4. Bewertung und Behandlung identifizierter Risiken

Abbildung 9. Vorgehen zur Umsetzung eines Tax Compliance Managements 
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compliance management system and on the context, nature and complexity of the organ-
ization’s activities and objectives“.213 Sie ersetzt die im Jahr 2014 erschiene und 2016 
letztmalig revidierte ISO-Norm 19600, bei der es sich um ein sogenannte Level-B-Norm 
(Managementsystemnorm) handelt. Diese beschreibt lediglich Empfehlungen für die 
Ausgestaltung eines CMS, hat aber keine rechtliche Verbindlichkeit und ist damit nicht 
unmittelbar für eine offizielle Zertifizierung geeignet.214 Im Gegensatz dazu handelt es 
sich bei dem Nachfolger ISO 37301 um eine Level-A-Norm (Zertifizierungsnorm), die 
eine unabhängige Verifizierung und Zertifizierung durch Dritte ermöglich.215 Inhaltlich 
bestehen gegenüber der Vorgängernorm nur geringe, überwiegend redaktionelle Unter-
schiede. Damit können Organisationen, die ihre Compliance-Managementsysteme auf 
der Grundlage von ISO 19600 strukturiert haben, diese effizient auf den neuen Standard 
überführen. Das Rahmenwerk definiert verschiedene Phasen, die konzeptuell in einem 
Ablaufdiagramm basierend auf dem Grundsatz einer fortlaufenden Verbesserung organi-
siert sind („Plan-Do-Check-Act“).216 Die nachfolgende Übersicht in Tabelle 6 fasst die 
Inhalte der grundlegenden Phasen zum Aufbau eines Compliance-Managementsystems 
nach ISO 37301 zusammen.  

Phase Inhalte (Zusammenfassung)217 
Bestandsaufnahme 

der Compliance-Risi-

ken 

• Analyse des Unternehmensumfelds (4.1, 4.2) 

• Definition der Compliance-Zielsetzung (4.3, 4.4) 

• Abgrenzung relevanter Rechtsvorschriften (4.5) 

• Bewertung von Compliance-Risiken (4.6) 

Definition der Verant-

wortlichkeiten 

• Schaffung einer Compliance-Kultur (5.1) 

• Festlegung der Compliance-Politik und -Strategie (5.2) 

• Festlegung von Zuständigkeiten und Aufgabenbereichen (5.3) 

Planung der notwendi-

gen Compliance-Maß-

nahmen 

• Maßnahmen zum Risikomanagement (6.1) 

• Festlegung der Compliance-Zielsetzung und Maßnahmen zur 

Erreichung (6.2) 

• Umgang mit Veränderungen (6.3) 

Implementierung des 

Compliance-Systems 

• Sicherstellung der Verfügbarkeit von Ressourcen und Kompe-

tenzen (7.1, 7.2, 7.3) 

 
213 ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for Use. 

S. vi. 
214 Vgl. PIELKE (2018): Tax Compliance - Effektive Organisation der Einhaltung steuerlicher Pflichten. S. 

6f. 
215 Zu den Möglichkeiten einer unabhängigen Zertifizierung nach ISO 37301 sowie den Vorteilen für den 

Nachweis der Wirksamkeit der implementierten Maßnahmen finden sich entsprechende weiterführende 
Informationen z. B. in den Veröffentlichungen des TÜV Rheinland (vgl. TÜV RHEINLAND 
CONSULTING GMBH (2021): Neue Norm für ein effizientes Compliance-Management-System - 
Leitfaden zur Verwirklichung eines rechtssicheren Compliance-Management-Systems.). Mit der Schaf-
fung von Zertifizierungsmöglichkeiten begegnet die ISO einem in der Vergangenheit häufiger vorge-
tragenen Kritikpunkt gegenüber der Vorgängernorm und schafft damit mehr Sicherheit für Unterneh-
men bei der Umsetzung von CMS (vgl. BLEKER & HORTENSIUS (2014): ISO 19600: The Development 
of a Global Standard on Compliance Management. S. 11.). 

216 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance 
for Use. S. vii. 

217 Hinweis: in Klammern ist ein Verweis auf die jeweilige Sektion der Norm angegeben. 
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• Einrichtung von Kommunikationsprozessen (7.4) 

• Dokumentation (7.5) 

• Implementierung von Prozessen zur Erreichung der Zielsetzun-

gen (8.1) 

Anforderungen an den 

laufenden Betrieb des 

Compliance-Systems 

• Einrichtung von Kontrollabläufen (8.2) 

• Nachverfolgung von Problemen und Beschwerden (8.3, 8.4) 

Laufende Prüfung und 

Verbesserung des 

Compliance-Systems 

• Leistungsmessung und -bewertung (9.1) 

• Durchführung von Audits und Überprüfungen (9.2, 9.3) 

• Kontinuierliche Verbesserung zur Erhaltung eines effektiven 

CMS (10.1) 

• Korrekturmaßnahmen zur Adressierung potenzieller Non-Com-

pliance (10.2) 

Tabelle 6. Grundelemente eines CMS gemäß ISO 37301 

 
2.5.4.3 Bestandteile eines CMS nach IDW PS 980 

Die im Jahr 2011 vom Institut der Wirtschaftsprüfer in Deutschland e. V. (IDW) verab-
schiedete Standard IDW-Prüfungsstandard 980 beschreibt Grundsätze und Inhalte frei-
williger Prüfungen von Compliance-Managementsystemen. Er legt die Berufsauffassung 
des IDW dar, nach der Wirtschaftsprüfer Prüfungsaufträge und Untersuchungshandlun-
gen durchführen.218 Obwohl es sich um eine Dokumentation von Best Practices aus Sicht 
der Praxis handelt und dem Standard damit keine normative Vorgabekraft im juristischen 
Sinne zukommt, ist zu beobachten, dass sich zahlreiche Unternehmen an den Grundele-
menten des Standards ausrichten und nach diesem prüfen lassen.219 Der Standard nimmt 
damit indirekt einen empfehlenden Charakter für die Konzeption und Implementierung 
eines CMS an, welches nach den Grundsätzen des IDW einen positiven Prüfungsvermerk 
erhalten kann.220 Das CMS ist wird als integraler Bestandteil der Corporate Governance 
betrachtet und verfolgt damit das vorrangige Ziel, die Einhaltung von Regeln innerhalb 
des Unternehmens sicherzustellen. Hierbei wird insbesondere auf die Effektivität des 
Systems im Sinne der grundsätzlichen Verfügbarkeit und Nutzung abgestellt, während 
die „Einrichtung, Ausgestaltung und Überwachung des CMS“ als „eine im Organisati-
onsermessen der gesetzlichen Vertreter stehende unternehmerische Entscheidung“ be-
trachtet wird.221 Dies zeigt sich beispielsweise in der grundsätzlich neutralen Auffassung 
zur Entscheidung im Umgang mit Risiken: verschiedene Maßnahmen zur Risikosteue-
rung (Risikovermeidung, Risikoreduktion, Risikoüberwälzung oder Risikoakzeptanz) 
werden ohne präferenzielle Würdigung als Alternativen geführt.222 In Bezug auf die An-

 
218 Vgl. Textziffer 1 in IDW (2017): IDW PS 980. S. 2. 
219 Vgl. HÜLSBERG & LAUE (2013): B. Die Prüfung von Compliance Management Systemen nach dem IDW 

PS 980. S. 153.; FISSENEWERT & WENDT (2019): Compliance Management in der 
Immobilienwirtschaft. S. 33. 

220 Vgl. PIELKE (2018): Tax Compliance - Effektive Organisation der Einhaltung steuerlicher Pflichten. S. 
8. 

221 Textziffer 1 in IDW (2017): IDW PS 980. S. 2. 
222 Vgl. A16 in IDW (2017): IDW PS 980. S. 27. 
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wendbarkeit der Inhalte für die Gestaltung von Compliance-Managementsystemen wer-
den explizit keine Einschränkungen auf bestimmte Organisationsbereiche oder -prozesse 
vorgenommen: „Ein CMS i. S. d. IDW Prüfungsstandards kann sich insb. auf Geschäfts-
bereiche, auf Unternehmensprozesse (z. B. Einkauf) oder auf bestimmte Rechtsgebiete 
(z. B. Kartellrecht) beziehen (abgegrenzte Teilbereiche)“.223 In Anwendungshinweis A3 
des Prüfungsstandards werden u. a. das Außensteuerrecht sowie Zollrecht als relevante 
Rechtsbereiche mit Auswirkungen auf Einzelsteuergesetze explizit als Beispiele für die 
Anwendbarkeit erwähnt. Als Teil einer umfassenden CMS-Prüfung werden innerhalb des 
Standards die folgenden drei Prüfungstypen definiert: 

Wirksamkeitsprüfung:224 Ziel dieser Prüfungsleistung ist die Feststellung der Wirksam-
keit und Effektivität des zu prüfenden Compliance-Managementsystems anhand der in 
der Beschreibung des CMS dargelegten Grundsätze. Die Prüfung schließt die Untersu-
chung der Konzeption sowie der Angemessenheit und Implementierung der beschriebe-
nen Maßnahmen mit ein. 

Konzeptionsprüfung:225 Diese Prüfungsleistung verfolgt das Ziel, die in der Beschrei-
bung des CMS enthaltenen Ausführungen zur Konzeption des Systems unter Beachtung 
der von Seiten des Unternehmens zugrunde gelegten Grundsätze zu untersuchen. Das Ziel 
der Prüfung ist eine Aussage darüber zu treffen, ob alle für das Unternehmen erforderli-
chen Belange angemessen dargestellt und dokumentiert sind. 

Angemessenheitsprüfung:226 Im Rahmen dieser Prüfungsleistung wird untersucht, ob 
die Ausführungen in der Beschreibung des CMS geeignet sind, Compliance-Risiken und 
wesentliche Regelverstöße rechtzeitig zu erkennen und zu vermeiden. Zudem wird unter-
sucht, ob die definierten Maßnahmen zu einem bestimmten Zeitpunkt tatsächlich imple-
mentiert waren. 

Die nachfolgende Übersicht in Tabelle 7 fasst die sieben Grundelemente für die Gestal-
tung eines CMS nach IDW PS 980 zusammen.  

Element Inhalte (Zusammenfassung)227 
Compliance-Kultur • Basis für Angemessenheit und Wirksamkeit des CMS 

• Festlegung unter Beachtung der Grundeinstellungen und Verhal-

tensweisen des Managements und des Aufsichtsorgans 

• Beeinflusst Umgang der Mitarbeiter eines Unternehmens mit 

Compliance-Regeln (Beachtung, Bereitschaft, Konformität) 

Compliance-Ziele • Definition der Ziele des CMS in Abstimmung mit den Unterneh-

menszielen 

• Abgrenzung relevanter Teilbereiche und Geltungsbereiche des 

CMS 

• Basis für die Beurteilung von Compliance-Risiken 

 
223 Textziffer 6 in IDW (2017): IDW PS 980. S. 3. 
224 Vgl. Textziffer 14 i. V. m Textziffer 39 in IDW (2017): IDW PS 980. S. 4ff. 
225 Vgl. Textziffer 16 in IDW (2017): IDW PS 980. S. 4. 
226 Vgl. Textziffer 17 in IDW (2017): IDW PS 980. S. 4. 
227 Vgl. IDW (2017): IDW PS 980. S. 5ff. 
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Compliance-Risiken • Feststellung möglicher Compliance-Risiken als Verfehlung der 

Compliance-Ziele 

• Einführung von systematischer Risikoerkennung und -berichter-

stattung 

• Bewertung der Eintrittswahrscheinlichkeit und möglicher Folgen 

identifizierter Risiken 

Compliance- 

Programm 

• Einführung von Maßnahmen zur Begrenzung von Compliance-Ri-

siken und Vermeidung von Compliance-Verstößen 

• Festlegung von Korrekturmaßnahmen nach der Feststellung von 

Compliance-Verstößen 

• Dokumentation des CMS 

Compliance- 

Organisation 

• Festlegung von Rollen und Verantwortlichkeiten 

• Definition der Aufbau- und Ablauforganisation 

• Bereitstellung notwendiger Ressourcen 

Compliance- 

Kommunikation 

• Zugänglichmachung von Informationen zu Aufgaben, Rollen und 

Verantwortlichkeiten für alle Beteiligten 

• Definition von Informationsprozessen zur Kommunikation mögli-

cher und tatsächlich eingetretener Regelverstöße 

Compliance-Überwa-

chung und Verbesse-

rung 

• Überwachung von Angemessenheit und Wirksamkeit des CMS 

• Durchgängige Dokumentation der Überwachung 

• Korrektur von Mängeln und Verbesserung des Systems 

Tabelle 7. Grundelemente eines CMS gemäß IDW PS 980 

 

2.5.4.4 Bestandteile eines TCMS auf Basis des IDW PS 980 

Auf Anregung des Bundesministeriums der Finanzen wurde auf Seiten des IDW eine Ar-
beitsgruppe „Tax Compliance“ einrichtet, welche die Grundsätze des Prüfungsstandards 
980 für die Anwendung auf Tax-Compliance-Managementsysteme bewertete. Die Ergeb-
nisse wurden in Form des IDW Praxishinweis 1/2016: Ausgestaltung und Prüfung eines 
Tax Compliance Management Systems gemäß IDW PS 980 veröffentlicht.228 Der Pra-
xishinweis ergänzt die Grundsätze des IDW PS 980 und definiert ein TCMS als abgrenz-
baren Teilbereich des gesamten CMS zum Zweck „einer vollständigen und zeitgerechten 
Erfüllung von steuerlichen Pflichten“.229 Die Prüfung eines TCMS zielt analog darauf ab, 
die Wirksamkeit und Angemessenheit der verwendeten Grundsätze und Maßnahmen des 
Unternehmens nachzuweisen. Wie beim IDW PS 980 liegt die Verantwortung für das 
TCMS und die Inhalte bei den gesetzlichen Vertretungsorganen des Unternehmens; ex-
plizit wird allerdings darauf hingewiesen, dass an der Erstellung der TCMS-Beschreibung 
Personen mit der nötigen Fachkompetenz, wie z. B. der Leiter der Steuerabteilung oder 
externe Dritte, beteiligt sein müssen.230 Der Geltungsbereich eines TCMS ist von anderen 

 
228 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. 
229 Vgl. PIELKE (2018): Tax Compliance - Effektive Organisation der Einhaltung steuerlicher Pflichten. S. 

10. 
230 Textziffer 19 in IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems 

gemäß IDW PS 980. S. 4. 
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Teilbereichen des CMS hinsichtlich fachlicher Besonderheiten klar abzugrenzen, insbe-
sondere hinsichtlich der betrachteten Steuerrechtsordnungen, Steuerarten und Betriebs-
stätten.231 Innerhalb des Geltungsbereichs des TCMS liegen Rollen und Verantwortlich-
keiten von Vertretern innerhalb (z. B. Mitarbeiter, interne Shared Service Center) und 
außerhalb des Unternehmens (z. B. Steuerberater, Wirtschaftsprüfer, externe Shared Ser-
vice Center).232 

Zur Strukturierung eines angemessenen Tax-Compliance-Managementsystems gemäß 
des IDW-Praxishinweises wird auf die Grundelemente eines CMS nach IDW PS 980 (vgl. 
Abschnitt 2.5.4.3) zurückgegriffen. Diese werden gemäß den spezifischen Anforderun-
gen für eine rechtskonforme Erfüllung steuerlicher Pflichten konkretisiert und in diesem 
Rahmen ausgestaltet. Die konkrete Umsetzung des TCMS hängt von verschiedenen Fak-
toren wie u. a. den festgelegten Compliance-Zielen, der Unternehmensgröße, Art und 
Umfang der Geschäftstätigkeit, nationaler bzw. internationaler Ausrichtung sowie der 
Unternehmensbranche, Rechtsform und Organisationsstruktur ab. Insbesondere wird 
auch auf den Grad der Automation von Prozessabläufen und den Umfang, in dem Aufga-
ben an Externe delegiert werden, hingewiesen.233 Alle diese Faktoren beeinflussen die 
grundlegende Konzeption des TCMS sowie die Ausgestaltung der notwendigen Doku-
mentation. Die nachfolgende Tabelle 8 beschreibt die Inhalte der einzelnen Elemente und 
fokussiert dabei auf die wesentlichen Besonderheiten einer Ausgestaltung von Tax-Com-
pliance-Managementsystemen. 

Element Inhalte (Zusammenfassung)234 
Tax-Compli-

ance-Kultur 

• Grundlage für die Einhaltung von steuerlichen Regeln und die ord-

nungsgemäße Erfüllung der steuerlichen Pflichten 

• Frühzeitige und umfassende Einbindung der Steuerfunktion in steuer-

relevante Fragestellungen 

• Dokumentation von Grundeinstellungen und erwartete Verhaltenswei-

sen (z. B. im Rahmen einer Steuerrichtlinie oder Steuerstrategie) 

Tax-Compli-

ance-Ziele 

• Tax-Compliance-Ziele werden aus der Unternehmensstrategie abgelei-

tet und definieren den Rahmen und die Aufgaben der Steuerfunktion 

• Zielsetzungen bilden die Grundlage für die Beurteilung von Tax-Com-

pliance-Risiken  

Tax-Compli-

ance-Organisa-

tion 

• Definition der Ablauf- und Aufbauorganisation  

• Bereitstellung der für ein TCMS notwendigen Ressourcen (z. B. Mitar-

beiter, IT, Experten) 

• Organisatorische, fachliche und prozesstechnische Regelung von Auf-

gaben und Verantwortlichkeiten 

 
231 Nach § 12 Abgabenordnung ist eine (steuerliche) Betriebsstätte definiert als eine feste Geschäftseinrich-

tung, die der Tätigkeit eines Unternehmens dient. 
232  Für die Erläuterungen in diesem Abschnitt vergleiche Textziffern 19, 20 und 21 in IDW (2017): 

Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW PS 980. 
233 Textziffer 24 in IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems 

gemäß IDW PS 980. 
234 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. S. 5ff. 
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• Eindeutige Definition von Schnittstellen zwischen Steuerfunktion und 

anderen Stellen des Unternehmens für die Erfüllung von steuerlichen 

Pflichten  

Tax-Compli-

ance-Risiken 

• Feststellung von Risiken für Verstöße gegen einzuhaltende Regeln 

durch eine systematische Risikoerkennung und -beurteilung 

• Definition von Tax-Compliance-Risiken für unterschiedliche Steuerar-

ten und verbundene Prozesse 

Tax-Compli-

ance-Programm 

• Einführung von Grundsätzen und Maßnahmen, um Tax-Compliance-

Risiken entgegenzuwirken 

• Umsetzung von präventiven und detektiven Maßnahmen zur Vermei-

dung von Compliance-Verstößen 

• Prüfung des Einsatzes von steuerlichen IT-Lösungen zur Erreichung 

der Tax-Compliance-Ziele 

Tax-Compli-

ance-Kommuni-

kation 

• Regelmäßige Information von Mitarbeitern und Dritten über Inhalte des 

Tax-Compliance-Programms 

• Definition von Berichtsanlässen und Informationsketten 

Tax-Compli-

ance-Überwa-

chung und Ver-

besserung 

• Überprüfung der Einhaltung der TCMS-Maßnahmen sowie der Pro-

zessabläufe 

• Bereitstellung von Schulungs- und Fortbildungsmaßnahmen 

• Sanktionierung und Behebung von Mängeln in Folge von erkannten 

Regelverstößen und Zuwiderhandlungen 

• Aufklärung Dritter über Anforderungen von übertragenen Tätigkeiten 

und Prüfung der resultierenden Arbeitsergebnisse  

Tabelle 8. Grundelemente eines TCMS gemäß Praxishinweis zum IDW PS 980 

 

2.5.4.5 Bestandteile eines TCMS nach OECD-Rahmenwerk 

Auf globaler Ebene besteht bei der Besteuerung von Großunternehmen ein deutlicher 
Trend hin zu einer stärkeren Kooperation zwischen Steuerzahlern und Steuerbehörden.235 
Im Sinne eines kooperativen Compliance-Ansatzes werden im Gegensatz zu einer eher 
bürokratischen Steuerverwaltung gemeinsame Richtlinien vereinbart, um die Genauig-
keit und Vollständigkeit von Steuererklärungen sicherzustellen. Ein solcher kooperativer 
Compliance-Ansatz wird von der OECD unterstützt. Sie fördert eine Perspektive, die die 
Prozesse der Steuerzahler und die Prozesse der Steuerbehörden ganzheitlich verbindet. 
Damit soll die gesamte Kette, beginnend bei der Geschäftstätigkeit des Steuerzahlers bis 
zur endgültigen Zahlung der korrekten Steuer, abgebildet werden. Zu diesem Zweck hat 
die OECD im Anschluss an den Bericht des Forum on Tax Administration’s Large Busi-
ness Programme (FTA LBP) zu kooperativer Compliance im Jahr 2016 eine Richtlinie 
zur Gestaltung und den Betrieb von steuerlichen Kontrollrahmen (engl. Tax Compliance 
Framework, TCF) und zur Anpassung von Risikomanagementstrategien veröffentlicht.236 
Diese Richtlinie hat keine rechtlich bindende Wirkung, sondern formuliert gemeinsam 

 
235 Vgl. SIGLÉ ET AL. (2022): The Cooperative Approach to Corporate Tax Compliance: An Empirical 

Assessment. S. 1. 
236 Vgl. OECD (2013): Co-operative Compliance: A Framework - From Enhanced Relationship to Co-

operative Compliance und OECD (2016): Co-operative Tax Compliance: Building Better Tax Control 
Frameworks. 
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verabschiedete Grundsätze und dient der Begründung einer freiwilligen und vertrauens-
vollen Zusammenarbeit zwischen Unternehmen und Steuerbehörden. Die Richtlinie ba-
siert auf zwei zentralen Grundsätzen:237 Erstens, der Würdigung auf allen Ebenen der 
Steuerbehörden, dass der Einsatz eines TCF seitens eines Unternehmens eine effektive 
Maßnahme im Sinne eines kooperativen Compliance-Programms darstellt. Zweitens, der 
durchgängigen Transparenz und vollständigen Offenlegung von Informationen bezüglich 
unklaren oder problematischen Steuerpositionen durch Unternehmen.238 Auf Basis dieser 
Selbstverpflichtung können Steuerbehörden sich darauf verlassen, dass die übermittelten 
Steuererklärungen verlässlich sind und sie frühzeitig auf unsichere und problematische 
Steuerpositionen in den Erklärungen aufmerksam gemacht werden. Unternehmen können 
im Gegenzug erwarten, dass der Umfang von Betriebsprüfungen und Audits signifikant 
reduziert wird. In der folgenden Übersicht in Tabelle 9 sind die Inhalte der Grundele-
mente eines TCF nach dem OECD-Rahmenwerk zusammengefasst.  

Element Inhalte (Zusammenfassung)239 
Tax Strategy  

Established 

• Definition der Steuerstrategie und -zielsetzung 

• Abstimmung der TCF-Zielsetzung mit der Steuerstrategie 

Applied  

Comprehensively 

• Dokumentation aller steuerbezogenen Richtlinien, Regeln, Verfah-

ren und Prozesse 

• Prozessbezogene Betrachtung von steuerrelevanten Tätigkeiten 

inkl. der operativen Umsetzung 

Responsibility  

Assigned 

• Festlegung erforderlicher Kompetenzen und Kenntnisse 

• Feststellung steuerrelevanter Funktionen außerhalb der Steuerab-

teilung 

Governance  

Documented 

• Dokumentation von Compliance-Richtlinien 

• Festlegung von Zuständigkeiten, Messgrößen zur Zielerreichung, 

Kommunikationswegen und Überwachungsmethoden 

Testing Performed • Implementierung von Überwachungskomponenten und Verbesse-

rungen bei identifizierten Fehlern 

• Regelmäßige Durchführung von Prüfungen und Wartungen  

Assurance Provided • Nachweis der Effektivität des TCF  

• Abstimmung der umgesetzten TCF-Maßnahmen mit der tolerier-

ten Risikoexposition  

Tabelle 9. Grundelemente eines TCF gemäß OECD-Rahmenwerk 

 

 
237 Vgl. OECD (2016): Co-operative Tax Compliance: Building Better Tax Control Frameworks. S. 11. 
238 Anmerkung: Die Offenlegung möglicher Steuerrisiken geht über die gesetzlich notwendigen Angaben 

insofern hinaus, insofern als bewusst auf die freiwillige Benennung von bislang unklaren, potenziell 
problematischen Steuerpositionen abgestellt wird. Die Steuerbehörden erhalten so schon vor der Mate-
rialisierung eines Steuerrisikos entsprechende Informationen; von Seiten des Unternehmens kann 
dadurch der Verdacht einer aggressiven Steuergestaltung und möglicher Verletzung steuerlicher Pflich-
ten entkräftet werden. 

239 Vgl. OECD (2016): Co-operative Tax Compliance: Building Better Tax Control Frameworks. S. 15ff. 
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3 Zum Stand der digitalen Transformation im Steuerbereich 

3.1 Vorbemerkung 
Im folgenden Kapitel wird der Stand der digitalen Transformation im Steuerbereich auf 
Grundlage der einschlägigen Literatur zusammengefasst. Einleitend werden in Abschnitt 
3.2 die Begriffe Digitalisierung und digitale Transformation abgegrenzt und wesentliche 
Merkmale dieser Entwicklungen aufgezeigt. Anschließend wird in Abschnitt 3.3 ein 
Überblick zum aktuellen Stand der digitalen Transformation der betrieblichen Steuer-
funktion präsentiert, der sechs Entwicklungsbereiche beinhaltet und diese hinsichtlich ih-
rer Zielsetzungen systematisiert. Darauf aufbauend wird in Abschnitt 3.4 ein Bezugsrah-
men vorgestellt, der auf Basis der Entwicklungsbereiche eine Systematisierung entlang 
zweier Dimensionen aufzeigt. Die erste Dimension unterscheidet verschiedene Bereiche 
des Tätigkeitsspektrums der betrieblichen Steuerfunktion, während die zweite Dimension 
die technische Umsetzung in den Bereichen Prozesse, Daten und IT-Systeme differen-
ziert. Abschnitt 3.5 schließt das Kapitel mit einem Zwischenfazit ab. 

 

3.2 Digitalisierung und Digitale Transformation 
3.2.1 Begriffsverständnis und -abgrenzung 

Der Begriff Digitalisierung bezeichnet in seiner Grundform die technische Umwandlung 
von analogen in digitale Informationen und von physischen in digital auslieferbare Pro-
dukte.240 In der englischsprachigen Literatur wird der Begriff weiter differenziert. So hat 
sich für das vorstehende Begriffsverständnis der Terminus Digitization etabliert.241 In 
Abgrenzung dazu umfasst der Begriff Digitalization den Einsatz digitaler Technologien 
zur Veränderung bestehender Geschäftsprozesse, der Unternehmen die Umsetzung von 
Produkt- und Prozessinnovationen auf der Basis einer umfassenden Daten- und Informa-
tionsverarbeitung erlaubt.242 Die digitale Unterstützung und Optimierung von Geschäfts-
prozessen fördert eine stärkere Prozessintegration und schafft neue Kommunikationska-
näle, die eine komfortablere Interaktion mit unternehmensexternen Partnern und Kunden 
ermöglichen. Nach REIS & MELÃO besteht die Abgrenzung der Digitalisierung gemäß den 
beiden Begriffsausprägungen in der Wertschöpfung und der Verbesserung des Kundener-
lebnisses.243 

Im Zuge der Entwicklung von digitalen Technologien, die transformative Effekte auf die 
Gestaltung von Produkten, Dienstleistungen und Geschäftsmodellen haben und neue 
Möglichkeiten zur datenbasierten Wertschöpfung schaffen, hat sich darüber hinaus der 

 
240 Vgl. LOSKE & KLUMPP (2022): Verifying the Effects of Digitalisation in Retail Logistics: Aan Efficiency-

centred Approach. S. 204.; vgl. KOHLI & JOHNSON (2011): Digital Transformation in Latecomer 
Industries: CIO and CEO Leadership Lessons from Encana Oil & Gas (USA) Inc. S. 145. 

241  Vgl. REIS & MELÃO (2023): Digital transformation: A Meta-Review and Guidelines for Future 
Research. S. 2. 

242  Vgl. CASTAGNA ET AL. (2020): Customer Knowledge Management in SMEs Facing Digital 
Transformation. S. 1f. 

243  Vgl. REIS & MELÃO (2023): Digital transformation: A Meta-Review and Guidelines for Future 
Research. S. 3. 
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Begriff der Digitalen Transformation etabliert.244 Diese umfasst neben der Beschäftigung 
mit Technologien auch technologieinduzierte Veränderungen auf strategischer, organisa-
tionaler, prozessualer und kultureller Ebene.245 Grundlage ist eine tiefe Durchdringung 
der internen und externen Unternehmensabläufe mit digitalen Technologien, wie Künst-
liche Intelligenz, Big-Data-Analytik, Internet-of-Things-Komponenten oder Cloud Com-
puting als Katalysator für Transformationsprozesse.246 NADKARNI & PRÜGL definieren di-
gitale Transformation als einen organisatorischen Wandel, der durch digitale Technolo-
gien ausgelöst wird und dessen Einfluss sich auf verschiedenen Ebenen eines Unterneh-
mens zeigt. Hierzu zählen u. a. eine Anpassung des Kerngeschäfts, der Austausch von 
Ressourcen und Fähigkeiten, die Veränderung von Prozessen, Strukturen und Führung 
sowie die Schaffung einer digitalen Kultur.247 

Unternehmen sind im Kontext der digitalen Transformation mit unterschiedlichen Her-
ausforderungen konfrontiert, z. B. gestiegenen Kundenerwartungen, zunehmender 
Marktvolatilität, und disruptiven Wettbewerbern. Gleichzeitig bieten die Optimierung 
von Prozessen, Verbesserung der unternehmerischen Effizienz oder Umsetzung einer lü-
ckenlosen Informationsverarbeitung in Echtzeit vorteilhafte Ansatzpunkte zur Gestaltung 
der genannten Herausforderungen.248 Das Ziel der digitalen Transformation eines Unter-
nehmens besteht nach KANE ET AL. daher nicht in der Implementierung von Spitzentech-
nologie, sondern in der Erlangung von digitaler Reife durch die Entwicklung von Struk-
turen, Prozessen und Praktiken in einem zunehmend digitalisierten Marktumfeld.249 Der 
Erfolg von Transformationsprojekten ist abhängig von spezifischen Voraussetzungen im 
Umfeld eines Unternehmens, lässt sich im Kern aber auf eine Reihe von Erfolgsfaktoren 
zurückführen:250 Kundenorientierung bedeutet die konsequente Ausrichtung der eigenen 
Aktivitäten an den Interessen der jeweiligen Adressaten. Flexibilität bezieht sich auf an-
passbare Strukturen, kurze Entwicklungszyklen und skalierbare Ressourcen, um schnell 
notwendige Anpassungen durchführen zu können. Digitales Denken umfasst die Nutzung 
von Möglichkeiten zur Datenanalyse und zur fortlaufenden Verbesserung der eigenen 
Produkte oder Dienstleistungen. Stabilität beschreibt die sukzessive Anpassung und Er-
weiterung des Kerngeschäfts, um dessen zukünftige Relevanz zu sichern. Innovation zielt 
auf die risikobehaftete Erprobung neuer Alternativen, oft unter Nutzung der Potenziale 
neuer Technologien.  

Zudem zeigt sich im Unternehmenskontext der Einfluss der digitalen Transformations-
prozesse in der Veränderung von Rollen und Zuständigkeiten. Der Aufgabenbereich des 

 
244  Vgl. BERGER ET AL. (2018): The Nature of Digital Technologies - Development of a Multi-layer 

Taxonomy. S. 2.; vgl. FITZGERALD ET AL. (2013): Embracing Digital Technology: A New Strategic 
Imperative. S. 5. 

245 Vgl. VIAL (2021): Understanding Digital Transformation: A Review and a Research Agenda. S. 14. 
246 Vgl. FEROZ ET AL. (2022): Digital Transformation and Environmental Sustainability: A Review and 

Research Agenda. S. 1. 
247 Vgl. NADKARNI & PRÜGL (2021): Digital transformation: A Review, Synthesis and Opportunities for 

Future Research. S. 235f. 
248  Vgl. GOLLHARDT ET AL. (2020): Development of a Digital Transformation Maturity Model for IT 

Companies. S. 95. 
249 Vgl. KANE ET AL. (2017): Achieving Digital Maturity. S. 3. 
250 Vgl. DAHM & WALTHER (2019): Digitale Transformation. S. 13–16. 
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CIO (Chief Information Officer) erweitert sich seit Jahren von der Erbringung interner 
IT-Dienstleistungen hin zu einer ganzheitlichen Verantwortung in der Zusammenarbeit 
mit anderen Fachbereichen und Kunden.251 Auch die Einrichtung von vergleichsweise 
neuen Rollen wie der des CDO (Chief Digital Officer) ist das Ergebnis einer zunehmen-
den Durchdringung von Unternehmensbereichen mit digitalen Technologien. CDOs sind 
in Abgrenzung zu CIOs mit der funktionsübergreifenden digitalen Transformation des 
Unternehmens betraut.252 

 

3.2.2 Digitale Transformation der Steuerfunktion 

Die fünf genannten Erfolgsfaktoren lassen sich auch auf die nachfolgend beschriebenen 
Entwicklungen im Steuerbereich übertragen. Für die Steuerfunktion bedeutet digitale 
Transformation nach WEBER, Steuerprozesse zu digitalisieren, zu optimieren und syner-
giestiftend zu verbinden, um die Qualität steuerlicher Angebote zu verbessern.253 

Diese wird begleitet durch neue Forschungs- und Anwendungsdisziplinen. Im juristi-
schen Bereich beschreibt der Begriff Legal Technology (kurz LegalTech) die Anwendung 
neuer Technologien, um Aufgaben von Anwälten oder juristischem Fachpersonal zu au-
tomatisieren.254 Analog dazu bezeichnen FinTech vergleichbare Entwicklungen im Fi-
nanzbereich und InsurTech im Versicherungsbereich.255 Daran angelehnt wird der Be-
griff Tax Technology (kurz TaxTech) verwendet, um die Anwendung digitaler Technolo-
gien im Steuerbereich zu beschreiben.256 FETTKE charakterisiert TaxTech als wissen-
schaftliche Disziplin an der Schnittstelle zwischen Steuerwissenschaft und Informatik.257 
Die transformative Veränderung der Steuerfunktion sowie angrenzender Berufszweige 
wie dem des Steuerberaters durch TaxTech ist immer wieder Gegenstand von Diskussio-
nen. Oftmals wird eine Aussage der 2013 erschienenen Studie von FREY und OSBORNE 
zur Zukunft der Arbeitswelt angeführt, nach der das Berufsbild des „Tax Preparers“ ei-
nem 99-prozentigen Risiko der Automatisierbarkeit unterliegt.258  Dass der Beruf des 
Steuerberaters nicht auf die dort beschriebenen Tätigkeiten reduziert werden kann, wurde 

 
251 Vgl. BERGHAUS & BACK (2016): Gestaltungsbereiche der Digitalen Transformation von Unternehmen: 

Entwicklung eines Reifegradmodells. S. 99.; vgl. WEILL & WOERNER (2013): The Future of the CIO in 
a Digital Economy. S. 65. 

252 Vgl. HORLACHER & HESS (2016): What Does a Chief Digital Officer Do? Managerial Tasks and Roles 
of a New C-Level Position in the Context of Digital Transformation. S. 5134. 

253 Vgl. WEBER (2020): Die digitale Transformation der Steuerabteilung. S. 31. 
254  Vgl. SALMERÓN-MANZANO (2021): Legaltech and Lawtech: Global Perspectives, Challenges, and 

Opportunities. S. 1. 
255 Vgl. GAI ET AL. (2018): A Survey on FinTech. S. 262.; vgl. CHATZARA (2020): FinTech, InsurTech, and 

the Regulators. S. 3. 
256  Vgl. MÜLLER (2021): Tax Tech in der Praxis – Digitale Technologien und deren 

Anwendungsmöglichkeiten bei kleineren und mittleren Unternehmen. S. 143.; vgl. SCHWAB (2020): 
Digitalisierung 4.0 – Zukunft des steuerberatenden Berufs. S. 56. 

257 Vgl. FETTKE (2018): TaxTech - Die vierte Disziplin der Steuerwissenschaft. S. 20. 
258 Vgl. FREY & OSBORN (2013): The Future of Employment. S. 76. 
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in der Literatur ausführlich dargelegt.259 Gleichwohl stehen steuernahe Berufe vor Ver-
änderungen, die sich beispielsweise in der Entwicklung der steuerjuristischen Ausbildung 
hin zu mehr Digitalkompetenzen und einem neuen Selbstverständnis der Steuerfunktion 
als Unternehmensbereich mit hohem Wertschöpfungsbeitrag ausdrücken.260 

Im folgenden Abschnitt werden zunächst zentrale Entwicklungen im Zuge der digitalen 
Transformation des Steuerbereichs anhand des aktuellen Literaturstandes beschrieben 
und die sich daraus ergebenden Zielsetzungen für die betriebliche Steuerfunktion zusam-
mengefasst. Anschließend erfolgt eine Systematisierung des Tätigkeitsspektrums der 
Steuerfunktion aus prozessualer und IT-Systemsicht, um Anknüpfungspunkte von Digi-
talisierungsmaßnahmen in einem Bezugsrahmen aufzuzeigen. Das Kapitel schließt mit 
einer zusammenfassenden Einordnung der Ergebnisse für den weiteren Verlauf der vor-
liegenden Arbeit.  

 

3.3 Überblick über aktuelle Entwicklungen 
3.3.1 Steigende Compliance-Anforderungen und Berichtspflichten 

Die traditionellen Compliance-Tätigkeiten, insbesondere die Einreichung von Steuerer-
klärungen und die Bearbeitung von Prüfungsanfragen der Steuerbehörden, werden zu-
nehmend um weitere Melde- und Transparenzverpflichtungen ergänzt.261 Die Finanzver-
waltung agiert als Treiber dieser Trends, die sich in Entwicklungen wie der digitalen Ein-
reichung der Steuererklärung (E-Filing) oder der Echtzeitübermittlung von Rechnungs-
daten (E-Invoicing) manifestieren. Beide Entwicklungen sorgen dafür, dass unterneh-
mensseitig größere Datenmengen mit kürzeren Vorlaufzeiten für Zwecke der externen 
Berichterstattung zur Verfügung gestellt werden müssen.262 Das E-Invoicing bezeichnet 
Massenmeldungen von steuerrelevanten Informationen in Echtzeit, die als Ergänzung zu 

 
259  Vgl. KOZIKOWSKI & SCHMID (2017): Digitalisierung in der Wirtschaftsprüfungs- und 

Steuerberatungspraxis. S. 464.; vgl. EGNER (2018): Digitale Geschäftsmodelle in der Steuerberatung - 
Zukunftsfähig bleiben im Spannungsfeld zwischen Tradition und Legal Tech. S. 1.; vgl. SCHWAB (2020): 
Digitalisierung 4.0 – Zukunft des steuerberatenden Berufs. S. 54. 

260 Vgl. ANZINGER (2020): Digitalkompetenz in der steuerjuristischen Ausbildung. S. 67f.; vgl. COENEN & 
RUß (2022): Bewährtes neu denken – ein holistischer, Empirie-gestützter Blick auf die Zukunft der 
globalen Steuerfunktion. S. 23. 

261 Vgl. HENGST ET AL. (2022): Studie: Nie war der digitale Auftrag klarer, die Wertschöpfung in der 
Steuerfunktion voranzubringen. S. 190.; vgl. BRAUN & PETERS (2020): Zur Fortentwicklung des 
Datenzugriffs gemäß § 147 Abs. 6 AO - Reaktion auf Wargowske / Werner beck.digitax 2020, 66 und 
2020, 133. S. 146. 

262 Vgl. COENEN & RUß (2022): Bewährtes neu denken – ein holistischer, Empirie-gestützter Blick auf die 
Zukunft der globalen Steuerfunktion. S. 24. 



 
 
54  Kapitel 3: Zum Stand der digitalen Transformation im Steuerbereich 
 

 

monatlichen Umsatzsteuervoranmeldungen durchgeführt werden.263 Dies soll insbeson-
dere zur Verhinderung von Umsatzsteuerbetrug beitragen.264 Als Standards können ver-
schiedene Datenaustauschformate eingesetzt werden, z. B. die im öffentlichen Sektor 
etablierte XRechnung oder der SAF-T-Datenstandard.265 Es existieren verschiedene Mo-
delle zur Ausgestaltung der Berichterstattung, z. B. Clearing-Modelle, die im Rahmen der 
Rechnungsstellung eine Genehmigung der Finanzbehörden erfordern oder Tax-Report-
ing-Modelle, bei denen die Behörden über einzelne Schritte im Rechnungsprozess infor-
miert werden müssen. Beiden Modellen gemein ist die Anforderung nach hoher Daten-
qualität: im Gegensatz zur monatlichen Umsatzsteuervoranmeldung sind keine Korrek-
turschleifen und Qualitätssicherungen möglich, sodass die Meldung unmittelbar richtig 
erstellt werden muss.266 Die Einführung von Echtzeitmeldesystemen in Deutschland wird 
Stand 2023 diskutiert.267  

Im globalen Kontext bezeichnet BEPS (Base Erosion and Profit Shifting) einen Aktions-
plan der OECD zur Erarbeitung von Maßnahmen, um das bislang überwiegend national 
ausgerichtete und an physischen Anknüpfungspunkten orientierte Steuerrecht für eine 
globalisierte und digitalisierte Wirtschaft zu aktualisieren.268 Im Rahmen des BEPS-2.0-
Projektes wurde das sogenannte Zwei-Säulen-Modell (engl. Pillar I und Pillar II) erar-
beitet.269 Die erste Säule zielt auf eine Neuordnung von Besteuerungsrechten, um für di-
gitale Geschäftsmodelle einen kundenbasierten steuerlichen Anknüpfungspunkt für 
Marktstaaten zu schaffen. Eine Besteuerung soll damit unabhängig von der Existenz einer 
Betriebsstätte vorliegen.270 Die zweite Säule dient der Schaffung einer globalen Mindest-
besteuerung, um schädlichen Steuerwettbewerb zu verhindern und global agierenden Un-
ternehmen den Anreiz zu entziehen, Gewinne in Länder mit niedriger Steuerquote zu ver-
lagern.271 Pillar II wurde im 2021 veröffentlichten Inclusive Framework on BEPS durch 
verschiedene Modellregeln konkretisiert und soll ab 2024 in jedem Land eine effektive 

 
263  Vgl. ISMER & JACKL (2021): Digitale Aufbruchstimmung im Koalitionsvertrag: Auf dem Weg zur 

verpflichtenden E-Rechnung im Umsatzsteuerrecht. S. 2865.; vgl. KOLLMANN (2021): Steuerliches 
“Massendaten-Reporting” - Ein Blick ins Ausland. S. 51. 

264 Die sogenannte Mehrwertsteuerlücke als Differenzbetrag zwischen erwarteten und tatsächlichen Um-
satzsteuereinnahmen wird in der EU für das Jahr 2019 auf mehr als 134 Mrd. Euro geschätzt (vgl. 
EUROPÄISCHE KOMMISSION (2021): Mehrwertsteuerlücke: MwSt-Lücke schrumpft weiter.) 

265 Vgl. HENGST ET AL. (2022): Wie weit ist der Weg zur E-Rechnung?. S. 19.; vgl. KOLLMANN (2021): 
Steuerliches “Massendaten-Reporting” - Ein Blick ins Ausland. S. 51. 

266  Vgl. KOLLMANN (2021): Heterogenes nationales Steuerreporting – Eine Herausforderung für 
multinationale Unternehmen. S. 209–211. 

267 Vgl. JAFARI (2022): Real-time Reporting für Deutschland: EDI und Datenschutz im Einklang. S. 70. 
268 Vgl. OECD (2013): Action Plan on Base Erosion and Profit Shifting. S. 9–11. 
269 Pillar I betrifft globale multinationale Konzerne mit einem weltweiten Umsatz von mehr als 20 Mrd. 

Euro und einer Umsatzrendite von mehr als 10%, Pillar II betrifft multinationale Unternehmensgruppen 
mit mehr als 750 Mio. Konzernumsatz. 

270  Vgl. DIERK & VAN DER HAM (2020): OECD veröffentlicht neue Gewinnverteilungsregelungen für 
digitale und konsumentenorientierte Unternehmen. S. 921ff.; vgl. BALL & SCHRÖDER (2020): Digitale 
Geschäftsmodelle in der Praxis von Unternehmensteuerabteilungen. S. 35. 

271 Vgl. ACHLEITNER & BENDLINGER (2021): GloBE (Pillar Two) – Kompetenzrechtliche Erwägungen zur 
Umsetzung eines Mindestbesteuerungssystems innerhalb der Europäischen Union. S. 2. 
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Mindestbesteuerung in Höhe von 15% der Gewinne sicherstellen.272 Die Umsetzung der 
Regelungen in der Praxis erfordert die Implementierung von flexiblen Rechen- und Da-
tenmodellen sowie Prozessen und Governance-Maßnahmen, um den detaillierten Anfor-
derungen nach Berichterstattung und Steuerbestimmung genügen zu können.273 

Unternehmen sind mit einer Reihe von Anforderungen und Standards konfrontiert, denen 
die Berichterstattung genügen muss. Dies bedingt die Implementierung entsprechender 
Logiken zur Identifizierung der Sachverhalte sowie technischer Schnittstellen und tur-
nusmäßiger Übermittlungszyklen.274 SAF-T (Standard Audit File Tax) bezeichnet einen 
von der OECD verabschiedeten Standard zur Übertragung von Buchhaltungsdaten an die 
Finanzverwaltung und kann für verschiedene Steuerarten eingesetzt werden. Auf Basis 
der standardisierten Datenstruktur sollen Außenprüfungen effizient abgewickelt werden 
können. Die Möglichkeiten zur Datenübermittlung mittels SAF-T variieren zwischen ver-
schiedenen Ländern.275 Die DAC6-Richtlinie (Directive on Administrative Cooperation) 
ist ein Ergebnis der BEPS-Initiative, die aggressive grenzüberschreitende Steuergestal-
tungen durch erhöhte Transparenzpflichten einschränken soll. Hierzu müssen melde-
pflichtige Sachverhalte anhand verschiedener Kennzeichen (sog. hallmarks) identifiziert 
und elektronisch an die Finanzverwaltung per standardisierter XML-Datenstrukturen 
übermittelt werden. 276 Mit DAC7 wird seit 2023 eine weitere Meldepflicht für Betreiber 
digitaler Plattformen eingeführt, um relevante Steuertatbestände aufzudecken.277 Im Be-
reich der Verrechnungspreise ist das sogenannte Country-by-Country-Reporting 
(CbCR) Teil des BEPS-Aktionsplans und zielt als Erweiterung der Verrechnungspreis-
dokumentation auf die Erhöhung der Transparenz bei internationaler Steuerplanung. Es 
verpflichtet multinational tätige Unternehmen zur Erstellung länderbezogener Berichte 
und deren Übermittlung an die Finanzbehörden. Mit der geplanten Ergänzung Public 
CbCR werden betroffene Unternehmen darüber hinaus verpflichtet, bestimmte Unterneh-
menszahlen öffentlich zugänglich zu machen.278 

Zusammenfassung der Zielsetzungen: Nutzung standardisierter Datenstrukturen und 
offizieller Datenstandards, Datenaufbereitung für Echtzeitübertragung ohne Korrektur-
schleifen, kurze Vorlaufzeit für Datenübertragungen und Berichterstattung. 

 
272 Vgl. OECD (2021): Tax Challenges Arising from Digitalisation of the Economy - Global Anti-Base 

Erosion Model Rules (Pillar Two) - Inclusive Framework on BEPS. S. 8ff.; vgl. PRINZ ZU HOHENLOHE 
ET AL. (2022): Pillar Two – Compliance Readiness: Projektansatz für einen IFRS-Konzern. S. 402f. 

273 Vgl. BENZEL (2022): Pillar Two – Herausforderungen, Prozesse sowie Rechen- und Datenmodelle. S. 
398ff. 

274  Vgl. KOWALLIK (2021): DAC6: Erste technische Erfahrungen mit der neuen EU-Meldepflicht für 
grenzüberschreitende Steuergestaltungen. S. 41ff. 

275 Vgl. LANGER (2020): Aktuelle Trends zur Datenerhebung im Bereich der Umsatzsteuer – Einfluss der 
Digitalisierung Überblick und länderspezifische Umsetzung in Europa. S. 17. 

276  JOCHIMSEN & DIETRICH (2020): Die deutsche Umsetzung der “DAC 6” Teil 1: Übersicht über 
wesentliche kennzeichenspezifische Anwendungsfragen. S. 241.; vgl. RAUTENSTRAUCH & PREM (2020): 
DAC6 – Künftige Meldung von grenzüberschreitenden Steuergestaltungen über BOP, XML-Upload und 
ELMA-Schnittstelle. S. 184. 

277 Vgl. LUTHER ET AL. (2022): Nationale Umsetzung und Einordnung der DAC7 in Deutschland und 
Österreich. S. 310. 

278 Vgl. NÜRNBERG (2022): Country-by-Country-Reporting. 
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3.3.2 Neue Deklarationsanforderungen und Steuerarten 

Steuerpflichtige sehen sich zunehmend auch mit neuen Deklarationsanforderungen kon-
frontiert. Ein Beispiel stellt die Grundsteuerreform in Deutschland dar, die die bisherige 
Einheitsbewertung für die Bemessung der Grundsteuer ablöst und zu einer Neugestaltung 
der Bewertungsmodelle führt. Durch die Länderöffnungsklausel wird es den Bundeslän-
dern ermöglicht, von der Bewertung des Bundesmodells abzuweichen und eigene länder-
spezifische Regelungen festzulegen.279 Die Grundsteuer wird ab dem 1.1.2025 nach dem 
Reformgesetz erhoben, was dazu führt, dass mehr als 31 Millionen wirtschaftliche Ein-
heiten in Deutschland auf den Stand zum 1.1.2022 im Rahmen einer Hauptfeststellung 
neu bewertet werden müssen.280 Diese Hauptfeststellungen finden zukünftig turnusmäßig 
im Abstand von sieben Jahren statt und werden durch die jährliche Anzeigepflicht bei 
Änderungen am Immobilienbestand ergänzt.281 Neben den bewertungsrechtlichen Ände-
rungen im Zuge der Reform wird der Deklarationsprozess selbst umfassend digitalisiert, 
BABEL und HASSELMANN sprechen von der Grundsteuer als zukünftig „erste volldigitali-
sierte Steuer“.282 Der klassische Deklarationsprozess beginnt mit der Beschaffung und 
Prüfung deklarationsrelevanter Unterlagen, anschließend erfolgt die Durchführung von 
Berechnungen und Befüllung der Erklärungsformulare und schließt mit der fachlichen 
Freigabe und dem Versand der Erklärungen an die Finanzbehörden. Im Anschluss erfolgt 
nach Eingang der Steuerbescheide deren Prüfung und, im Falle von Abweichungen, ge-
gebenenfalls die Einlegung von Rechtsmitteln.283 Dieser bislang etablierte Prozess erfährt 
im Rahmen der Reform zwei essenzielle Veränderungen. Erstens erfolgt ein Paradigmen-
wechsel in der Anzeigepflicht, der eine prozessuale Überwachung und zeitnahe Meldung 
von Veränderungen am Immobilienbestand notwendig macht.284 Zweitens ist, um diesen 
prozessualen Veränderungen genügen zu können, die Abbildung der grundsteuerlichen 
Perspektive auf die notwendigen Daten in Quellsystemen notwendig. IT-Systeme zur Im-
mobiliendatenverwaltung berücksichtigen in der Regel jedoch nicht die steuerliche Ab-
grenzung von wirtschaftlichen Einheiten, sondern eine liegenschaftliche oder zur Bewirt-
schaftung zweckdienliche Perspektive.285 Der Aufbau von steuerartspezifischen Daten-
modellen wird daher zukünftig an Bedeutung gewinnen. 

Die zunehmende Transformation der Wirtschaft und die Etablierung datengetriebener 
Geschäftsmodelle führt seit Jahren zu anhaltenden Diskussionen über die Einführung ei-
ner Digitalsteuer. Aufgrund der zunehmenden Verschiebung von Wertschöpfungsbeiträ-

 
279 Vgl. KUßMAUL & SCHMEER (2021): Einordnung und Würdigung der Grundsteuerreform. S. 121. 
280 Vgl. BRÄUTIGAM & WEBER (2022): Grundsteuerreform auf der Zielgeraden: Summarischer Überblick 

und anstehende Herausforderungen im Jahr 2022. S. 337. 
281 Vgl. FLEISCHER & BEDDIG (2021): Grundsteuerreform: Wie sich das Daten-Dilemma vermeiden lässt. 

S. 124. 
282  Vgl. BABEL & HASSELMANN (2022): Technologie, die verbindet: GrSt-Applikationen als digitale 

Lösung für die neue GrSt-Compliance. S. 335. 
283 Vgl. BAUMGART ET AL. (2020): Wo Grundsteuer einfach „einfach“ wird. S. 26. 
284 Vgl. WÜRSCHINGER (2022): Grundsteuerreform – es geht los!. S. 25. 
285 Vgl. APPELHOFF ET AL. (2021): Intelligente Datenbeschaffung zur Digitalisierung der Grundsteuer – 

Von den Daten zur Erklärung. S. 7f.; vgl. WÜRSCHINGER (2022): Grundsteuerreform – es geht los!. S. 
26. 
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gen in den digitalen Bereich wird eine Besteuerung anhand von physischen Anknüp-
fungspunkten erschwert.286 Vorstöße einzelner Länder wie Frankreich, Indien oder Ös-
terreich führen für multinationale Unternehmen aufgrund unterschiedlicher Anforderun-
gen zu hohem Aufwand in der Erfassung der besteuerungsrelevanten Sachverhalte sowie 
der Sammlung und Aufbereitung von Daten für Steuererklärungen.287 Den nationalen Re-
gelungen stehen die Regelungen des BEPS-Projekts der OECD mit dem Inclusive Frame-
work gegenüber, die Standards für eine weltweite Steuerreform mit einem Fokus auf der 
Besteuerung von digitalen Geschäftsmodellen setzen wollen.288  Unabhängig von der 
rechtlichen Regelung erfolgt die Besteuerung auf der Grundlage bislang ungenutzter Da-
ten, z. B. der Anzahl an Zugriffen nach Nutzern aus verschiedenen Ländern. Damit wird 
für die Besteuerung die Erschließung neuer Datenquellen notwendig, was in der prakti-
schen Umsetzung eine Reihe konzeptioneller Fragen aufwirft. WINTERHALTER und NIE-
KLER weisen in diesem Zusammenhang u. a. auf die Schwierigkeit der technischen Ab-
grenzbarkeit von Nutzern anhand der Lokalisierung über IP-Adressen und eindeutiger 
Geräte-IDs hin.289 

Zusammenfassung der Zielsetzungen: Abbildung einer steuerartspezifischen Per-
spektive auf Daten, steuerartspezifische laufende Kontrolle von Datenänderungen, Er-
fassung neuer erklärungspflichtiger Sachverhalte. 

 

3.3.3 Beschaffung und Verwaltung steuerrelevanter Daten 

Die Verfügbarkeit von steuerlichen Informationen ist eine der Voraussetzungen für die 
effiziente Durchführung aller Deklarations-, Planungs- und Kontrollprozesse im Zustän-
digkeitsbereich der Steuerfunktion. 290  Hierbei besteht die Herausforderung, dass die 
Steuerfunktion innerhalb des Unternehmens als „nachrangiger Datennutzer“ agiert, d. h. 
Quelldaten aus anderen Unternehmensbereichen werden nicht speziell für eine steuerli-
che Verwendung aufbereitet und können dadurch häufig nicht direkt in relevanten Pro-
zessen genutzt werden. APPELHOFF ET AL. zeigen dies am Beispiel der Grundsteuer an-
hand unterschiedlicher Perspektiven auf den Datenbestand auf: aus der liegenschaftlichen 
Perspektive werden Daten zu Flurstücken und Gebäuden nach ihrer örtlichen Lage und 
baulichen Beschaffenheit strukturiert in Immobilienverwaltungssystemen geführt. Aus 
steuerlicher Perspektive kann jedoch aus Bewertungsgründen eine Untergliederung der 
Gebäudeteile oder die fiktive Teilung von Flurstücken notwendig sein. Diese Perspektive 

 
286 Vgl. KOKOTT (2019): Herausforderungen einer Digitalsteuer. S. 126f. 
287 Vgl. REUSCH & JÜNGLING (2020): Praktische Probleme der Einführung einer Digital Services Tax am 

Beispiel Frankreichs. S. 6.; vgl. SCHUSTER (2020): Digitalsteuer in Österreich. S. 153.; vgl. SABNIS 
(2020): India’s Tryst with the Taxation of Digital Economy – Focus on Equalisation Levy. S. 224. 

288  Vgl. GRAßL & GIESE (2021): Die Überwälzung einer Digitalsteuer und deren Auswirkung auf 
Umsatzrendite und ETR. S. 14. 

289 Vgl. WINTERHALTER & NIEKLER (2020): Das Trilemma datenbasierter Besteuerungsansätze und seine 
Lösung durch digitale Dokumentation mithilfe von Process-Mining- und Blockchain-Verfahren. S. 281. 

290 Vgl. HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in der Steuerfunktion – Herausforderung und 
Chance. S. 21. 
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ist in den datenhaltenden Systemen in der Regel nicht abgebildet, sodass eine Umstruk-
turierung der Daten für steuerliche Zwecke notwendig ist.291 In der Praxis liegen steuer-
relevante Daten zudem regelmäßig in verschiedenen Systemen vor (z. B. ERP-, Konsoli-
dierungs- oder Abrechnungssysteme).292 Insbesondere bei global agierenden Unterneh-
men sind Systemlandschaften außerdem fragmentiert und umfassen verschiedene ERP-
Systeme, Buchungskreise und Cloud-Umgebungen.293  

Eine zentrale Zielsetzung der Steuerfunktion ist es daher, steuerrelevante Daten in ver-
schiedenen Systemen zu identifizieren und für eine effektive Nutzung in steuerlichen Pro-
zessen aufzubereiten.294 Mit Blick auf die zukünftigen Erwartungen an den Beitrag der 
Steuerfunktion zum Gesamtunternehmenserfolg (vgl. Abschnitt 3.3.5) stößt die bisherige 
Rolle als reiner Datenkonsument an ihre Grenzen. LIEKENBROCK ET AL. weisen darauf 
hin, dass steuerliche Daten einen zentralen Strategiefaktor darstellen und schlagen eine 
umfassende „Tax Data Governance“ zur Erhöhung der Datenqualität vor, mit dem Ziel, 
sowohl die strategische Neupositionierung der Steuerfunktion zu unterstützen als auch 
mit zunehmendem Kosten- und Wettbewerbsdruck umzugehen.295 HÖBBEL und BUSCH-
BACHER formulieren die Forderung nach einer Datenstrategie für die Steuerfunktion, um 
steuerrelevante Daten zu nutzen und zu überwachen. Diese umfasst die strategische Be-
wertung von verschiedenen technischen und prozessualen Optionen für den Aufbau einer 
Datenspeicherlösung (z. B. dezentrale Datengewinnung und -verarbeitung, Einrichtung 
eines zentralen Data Lake für Steuern, Beteiligung an unternehmensweitem Data Lake). 
Die Autoren weisen darauf hin, dass unter Berücksichtigung von Kosten und organisato-
rischen Abhängigkeiten die Steuerfunktion in der Regel nicht in der Lage ist, technische 
Strukturen selbst aufzubauen und zu unterhalten. Gleichwohl kann eine erweiterte Ver-
antwortung zur Datensammlung,- pflege und -verarbeitung die prozessuale Integration 
der Steuerfunktion stärken.296 

Zusammenfassung der Zielsetzungen: Zugriff auf steuerrelevante Daten, Strukturie-
rung von Daten aus steuerlicher Sicht, Datenhoheit zur Aufbereitung und Verwaltung. 

 

 
291 Vgl. APPELHOFF ET AL. (2021): Intelligente Datenbeschaffung zur Digitalisierung der Grundsteuer – 

Von den Daten zur Erklärung. S. 7. 
292 Vgl. POPKES & SCHÄFER (2021): Data Analytics im Ertragsteuer-Bereich. S. 10f. 
293 Vgl. BRÜCKER ET AL. (2020): Digitalisierung des ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der 

Finanzverwaltung. S. 26.; vgl. HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in der 
Steuerfunktion – Herausforderung und Chance. S. 24. 

294 Vgl. SCHMIEDER (2020): Anforderungen an TaxTech-Lösungen am Beispiel von Sachzuwendungen. S. 
18.; vgl. POPKES & SCHÄFER (2021): Data Analytics im Ertragsteuer-Bereich. S. 11. 

295  Vgl. LIEKENBROCK ET AL. (2021): Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz zur 
Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 347. 

296 Vgl. HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in der Steuerfunktion – Herausforderung und 
Chance. S. 22–25. 



 
 
3.3 Überblick über aktuelle Entwicklungen 59 

 

 

3.3.4 Zunehmende Prozessfokussierung und Automatisierung 

Um den Zugriff auf steuerrelevante Daten effektiv zu ermöglichen, ist eine stärkere Pro-
zessfokussierung steuerlicher Tätigkeiten sowie eine prozessuale Integration mit steuer-
lichen Vorprozessen wie der Finanzbuchhaltung notwendig.297 Steigende Compliance- 
und Reporting-Anforderungen, etwa im Rahmen von BEPS, DAC-6 oder E-Invoicing, 
machen es zudem notwendig, dass steuerlich relevante Sachverhalte anhand operativer 
Daten in den Geschäftsprozessen eines Unternehmens identifiziert werden. Für eine er-
folgreiche Operationalisierung des TCMS ist daher eine Betrachtung von Geschäftspro-
zessen mit steuerlichen Implikationen wie Bestell- oder Personalprozessen notwendig.298 
Diese Prozesse liegen in der Regel nicht im Verantwortungsbereich der Steuerfunktion, 
sodass eine enge Abstimmung mit den Prozessverantwortlichen erfolgen muss, um steu-
erliche Compliance entlang des Gesamtprozesses sicherzustellen.299 In der Praxis erfolgt 
die Einbindung der Steuerfunktion in andere operative Einheiten häufig nicht systema-
tisch, sondern unregelmäßig und auf Basis von Einzelanfragen.300 BRÜCKER ET AL. sehen 
eine „organisatorische, prozessuale und IT-technische End-to-End-Betrachtung steuerli-
cher Prozesse“ als Grundlage für die Verhinderung von Fehlern und Effizienzsteigerung 
in zunehmend komplexeren Deklarationsprozessen.301 Der Steuerfunktion kommt als Da-
tenkonsument nur eine untergeordnete Rolle bei der Prozessgestaltung und Einführung 
neuer IT-Systeme zu. Im Zuge von unternehmensweiten SAP-S/4HANA-Einführungen 
bietet sich aber die Gelegenheit, steuerliche Anforderungen entlang der Geschäftspro-
zesse zu definieren, um steuerliche Implikationen der Prozesse zu adressieren.302 Für ei-
nen dauerhaft effizienten und wirksamen Betrieb eines TCMS ist die Integration in ope-
rative Geschäftsprozesse von großer Bedeutung. Ausgangspunkt ist die systematische 
Prozessaufnahme und -modellierung, z. B. in der Modellierungssprache BPMN, um 
Compliance-relevante Prozesse zu dokumentieren.303 

Eine stärkere Prozessfokussierung und -standardisierung stellt auch die Grundlage für 
eine Automatisierung von bislang manuellen Prozessen dar. Die Harmonisierung von 
Prozessen führt zu einer Steigerung der Daten- und Prozesstransparenz und damit zu einer 
qualitativen Verbesserung der Prozesse.304 Die Steuerfunktion ist vielfach eingebettet in 
bereichsübergreifende oder unternehmensweite Digitalisierungsvorhaben und profitiert 

 
297 Vgl. LIEKENBROCK (2018): Digital Tax Compliance - Praxishinweise zur technischen Umsetzung von 

Tax Compliance Management Systemen. S. 44. 
298 Vgl. HENSELER & HOMRIGHAUSEN (2021): SAP S/4HANA als Enabler für Tax CMS. S. 29. 
299 Vgl. HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in der Steuerfunktion – Herausforderung und 

Chance. S. 22. 
300  Vgl. FELLER ET AL. (2017): Aufbau und Arbeitsweisen der Steuerabteilungen großer deutscher 

Kapitalgesellschaften. S. 14. 
301 Vgl. BRÜCKER ET AL. (2020): Digitalisierung des ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der 

Finanzverwaltung. S. 27. 
302  Vgl. HENSELER ET AL. (2021): Steuern in SAP S/4HANA - Erfolgreiche Digitalisierung der 

Steuerprozesse. S. 37. 
303 Vgl. EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. S. 14–16. 
304 Vgl. WEBER & BUCCIERI (2022): Der Deklarationsprozess bei direkten und indirekten Steuern – das 

ewige Streben nach Effizienzen. S. 9. 
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von der Automatisierung von Finanzprozessen wie beispielsweise automatisierten Bu-
chungen, Datenaufbereitungen oder der Erstellung von Berichten in Folge verbesserter 
Datenqualität.305 Die häufig notwendige manuelle Prüfung, Abstimmung und Anpassung 
von Quelldaten für steuerliche Zwecke kann damit abgelöst werden.306 Techniken zur an-
wendungsübergreifenden Automatisierung von Prozessschritten mittels Robotic Process 
Automation (RPA) finden auch innerhalb der Steuerfunktion unmittelbar Anwendung, 
z. B. bei der Umsatzsteuer-Voranmeldung.307 Weitere Beispiele liegen im Bereich der 
Jahresabschlusserstellung, etwa in der Vorabprüfung von Dokumenten, Korrektur von 
Stammdaten, Dokumentenablage und Erstellung sowie dem Versand von Anschreiben.308 
Mit der Verfügbarkeit von Low-Code-Applikationsplattformen und Self-Service-Tools 
zur Datenaufbereitung in Unternehmen sinkt zudem die technische Hürde für die Nutzung 
von Automatisierungslösungen. Für die Steuerfunktion wird es dadurch möglich, Auto-
matisierungstechniken eigenständig und ohne Softwareentwicklung zur Problemlösung 
zu nutzen, diese schnell an sich ändernde Umstände anzupassen und ohne komplexe IT-
Infrastruktur selbst zu betreiben (sogenanntes Citizen Development).309 So werden einer-
seits Steuerexperten ohne Programmierkenntnisse befähigt und zum anderen die Gefahr 
einer Schatten-IT ohne Schnittstellen in vor- und nachgelagerte IT-Systeme reduziert.310 

Zusammenfassung der Zielsetzungen: Vermeidung von Schnittstellen und manuel-
len Übertragungsfehlern, Berücksichtigung steuerlicher Anforderungen in vor- und 
nachgelagerten Prozessen, Effizienzsteigerung durch Prozessautomatisierung. 

 

3.3.5 Veränderte Rolle der Steuerfunktion 

Das Aufgabenspektrum der Steuerfunktion ist bestimmt durch steuerplanerische und 
steuerdeklaratorische Tätigkeiten sowie die Einhaltung von steuerlichen Compliance-
Vorgaben (vgl. Abschnitt 2.4.2.2). Dieses etablierte Aufgabenverständnis ist aufgrund 
verschiedener Entwicklungen starken Veränderungen unterworfen. In Folge zunehmen-
der Digitalisierung auf Seiten der Finanzverwaltung, neuer Steuerarten und der durchge-
hend digitalen Abbildung von Deklarationsprozessen besteht zum einen ein externer Ver-
änderungsdruck. Zum anderen sorgen auch interne Anforderungen wie die Identifizierung 
steuerrelevanter Sachverhalte in digitalen Geschäftsmodellen und zunehmender Kosten-

 
305 Vgl. LAWRENZ & GEGUSCH (2020): Der CFO-Bereich im Umbruch: Treiber Digitalisierung. S. 28.; vgl. 

LIEKENBROCK ET AL. (2021): Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz zur Qualitätssicherung 
von steuerrelevanten Daten. S. 348. 

306 Vgl. POPKES & SCHÄFER (2021): Data Analytics im Ertragsteuer-Bereich. S. 11. 
307 Vgl. RISSE (2022): Automation von steuerlichen Prozessen: Auswahlmethoden zum Einsatz von Robotic 

Process Automation (RPA) in Umsatzsteuer-Voranmeldungen. S. 106ff. 
308 Vgl. KROMER & WILCZYNSKA (2020): RPA - Robotic Process Automation für Steueranwendungen. S. 

9. 
309  Vgl. HOOGSTEEN & BORGMAN (2022): Empower the Workforce, Empower the Company? Citizen 

Development Adoption. S. 4717.; vgl. HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. 
S. 28. 

310 Vgl. WEBER (2021): Digitale Souveränität des steuerlichen Beraters. S. 17. 
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druck dafür, dass sich Rolle und Ausgabenspektrum der Steuerfunktion nachhaltig ver-
ändern.311 DOLL und WALTER beschreiben diese Veränderung als die Transformation der 
Steuerfunktion „von einer wissensbasierten Expertenabteilung hin zu einer prozess- und 
zunehmend datengetriebenen Governance-Funktion im Unternehmen“. 312  Nach einer 
Umfrage der Beratungsgesellschaft KPMG unter 122 Unternehmen ist die Rolle der Steu-
erfunktion als „Stabsstelle und Complianceabteilung“ vor der Rolle als „Businesspartner“ 
am weitesten in der Praxis verbreitet. Unter den befragten Unternehmen ist aber die Auf-
stellung als Businesspartner die am häufigsten genannte Rolle, die für die Zukunft ange-
strebt wird.313 Diese erlaubt eine strategisch wertvolle Positionierung der Steuerfunktion 
innerhalb des Unternehmens.314 COENEN ET AL. sehen die Steuerfunktion als partner-
schaftlichen Trusted Advisor, der aktiv Beiträge zur Unternehmens- und Digitalisierungs-
strategie erbringt und neben der Compliance-Verantwortung eine stärker unternehme-
risch-wertstiftende Rolle einnimmt.315 Die Ausgestaltung dieser Rolle umfasst die Be-
rücksichtigung steuerlicher Anforderungen und Logiken in Geschäftsprozessen und IT-
Systemen, z. B. im Rahmen von SAP S/4HANA-Implementierungen.316 Die Steuerfunk-
tion wird zudem selbst zum Lieferanten wichtiger Daten, die als Entscheidungshilfe für 
das Management dienen.317 

Ein weiterer Einflussfaktor für die Rolle und Arbeitsweise der Steuerabteilung ist die Zu-
sammenarbeit mit externen Dienstleistern. Insbesondere bei der Erfüllung von Deklarati-
onspflichten in verschiedenen Ländern arbeiten global agierende Unternehmen häufig 
eng mit nationalen Steuerberatern zusammen oder lagern steuerliche Prozesse teilweise 
oder vollständig an diese aus.318 Um die Zusammenarbeit mit externen Dienstleistern ef-
fizient zu gestalten und Transparenz in der Leistungserbringung sicherzustellen werden 
digitale Plattformen eingesetzt.319 Eine Voraussetzung hierfür ist eine Standardisierung 
von Prozessen und die klare Definition von Schnittstellen. Neben der dauerhaften Ausla-
gerung von Prozessen oder Tätigkeiten erlauben Plattformen auch die gezielte, bedarfs-
weise Einbindung und Steuerung von externen Spezialisten bei laufenden steuerlichen 

 
311 Vgl. HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 22f. 
312 Vgl. DOLL & WALTER (2020): Digitalisierung der Finanzverwaltung und Steuerfunktion - Wohin geht 

die Reise?. S. 2. 
313 Vgl. STENDER & REGENDANTZ (2021): Die Rolle der Steuerabteilung heute und morgen – Studie zu 

Fragen der Digitalisierung (KPMG). S. 271. 
314  Vgl. FELLER ET AL. (2017): Aufbau und Arbeitsweisen der Steuerabteilungen großer deutscher 

Kapitalgesellschaften. S. 19. 
315  Vgl. COENEN ET AL. (2021): Die digitale Steuerfunktion von morgen: Entwicklungen und 

Gestaltungsmöglichkeiten. S. 84. 
316 Vgl. HENSELER & HOMRIGHAUSEN (2021): SAP S/4HANA als Enabler für Tax CMS. S. 29. 
317 Vgl. DOLL & WALTER (2020): Digitalisierung der Finanzverwaltung und Steuerfunktion - Wohin geht 

die Reise?. S. 6.; vgl. LAWRENZ & GEGUSCH (2020): Der CFO-Bereich im Umbruch: Treiber 
Digitalisierung. S. 28. 

318 Vgl. STENDER ET AL. (2022): „Make or Buy“ – Tax Outsourcing als Chance? S. 38. 
319 Vgl. WEBER & BUCCIERI (2022): Der Deklarationsprozess bei direkten und indirekten Steuern – das 

ewige Streben nach Effizienzen. S. 9. 
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Fragestellungen.320 Dies kann zur Entlastung der Steuerabteilung bei Anfragen zu selte-
nen Themen beitragen und eine Konzentration auf Kernaufgaben sicherstellen.321 

Zusammenfassung der Zielsetzungen: Aktive Unterstützung unternehmerischer Ent-
scheidungen, Berücksichtigung steuerlicher Interessen in IT-Transformationen, Koor-
dination von internen und externen Prozessbeteiligten. 

 

3.3.6 Einsatz von Methoden der Künstlichen Intelligenz  

Die Anwendung von Methoden der Künstlichen Intelligenz wird im Steuerbereich seit 
Jahren diskutiert. Eine Systematisierung von Anwendungsfällen und relevanten Techno-
logien findet sich bei FETTKE ET AL. Insbesondere Methoden des maschinellen Lernens, 
sprachverarbeitenden Systemen und prozessanalytischen Verfahren wird in dieser Publi-
kation eine große Relevanz zugesprochen.322 Anwendungsfälle von Klassifikationsme-
thoden des Machine Learning umfassen beispielsweise die Steuerfindung zur korrekten 
umsatzsteuerlichen Behandlung von Ausgangsrechnungen, bei der Steuerkennzeichen 
anhand von Rechnungsmerkmalen bestimmt werden, oder die Generierung von Bu-
chungsvorschlägen für die Kontierung von Rechnungs- und Belegpositionen.323 BUSCH-
BACHER nennt die Identifizierung von falschen Buchungen oder Zahlungen als weitere 
Anwendung.324 LAHANN ET AL. nutzen überwachte Lernverfahren wie Support Vector 
Machines und künstliche neuronale Netze für die Entdeckung von Compliance-Verlet-
zungen in Buchungsdaten und die Anomalieerkennung bei der Nutzung von zollrechtli-
chen Freihandelsabkommen.325 Methoden der Textanalyse und natürlichen Sprach-
verarbeitung (engl. Natural Language Processing, NLP) werden für die automatisierte 
Verarbeitung großer Textmengen eingesetzt. KRUG und BLANK sowie SCHMAILZL disku-
tieren Verfahren zur Klassifikation von Meldungen zur grenzüberschreitenden Steuerge-
staltung im Rahmen von DAC6, um meldepflichtige Sachverhalte zu erkennen.326 Im Be-
reich der Steuerrechtsprechung ermöglichen NLP-Methoden die semantische Analyse 
von Zusammenhängen in höchstrichterlicher Rechtsprechung und unterstützen die Re-
cherche und Aufbereitung von rechtlichen Sachverhalten als Vorstufe zu einer fachlich 

 
320 Vgl. BAUMGART ET AL. (2020): Wo Grundsteuer einfach „einfach“ wird. S. 27. 
321 Vgl. STENDER ET AL. (2022): „Make or Buy“ – Tax Outsourcing als Chance? S. 43. 
322  Vgl. FETTKE ET AL. (2017): Künstliche Intelligenz im Steuerbereich - Innovationsstudie zur 

Digitalisierung und den Potentialen Künstlicher Intelligenz im Bereich Steuer. S. 14ff. 
323 Vgl. IDST FACHAUSSCHUSS VII (2022): Künstliche Intelligenz im Steuerbereich. S. 8f. 
324 Vgl. BUSCHBACHER (2020): Künstliche Intelligenz in der Steuerabteilung: Status quo, Potenziale und 

Perspektiven. S. 30. 
325  Vgl. LAHANN ET AL. (2019): Utilizing Machine Learning Techniques to Reveal VAT Compliance 

Violations in Accounting Data. S. 5.; vgl. LAHANN ET AL. (2020): Towards Optimal Free Trade 
Agreement Utilization through Deep Learning Techniques. S. 1459. 

326 Vgl. KRUG & BLANK (2020): Anwendung und Grenzen künstlicher Intelligenz in der Verarbeitung von 
natürlicher Sprache. S. 5.; vgl. SCHMAILZL (2021): Natural Language Processing: Wie durch den 
Einsatz künstlicher Intelligenz der DAC6-Prozess unterstützt werden kann. S. 26. 
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fundierten Beratung.327 BEUTHER ET AL. beschreiben zudem für den Bereich Verrech-
nungspreise einen Textklassifikationsansatz zur Bestimmung der Unternehmensfunktion 
von Vergleichsunternehmen bei der Erstellung von Benchmarkstudien.328 Weitere An-
wendungen umfassen die Extraktion von Informationen aus unstrukturierten Dokumen-
ten wie Gewerbesteuerbescheiden, Rechnungen oder Lohnsteuerbescheinigungen sowie 
die Prüfung auf ungewöhnliche Abweichungen in Bestell- oder Buchungstexten in ERP-
Systemen.329 Prozessanalytische und -automatisierende Verfahren können für unter-
schiedliche Zwecke im Steuerbereich eingesetzt werden. Discovery- und Conformance-
Checking-Verfahren des Process Mining können die Prüfung der Einhaltung steuerlicher 
Compliance unterstützen und damit die Transparenz von Prozessen erhöhen.330 Sie finden 
zudem im Rahmen von umsatzsteuerlichen Auditierungen (VAT Audits) als Vorberei-
tung auf steuerliche Außenprüfungen Anwendung.331 RISSE beschreibt in Anlehnung an 
VAN DER AALST ET AL. den Einsatz von Process Mining zur Auswahl von Prozessschritten 
für eine anschließende Automatisierung mittels RPA.332 Eine Kombination aus RPA und 
kognitiven Verfahren zur Extraktion von Informationen aus unstrukturierten Dokumen-
ten zum Zweck der Automatisierung von Dokumenten-Workflows findet sich bei HOUY 
ET AL.333 Sprachbasierte Dialogsysteme wie Chatbots automatisieren die Kommunikation 
bei Fragen zu steuerlichen Sacherhalten und lassen sich prozessunterstützend in externe 
Systeme integrieren.334 Sie eignen sich vorrangig für hoch standardisierte Prozesse und 
die Beantwortung von wiederkehrenden Routineanfragen. Damit führen sie zu einer Ent-
lastung von Steuerexperten und ermöglichen diesen, sich auf die Bearbeitung komplexer 
Fragestellungen zu konzentrieren.335 

In Bezug auf die Anwendung von KI sind im Steuerbereich aufgrund rechtlicher Anfor-
derungen einige Besonderheiten zu beachten. WALTL weist darauf hin, dass das Zustan-
dekommen von steuerlichen Entscheidungen wie der Steuerfindung, der Relevanzein-
schätzung von Sachverhalten und der Prüfung von Anomalien ausreichend zu validieren 
und im Sinne einer nachvollziehbaren Verfahrensdokumentation transparent festzuhalten 

 
327 Vgl. WEBER & MASCHEK (2020): Netzwerkanalyse höchstrichterlicher Steuerrechtsprechung. S. 302.; 

vgl. NIESEN ET AL. (2019): Digitale Transformation von Prozessen in der Rechtsberatung: 
Anwendungsszenarien im Steuerbereich am Beispiel des ARGUMENTUM-Systems. S. 767. 

328  Vgl. BEUTHER ET AL. (2020): KI-Einsatz für Effizienzgewinne bei Benchmarkstudien im Bereich 
Transfer Pricing - Mittels Web Crawling und Natural Language Understanding. S. 316. 

329  Vgl. HOUY ET AL. (2019): Robotic Process Automation in Public Administrations. S. 67.; vgl. 
BUSCHBACHER (2020): Künstliche Intelligenz in der Steuerabteilung: Status quo, Potenziale und 
Perspektiven. S. 30.; vgl. IDST FACHAUSSCHUSS VII (2022): Künstliche Intelligenz im Steuerbereich. 
S. 9. 

330 Vgl. GRABELLUS (2020): Anwendung von Process Mining zur Einhaltung von Steuervorschriften. S. 13. 
331 Vgl. LANGER & RÖßLER (2021): VAT Audits mit Unterstützung durch Data- und Process-Mining. S. 9. 
332 Vgl. RISSE (2022): Automation von steuerlichen Prozessen: Auswahlmethoden zum Einsatz von Robotic 

Process Automation (RPA) in Umsatzsteuer-Voranmeldungen. S. 103.; vgl. VAN DER AALST ET AL. 
(2018): Robotic Process Automation. S. 271. 

333 Vgl. HOUY ET AL. (2019): Robotic Process Automation in Public Administrations. S. 68ff. 
334 Vgl. LLOYD & SCHNEIDER (2020): Revolution im Steuerprozess: Wie digitale Assistenten und Chatbots 

die unternehmerische Effizienz erhöhen. S. 333. 
335 Vgl. SCHNEIDER & TUMANOVA (2021): Technische Komponenten eines digitalen Assistenten und ihre 

IT-Ökologie - Künstliche Intelligenz im Alltag. S. 21.; vgl. HEINLOTH & WANNINGER (2021): TaxBot 
@ Siemens – Chatbots in Steuerabteilungen. S. 195. 
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ist.336 Transparenz bei der algorithmischen Entscheidungsfindung lässt sich anhand von 
drei Ebenen unterscheiden: auf der Prozessebene wird die Systementwicklung beginnend 
bei der Datenerhebung und -aufbereitung über das Training der Modelle bis zur Evalua-
tion von Verzerrungen in den Daten beschrieben. Die Modellebene umfasst die Beschrei-
bung der Entscheidungsstrukturen innerhalb des trainierten Modells; bei neuronalen Net-
zen ist an dieser Stelle in der Regel keine für Menschen nachvollziehbare Interpretation 
der Strukturen mehr möglich. Die Inferenzebene untersucht anhand von Einzelfallent-
scheidungen konkrete Ergebnisse des trainierten Modells bei bekannten Eingabedaten.337 
Für steuerberatende Berufe ergibt sich gemäß § 57 Abs. 1 StBerG die Pflicht zur unab-
hängigen, eigenverantwortlichen, gewissenhaften und verschwiegenen Ausübung der Tä-
tigkeiten. Diese Berufsgrundsätze müssen auch bei der Anwendung von Software und 
sonstigen Hilfsmitteln gewahrt bleiben. Bei statistischen und Machine-Learning-basier-
ten Verfahren ist zu prüfen, inwieweit die Ergebnisse nachvollzogen und verifiziert wer-
den können (Erklärbarkeit und Plausibilisierbarkeit). Die Ergebnisse sind insbesondere 
bei sich ändernden Rahmenbedingungen wie Anpassungen der gesetzlichen Grundlagen, 
einer fachlichen Prüfung zu unterziehen, um mögliche Verzerrungen (engl. bias) in den 
verwendeten Trainingsdaten auszuschließen.338 Zudem wird diskutiert, ob Trainingsda-
ten oder von Modellen erzeugte Daten besonderen Aufbewahrungspflichten nach den 
GoBD unterliegen.339 

Zusammenfassung der Zielsetzungen: Nutzung der Potenziale von KI-Methoden, 
Automatisierung komplexer Tätigkeiten, Einhaltung berufsrechtlicher Anforderungen.  

 

3.4 Bezugsrahmen für die digitale Transformation der Steuerfunktion 
Die skizzierten Entwicklungen im Bereich der Digitalisierung des Steuerbereichs knüp-
fen an unterschiedliche Bereiche des Tätigkeitsspektrums der betrieblichen Steuerfunk-
tion an. Aus prozessualer und IT-Sicht sind zudem unterschiedliche Systeme und techni-
sche Lösungen betroffen, deren Zusammenspiel die Durchführung von Digitalisierungs-
projekten insbesondere bei größeren Unternehmen vor Herausforderungen stellt:340 

• Systemlandschaften sind komplex, heterogen und häufig veraltet, 

• Verantwortlichkeiten für Prozesse und Daten sind unklar, 

• Ressourcen innerhalb von Fachabteilungen sind begrenzt und  

• Richtlinien der Konzern-IT limitieren den Handlungsspielraum. 

 
336  Vgl. WALTL (2020): Transparenz von Künstlicher Intelligenz: Eine Demystifizierung im Kontext 

steuerlicher Anforderungen. S. 4f. 
337  Vgl. WALTL & VOGL (2018): Increasing Transparency in Algorithmic-Decision-Making with 

Explainable AI. S. 613f. 
338 Vgl. KRUG (2020): Haftung im Rahmen der Anwendung von künstlicher Intelligenz - Betrachtung unter 

Berücksichtigung der Besonderheiten des steuerberatenden Berufsstands. S. 77ff. 
339 Vgl. BRAEGELMANN & BEHNES (2020): Neue GoBD schon veraltet wegen LegalTech und KI? - Die 

GoBD vor dem Hintergrund der zunehmenden Digitalisierung von Unternehmensprozessen. S. 167ff. 
340 Vgl. BRÜCKER ET AL. (2020): Digitalisierung des ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der 

Finanzverwaltung. S. 26. 
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Im Mittelpunkt der digitalen Transformation im Steuerbereich steht nicht die 
Implementierung einzelner Technologiekomponenten, sondern die Schaffung eines 
Gesamtkonzepts zur Erfüllung der steuerlichen Anforderungen.341 Zur prozessualen und 
technischen Umsetzung dieser Anforderungen existieren verschiedene Alternativen, die 
nachfolgend aufgezeigt werden.  

Abbildung 10 unterteilt die Tätigkeitsbereiche der Steuerfunktion in drei Phasen von der 
Datenerfassung und Steuerfindung über die Analyse und Korrektur steuerlich relevanter 
Daten bis zur Steuerdeklaration und anschließender Auswertung.342 Die drei Phasen wer-
den über eine Ebenendarstellung jeweils in Beziehung zu den prozessualen Vorgängen, 
eingehenden und entstehenden Daten sowie den beteiligten IT-Systemen gesetzt und zei-
gen damit schematisch das Zusammenwirken unterschiedlicher Komponenten der Steuer-
IT-Landschaft auf.  

1. Datenerfassung und Steuerfindung: Prozessual werden in dieser Phase Aktivitä-
ten zur Verbuchung operativer Geschäftsvorfälle und der Identifizierung steuer-
relevanter Sachverhalte zusammengefasst. Insbesondere die korrekte Steuerfin-
dung bei der Belegerfassung im Vertrieb und Einkauf ist aufgrund hoher Trans-
aktionsvolumina essenziell für die korrekte steuerliche Erfassung von Geschäfts-
vorfällen. Bei einem steuerpflichtigen Vorgang wird die Umsatzsteuer pro Beleg-
positionen ermittelt und vermerkt. Auf Datenebene ist die Pflege von Stammdaten 
zu Gesellschaften und Buchungskreisen, Kontenrahmen, Daten zu Geschäftspart-
nern (Kreditoren und Debitoren) sowie Steuerkennzeichen notwendig, um eine 

 
341 Vgl. RISSE (2019): Steuerliche Digitalisierung: Wie liefert Tax Compliance z.B. einen Mehrwert in USt-

Prozessen?. S. 1647. 
342 Quelle: eigene Erstellung in Anlehnung an STENDER ET AL. (2020): S/4HANA – Eine Chance für die 

Steuerabteilung. 
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steuerrichtige Einordnung von Geschäftsvorfällen und Zahlungsströmen vorzu-
nehmen und steuerliche Anforderungen abzudecken. Abhängig von der System-
landschaft werden relevante Daten in unterschiedlichen IT-Systemen vorgehalten. 
Insbesondere bei großen Unternehmen ist der überwiegende Teil der relevanten 
Geschäftsprozesse und betreffenden Daten in ERP-Systemen abgebildet und muss 
für bestimmte Steuerarten um Informationen aus separaten Systemen ergänzt wer-
den (z. B. HR-Systeme für lohnsteuer- oder Liegenschaftssysteme für grundsteu-
erbezogene Sachverhalte). 343  Bei Konzerngesellschaften sind zudem konsoli-
dierte Finanzdaten zur Erstellung und Verprobung der Steuerbilanz zu berück-
sichtigen. 

2. Analyse und Datenkorrektur: Auf Basis von Datenlieferungen über Systemex-
porte oder Schnittstellen aus steuerlichen Vorsystemen erfolgt der überwiegende 
Teil der Tätigkeiten der Steuerfunktion nachgelagert in der Analyse und Korrek-
tur der bereitgestellten Daten.344 Hierunter fallen steuerartspezifische Prüfungen, 
z. B. die Verifizierung der Umsatzsteuer-IDs inländischer und ausländischer Un-
ternehmen, die konsistente Verwendung von Steuerkennzeichen oder die korrekte 
Abgrenzung grundsteuerlicher Bewertungseinheiten. Identifizierte Auffälligkei-
ten müssen analysiert und gegebenenfalls in den Quellsystemen korrigiert werden. 
Wenn die Korrektheit der Daten sichergestellt ist, kann eine Aufbereitung für 
nachgelagerte Steuerprozesse erfolgen. Als Ergebnis der Analyse und Korrektur 
resultieren auf der Datenebene ergänzende steuerliche Stammdaten sowie vorläu-
fige Datenzwischenstände für die weitere Verarbeitung. Auf der Systemebene 
sind in der Unternehmenspraxis unterschiedliche Ausprägungen in Bezug auf die 
verwendeten IT-Lösungen zu beobachten. Spezialisierte Tax Tools bilden ein-
zelne Themen für spezifische Steuerarten ab, z. B. für Verrechnungspreise 
(CbCR-Reporting, Verrechnungspreisdokumentation), Ertragsteuer (DAC6-Re-
porting, Gewerbesteuermanagement), Lohnsteuer (Verwaltung von Boni und Be-
nefits, Besteuerung von Sachbezügen) oder Zoll und Verbrauchssteuern (Waren-
klassifizierung, Lieferantenerklärungen).345 Zudem kommen häufig Analytics Au-
tomation Tools zum Einsatz, mit denen sich wiederkehrende Prozesse zur Daten-
bereinigung und -transformation automatisieren lassen.346 Liegt keine IT-systemi-
sche Unterstützung vor, sind Excel-basierte Analysen und manuelle Datenaufbe-
reitungen weit verbreitet.347 

 
343 Vgl. APPELHOFF ET AL. (2021): Intelligente Datenbeschaffung zur Digitalisierung der Grundsteuer – 

Von den Daten zur Erklärung. S. 7f. 
344 Vgl. STENDER ET AL. (2020): S/4HANA – Eine Chance für die Steuerabteilung. 
345 Eine umfangreiche kuratierte Übersicht zu Tax Tools verwaltet die Münchner Kanzlei für Wirtschafts-

prüfung, Steuer- und Rechtsberatung PSP online unter https://www.taxpunk.de/rubriken/. 
346 Analytics Automation Tools bieten eine Umgebung zur – meist grafischen – Modellierung von Daten-

verarbeitungsprozessen durch vorgefertigte Werkzeuge zur Dateneingabe, -analyse, und -ausgabe (Vgl. 
BRAUN ET AL. (2021): Data & Analytics-Tools als Game Changer im Verrechnungspreisbereich. S. 
113.) 

347 Vgl. COENEN & RUß (2022): Bewährtes neu denken – ein holistischer, Empirie-gestützter Blick auf die 
Zukunft der globalen Steuerfunktion. S. 22. 
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3. Tax Reporting und Steuerdeklaration: Diese Phase umfasst Prozesse zur Vorbe-
reitung und Übermittlung von Steuererklärungen sowie Tax Reporting und steu-
erplanerische Aktivitäten. Zu den entstehenden Daten zählen die erstellten Steu-
ererklärungen, Risikobewertungen und sonstige Auswertungen, die auch planeri-
sche und entscheidungsrelevante Informationen für operative Geschäftstätigkei-
ten liefern können. Auf der Ebene der IT-Systeme lassen sich spezialisierte De-
klarations- und Tax-Reporting-Produkte unterscheiden sowie Lösungen, die auf 
unternehmensweiten Reporting- und Business-Intelligence-Plattformen (z. B. im 
Microsoft- oder SAP-Umfeld) aufbauen und für steuerliche Zwecke individuali-
siert werden. 

Auf Ebene der IT-Systeme sind verschiedene Integrationen über die drei Phasen hinweg 
möglich, beispielsweise durch die Nutzung von externen Komponenten innerhalb von 
ERP-Systemen zur Bestimmung indirekter Steuern (sogenannte Indirect Tax Engines).348 
Je früher steuerliche Logiken in der skizzierten Prozesskette reflektiert werden, desto ge-
ringer fällt der Aufwand für eine spätere Analyse und Korrektur von Daten außerhalb der 
operativen Quellsysteme aus. In der Praxis bedeuten die mehrfache Bereitstellung und 
steuerliche Würdigung von Daten in verschiedenen Lösungen außerhalb der operativen 
Systeme einen hohen nicht wertschöpfenden Aufwand.349 Die Vorteile der Nutzung von 
dedizierten Tax Tools oder Software zur automatisierten Datenaufbereitung bestehen in 
der Praxis in einer höheren Flexibilität und schnelleren Reaktionsfähigkeit auf sich än-
dernde regulatorische Rahmenbedingungen, führen aber zu verteilter Datenhaltung.350 
Die Steuerfunktion wird in die Lage versetzt, fachliche Anforderungen selbst umzuset-
zen, ohne in den operativen Geschäftsbetreib eingreifen zu müssen.351 Wie erwähnt bietet 
die Migration und prozessuale Neugestaltung im Rahmen von SAP-S/4HANA-Projekten 
für die Steuerfunktion eine Chance, Prozesse und Datenstrukturen in Bezug auf die Ein-
haltung steuerlicher Compliance grundlegend zu verbessern:352  Steuerrisiken können 
durch die Reduktion von Schnittstellen und die Implementierung von Kontrollen zur 
Compliance-Prüfung reduziert werden und bislang nachgelagerte Prüfschritte überflüssig 
machen. Eine Brücke zwischen der Integration von Steuerlogik in operative Systeme ei-
nerseits und der Nutzung von isolierten fachlichen Tax Tools andererseits versuchen Por-
tallösungen oder Plattformen zu schlagen. Diese bieten ein Ökosystem zur technischen 
Integration verschiedener Fachanwendungen mit einer einheitlichen Verwaltung von 

 
348 Vgl. WEBER (2022): Die Implementierung einer Indirect Tax Engine. S. 21.; vgl. LANGER & RÖßLER 

(2021): VAT Audits mit Unterstützung durch Data- und Process-Mining. S. 9. 
349 Vgl. BRÜCKER ET AL. (2020): Digitalisierung des ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der 

Finanzverwaltung. S. 29. 
350 Vgl. STENDER & REGENDANTZ (2020): Die Steuerfunktion erfolgreich steuern - Vom Nutzen innovativer 

Steuerportale. S. 34. 
351 Zur Diskussion der damit einhergehenden Implikationen siehe Abschnitt 3.3.4 
352 Vgl. STENDER ET AL. (2020): S/4HANA – Eine Chance für die Steuerabteilung.; vgl. HENSELER ET AL. 

(2021): Steuern in SAP S/4HANA - Erfolgreiche Digitalisierung der Steuerprozesse. S. 21ff. 
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Stammdaten, Schnittstellen zum standardisierten Datenimport und -export und Kompo-
nenten zur Prozesssteuerung.353 Sie wirken damit der Implementierung von technischen 
Einzellösungen ohne Prozessbezug entgegen.354 

Zusammenfassend lassen sich die folgenden Ausprägungen als Teile eines Bezugsrah-
mens identifizieren, an dem die digitale Transformation im Steuerbereich ansetzen kann: 

1. Implementierung von steuerlicher Logik und Berücksichtigung steuerlich not-
wendiger Datenanforderungen in operativen Systemen (z. B. ERP-Systemen), 

2. Integration von externen Komponenten über Schnittstellen in operative Systeme 
(z. B. Tax Engines), 

3. Implementierung separater Tax Tools als Fachanwendungen für bestimmte steu-
erliche Anwendungsfälle oder Steuerarten (z. B. Tools für Sachzuwendungen), 

4. Aufbau von Portal- oder Plattformenlösungen zur Zusammenfassung verschiede-
ner Fachanwendungen mit standardisierten Schnittstellen und Prozesssteuerung,  

5. Nutzung von Analytics Automation Tools zur flexiblen und schnell anpassbaren 
Automatisierung von Datenverarbeitungsschritten. 

 

3.5 Zwischenfazit 
Wie in diesem Kapitel dargelegt, können Maßnahmen zur digitalen Transformation der 
betrieblichen Steuerfunktion unterschiedliche Zielsetzungen verfolgen und systemtech-
nisch an verschiedenen Stellen in steuerlichen Prozessen anknüpfen. Die nachfolgende 
Tabelle fasst die Zielsetzungen der in den Abschnitten 3.3.1 bis 3.3.6 dargestellten Ent-
wicklungen in vier Kategorien zusammen. 

In der vorliegenden Arbeit wird die Zielsetzung verfolgt, ein Reifegradmodell zu entwi-
ckeln, das die Bewertung und Weiterentwicklung von Fähigkeiten zur digitalen Transfor-
mation der betrieblichen Steuerfunktion sowie die Gestaltung von Informationssystemen 
zur Unterstützung von Compliance-relevanten Steuerprozesse ermöglicht. Bei der Ge-
staltung von Informationssystemen spielt unabhängig von der konkreten Implementie-
rung die Integration mit der bisherigen Systemlandschaft eine bedeutende Rolle.355 Die 
Systematisierung von Integrationsalternativen von Informationssystemen in steuerliche 
Prozesse in Abschnitt 3.4 gibt einen Bezugsrahmen für den weiteren Gang der Arbeit vor. 
Im folgenden Kapitel werden die Ergebnisse einer systematischen Anforderungsanalyse 

 
353 Vgl. FINDEIS (2020): Collaboration 2.0 – Der Mehrwert von Mandantenportalen im internationalen 

Kontext. S. 70.; vgl. BAUMGART (2020): Digitale Steuerprozesse und Steuerplattformen. S. 40. 
354  Vgl. BRÜHEIM ET AL. (2022): Transfer Pricing Technology – Mit Agilität und cross-funktionalen 

Ansätzen manuellen Aufwand reduzieren und bessere Entscheidungen treffen. S. 192. 
355 Vgl. SCHNEIDER ET AL. (2015): Empirical Results for Application Landscape Complexity. S. 4079.; vgl. 

BEESE ET AL. (2016): Drivers and Effects of Information Systems Architecture Complexity: A Mixed-
methods Study. S. 1f. 
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für die Gestaltung der digitalen Transformation der betrieblichen Steuerfunktion be-
schrieben. Die identifizierten Anforderungen werden in Form eines Anforderungskata-
logs konsolidiert und konkretisieren die in Tabelle 10 dargestellten Zielsetzungen.  

Kategorie Zielsetzungen 
Effizienz • Automatisierung komplexer Tätigkeiten 

• Kurze Vorlaufzeit für Datenübertragungen und Berichterstattung 

• Effizienzsteigerung durch Automatisierung von Prozessschritten 

• Datenaufbereitung für Echtzeitübertragung ohne Korrekturschleifen 

• Vermeidung von Schnittstellen und manuellen Übertragungsfehlern 

Compliance • Berücksichtigung steuerlicher Anforderungen in IT-Transformationen so-

wie in vor- und nachgelagerten Prozessen 

• Zugriff auf alle steuerrelevanten Daten 

• Steuerartspezifische laufende Kontrolle von Datenänderungen 

• Nutzung standardisierter Datenstrukturen und offizieller Datenstandards 

• Einhaltung berufsrechtlicher Anforderungen 

Befähigung • Abbildung einer steuerartspezifischen Perspektive auf Daten 

• Erfassung neuer erklärungspflichtiger Sachverhalte 

• Strukturierung von Daten aus steuerlicher Sicht 

• Datenhoheit zur Aufbereitung und Verwaltung 

Wertbeitrag • Aktive Unterstützung unternehmerischer Entscheidungen 

• Koordination von internen und externen Prozessbeteiligten 

• Nutzung der Potenziale von KI-Methoden 

Tabelle 10. Zielsetzungen der digitalen Transformation der Steuerfunktion 
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4 Anforderungsanalyse zur Gestaltung steuerlicher Infor-
mationssysteme 

4.1 Vormerkung 
In Kapitel 4 werden das Vorgehen und die Ergebnisse von literaturbasierten und empiri-
schen Untersuchungen zum Zweck einer mehrdimensionalen Anforderungsanalyse prä-
sentiert. Zunächst werden in Abschnitt 4.2 die Zielsetzung und der Umfang der Anforde-
rungsanalyse festgelegt, die das weitere Vorgehen leiten. In Abschnitt 4.3 werden auf der 
Basis etablierter Ansätze zur Organisationsgestaltung verschiedene Gestaltungsfelder ab-
geleitet, die zur Systematisierung der zu identifizierenden Anforderungen dienen. An-
schließend wird in Abschnitt 4.4 die generelle Methodik der Anforderungsanalyse darge-
legt. Diese spezifiziert den innerhalb der Arbeit verwendeten Prozess der Anforderungs-
erhebung und -dokumentation. In den folgenden Abschnitten wird die Ausgestaltung der 
Anforderungsanalyse für die vier betrachteten Dimensionen beschrieben: Diese umfasst 
Anforderungen aus gesetzlichen und regulatorischen Vorgaben (Abschnitt 4.5), Anforde-
rungen aus Sicht von Wissenschaft und Steuerpraxis (Abschnitt 4.6), Anforderungen aus 
Sicht der steuerberatenden Praxis (Abschnitt 4.7) sowie Anforderungen an den Betrieb 
einer Steuer-IT-Plattform (Abschnitt 4.8). Für jeden Untersuchungsbereich wird ein Ka-
talog der identifizierten Anforderungen erstellt. Abschließend wird in Kapitel 4.9 eine 
Synthese der einzelnen Anforderungskataloge vorgenommen und eine finale Übersicht 
der Anforderungen für die Gestaltung des Reifegradmodells im Rahmen dieser Arbeit 
präsentiert. Eine Zusammenfassung der Ergebnisse des Kapitels erfolgt in Abschnitt 4.10.  

 

4.2 Ziel und Umfang der Anforderungsanalyse 
Die Anforderungsanalyse verfolgt die Zielsetzung, zentrale Anforderungen für die Ge-
staltung von Informationssystemen zur Unterstützung von Compliance-relevanten Steu-
erprozessen zu identifizieren, die sich im Zuge der digitalen Transformation der betrieb-
lichen Steuerfunktion ergeben.356 Durch die Anforderungsanalyse wird Forschungsfrage 
1 dieser Arbeit adressiert, um strategische, prozessuale und technische Gestaltungsele-
mente für die digitale Transformation und die Ausgestaltung von Informationssystemen 
zu identifizieren, die als Kriterien für die Bewertung innerhalb des zu entwickelnden Rei-
fegradmodells dienen können. Als Ergebnis der Untersuchungen wird ein Anforderungs-
katalog als Artefakt im Sinne einer gestaltungsorientierten Wirtschaftsinformatikfor-
schung präsentiert.  

Um eine umfassende Berücksichtigung von Anforderungen aus verschiedenen Perspek-
tiven sicherzustellen, werden vier verschiedene Anforderungsdimensionen definiert. Die 
erste Anforderungsdimension umfasst Anforderungen aus gesetzlichen und regulatori-
schen Vorgaben, welche auf der Grundlage nationaler und internationaler Rahmenwerke 
für die Gestaltung von (Tax-)Compliance-Managementsystemen ermittelt werden. Sie 

 
356 Vgl. hierzu auch die Ausführungen zur digitalen Transformation der Steuerfunktion in Kapitel 3. 
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bilden die Perspektive externer Anforderungen ab, denen Informationssysteme und Steu-
erprozesse genügen müssen, um steuerliche Compliance sicherzustellen. Die zweite An-
forderungsdimension betrachtet Anforderungen aus der Perspektive der Wissenschaft und 
Unternehmenspraxis anhand einer systematischen Literaturanalyse. Diese bildet einer-
seits die Sicht von Unternehmenssteuerabteilungen, der Steuerberatung sowie der Steu-
errechtspraxis ab und ermöglicht die Ermittlung von Anforderungen vor dem Hintergrund 
von Herausforderungen und Chancen aufgrund technischer Entwicklungen in der unter-
nehmerischen Praxis. Sie umfasst andererseits die wissenschaftliche Sicht, welche eine 
systematisierende und analysierende Rolle in Bezug auf Potenziale und Rahmenbedin-
gungen technischer Entwicklungen einnimmt. Innerhalb der dritten Anforderungsdimen-
sion wird die Perspektive der steuerberatenden Praxis empirisch untersucht. Durch Ex-
perteninterviews werden anhand konkreter Herausforderungen bei einzelnen Mandatsun-
ternehmen Anforderungen in der täglichen Arbeitspraxis ermittelt. In der vierten Anfor-
derungsdimension wird die Softwareentwicklung steuerlicher Informationssysteme be-
trachtet. Hierzu werden Anforderungen anhand eines Lastenhefts zur Entwicklung einer 
Steuerplattform zur Unterstützung der Erbringung verschiedener steuerlicher Dienstleis-
tungen ermittelt. Diese Dimension deckt die Perspektive einer Steuerberatungsgesell-
schaft als Entwickler und Betreiber der Plattform ab und berücksichtigt daher Änderun-
gen im Geschäftsmodell der steuerlichen Beratungsleistung. Anschließend erfolgt eine 
Synthese der verschiedenen Anforderungen. Abbildung 11 fasst die Anforderungsdimen-
sionen und -quellen und deren Zuordnung zu den nachfolgenden Abschnitten zusammen. 

 

4.3 Gestaltungsfelder zur Strukturierung der Untersuchung 
4.3.1 Überblick und Untersuchungsgegenstand 

Um Anforderungen für die digitale Transformation und Entwicklung von Informations-
systemen zur Unterstützung Compliance-relevanter Steuerprozesse zu systematisieren, 
wird nachfolgend eine Strukturierung der unterschiedlichen Gestaltungsfelder erarbeitet. 
Diese dient dazu, inhaltlich ähnliche Anforderungen zusammenzufassen und in grundle-
gende Kategorien einzuordnen. Für die Gestaltung von Informationssystemen ermöglicht 
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Abbildung 11. Übersicht der Anforderungsdimensionen und -quellen 
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sie außerdem eine Fokussierung auf spezifische Teilbereiche und dient damit als Maß-
nahme zur Komplexitätsreduktion und -beherrschung.357  

Unter Berücksichtigung der Zielsetzungen des Forschungsdesigns wird eine Strukturie-
rung gewählt, welche 

1. den Fokus auf prozessuale und technische Aspekte bei der Entwicklung von In-
formationssystemen zur Unterstützung von Steuerprozessen als wesentlichem Ge-
staltungsbereich der digitalen Transformation für die betriebliche Steuerfunktion 
legt (vgl. Forschungsfrage 1) und 

2. die praktische Gestaltung von Informationssystemen unterstützt und eine geeig-
nete Granularität und übersichtliche Darstellung bietet (vgl. Forschungsfrage 2).  

Die Entwicklung von innovativen Artefakten und methodischen Ansätzen zur Organisa-
tionsgestaltung und der ingenieursmäßigen Entwicklung von Informationssystemen ist 
seit den Anfängen der wissenschaftlichen Disziplin ein Kernthema der gestaltungsorien-
tierten WI-Forschung.358 Dementsprechend werden in der Literatur vielfältige Ansätze 
zur Konzeption und Entwicklung von Informationssystemen diskutiert, welche den Ge-
staltungsprozess durch unterschiedliche Problembereiche und Gestaltungsfelder vonei-
nander abgrenzen. Diese lassen sich insbesondere der Disziplin Business Engineering und 
angrenzenden Forschungsbereichen wie Enterprise Architecture zuordnen.359  

In Tabelle 11 werden nachfolgend fünf zentrale Ansätze betrachtet und gegenübergestellt. 
Hierbei werden sowohl die Perspektive der Information-Systems-Forschung als auch An-
sätze zur praktischen Gestaltung betrieblicher Informationssysteme und der Unterneh-
menstransformation berücksichtigt. Die Übersicht erhebt keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit, sondern liefert auf Basis etablierter Arbeiten eine Übersicht über mögliche Struk-
turierungen. Damit wird die Zielsetzung verfolgt, einen fundierten Bezugsrahmen zu ent-
wickeln, der für die nachfolgenden Schritte der Anforderungsanalyse zugrunde gelegt 
wird und die nachfolgenden Untersuchungen leitet. 

 
357 Dem Anspruch der Komplexitätsreduktion wird in den Grundsätzen ordnungsmäßiger Modellierung 

nach BECKER ET AL. in der Forderung nach Klarheit und Verständlichkeit Rechnung getragen (vgl. 
BECKER ET AL. (2012): Grundsätze ordnungsmäßiger Modellierung: Konzeption und Praxisbeispiel für 
ein effizientes Prozessmanagement. S. 35.). Nach ROSEMANN wird durch die Abstraktion im Zusam-
menhang mit der Modellierung eine Beherrschung der Komplexität ermöglicht (vgl. ROSEMANN (1996): 
Komplexitätsmanagement in Prozeßmodellen: Methodenspezifische Gestaltungsempfehlungen für die 
Informationsmodellierung. S. 31.). 

358 Vgl. ÖSTERLE ET AL. (2010): Memorandum zur gestaltungsorientierten Wirtschaftsinformatik. S. 667f.; 
ÖSTERLE & OTTO (2010): Konsortialforschung - Eine Methode für die Zusammenarbeit von Forschung 
und Praxis in der gestaltungsorientierten Wirtschaftsinformatikforschung. S. 274.; frühe Modelle zur 
Gestaltung von Informationssystem-Architekturen finden sich beispielsweise bei KRCMAR (1990): 
Bedeutung und Ziele von Informationssystem-Architekturen. S. 399f. 

359 Zu den Grundlagen und Zielen des Business Engineering vgl. FETTKE (2008): Empirisches Business 
Engineering - Grundlegung und ausgewählte Ergebnisse. S. 21f.; vgl. WINTER (2003): Modelle, 
Techniken und Werkzeuge im Business Engineering. S. 91ff. 
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Tabelle 11. Ansätze zu Gestaltungsfeldern für Informationssysteme 

Der weitere Gang der Untersuchung zur Entwicklung eines Strukturierungsrahmens ge-
staltet sich wie folgend: Abschnitt 4.3.2 präsentiert die identifizierten Ansätze und glie-
dert die Darstellung in eine kurze Zusammenfassung und Einordnung der Beiträge, eine 
Beschreibung der jeweiligen Gestaltungsebenen sowie eine Beurteilung, welche die 
Relevanz der Beiträge für die vorliegende Arbeit begründet. Anschließend erfolgt in Ab-
schnitt 4.3.3 eine Ableitung relevanter Gestaltungsdimensionen auf Basis der dargestell-
ten Ansätze, die als Bezugsrahmen für die weiteren Untersuchungen dient.  

 
360 Vgl. SILVER ET AL. (1995): The Information Technology Interaction Model: A Foundation for the MBA 

Core Course. S. 364. 
361 Vgl. SCHEER (2002): ARIS - Vom Geschäftsprozess zum Anwendungssystem. S. 32ff. 
362 Vgl. HEVNER ET AL. (2004): Design Science in Information Systems Research. S. 80. 
363 Vgl. ÖSTERLE & BLESSING (2005): Ansätze des Business Engineering. S. 9. 
364  Vgl. WINTER & FISCHER (2006): Essential Layers, Artifacts, and Dependencies of Enterprise 

Architecture. S. 32f. 
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4.3.2 Betrachtung ausgewählter Ansätze 

4.3.2.1 Information Technology Interaction Model 

Zusammenfassung: SILVER ET AL. präsentieren ein Modell, welches Zusammenhänge 
und Abhängigkeiten des Einsatzes von Informationssystemen in Unternehmen be-
schreibt. Hierbei wird ein Fokus auf die Interaktion von Informationstechnologie mit der 
Organisation und ihrer Umgebung gelegt und die Folgen des Einsatzes von IT als nicht 
deterministisch und nicht zwangsläufig positiv angesehen: Trotz des potenziellen hohen 
Wertes von IT für Unternehmen im Allgemeinen kann der Nutzen eines bestimmten Sys-
tems daher für ein bestimmtes Unternehmen nicht vorhanden sein, und sogar negativ Aus-
wirkungen haben.365 Ein Verständnis der Interaktionen und Zusammenhänge ist damit 
zentral für den effektiven Einsatz von IT in Unternehmen. 

Beschreibungsebenen: In dem Modell werden die Systemzusammenhänge anhand von 
fünf Elementen der Organisation beschrieben:366 (1) Das externe Umfeld (External En-
vironment) eines Unternehmens wird durch Faktoren wie die Wettbewerbsstruktur der 
Branche, die relative Macht von Käufern und Verkäufern, die Branchenentwicklung, Re-
gulierungen und technologische Entwicklungen bestimmt. (2) Die Unternehmensstrate-
gie (Firm Strategy) ist eng mit der Nutzung von Informationssystemen verknüpft. Diese 
stellen Schlüsselelemente für die Umsetzung strategischer Entscheidungen dar, wie die 
Differenzierung am Markt, kostengünstige Produktion, Stärkung der Kunden-/Lieferan-
tenbeziehung oder Erhöhung der Qualität von Produkten oder Dienstleistungen. (3) Die 
organisatorische Struktur und Kultur (Organizational Structure & Culture) eines Unter-
nehmens steht in wechselseitiger Beeinflussung zu seinen Informationssystemen, bei-
spielsweise durch funktionale, divisionale, Matrix- oder vernetzte Organisationsstruktu-
ren sowie IT-gestützte Entscheidungsprozesse. (4) Die Geschäftsprozesse (Business Pro-
cesses) sind die zentralen Geschäftsabläufe eines Unternehmens, die durch den Einsatz 
von IT und Informationssystemen verbessert und nach Möglichkeit automatisiert werden 
sollen. (5) Die IT-Infrastruktur (IT Infrastructure) umfasst physische Komponenten, Da-
ten- und Dokumentenspeicher, sowie technologische Strategien zur Implementierung von 
Geschäftsprozessen und IT-Anwendungen. Ergänzt werden die fünf Elemente um zwei 
Einflussfaktoren für die Gestaltung von Informationssystemen: grundlegende Systemei-
genschaften, wie Funktionalität, Zugänglichkeit oder Unterstützung des Nutzers, sowie 
den Implementierungsprozess des Systems.  

Beurteilung: SILVER ET AL. legen ihren Ausführungen eine weitgefasste Definition von 
Informationssystemen zugrunde und betrachten neben dem Softwaresystem zur Ausfüh-
rung betrieblicher Aufgaben auch Elemente des internen und externen Organisationskon-
textes, der Unternehmensstrategie und Kultur.367 In ihrem Modell wird daher eine Per-

 
365 Vgl. SILVER ET AL. (1995): The Information Technology Interaction Model: A Foundation for the MBA 

Core Course. S. 363. 
366 Vgl. SILVER ET AL. (1995): The Information Technology Interaction Model: A Foundation for the MBA 

Core Course. S. 369ff. 
367 Vgl. SILVER ET AL. (1995): The Information Technology Interaction Model: A Foundation for the MBA 

Core Course. S. 363. 



 
 
4.3 Gestaltungsfelder zur Strukturierung der Untersuchung 75 

 

 

spektive modelliert, die Informationssysteme in ihrem organisatorischen Kontext be-
trachtet. Diese Perspektive entspricht der durch die Forschungsfragen der vorliegenden 
Arbeit adressierten Zielsetzung. 

 

4.3.2.2 Architektur integrierter Informationssysteme 

Zusammenfassung: Die von SCHEER geprägte Architektur integrierter Informationssys-
teme (ARIS) definiert einen Ordnungsrahmen zur systematischen Gestaltung von betrieb-
lichen Informationssystemen unter Berücksichtigung betriebswirtschaftlicher und infor-
mationstechnischer Aspekte.368 Zur Unterteilung des Modellierungsgegenstandes wird 
eine Gliederung in Beschreibungssichten und -ebenen vorgenommen. Diese erlauben eine 
voneinander getrennte Erfassung verschiedener Teilaspekte bei der Systemgestaltung und 
eine anwenderorientierte Abstraktion von einzelnen Modellbestandteilen. Gleichzeitig 
wird die Integration der Bestandteile in den Gesamtgestaltungsprozess sichergestellt.  

Beschreibungsebenen: Die fünf Beschreibungssichten von ARIS fokussieren unter-
schiedliche inhaltliche Aspekte der Systemgestaltung und werden gemäß dem Merkmal 
„Ähnlichkeit des semantischen Zusammenhangs“ gebildet.369 (1) Die Funktionssicht um-
fasst Funktionen, Vorgänge und Tätigkeiten, um Input-Leistungen in Output-Leistungen 
zu transformieren. Funktionen unterstützen Ziele, werden durch diese gesteuert und durch 
Informationssysteme IT-basiert abgebildet. (2) Die Organisationssicht bildet die Organi-
sationseinheiten der Aufbauorganisation eines Unternehmens sowie ihre Beziehungen ab. 
Hierzu zählen alle menschlichen und maschinellen Aufgabenträger (Betriebsmittel, Hard-
ware, Maschinen), welche die gleiche Funktion ausführen. (3) In der Datensicht werden 
alle betriebswirtschaftlich relevanten Informationsobjekte zusammengefasst, z. B. Nach-
richten, die Funktionen auslösen oder von Funktionen erzeugt werden, und Umfelddaten 
der Vorgangsbearbeitung. (4) Die Leistungssicht enthält alle materiellen, informationel-
len und finanziellen Input- und Output-Leistungen. (5) Die Prozess- oder Steuerungssicht 
integriert die vorangegangenen Sichten in eine Gesamtprozessdarstellung und stellt damit 
einen zeitlich-logischen Zusammenhang zwischen den Objekten her. Sie bildet damit den 
Rahmen für alle wechselseitigen Beziehungen der Sichten untereinander.  

Innerhalb der dargestellten Sichten werden jeweils drei Beschreibungsebenen definiert, 
welche sich an die Phasen des Software-Engineering anlehnen und durch unterschiedliche 
Nähe zur informationstechnischen Beschreibung des modellierten Gegenstandes gekenn-
zeichnet sind. Innerhalb des Fachkonzepts dominieren die betriebswirtschaftlichen In-
halte. Dabei werden Beschreibungssprachen verwendet, die zum einen betriebswirt-
schaftlich verständlich, zum anderen aber so formalisiert sind, dass sie die Basis für eine 
konsistente Modellierung auf der nächsten Ebene darstellen. Die Ebene DV-Konzept spe-

 
368 Vgl. SCHEER (2002): ARIS - Vom Geschäftsprozess zum Anwendungssystem. S. 1f.; vgl. FETTKE (2022): 

Architektur integrierter Informationssysteme. 
369 Vgl. SCHEER (2002): ARIS - Vom Geschäftsprozess zum Anwendungssystem. S. 33. 
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zifiziert die Anpassung des Fachkonzepts an die Schnittstellen der Implementierungs-
technik, ohne eine Festlegung auf konkrete IT-Produkte. Die technische Implementierung 
beschreibt die Umsetzung des DV-Konzepts in physische Komponenten und Software. 

Beurteilung: ARIS nimmt als integrierter Ansatz, der verschiedene Modellierungsspra-
chen und betriebliche Modelle unterschiedlicher Abstraktionsebenen zusammenführt, 
eine führende Rolle bei der Gestaltung von Informationssystemen und zum Geschäfts-
prozessmanagement ein.370 Insbesondere für große Unternehmen hat er sich zwischen-
zeitlich als Standard durchgesetzt und besitzt daher insbesondere hohe praktische Rele-
vanz.371 Für die vorliegende Arbeit werden die fünf Beschreibungssichten des Ansatzes 
in die weitere Analyse einbezogen. 

 

4.3.2.3 Information Systems Research Framework 

Zusammenfassung: HEVER ET AL. schlagen ein konzeptuelles Rahmenwerk für das Ver-
ständnis, die Durchführung und die Bewertung von Information-Systems-Forschung vor, 
welches verhaltensorientierte und gestaltungsorientierte Forschungsparadigmen kombi-
niert. Das Rahmenwerk wird zur Positionierung und zum Vergleich der beiden Paradig-
men verwendet und umfasst drei Bereiche: Umgebung, IS-Forschung und Wissensbasis.  

Beschreibungsebenen: Die Umgebung (Environment) definiert den Problemraum und 
enthält die relevanten Untersuchungsgegenstände in Bezug auf das Forschungsinteresse. 
Sie definiert die geschäftlichen Anforderungen aus Sicht der Menschen innerhalb der Or-
ganisation. Diese werden durch drei Kategorien weiter detailliert:372 (1) die Kategorie 
Menschen (People) umfasst die Rollen, Fähigkeiten und Eigenschaften der Mitarbeiter 
des Unternehmens. (2) In der Kategorie Organisationen (Organizations) werden die An-
forderungen im Kontext von Unternehmensstrategien, -struktur, -kultur und bestehenden 
Geschäftsprozessen beurteilt und bewertet. (3) Die Kategorie Technologie (Technology) 
setzt Anforderungen in Bezug zur vorhandenen technologischen Infrastruktur, den An-
wendungen, Kommunikationsarchitekturen und Entwicklungskapazitäten des Unterneh-
mens. Die definierten Geschäftsanforderungen aus der Umgebung werden im Rahmen 
der IS-Forschung (IS Research) durch einen iterativen Prozess aus Theorieentwicklung 
und -rechtfertigung (Verhaltensorientierung) beziehungsweise Artefaktgestaltung und  
-evaluation (Gestaltungsorientierung) abhängig vom gewählten Forschungsparadigma 
adressiert.373 Die Wissensbasis (Knowledge Base) stellt den bisherigen Wissenstand für 

 
370 Vgl. FETTKE (2009): How Conceptual Modeling Is Used. S. 576. 
371 Vgl. SCHEER & JOST (2002): ARIS in der Praxis: Gestaltung, Implementierung und Optimierung von 

Geschäftsprozessen.; vgl. ÖSTERLE & BLESSING (2005): Ansätze des Business Engineering. S. 11.; 
FETTKE (2009): Ansätze der Informationsmodellierung und ihre betriebswirtschaftliche Bedeutung: 
Eine Untersuchung der Modellierungspraxis in Deutschland. S. 568f.  

372 Vgl. HEVNER ET AL. (2004): Design science in information systems research. S. 79f. i. V. m. SILVER ET 
AL. (1995): The Information Technology Interaction Model: A Foundation for the MBA Core Course. 

373 Das Ziel verhaltensorientierter Forschung ist die Suche nach Wahrheit (truth), während die gestaltungs-
orientierte Forschung nach Nützlichkeit (utility) strebt. Die Autoren vertreten die Position, dass beide 
Zielsetzungen sich gegenseitig ergänzen und bedingen und daher untrennbar zusammengehören (vgl. 
HEVNER ET AL. (2004): Design science in information systems research. S. 80.). 
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den Forschungsprozess dar und wird in Grundlagen (engl. foundations) wie Theorien, 
Modelle und Methoden sowie Methodologien (engl. methodologies) wie Datenanalyse-
techniken, Formalismen und Validierungskriterien unterteilt. 

Beurteilung: Die Arbeit von HEVNER ET AL. gilt als grundlegend für die forschungsthe-
oretische Positionierung verschiedener Paradigmen in der IS-Forschung. Sie legt eine 
weitgefasste Definition von Informationssystemen zugrunde und definiert einen breiten 
Problemraum für Untersuchungen. Die Elemente des Kernbereichs Umgebung werden 
für die weitere Analysen berücksichtigt. 

 

4.3.2.4 St. Galler Ansatz des Business Engineering 

Zusammenfassung: Der St. Galler Ansatz des Business Engineering stellt einen ganz-
heitlichen Forschungsansatz zur systematischen Umsetzung neuer Geschäftslösungen dar 
und definiert Instrumente für die Transformation von Unternehmen. Zu den Instrumenten 
zählen Modellierungssprachen, Referenzmodelle, Methoden und IT-Werkzeuge, die zur 
Lösung der Transformationsaufgabe angewendet werden.374 Die Aufgaben des Business 
Engineering werden in unterschiedliche Gestaltungsebenen unterteilt und berücksichti-
gen die Strategie, Geschäftsprozesse und die Informationssysteme eines Unternehmens. 
Dadurch wird das Ziel verfolgt, die Entwicklung innovativer Geschäftslösungen in ähn-
licher Weise zu professionalisieren wie die klassische ingenieursmäßige Konstruktion 
von beispielsweise Fertigungsanlagen.375 

Beschreibungsebenen: Die drei Gestaltungsebenen untergliedern den Transformations-
prozess nach einer dreigliedrigen Logik:376 (1) Die Strategie definiert die Positionierung 
eines Unternehmens im Markt. Sie setzt den Rahmen für die betriebliche Leistungser-
bringung durch die Festlegung von Geschäftsfeldern (z. B. Kunden, Produkten, Dienst-
leistungen), Geschäftsprozessen und Kooperationen im Marktumfeld. (2) Die Prozesse 
dienen der Umsetzung der Strategie durch die Festlegung und Ausführung verschiedener 
Aufgaben und stellen damit die tatsächliche Unternehmensleistung dar. (3) Informations-
systeme unterstützen die Ausführung von Prozessen durch Informationstechnologie in 
Form von Hard- und Software-Komponenten sowie Datenbanken und Netzwerktechnik.  

Beurteilung: Die Methodik des Business Engineering nach dem St. Galler Ansatz findet 
seit Jahren vielfältige Anwendung in der unternehmerischen Praxis.377 Sie wird bei der 
Beschreibung und Gestaltung der digitalen Transformation traditioneller Industrien (In-
dustrialisierung 4.0) sowie der Durchdringung des täglichen Lebens mit IT im privaten 
und institutionellen Bereich (engl. consumerization) angewendet.378  Die drei Gestal-
tungsebenen des Ansatzes werden für die vorliegende Arbeit weiter berücksichtigt. 

 
374 Vgl. ÖSTERLE & BLESSING (2005): Ansätze des Business Engineering. S. 9f. 
375 Vgl. ÖSTERLE & BLESSING (2005): Ansätze des Business Engineering. S. 7. 
376 Vgl. ÖSTERLE & BLESSING (2005): Ansätze des Business Engineering. S. 12. sowie ÖSTERLE (1995): 

Business Engineering - Prozeß- und Systementwicklung Band 1 - Entwurfstechniken. S. 35ff. 
377 Vgl. BAUMÖL ET AL. (2005): Business Engineering in der Praxis. S. 2. 
378 Vgl. BAUMÖL & JUNG (2014): Rekursive Transformation: Entwicklung der Business Engineering-

Landkarte. S. 42f. 
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4.3.2.5 Kernartefakte von Enterprise Architectures 

Zusammenfassung: WINTER und FISCHER präsentieren einen Beitrag zur Identifizierung 
von Kernelementen von Unternehmensarchitekturen (engl. Enterprise Architecture, EA) 
als hierarchische Mehrebenensysteme. Unter Berücksichtigung verbreiteter Standards 
wie TOGAF, FEAF und ARIS schlagen sie eine Systematisierung von Architekturebe-
nen, Artefakttypen und Abhängigkeiten vor, um diese Architekturkomponenten für ein 
breites Spektrum von Unternehmen und Regierungsbehörden anwendbar zu machen.379 
Im Gegensatz zur traditionellen Betrachtungsweise für den Architekturentwurf von In-
formationssystemen, die sich auf IT-bezogene Artefakte konzentriert (IT-Plattformen, 
Software-Komponenten und Services, Anwendungen, IT-Prozesse und IT-strategische 
Überlegungen), werden gemäß der gewählten Definition von Unternehmensarchitekturen 
auch geschäftsbezogene Artefakte berücksichtigt (Unternehmensziele, Produkte und Ser-
vices, Märkte, Geschäftsprozesse, Performance-Indikatoren etc.).380 

Beschreibungsebenen: Die Autoren unterscheiden sieben Kernartefakte für Unterneh-
mensarchitekturen, die hierarchisch organisiert sind und jeweils in Form einer Spezifika-
tion beschrieben werden. (1) Die Strategie (Strategy) enthält Unternehmensziele und Er-
folgsfaktoren, Kernkompetenzen, Produkte und Dienstleistungen, Marktsegmente und 
grundlegende Geschäftsprinzipien. (2) Innerhalb der Spezifikation Organisation und 
Prozesse (Organization/Process) werden aufbauorganisatorische (Organisationseinhei-
ten, Rollen), ablauforganisatorische (Funktionen, Geschäftsprozesse, interne/externe Pro-
zesse inkl. Service Levels, Leistungsindikatoren) und informationslogistische (Informa-
tionsobjekte, Informationsflüsse) Artefakte sowie deren Beziehungen (Verantwortlich-
keiten, Informationsbedürfnisse) untereinander zusammengefasst. (3) Anwendungen 
(Application) beinhaltet die Spezifikation von Anwendungen und Unternehmensdiensten 
sowie deren Komponenten. (4) Die Spezifikation der Software (Software) umfasst funk-
tionale Komponenten sowie Datenressourcen wie konzeptionelle, logische und physische 
Datenmodelle sowie die Abhängigkeiten der Artefakte. (5) Die technische Infrastruktur 
(Technical infrastructure) beschreibt Hardware- und Netzwerkkomponenten und deren 
Abhängigkeiten. (6) Das Kernartefakt Abhängigkeiten (Dependencies) spezifiziert die 
Abhängigkeiten zwischen den vorherigen Ebenen (z. B. Eigentumsbeziehungen zwi-
schen Organisationseinheiten und Anwendungen oder zwischen Geschäftsprozessen und 
orchestrierten Unternehmensdiensten). 

Beurteilung: WINTER und FISCHER nehmen für ihren Ansatz eine weitgefasste Perspek-
tive auf Unternehmensarchitekturen ein, um eine ganzheitliche Betrachtung von Artefakt-
typen und deren Abhängigkeiten zu erreichen („EA should be ‚broad‘ rather than 

 
379 Das The Open Group Architecture Framework (TOGAF) bietet einen freien Standard für die Konzep-

tion, Planung, Implementierung und Weiterentwicklung von Unternehmensarchitekturen (vgl. THE 
OPEN GROUP (2022): The TOGAF Standard 10th Edition.); das US Federal Enterprise Architecture 
Framework (FEAF) beschreibt ein Vorgehensmodell zur Entwicklung von Unternehmensarchitekturen 
und wird vom US-amerikanischen CIO Council veröffentlich (vgl. OFFICE OF MANAGEMENT AND 
BUDGET (2012): The Common Approach To Federal Enterprise Architecture.) 

380  Vgl. WINTER & FISCHER (2006): Essential Layers, Artifacts, and Dependencies of Enterprise 
Architecture. S. 30. 
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‚deep‘“).381 Sie definieren die Ziele einer Unternehmensarchitektur als die Unterstützung 
der IT-Geschäftsausrichtung, die Begleitung von Transformationen (Geschäftsentwick-
lung, Prozess- und IS-Reengineering) sowie die Unterstützung von Unternehmensfunkti-
onen wie Wartung, Compliance und Risikomanagement.382 Diese Perspektive deckt sich 
mit den Zielsetzungen der vorliegenden Arbeit erstens im Sinne einer breiten Betrachtung 
von Anforderungen an betriebliche Informationssysteme und zweitens in Bezug auf die 
Ausrichtung der Steuerfunktion als betriebliche Compliance-Funktion. 

 

4.3.3 Ableitung der Gestaltungsfelder  

Anhand der vorgestellten Ansätze des vorherigen Abschnitts wurden insgesamt 22 Ge-
staltungsebenen identifiziert, die inhaltlich teilweise oder vollständig Überschneidungen 
zueinander aufweisen. Als gemeinsame Elemente der Ansätze lassen sich die folgenden 
Aspekte ausmachen, die als Gestaltungsfelder zur Strukturierung der Anforderungsana-
lysen an Informationssysteme zur Unterstützung von Steuerprozessen verwendet werden: 

• Strategie: Strategische Aspekte der Gestaltung von Informationssystemen, z. B. 
die strategische Ausrichtung und Zieldefinition, die Umsetzung der Gesamtunter-
nehmensstrategie, die strategischer Prozessgestaltung und -priorisierung sowie 
grundlegende organisatorische Aspekte, 

• Prozesse: Integration, Organisation, Überwachung und Kontrolle von Geschäfts-
prozessen innerhalb von steuerlichen Informationssystemen, 

• Daten: Erzeugung, Management und Verwendung von steuerlichen Daten als 
Eingabe und Ausgabe von Geschäftsprozessen in Informationssystemen, 

• Technologie: Identifizierung, Organisation und Umsetzung technologischer Po-
tenziale und Fähigkeiten als Grundlage für die Implementierung der Unterneh-
mensstrategie sowie Implementierung, Betrieb und Wartung von Technologie-
komponenten in steuerlichen Informationssystemen. 

Die folgende Tabelle 12 veranschaulicht die Zuordnung der Ebenen sowie deren Bewer-
tung hinsichtlich der Abdeckung in den abgeleiteten Gestaltungsfeldern. Die Gestaltungs-
ebene Externes Umfeld des Ansatzes nach SILVER ET AL. umfasst z. B. einige Aspekte 
wie die relative Macht von Käufern und Verkäufern oder das Wachstum einer Branche, 
die für den Betrachtungsgegenstand der Gestaltung steuerlicher Informationssysteme 
nicht relevant sind. Andere Aspekte wie der Stand der Regulierung sind hingegen rele-
vant. Der Bewertungspunkt ◔ verdeutlicht diese Tatsache und zeigt die Zuordnung der 

 
381  Vgl. WINTER & FISCHER (2006): Essential Layers, Artifacts, and Dependencies of Enterprise 

Architecture. S. 33. 
382 Die Autoren richten ihren hierarchischen Ansatz anhand des Prinzips „IT follows Business“ aus, begin-

nend mit der strategischen Positionierung aus betriebswirtschaftlicher Sicht, darauf aufbauend der Ab-
leitung geeigneter organisatorischer Abläufe und Strukturen und schließlich der Spezifikation des In-
formationssystems, d. h. des Zusammenspiels von menschlichen und technischen Informationssystem-
komponenten, die die Geschäftsanforderungen angemessen unterstützen (vgl. WINTER & FISCHER 
(2006): Essential Layers, Artifacts, and Dependencies of Enterprise Architecture. S. 32.) 
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relevanten Aspekte zum Gestaltungsfeld Strategie auf. Aspekte der Ebene Organisatori-
sche Struktur & Kultur werden zu zwei Gestaltungsfeldern zugeordnet (Strategie ◑ und 
Prozesse ◔) woraus sich eine Gesamtabdeckung von ◕ für die vorliegende Arbeit ergibt. 

Gestaltungsfelder Strategie Prozesse Daten Tech- 
nologie 

Gesamt-
abdeckung 

SILVER ET AL. (1995) 
Externes Umfeld ◔ ഠ ഠ ഠ ◔ 

Unternehmensstrategie ⬤ ഠ ഠ ഠ ⬤ 
Organisatorische Struk-

tur & Kultur 
◑ ◔ ഠ ഠ ◕ 

Geschäftsprozesse ഠ ⬤ ഠ ഠ ⬤ 

IT-Infrastruktur ഠ ഠ ◑ ◑ ⬤ 

SCHEER (2002) 
Funktionen ◑ ഠ ഠ ഠ ◑ 

Organisation ◑ ഠ ഠ ഠ ◑ 

Daten ഠ ഠ ⬤ ഠ ⬤ 

Leistung ◔ ഠ ◑ ഠ ◕ 

Steuerung / Prozesse ഠ ⬤ ഠ ഠ ⬤ 

HEVNER ET AL. (2004) 
Menschen ◑ ഠ ഠ ഠ ◑ 
Organisationen ◑ ◑ ഠ ഠ ⬤ 

Technologie ഠ ഠ ഠ ◕ ◕ 
ÖSTERLE & BLESSING (2005) 

Strategie ◕ ഠ ഠ ഠ ◕ 
Prozesse ഠ ⬤ ഠ ഠ ⬤ 

Informationssysteme ഠ ഠ ◑ ◑ ⬤ 

WINTER & FISCHER (2006) 
Strategie ⬤ ഠ ഠ ഠ ⬤ 

Organisation & Prozesse ◔ ◕ ഠ ഠ ⬤ 

Anwendungen ഠ ഠ ◔ ◑ ◕ 
Software ഠ ഠ ◔ ◑ ◕ 
Technische Infrastruktur ഠ ഠ ഠ ◕ ◕ 
Abhängigkeiten ഠ ◔ ഠ ◔ ◑ 
Legende      
ഠ nicht erfüllt ◔ überwiegend  

     nicht erfüllt 
◑ teilweise  

erfüllt 
◕ überwiegend 

erfüllt 
⬤ vollständig  

erfüllt 
Tabelle 12. Ableitung der Gestaltungsfelder anhand identifizierter Ansätze 

Die vier definierten Gestaltungsfelder ergeben sich in Übereinstimmung mit zentralen 
Handlungsfeldern, die in der Literatur zur steuerlichen Digitalisierung im Bereich Tax 
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Technology aufgezeigt werden (vgl. Abschnitt 3.2.2). FETTKE definiert fünf Gestaltungs-
felder für Steuerinformationssysteme und zur Beurteilung des Reifegrads der Systeme 
anhand der Dimensionen Strategie, Prozesse, Technik und Daten sowie der übergreifen-
den Dimension Personen & Kultur.383 RISSE greift diese Gestaltungsfelder als Grundlage 
für den Aufbau eines integrierten Geschäftsmanagements im Steuerbereich zur Umset-
zung von Tax Compliance auf.384 COENEN ET AL. untersuchen, wie sich grundlegende 
Entwicklungen und Gestaltungsmöglichkeiten für die Digitalisierung der Steuerfunktion 
systematisieren lassen und schlagen eine Unterteilung in die vier Kategorien Strategy & 
Transformation, Processes & Operations, Technology & Data und People vor.385  

Die Gestaltungsfelder decken zudem die Bestandteile eines Zielbetriebsmodells (engl. 
Target Operating Model, TOM) zur Ausrichtung und Optimierung von Prozessen und 
Systemen innerhalb der Steuerfunktion ab. HENSELER ET AL. schlagen die sieben Bereiche 
Prozesse, Leistungsmessung, Organisation, Daten, Menschen, Technologie sowie Regel-
werk, Risiko und Führung vor.386 Bei STEFANER und PUMPLER erfolgt die Aufteilung des 
TOM anhand der Bereiche Leitidee und Strategie, Organisation, Prozesse, Mitarbeiter, 
Datenmanagement, Technologie und Leistungsmessung.387 

Die vorgestellten Beiträge und Zielbetriebsmodelle beinhalten je nach Schwerpunktset-
zung der Autoren unterschiedliche Abgrenzungen der Gestaltungsfelder. Beispielsweise 
fassen COENEN ET AL. die Bereiche Technologie und Daten zu einer Kategorie zusammen, 
während in anderen Publikationen eine getrennte Darstellung verwendet wird. Gleiches 
gilt für die Bereiche Organisation und Prozesse, die ebenfalls je nach Publikation ge-
trennt oder zusammengefasst betrachtet werden. Der Bereich Personen wird teilweise, 
wie bei FETTKE, mit der Kultur zusammengefasst und orthogonal zu den vier Gestaltungs-
feldern gesehen oder, wie bei COENEN ET AL. und den Beschreibungen der TOM, separat 
aufgeführt. Für den Verlauf der vorliegenden Arbeit wird der Bereich Personen nicht als 
eigenständiges Gestaltungsfeld betrachtet, da das vorrangige Untersuchungsziel verfolgt 
wird, Anforderungen für die prozessuale und technische Gestaltung von steuerlichen In-
formationssystemen zu identifizieren. In diesem Sinne relevante, personenbezogene As-
pekte werden unter den anderen vier Gestaltungsfeldern berücksichtigt.  

 
383 Vgl. FETTKE (2018): Tax Technology - Die vierte Disziplin der Steuerwissenschaft. S. 21f. 
384 Vgl. RISSE (2019): Steuerliche Digitalisierung: Wie liefert Tax Compliance z.B. einen Mehrwert in USt-

Prozessen?. S. 1647. 
385  Vgl. COENEN ET AL. (2021): Die digitale Steuerfunktion von morgen: Entwicklungen und 

Gestaltungsmöglichkeiten. S. 84ff. 
386  Vgl. HENSELER ET AL. (2021): Steuern in SAP S/4HANA - Erfolgreiche Digitalisierung der 

Steuerprozesse. S. 46f. 
387 Vgl. STEFANER & PUMPLER (2021): Tax-Controlling: Tax-Management- und Tax Compliance-Systeme 

als Bestandteil der Unternehmenssteuerung. S. 584ff. 
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4.4 Methodik der Anforderungsanalyse 
4.4.1 Prozess der Anforderungsanalyse 

Bevor in den folgenden Abschnitten das Vorgehen und die Ergebnisse der Anforderungs-
analyse dargelegt werden, erfolgt zunächst eine methodische Einordnung der verwende-
ten Konzepte. Anschließend wird eine Struktur zur Beschreibung der identifizierten An-
forderungen definiert, welche die Grundlage für die Darstellung des konsolidierten An-
forderungskatalogs in Abschnitt 4.9 bildet.  

Der Begriff Anforderungsanalyse (engl. Requirements Engineering, RE) bezeichnet ei-
nen systematischen Ansatz zur Spezifikation und Verwaltung von Anforderungen an Sys-
teme im Rahmen technischer Entwicklungsprozesse. Hierbei wird das Ziel verfolgt, An-
forderungen so zu definieren und zu spezifizieren, dass die implementierten Systeme den 
Bedürfnissen der jeweiligen Interessensgruppen gerecht werden. Die Methoden der An-
forderungsanalyse können für verschiedene Arten von Systemen eingesetzt werden, fin-
den heute jedoch überwiegend in Bereichen Anwendung, in denen Software-Komponen-
ten eine wesentliche Rolle spielen.388 Der RE-Prozess besteht aus mehreren Phasen zur 
Identifizierung, Dokumentation, Validierung und Verwaltung von Anforderungen:389 

1. Festlegung von System- und Kontextgrenzen: Zunächst ist der Teil der Umge-
bung zu identifizieren, der die Anforderungen an das zu entwickelnde System be-
einflusst; hierzu zählen Stakeholder, Systeme, Ereignisse, technische oder Ge-
schäftsprozesse und Dokumente (z. B. Gesetze, Standards). 

2. Anforderungserhebung: Dieser Schritt umfasst die Auswahl geeigneter Quellen 
für die Erhebung von Anforderungen (z. B. von Stakeholdern, aus Dokumenten, 
anhand von Systemen im Betrieb) und die anschließende Untersuchung mittels 
geeigneter Erhebungstechniken (z. B. Befragungstechniken, Beobachtungstech-
niken, dokumentenzentrierten Techniken). 

3. Anforderungsspezifikation: Die Anforderungsspezifikation stellt eine systema-
tische Sammlung und Aufbereitung von identifizierten Anforderungen unter Ver-
wendung einer zweckmäßigen Dokumentationsmethode dar. 

4. Anforderungsvalidierung: In dieser Phase werden die spezifizierten Anforde-
rungen überprüft und bestätigt, um sicherzustellen, dass sie richtig verstanden 
wurden und das System die richtigen Anforderungen erfüllt. Zudem wird die Qua-
lität der entwickelten Anforderungen geprüft.  

5. Anforderungsmanagement: Das Anforderungsmanagement umfasst die Priori-
sierung und Nachverfolgung von Anforderungen sowie die Versionierung und 

 
388 Vgl. INTERNATIONAL REQUIREMENTS ENGINEERING BOARD (IREB) (2024): Lehrplan IREB Certified 

Professional for Requirements Engineering - Foundation Level, Version 3.1.2. S. 9f.; zur Differenzie-
rung der Analyse, Definition und Spezifizierung von Anforderungen vgl. CROWDER & HOFF (2022): 
Requirements Engineering: Laying a Firm Foundation. S. 13f.  

389 Vgl. POHL & RUPP (2015): Requirements Engineering Fundamentals - A Study Guide for the Certified 
Professional for Requirements Engineering Exam Foundation Level. S. 3ff. 



 
 
4.4 Methodik der Anforderungsanalyse 83 

 

 

Verwaltung von Anforderungsänderungen. Zudem zählt die Überwachung des 
RE-Prozesses anhand definierter Metriken zu den Aufgaben dieser Prozessphase. 

 

4.4.2 Typen und Qualitätskriterien von Anforderungen 

In der Literatur werden unterschiedliche Typen von Anforderungen differenziert, um An-
forderungen hinsichtlich des Zwecks oder der Funktion, die sie gegenüber dem System 
einnehmen, zu unterscheiden. Auf diese Weise kann sichergestellt werden, dass alle As-
pekte des Systems berücksichtigt werden und keine wichtigen Anforderungen vergessen 
werden. Die häufigsten Typen von Anforderungen sind nachfolgend dargestellt:390 

• Funktionale Anforderungen (engl. functional requirements) definieren das ge-
wünschte Systemverhalten und die Funktionalität, die das zu entwickelnde Sys-
tem bieten muss. Sie werden in Abhängigkeit der betrachteten Systemfunktiona-
lität in Daten/Struktur, Funktion/Ablauf und Verhalten/Zustand differenziert. 

• Qualitätsanforderungen (engl. quality requirements) beschreiben Anforderun-
gen, die sich auf qualitative Aspekte beziehen und nicht durch funktionale Anfor-
derungen abgedeckt sind. Sie definierten die Beschaffenheit oder gewünschten 
Eigenschaften, die ein System aufweisen muss.391 

• Randbedingungen (engl. constraints) sind Anforderungen, durch die der Lö-
sungsraum über das zur Erfüllung der gegebenen funktionalen Anforderungen 
und Qualitätsanforderungen erforderliche Maß hinaus eingeschränkt wird (z. B. 
"Das System soll mit Hilfe von Webservices implementiert werden"). Sie sind 
nicht beeinflussbar und werden im Gegensatz zu Anforderungen nicht umgesetzt, 
sondern sind zwingend einzuhalten.  

Um die Nutzbarkeit dokumentierter Anforderungen sicherzustellen sind bestimmte Qua-
litätskriterien für die Anforderungsdokumentation einzuhalten. Der internationale Stan-
dard ISO/IEC/IEEE 29148:2018 macht hierzu Vorgaben, gemäß derer ein Anforderungs-
dokument vollständig und konsistent sein muss und die Lesbarkeit unterstützen sollte, 
indem es eine klare Struktur, einen angemessenen Umfang und Nachvollziehbarkeit ge-
währleistet.392 POHL und RUPP detaillieren die Qualitätskriterien wie folgt:393 

• Eindeutigkeit und Konsistenz: Anforderungen müssen konsistent, eindeutig und 
widerspruchsfrei dokumentiert sein. 

 
390 Vgl. POHL & RUPP (2015): Requirements Engineering Fundamentals - A Study Guide for the Certified 

Professional for Requirements Engineering Exam Foundation Level. S. 8. 
391 Nach ISO 25010 umfassen Qualitätsanforderungen die Funktionalität, Effizienz, Benutzbarkeit, Kom-

patibilität, Zuverlässigkeit, Security, Wartbarkeit und Portierbarkeit eines Systems (vgl. BERGSMANN 
(2018): Requirements Engineering für die agile Softwareentwicklung - Methoden, Techniken und 
Strategien. S. 122ff.) 

392  Vgl. INTERNATIONAL ORGANIZATION FOR STANDARDIZATION (2018): ISO/IEC/IEEE 29148:2018 - 
Systems and software engineering — Life cycle processes — Requirements engineering. 

393 Vgl. POHL & RUPP (2015): Requirements Engineering Fundamentals - A Study Guide for the Certified 
Professional for Requirements Engineering Exam Foundation Level. S. 41ff. 
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• Klare Struktur: Das Anforderungsdokument muss angemessen umfangreich und 
übersichtlich strukturiert sein und selektives Lesen unterstützen. 

• Modifizierbarkeit und Erweiterbarkeit: Anforderungen müssen geändert, er-
gänzt oder entfernt werden können und einer Versionskontrolle unterliegen. 

• Vollständigkeit: Alle relevanten Anforderungen und erforderlichen Zusatzinfor-
mationen müssen vollständig dokumentiert sein. 

• Nachvollziehbarkeit: Die Beziehungen zwischen Anforderungen und anderen 
Dokumenten (z. B. Anforderungsquelle) muss erkennbar sein. 

 

4.4.3 Methoden zur Anforderungsdokumentation 

Die zentrale Aufgabe der Anforderungsspezifikation ist es, die Anforderungen an ein 
System unter Verwendung einer zweckmäßigen Dokumentationsmethode festzuhalten. 
Abhängig vom konkreten Anwendungsfall und den Erfordernissen an die Dokumentation 
(z. B. Zielgruppe, Abstraktionsebene, Detaillierungsgrad) können unterschiedliche Me-
thoden zur Dokumentation gewählt werden. Die nachstehende Tabelle 13 gibt einen 
Überblick über verschiedene Methoden sowie deren Vor- und Nachteile.  

Methode Vorteile Nachteile 
Natürlichsprachliche  

Dokumentation 

• Ausdruckstarke und flexible 

Dokumentationsform 

• Verwendbar für alle Arten 

von Anforderungen 

• Ohne Erlernen einer Notation 

verständlich 

• Interpretationsspielraum 

kann zu Missverständnis-

sen führen 

• Aufdeckung von Auslas-

sungen und Unstimmigkei-

ten aufwändig 

Vorlagenbasierte  

Dokumentation 

(z. B. Satzschablonen, 
Formular- oder Doku-
mentenvorlagen) 

• Klare, einheitliche Struktur  

• Unterstützung bei Erfassung 

der wichtigsten Informationen 

• Verbesserung der Gesamt-

qualität von Anforderungen 

und Spezifikation 

• Mehr Fokus auf Ausfüllen 

der Vorlage als auf Inhalte 

• Verzicht auf die Erfassung 

von Inhalten, die nicht Teil 

der Vorlage sind 

Modellbasierte  

Dokumentation 

(z. B. UML-Diagramme, 
BPMN, EPK) 

• Syntax der Modellierungs-

sprache reduziert Mehrdeu-

tigkeiten 

• Reduktion der kognitiven An-

strengung durch Konzentra-

tion auf einzelne Aspekte 

• Möglichkeit zur automatisier-

ten Analyse 

• Nicht universell einsetzbar, 

erhöht Gefahr von Inkonsis-

tenzen 

• Fokus auf funktionalen An-

forderungen 

• Eingeschränkte Syntax be-

schränkt ggf. Ausdrucks-

vermögen 

Hybride Dokumentation 

(z. B. natürlichsprachli-
che Kommentare an 
Modellen) 

• Vorteile der jeweiligen Doku-

mentationsform wird genutzt 

• Stärken einer Form gleichen 

Schwächen der anderen aus 

• Nachteile ergeben sich ggf. 

in Abhängigkeit von der 

Zielgruppe und Perspektive 

auf das System 

Tabelle 13. Vor- und Nachteile zu Arten der Anforderungsdokumentation394 

 
394 Vgl. INTERNATIONAL REQUIREMENTS ENGINEERING BOARD (IREB) (2024): Lehrplan IREB Certified 

Professional for Requirements Engineering - Foundation Level, Version 3.1.2. S. 21ff. 
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4.4.4 Umsetzung der Methodik 

Die dargestellten Aspekte geben einen methodischen Rahmen für die nachfolgend be-
schriebene Identifizierung von Anforderungen an Informationssysteme zur Unterstützung 
von Compliance-relevanten Steuerprozessen vor. Diese wurden für die durchgeführte An-
forderungsanalyse adaptiert und geeignet ausgestaltet. Die Spezifizierung von identifi-
zierten Anforderungen erfolgt unter Beachtung der allgemeinen Trennung von Anforde-
rungstypen und Qualitätskriterien sowie durch die Auswahl geeigneter Methoden zur Do-
kumentation der Anforderungen. Tabelle 14 fasst die Ausgestaltung der methodischen 
Aspekte und deren Umsetzung nachfolgend zusammen.  

Methodischer 
Aspekt Ausgestaltung im Rahmen der durchgeführten Anforderungsanalyse 

Prozess der 

Anforderungs-

analyse 

Der Prozess orientiert sich an den in Abschnitt 4.4.1 dargestellten Phasen:  

• Zur Festlegung von System- und Kontextgrenzen wird der Tätigkeitsbe-

reich der betrieblichen Steuerfunktion und die darin involvierten Stake-

holder sowie relevanten rechtliche Rahmenbedingungen definiert. 

• Die Anforderungserhebung wird durch verschiedene Untersuchungs-

techniken umgesetzt (siehe Abschnitt 4.5 bis 4.8). 

• Die Anforderungsspezifikation erfolgt anhand eines standardisierten 

Schemas (siehe Aspekt „Methode der Anforderungsdokumentation“). 

• Die Anforderungsvalidierung wird anhand der definierten Qualitätskrite-

rien und durch sorgfältigen Abgleich zwischen identifizierten Anforderun-

gen verschiedener Quellen vorgenommen. 

• Das Anforderungsmanagement ist methodisch Teil der Entwicklung des 

Reifegradmodells (siehe Kapitel 5) und stellt sicher, dass die identifizier-

ten Anforderungen bei der Modellgestaltung berücksichtigt werden. 

Typen von  

Anforderungen 

Die Klassifizierung von Anforderungen erfolgt anhand folgender Typen: 

• Funktionale Anforderungen: Beschreibung von Systemfunktionalitäten. 

• Qualitätsanforderungen: Beschreibung nicht-funktionaler Systemeigen-

schaften, z. B. Compliance-bezogene Anforderungen. 

• Randbedingungen: Einschränkende Bedingungen, z. B. rechtliche An-

forderungen. 

Qualitätskrite-

rien von  

Anforderungen 

Um die Qualität der durchgeführten Anforderungsanalyse sowie der Ergeb-

nisse sicherzustellen, erfolgt die Erstellung der Anforderungsspezifikation 

unter Beachtung der in Abschnitt 4.4.2 dargestellten Qualitätskriterien. 

Methode der 

Anforderungs-

dokumentation 

Die Dokumentation der identifizierten Anforderungen umfasst die Verwen-

dung einer vorlagenbasierten Dokumentation der Einzelanforderungen sowie 

einer modellbasierten Dokumentation in Form von UML-Klassendiagram-

men. Diese bilden die Zusammenhänge und hierarchischen Beziehungen 

der Anforderungen untereinander sowie zu übergeordneten Zielen der Digi-

talisierung der Steuerfunktion ab (vgl. Abschnitt 3.5).  

Tabelle 14. Ausgestaltung methodischer Aspekte der Anforderungsanalyse 
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4.5 Anforderungen aus gesetzlichen und regulatorischen Vorgaben 
4.5.1 Zielsetzung 

Normen, Richtlinien und Praxisempfehlungen zur Einrichtung von (Tax-)Compliance-
Managementsystemen definieren, wie in Abschnitt 2.5.4 bereits eingeführt, einen Be-
zugsrahmen für die Gestaltung von Compliance-relevanten Prozessen. Tätigkeiten und 
Prozesse im Rahmen der Steuerdeklaration bilden eine Teilmenge dieser Prozesse und 
sind daher ebenfalls innerhalb der Grenzen des Bezugsrahmens auszugestalten.395 Zu den 
maßgeblichen Rahmenwerken für den Aufbau und die Struktur von (Tax-)Compliance-
Managementsystemen zählen die internationale ISO-Norm 37301:2021, der Prüfungs-
standard 980 des Instituts der Wirtschaftsprüfer (IDW PS 980) sowie der Praxishinweis 
1/2016 des Steuerfachausschuss des IDW und die Richtlinie zur Gestaltung kooperativer 
Tax Compliance der OECD (vgl. Abschnitt 2.5.4.2 bis 2.5.4.5).  

Der erste Teil der Anforderungsanalyse verfolgt die Zielsetzung, auf Basis dieser Rah-
menwerke einzelne Anforderungen zu extrahieren. Diese werden anschließend hinsicht-
lich ihrer Relevanz für die Unterstützung steuerlicher Prozesse bewertet und zu einem 
Anforderungskatalog verdichtet. Als Eingabe für die Gesamtsynthese der Anforderungen 
bildet dieser Anforderungskatalog die Perspektive nationaler und internationaler Rah-
menwerke ab. Tabelle 15 fasst die Zielsetzung, Quelle sowie das erwartete Ergebnis der 
Anforderungsanalyse zusammen und setzt diese in Bezug zur adressierten Forschungs-
frage. Die verwendete Forschungsmethodik und die Teilschritte des gewählten Vorge-
hens werden nachfolgend beschrieben. 

Zielsetzung • Identifizierung von Anforderungen aus Rahmenwerken zur Gestaltung 

von (Tax-)Compliance-Managementsystemen. 

• Berücksichtigung der Anforderungsperspektive gesetzlicher und regu-

latorischer Vorgaben. 

• Bewertung der Anforderungen hinsichtlich ihrer Relevanz für die Unter-

stützung der Prozessausführung für Steuerdeklarationsprozesse. 

Quelle Nationale und internationale Rahmenwerke für die Gestaltung von (Tax-) 

Compliance-Managementsystemen 

Erwartetes  
Ergebnis 

Zusammenfassung der relevanten Anforderungen zu Anforderungskatalog 
(1): Rahmenwerke 

Adressierte  
Forschungs-
frage 

Forschungsfrage 1: Welche Bedingungen sind maßgeblich für die digitale 
Transformation der betrieblichen Steuerfunktion und welche Anforderungen 
ergeben sich daraus für die Bewertung durch ein Reifegradmodell? 

Tabelle 15. Zielsetzung und Ergebnis zu Anforderungskatalog (1) 

 

 

 

 
395 Zur Verortung von Steuerdeklarationsprozessen innerhalb des Tätigkeitsspektrums einer Steuerabtei-

lung und der Einordnung in steuerliche Kernprozesse sei auf die Ausführungen in Abschnitt 2.4.2.2 
verwiesen. 
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4.5.2 Methodik und Vorgehen 

4.5.2.1 Forschungsmethodik und Vorgehensmodell 

Als Grundlage für die Ableitung von Anforderungen aus Rahmenwerken zur Gestaltung 
von (Tax-)Compliance-Managementsystemen wurden die vier genannten Quellen ver-
wendet (vgl. Tabelle 16). Diese repräsentieren den aktuellen Stand nationaler und inter-
nationaler Vorgaben zu Gestaltungshinweisen für CMS und stellen damit eine geeignete 
Basis für die verfolgte Zielsetzung dar. Diese Zielsetzung ergibt sich aus Forschungsfrage 
1 der Arbeit als Zusammenfassung von Anforderungen für die digitale Transformation 
der betrieblichen Steuerfunktion und der Gestaltung von Informationssystemen zur Un-
terstützung von Compliance-relevanten Steuerprozessen. Aus methodischer Sicht ist das 
Vorgehen vergleichbar mit der Erstellung von Taxonomien. Diese dienen der Klassifizie-
rung, um aus einer Menge von Objekten höherstufige Ordnungskriterien abzuleiten, die 
gleichartige oder ähnliche Objekte anhand von Merkmalen in Gruppen zusammenfassen. 
Taxonomien spielen in der Forschung sowie im Managementbereich in verschiedenen 
Domänen eine wichtige Rolle. Die Klassifizierung von Objekten unterstützt Forscher und 
Praktiker dabei, komplexe Bereiche zu verstehen und zu analysieren.396  

Konzeptuell wird mit der Erstellung von Taxonomien das Forschungsziel verfolgt, Wis-
senselemente und Beziehungen zu identifizieren. Konzeptuelles Wissen einschließlich 
Taxonomien hat dabei keinen absoluten Wahrheitswert, sondern ist relevant für die Ab-
leitung von Theorien und als Eingabe für anschließend Forschungsprozesse.397 Auch im 
Bereich der Informations-Systems-Literatur sind Taxonomien eine etablierte Methode, 
um den Wissensbestand eines Fachgebiets zu ordnen und zu strukturieren.398  

 
396  Vgl. NICKERSON ET AL. (2013): A Method for Taxonomy Development and its Application in 

Information Systems. S. 336. 
397  Vgl. IIVARI (2007): A Paradigmatic Analysis of Information Systems as a Design Science a 

Paradigmatic Analysis of Information. S. 47f. 
398 Vgl. GLASS & VESSEY (1995): Contemporary Application-Domain Taxonomies. S. 65. 

Festlegung der Untersuchungsziele

Definition einer Meta-Charakteristik 
und von Endbedingungen

Extraktion spezifischer Einzelanforderungen

Verdichtung von Einzelanforderungen

4.5.1

Schritte Abschnitt

4.5.2.2

4.5.2.3

4.5.2.4

Abbildung 12. Ableitung von Anforderungen aus Rahmenwerken  
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Für die Erstellung eines Anforderungskatalogs auf der Basis von Rahmenwerken für die 
Gestaltung von Compliance-Managementsystemen besteht die Notwendigkeit, aus ein-
zelnen Vorgaben und Aussagen konkrete Anforderungen für die Gestaltung von Informa-
tionssystemen abzuleiten. Aus den untersuchten Rahmenwerken werden Einzelanforde-
rungen extrahiert und anschließend anhand gemeinsamer Merkmale verdichtet. Das ge-
wählte Vorgehensmodell (vgl. Abbildung 12) ist daher methodisch an etablierte Modelle 
zur Erstellung von Taxonomien mit einem Schwerpunkt auf den Bereich der gestaltungs-
orientierten Forschung angelehnt. 

Der erste Schritt umfasst die Festlegung der Untersuchungsziele und des Untersuchungs-
bereichs der zu klassifizierenden Objekte. Nach der Auswahl der identifizierten Quellen 
werden die folgenden Schritte durchlaufen, um eine Zusammenfassung der relevanten 
Anforderungen zum Anforderungskatalog (1): Rahmenwerke zu erhalten.399  

1. Definition einer Meta-Charakteristik und von Endbedingungen zur Strukturierung 
von Anforderungen. 

2. Extraktion spezifischer Einzelanforderungen aus den betrachteten Rahmenwer-
ken und Bewertung anhand ihrer Relevanz für die technische Gestaltung von steu-
erlichen Informationssystemen zur Unterstützung von Deklarationsprozessen. 

3. Verdichtung von Einzelanforderungen zu gemeinsamen Kategorien. Dieser 
Schritt wurde mehrfach durchgeführt, um die Gesamtmenge der Anforderungen 
iterativ einzugrenzen. 

Insgesamt wurden in den betrachteten Rahmenwerken 94 Einzelanforderungen identifi-
ziert, die als Eingabe für die Zusammenfassung zu übergeordneten Kategorien dienten. 
Die Zuordnung dieser verdichteten Anforderungen zu den einzelnen Rahmenwerken ist 
in Anhang A dokumentiert. 

Rahmenwerk ISO 37301:2021 IDW PS 980 
Praxishinweis 
1/2016 zu  
IDW PS 980 

OECD: Co- 
operative Tax 
Compliance 

Betrachtungs-

bereiche 

7 Bereiche 

• Kontext der 

Organisation 

• Führung 

• Planung 

• Unterstüt-

zung 

• Betrieb 

• Bewertung 

der Leistung 

• Verbesse-

rung 

8 Bereiche 

• Gegenstand, 

Ziel und  

Umfang der 

Prüfung 

• Compliance-

Kultur 

• Compliance-

Ziele 

• Compliance- 

Risiken 

• Compliance-

Programm 

7 Bereiche 

• Tax-Compli-

ance-Kultur 

• Tax-Compli-

ance-Ziele 

• Tax-Compli-

ance-Organi-

sation 

• Tax-Compli-

ance-Risiken 

• Tax-Compli-

ance-Pro-

gramm 

8 Bereiche 

• Tax Strategy 

Established 

• Applied Com-

prehensively 

• Responsibly 

Assigned 

• Governance 

Documented 

• Testing  

Performed 

• Access to 

Data 

 
399 Das verwendete Vorgehen orientiert sich an der allgemeinen Methode zur Taxonomieentwicklung nach 

NICKERSON ET AL. (2013): A Method for Taxonomy Development and its Application in Information 
Systems. S. 10f. mit Schwerpunkten auf der Entdeckungsstrategie Empirical-to-conceptual. 
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• Compliance-

Organisation 

• Compliance-

Kommunika-

tion 

• Compliance-

Überwachung 

und Verbes-

serung 

• Tax-Compli-

ance-Kom-

munikation 

• Tax-Compli-

ance-Über-

wachung und 

Verbesserung 

• Assessing the 

TCF 

• Testing the 

TCF 

 

Gliederungs-

ebenen 
Sektionen 

Anwendungs-

hinweise,  

Textziffern 

Textziffern Chapter 

Enthaltene 

Anforderungen 
42 10 29 13 

Tabelle 16. TCMS-Rahmenwerke zur Ableitung von Anforderungen 

 

4.5.2.2 Meta-Charakteristik und Endbedingungen 

Im Bereich der Taxonomieentwicklung besteht die zentrale Problemstellung in der Aus-
wahl der Merkmale, die für die Klassifikation der untersuchten Objekte zugrundgelegt 
werden. Die Wahl der Merkmale hat großen Einfluss auf das Ergebnis der Klassifika-
tion.400 Sie ist zudem abhängig vom Zweck der Klassifikation und der intendierten Nut-
zung und sollte sich daher an den Bedürfnissen der späteren Anwender orientieren. Um 
diese Punkte im weiteren Forschungsprozess zu berücksichtigen, steht die Festlegung ei-
ner Meta-Charakteristik am Beginn der Entwicklung. Diese stellt das übergeordnete Cha-
rakteristikum der Klassifikation dar und bildet damit die Grundlage für die Bestimmung 
der einzelnen Merkmale bei der Klassifikation.401 Jedes Merkmal kann als logische Kon-
sequenz aus der Meta-Charakteristik abgeleitet werden. 

Für die vorliegende Problemstellung der Klassifikation von Einzelanforderungen für die 
Gestaltung von Informationssystemen werden die Gestaltungsfelder gemäß dem Struktu-
rierungsrahmen als Meta-Charakteristik festgelegt. Die Objekte der angestrebten Klassi-
fikation sind die aus den untersuchten Rahmenwerken abgeleiteten Anforderungen. Diese 
ordnen sich gemäß der gewählten Meta-Charakteristik in die Gestaltungsfelder Strategie, 
Prozesse, Daten und Technologie ein. Die Klassifikation einzelner Objekte anhand der 
Merkmale erfolgt iterativ, sodass zusätzlich zur Meta-Charakteristik Bedingungen defi-

 
400 Für die Auswahl der Charakteristiken sollten etablierte Theorien als Leitfaden verwendet werden. Bei 

Verzicht auf die explizite Festlegung besteht die Gefahr, eine große Zahl relevanter und irrelevanter 
Charakteristiken in der Hoffnung zu untersuchen, dass sich mit zunehmender Anzahl eine Struktur her-
ausbilde. Die Autoren ALDENDERFER und BLASHFIELD bezeichnen diese Gefahr als naiven Empirismus 
(vgl. ALDENDERFER & BLASHFIELD (1984): Cluster Analysis. S. 20.). 

401 NICKERSON ET AL. führen als Beispiel die Klassifikation von Computer-Plattformen an: abhängig davon, 
ob die späteren Nutzer der Klassifikation technik- oder anwendungsorientiert sind, bieten sich als Meta-
Charakteristiken entweder die Hardware-Spezifikation (CPU-Leistung, Arbeitsspeicher etc.) oder Be-
dienbarkeitsaspekte (z. B. die simultane Ausführung von Programmen) an (vgl. NICKERSON ET AL. 
(2013): A Method for Taxonomy Development and its Application in Information Systems. S. 344.).  
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niert werden müssen, anhand derer die Klassifikation beendet wird. In der Literatur wer-
den hierbei objektive und subjektive Endbedingungen unterschieden.402 Objektive End-
bedingungen sind anhand klar messbarer Kriterien definiert, während subjektive Endbe-
dingungen zudem Aspekte der praktischen Nutz- und Anwendbarkeit berücksichtigen. 
Für die Identifizierung von Anforderungen aus den Rahmenwerken zur Gestaltung von 
(Tax-)Compliance-Managementsystemen wurden folgende Endbedingungen definiert: 

Bezeichnung Endbedingung Art 
E1: Umfang Alle Objekte wurden betrachtet objektiv 

E2: Terminierung Keine Zusammenfassung oder Aufteilung von Merkmalen 

in letzter Iteration 

objektiv 

E3: Verteilung Mindestens ein Objekt ist in jedem Merkmal gruppiert objektiv 

E4: Robustheit Klare Unterscheidbarkeit einzelner Merkmale untereinan-

der  

subjektiv 

E5: Detaillierung Handhabbare Menge an Merkmalen mit ausgewogener 

Verteilung  

subjektiv 

E6: Vollständigkeit Alle untersuchten Objekte können klassifiziert werden subjektiv 

Tabelle 17. Endbedingungen zur Klassifikation von Einzelanforderungen  

 
4.5.2.3 Extraktion spezifischer Einzelanforderungen 

Zur Ableitung spezifischer Anforderungen wurden einzelne Aussagen zur Gestaltung von 
Compliance-Managementsystemen aus den offiziellen Dokumentationen der betrachte-
ten Rahmenwerke extrahiert. Die extrahierten Aussagen umfassen Vorgaben, Hinweise 
und Empfehlungen zur Umsetzung von Compliance-Managementsystemen und sind in-
nerhalb der Dokumentationen in verschiedenen Sektionen inhaltlich gruppiert.403 Zu je-
der extrahierten Aussage wurden die inhaltliche Sektion und der Gliederungspunkt im 
Dokument vermerkt. Die Abgrenzung von Aussagen untereinander basiert initial auf den 
Gliederungspunkten innerhalb des Dokuments. Wenn ein Gliederungspunkt verschiedene 
inhaltliche Aspekte umfasst, die mit Blick auf die Formulierung von Anforderungen für 
die Gestaltung von Informationssystemen individuell zu berücksichtigen sind, wurden 
mehrere Aussagen zu einem Gliederungspunkt aufgenommen. Nicht weiter berücksich-
tigt wurden Gliederungspunkte, die sich auf rein rechtliche oder organisatorische Aspekte 
beziehen wie beispielsweise die Anwendbarkeit einzelner Normen in Abhängigkeit der 
Rechtsform eines Unternehmens.404 Zu jeder extrahierten Aussage wurden inhaltliche 
Merkmale festgehalten, die innerhalb der Dokumente zur Spezifizierung der Aussagen 

 
402 Vgl. NICKERSON ET AL. (2013): A Method for Taxonomy Development and its Application in Information 

Systems. S. 9. 
403  Vgl. z. B. die Gliederungspunkte zu ISO 37301:2021 (ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance 

Management Systems - Requirements with Guidance for Use. S. vi f.) 
404 Exemplarisch soll dies anhand von Anwendungshinweis A1 des Praxishinweis 1/2016 zu IDW PS 980 

verdeutlicht werden: Dieser thematisiert die Besonderheiten des Mitbestimmungsrechts von Gesell-
schaftern zwischen Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften auf Aktien und Gesellschaften mit 
beschränkter Haftung, enthält aber keine relevante Aussage im Hinblick auf die in dieser Arbeit ver-
folgten Forschungsfragen (vgl. IDW (2017): IDW PS 980. S. 23.) 
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definiert sind. Diese bilden die Basis, um im Rahmen der Anforderungssynthese Kriterien 
zur Bewertung der Erfüllung einer Anforderung ableiten zu können. 

Ergebnis der Extraktion ist eine Übersicht von 94 identifizierten Einzelanforderungen. 
Die nachfolgende Tabelle 18 zeigt am Beispiel einer Aussage des Praxishinweis 1/2016 
zu den IDW PS 980, wie die strukturierte Erfassung von Einzelanforderungen durchge-
führt wurde. Diese stellen die Grundlage für die in den nächsten Schritten durchgeführte 
inhaltliche Zusammenfassung dar. 

Anforderung Bereich Gliederungs-
punkt 

Inhaltliche Merkmale 

Compliance-Ziele 

müssen in Überein-

stimmung mit den all-

gemeinen Unterneh-

menszielen sein 

Compli-

ance-Ziele 

A15 • Konsistenz der einzelnen Ziele 

• Verständlichkeit und praktische 

Umsetzbarkeit der Ziele 

• Messbarkeit des Grads der Zieler-

reichung 

• Berücksichtigung der verfügbaren 

Ressourcen 

Tabelle 18. Erfassung von Einzelanforderungen aus (T)CMS-Rahmenwerken 

 
4.5.2.4 Verdichtung der Einzelanforderungen 

Mit Blick auf die verfolgte Zielsetzung, der Identifizierung von Anforderungen aus Rah-
menwerken zur Gestaltung von (Tax-)Compliance-Managementsystemen (vgl. Abschnitt 
4.5.1), ist eine Zusammenfassung der identifizierten Einzelanforderungen notwendig. 
Angelehnt an die Methode zur Taxonomieentwicklung nach NICKERSON ET AL. sind 
hierzu die folgenden Schritte zu durchlaufen: (1) Identifikation von neuen Untermengen 
der Objekte, (2) Identifikation von gemeinsamen Merkmalen und (3) Gruppierung der 
Objekte sowie Zusammenfassung zu Dimensionen nach Merkmalen.405  

Abhängig von der Datenlage und dem Vorwissen des Forschenden können die drei 
Schritte gemäß empirischen oder konzeptuellen Ansätzen ausgestaltet werden. Der em-
pirische Ansatz (Empirical-to-conceptual) geht von Daten über die untersuchten Objekte 
aus und entwickelt auf dieser Grundlage ein Verständnis der Domäne. Demgegenüber 
setzt der konzeptuelle Ansatz (Conceptual-to-empirical) signifikantes Wissen über die 
untersuchten Objekte voraus. Beide Ansätze können iterativ und abwechselnd angewen-
det werden. Im vorliegenden Fall sollen spezifische Anforderungen auf Basis von extra-
hierten Einzelaussagen identifiziert werden, weshalb schwerpunktmäßig ein empirischer 
Ansatz verfolgt wird. 

Die Zusammenfassung von Objekten anhand gemeinsamer Merkmale muss so erfolgen, 
dass Merkmale sich als logische Konsequenz der Meta-Charakteristik ergeben.406 Ge-
meinsame Merkmale müssen zwischen den durch die Zusammenfassung entstehenden 

 
405  Vgl. Schritte 4 bis 6 in NICKERSON ET AL. (2013): A Method for Taxonomy Development and its 

Application in Information Systems. S. 10. 
406 Vgl. NICKERSON ET AL. (2013): A Method for Taxonomy Development and its Application in Information 

Systems. S. 10f. 
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Gruppen diskriminieren. Dieser Vorgabe folgend wurden die 94 identifizierten Einzelan-
forderungen verdichtet, indem inhaltlich ähnliche Aussagen gruppiert wurden. Dieser 
Schritt zur Gruppierung wurde mehrfach durchlaufen, um die Gesamtmenge der Anfor-
derungen iterativ einzugrenzen. Die Gruppierung wurde beendet, nachdem alle in Tabelle 
17 definierten Endbedingungen erfüllt waren. Im Ergebnis ergaben sich nach der Ver-
dichtung 39 Anforderungen. 

 

4.5.3 Ergebnisse und Zusammenfassung 

Die nachfolgende Tabelle 19 fasst die Ergebnisse der Anforderungsanalyse auf Basis von 
Rahmenwerken zur Gestaltung von (Tax-)Compliance-Managementsystemen im Anfor-
derungskatalog (1): Rahmenwerke zusammen. Die 39 Anforderungen wurden anhand der 
vier Gestaltungsfelder Strategie, Prozesse, Daten und Technologie eingeordnet und in-
haltlich verwandte Anforderungen wurden zur besseren Übersicht in Kategorien grup-
piert. Zudem ist für jede Anforderung der festgelegte Anforderungstyp gemäß der in Ab-
schnitt 4.4.4 beschriebenen Definition angegeben. Eine Quellenübersicht der Anforde-
rungen ist in Anhang A der Arbeit aufgeführt. 

ID Gestal-
tungsfeld Kategorie Anforderung Typ407 

A-R.1 

Strategie 

Ziele 

Explizite Zieldefinition des TCMS R 

A-R.2 Operationalisierung der Compliance-Ziele R 

A-R.3 Messung der Compliance-Zielerreichung R 

A-R.4 Zielkonsistenz mit Unternehmensstrategie R 

A-R.5 CMS-Doku-
mentation 

Dokumentation von CMS-Maßnahmen R 

A-R.6 Dokumentation des CMS-Aufbaus R 

A-R.7 

Organisation 

Definition von Rollen und Verantwortlichkeiten R 

A-R.8 Definition organisatorischer Grundprinzipien R 

A-R.9 Abgrenzung der Compliance-Funktion R 

A-R.10 Planung und Bereitstellung von Ressourcen R 

A-R.11 

Umsetzung 

Aufbau und Erhalt von Kompetenzen R 

A-R.12 Sanktionierung von Compliance-Verstößen R 

A-R.13 Definition von Berichts-/Kommunikationswegen R 

A-R.14 

Prozesse 

Risikoidenti-
fikation und -
behandlung 

Systematische Risikoidentifikation F 

A-R.15 Prozesse zur Mitigation von Compliance-Risiken F 

A-R.16 Prozesse zur Kommunikation von Compl.-Risiken F 

A-R.17 Prozesse zur Meldung von Compliance-Risiken F 

A-R.18 Prozessver-
besserung 

Kontinuierlicher Verbesserungsprozess F 

A-R.19 Definierte Änderungsprozesse F 

A-R.20 Prozessdo-
kumentation 

Dokumentation von Prozessausführungen Q 

A-R.21 Transparenz von Compliance-Prozessen Q 

A-R.22 Integration Prozessuale Integration in Geschäftsprozesse F 

 
407 Legende: F = funktionale Anforderungen, Q = Qualitätsanforderung, R = Randbedingung 
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A-R.23 Prozessuale Integration in Compliance-Prozesse F 

A-R.24 Integration von Kontrollen in Geschäftsprozesse F 

A-R.25 Integration von Compliance-Maßnahmen in GP408 F 

A-R.26 
Steuerung 

und Überwa-
chung 

Prozessüberwachung und -monitoring F 

A-R.27 Übergreifende Überwachung des CMS F 

A-R.28 Zugriffs- und Berechtigungskonzepte F 

A-R.29 Organisatorische Prozesse F 

A-R.30 

Daten 

Compliance 
Performance 

Regelmäßige Audits des CMS Q 

A-R.31 Definition von Compliance-Kennzahlen F 

A-R.32 Standardisiertes Berichtswesen zur Compliance-
Leistung 

F 

A-R.33 Datenmgmt. Standardisiertes Datenmanagement F 

A-R.34 Bedarfsg.  
Datenausw. 

Ursachenanalysen für Compliance-Verstöße F 

A-R.35 Explorative Adhoc-Auswertungen F 

A-R.36 Datenba-
sierte Com-
pliance-Kon-

trollen 

Systematische Datenauswertung und Kontrolle F 

A-R.37 Detektive Kontrollen für Compliance-Verstöße F 

A-R.38 Präventive Kontrollen für Compliance-Verstöße F 

A-R.39 Technolo-
gie Tax Tools Implementierung von steuerlichen Tools Q 

∑ 4 14 39  

Tabelle 19. Übersicht zu Anforderungskatalog (1): Rahmenwerke 

 

 
408 GP als Abkürzung für „Geschäftsprozesse“ 
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4.6 Anforderungen aus Sicht der Wissenschaft und Steuerpraxis 
4.6.1 Zielsetzung 

Im zweiten Teil der Anforderungsanalyse werden literaturbasiert zentrale Anforderungen 
für die Gestaltung von Informationssystemen zur Unterstützung Compliance-relevanter 
Steuerprozesse aus Sicht der Wissenschaft und Steuerpraxis identifiziert. Der wissen-
schaftliche Diskurs und die Besprechung von Rechtsänderungen und Urteilen erfolgt im 
Bereich der Betriebswirtschaftslehre und betriebswirtschaftlichen Steuerlehre traditionell 
in einschlägigen Aufsätzen und Journalen. Die Pluralität an Diskussionsbeiträgen wird 
häufig durch die unterschiedlichen Perspektiven der Autoren unterstützt, die sich aus Ver-
tretern von Verwaltung, Beratung, Richterschaft und Unternehmen zusammensetzt.409  

Auch die Themen der digitalen Transformation der Steuerfunktion und die damit einher-
gehenden Veränderungen finden zunehmend Beachtung in etablierten Journalen und füh-
ren zur Gründung eigenständiger Publikationsreihen, welche die genannten Themen ex-
plizit behandeln. Zwei der im deutschsprachigen Raum vorherrschenden Journale, die 
sich mit dem Einfluss der Digitalisierung auf Fragen zum Steuer- und Wirtschaftsrecht, 
zur Steuerpolitik, zur Betriebswirtschaft, zum Accounting, neuen Arbeitsweisen, zum Be-
rufsrecht sowie neuen Technologien und Tools mit Bezug zu Steuern befassen, sind die 
2019 gegründete Zeitschrift REthinking:Tax und die seit 2020 erscheinende Zeitschrift 
beck.digitax. Beide Formate verstehen sich als Fachpublikationen an der Schnittstelle 
zwischen Steuern und Informationstechnologie und diskutieren den technologischen und 
organisatorischen Wandel in der Steuerberatung und der Steuerfunktion in Unternehmen. 

Vor dem Hintergrund der Zielsetzung der vorliegenden Arbeit eigenen sich beide Publi-
kationsreihen als Quelle zur Identifizierung von Anforderungen für die Gestaltung von 
Informationssystemen. Zu diesem Zweck wird eine systematische und vollständige Aus-
wertung von Beiträgen der Jahrgänge 2020 bis 2022 durchgeführt. Tabelle 20 fasst die 
Zielsetzung, Quelle sowie das erwartete Ergebnis der literaturbasierten Anforderungsana-
lyse zusammen und setzt diese in Bezug zur adressierten Forschungsfrage. In den folgen-
den Abschnitten werden die verwendete Forschungsmethodik und die einzelnen Schritte 
des gewählten Vorgehens erläutert. 

Zielsetzung • Identifizierung von Anforderungen aus Literaturbeiträgen an der 

Schnittstelle zwischen Steuern und Informationstechnologie 

• Berücksichtigung der Anforderungsperspektive von Wissenschaft und 

Steuerpraxis (Verwaltung, Beratung, Richterschaft, Unternehmen) 

• Bewertung der Anforderungen hinsichtlich ihrer Relevanz für die Unter-

stützung Compliance-relevanter Steuerprozesse 

Quelle Vollständige Jahrgänge 2020 bis 2022 der Zeitschriften REthinking:Tax und 
beck.digitax 

Erwartetes  
Ergebnis 

Zusammenfassung der relevanten Anforderungen zu Anforderungskatalog 
(2): Wissenschaft und Steuerpraxis 

 
409  Vgl. HILDEBRANDT & KAESER (2020): Veränderungen - Editorial zur Ausgabe 01/2020 von 

beck.digitax. S. 1. 
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Adressierte  
Forschungs-
frage 

Forschungsfrage 1: Welche Bedingungen sind maßgeblich für die digitale 
Transformation der betrieblichen Steuerfunktion und welche Anforderungen 
ergeben sich daraus für die Bewertung durch ein Reifegradmodell? 

Tabelle 20. Zielsetzung und Ergebnis zu Anforderungskatalog (2) 

 

4.6.2 Methodik und Vorgehen 

4.6.2.1 Forschungsmethodik und Vorgehensmodell 

Methodisch orientiert sich die durchgeführte Untersuchung an dem Vorgehensmodell, 
das zur Ableitung von Anforderungen aus Rahmenwerken zur Gestaltung von (Tax-) 
Compliance-Managementsystemen verwendet wird (vgl. Abschnitt 4.5.2).  

Die Zielsetzung der Untersuchung ergibt sich unmittelbar aus Abschnitt 4.6.1 als die 
Identifizierung von Anforderungen aus Fachpublikationen an der Schnittstelle zwischen 
Steuern und Informationstechnologie. Hierzu werden die vollständigen Jahrgänge 2020 
bis 2022 der beiden einschlägigen Journale REthinking:Tax und beck.digitax untersucht, 
um relevante Anforderungen aus Sicht der Wissenschaft und Steuerpraxis zu identifizie-
ren. Das gewählte Vorgehen deckt sich inhaltlich mit den Phasen der Reviewforschung, 
die innerhalb der Wirtschaftsinformatik breite Verwendung erfährt. Hiernach sind im All-
gemeinen fünf Phasen zu unterscheiden: (1) Problemformulierung zur Abgrenzung der 
zu untersuchenden Fragestellung, (2) Literatursuche zur Recherche geeigneter Quellen, 
(3) Literaturauswertung zur Verarbeitung und Systematisierung identifizierter Literatur, 
(4) Analyse und Interpretation zur Bewertung der Ergebnisse vor dem Hintergrund der 
formulierten Problemstellung und (5) Präsentation zur Aufbereitung der Untersuchungs-
ergebnisse.410 Insbesondere die Phase der Literatursuche spielt im vorliegenden Kontext 
eine untergeordnete Rolle, da keine Suchstrategie zur Identifizierung relevanter Beiträge 
formuliert werden musste; stattdessen wurden alle Beiträge im definierten Zeitraum von 

 
410 Vgl. FETTKE (2006): State-of-the-Art des State-of-the-Art: Eine Untersuchung der Forschungsmethode 

“Review” innerhalb der Wirtschaftsinformatik. S. 260. 

Festlegung der Untersuchungsziele

Definition einer Meta-Charakteristik 
und von Endbedingungen

Extraktion spezifischer Einzelanforderungen

Verdichtung von Einzelanforderungen

4.6.1

Schritte Abschnitt

4.6.2.2

4.6.2.3

4.6.2.4

Abbildung 13. Ableitung von Anforderungen aus untersuchten Literaturbeiträgen 
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2020 bis 2022 ausgewertet. Die Darstellung der Ergebnisse konzentriert sich darüber hin-
aus auf die Klassifizierung der Anforderungen mit dem Ziel, die Anforderungen in einem 
vollständigen Anforderungskatalog zusammenzufassen.  

Insgesamt wurden 441 Beiträge analysiert und hinsichtlich ihrer Relevanz für die Zielset-
zung der vorliegenden Arbeit bewertet. Es wurden nur Beiträge berücksichtigt, welche 
die Perspektive der Unternehmenssteuerfunktion betrachten (dies schließt beispielsweise 
Beiträge aus, die Digitalisierungsvorhaben zur Verbesserung von Abläufen auf Seiten der 
Finanzverwaltung thematisieren). Insgesamt wurden die folgenden Ausschlusskriterien 
für Beiträge definiert: 

• Rechtstheoretische Abhandlungen, z. B. zu arbeitsrechtlichen oder steuerlichen 
Konsequenzen bei Heimarbeit oder Besteuerungsregelungen für Krypto-Assets, 

• Länderspezifische Diskussionen außerhalb des deutschen Rechtsgebiets, z. B. Im-
plikationen der Digitalsteuer in der Türkei, 

• Erfahrungsberichte, z. B. zur Digitalisierung einer Steuerberatungskanzlei außer-
halb des Corporate-Finance-Bereichs sowie Tagungs- und Konferenzberichte, 

• Beiträge die ausschließlich aus Sicht der Finanzverwaltung berichten, z. B. KI-
Einsatz in Behörden zur Verbesserung des Steuervollzugs, 

• Anwendungstests und Vergleiche von steuerlichen Tools, z. B. DAC6-Lösungen. 

Nach Bewertung und Ausschluss irrelevanter Quellen anhand der genannten Kriterien 
verblieben eine Gesamtzahl von 59 Beiträgen. Tabelle 21 zeigt einen Überblick über die 
Anzahl der ausgewerteten und relevanten Literaturbeiträge nach Jahren sowie deren Ver-
teilung innerhalb der Kernrubriken der Journale.  

Rubrik 
Jahrgang 

Summe Summe  
relevant 2020 2021 2022 

beck.digitax 
Beruf 12 8 4 24 1 

Betriebswirtschaft 9 3 / 12 4 

Recht 9 / / 9 2 

Steuern 32 32 31 95 14 

Tech & Tools 14 14 9 37 12 

Sonstiges / / 2 2 0 

Summe 76 57 46 179 33 
 

REthinking:Tax 
Technology & Innovation 23 31 22 76 11 

Strategy & Transformation 19 16 21 56 11 

Law & Administration 28 30 43 101 / 

Change & Skills 11 10 8 29 4 

Summe 81 87 94 262 26 
Tabelle 21. Untersuchte Literaturbeiträge zur Ableitung von Anforderungen 
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In den 59 relevanten Literaturbeiträgen wurden insgesamt 244 Einzelanforderungen iden-
tifiziert, die als Eingabe für die Zusammenfassung zu gemeinsamen Kategorien dienten. 
Die Zuordnung dieser verdichteten Anforderungen zu den einzelnen Beiträgen ist in An-
hang B dokumentiert. 

 

4.6.2.2 Meta-Charakteristik und Endbedingungen  

Zur Klassifikation der aus den Beiträgen identifizierten Einzelanforderungen wurde die 
in Abschnitt 4.5.2.2 definierte Meta-Charakteristik verwendet, die eine Einordnung der 
Anforderungen in die Gestaltungsfelder Strategie, Prozesse, Daten und Technologie vor-
sieht. Diese ist auch für die Klassifikation der literaturbasierten Untersuchung zweckmä-
ßig, da die Struktur der Objekte und die Zielsetzung vergleichbar ist. Ebenso wurden die 
identischen Endbedingungen verwendet, die in Tabelle 22 zusammengefasst sind.  

Bezeichnung Endbedingung Art 
E1: Umfang Alle Objekte wurden betrachtet objektiv 

E2: Terminierung Keine Zusammenfassung oder Aufteilung von Merkmalen 

in letzter Iteration 

objektiv 

E3: Verteilung Mindestens ein Objekt ist in jedem Merkmal gruppiert objektiv 

E4: Robustheit Klare Unterscheidbarkeit einzelner Merkmale untereinan-

der  

subjektiv 

E5: Detaillierung Handhabbare Menge an Merkmalen mit ausgewogener 

Verteilung  

subjektiv 

E6: Vollständigkeit Alle untersuchten Objekte können klassifiziert werden subjektiv 

Tabelle 22. Endbedingungen zur Klassifikation von Einzelanforderungen 

 

4.6.2.3 Extraktion spezifischer Einzelanforderungen 

Um spezifische Einzelanforderungen aus den untersuchten Literaturbeiträgen abzuleiten, 
wurden relevante Textpassagen extrahiert und die darin enthaltene Anforderung formu-
liert. Zu jeder extrahierten Passage wurde die Quellenangabe vermerkt. Pro Beitrag wur-
den somit teilweise mehrere Anforderungen identifiziert; falls es sich hierbei um inhalt-
lich identische Aussagen handelte, wurde trotz mehrfacher Nennungen im Beitrag ledig-
lich eine Anforderung erstellt und in der weiteren Untersuchung berücksichtigt. Alle be-
treffenden Textpassagen wurden in diesen Fällen vollständig dokumentiert. Insgesamt 
wurden 244 Einzelanforderungen extrahiert.  

In der nachfolgenden Tabelle 23 ist am Beispiel eines Literaturbeitrags von RAPP ET AL. 
das Schema der strukturierten Erfassung von Anforderungen dargestellt. Ausgangspunkt 
ist die extrahierte Aussage zu Gestaltungsmerkmalen von Informationssystemen, die als 
wörtliches Zitat dokumentiert wurde. Diese wurde als Anforderung formuliert und stellt 
die Grundlage für die inhaltliche Zusammenfassung in den nächsten Schritten dar. 
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Anforderung Journal Jahr-
gang 

Aus-
gabe 

Rubrik Extrahierte Aussage 

Datenvalidierun-

gen zur Siche-

rung der Daten-

vollständigkeit 

und -richtigkeit 

beck. 

digitax 

2022 4 Tech & 

Tools 

„Die Vollständigkeit und Richtigkeit 
des Datenimports und seine syste-
mische Weiterverarbeitung sind 
durch entsprechende Validierungen 
im Zielsystem sicherzustellen“411 

Tabelle 23. Erfassung von Einzelanforderungen aus untersuchten Literaturbeiträgen 

 
4.6.2.4 Verdichtung der Einzelanforderungen 

Vor dem Hintergrund der Zielsetzung der Anforderungsanalyse wurden die 244 identifi-
zierten Einzelanforderungen verdichtet. Das gewählte Vorgehen orientiert sich auch hier 
wie bei der Identifizierung von Anforderungen aus Rahmenwerken zur Gestaltung von 
(Tax-)Compliance-Managementsystemen an der Methode zur Taxonomieentwicklung 
nach NICKERSON ET AL. (vgl. Abschnitt 4.5.2.4).412 Unter Beachtung der Meta-Charakte-
ristik und der Vorgaben der Methode wurden inhaltlich ähnliche Aussagen in mehreren 
Schritten gruppiert, um die Gesamtmenge der Anforderungen einzugrenzen. Nach Errei-
chung der in Tabelle 22 definierten Endbedingungen wurde die Gruppierung beendet. Im 
Ergebnis verblieben 39 Anforderungen. 

 

4.6.3 Ergebnisse und Zusammenfassung 

Die Ergebnisse der literaturbasierten Anforderungsanalyse wurden, wie nachfolgend in 
Tabelle 24 dargestellt, konsolidiert und in den Anforderungskatalog (2): Wissenschaft 
und Praxis überführt. Dazu wurden die 39 Anforderungen in die Gestaltungsfelder Stra-
tegie, Prozesse, Daten und Technologie eingeordnet und inhaltlich verwandte Anforde-
rungen in Kategorien gruppiert. Für jede Anforderung ist der festgelegte Anforderungstyp 
gemäß der in Abschnitt 4.4.4 beschriebenen Definition angegeben. Eine Darstellung der 
Anforderungsquellen ist in Anhang B der Arbeit aufgeführt. 

 
411  In: RAPP ET AL. (2022): Stärkung des Tax Compliance Management-Systems (Tax CMS) durch 

Digitalisierungsmaßnahmen. S. 285. 
412  Vgl. Schritte 4 bis 6 in NICKERSON ET AL. (2013): A Method for Taxonomy Development and its 

Application in Information Systems. S. 10. 
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ID Gestal-
tungsfeld Kategorie Anforderung Typ413 

A-L.1 

Strategie 

Ziele 

Digitalisierungsstrategie der Steuerabteilung R 

A-L.2 Konsistenz mit Unternehmens-IT-Strategie R 

A-L.3 Sicherstellung der Compliance R 

A-L.4 Steigerung der Effizienz R 

A-L.5 Organisa-
tion Definition von Rollen und Verantwortlichkeiten R 

A-L.6 Umsetzung Weiterqualifikation von Mitarbeitern R 

A-L.7 

Prozesse 

Prozessdo-
kumenta-

tion 

Methodische Prozessmodellierung F 

A-L.8 Dokumentation von Prozessausführungen (Audit 
Trail) 

F 

A-L.9 Dokumentation von Verfahren und IT-Systemen F 

A-L.10 

Integration 

Prozessintegration in vor-/nachgelagerte Prozesse F 

A-L.11 Implementierung steuerl. Logik in Vorprozessen F 

A-L.12 Systematisches Risikomanagement F 

A-L.13 Operative Kontrollmechanismen in Prozessen F 

A-L.14 
Steuerung 
und Über-
wachung 

Prozessüberwachung F 

A-L.15 Workflow-basierte Prozesssteuerung F 

A-L.16 Regelmäßige System-/Wirksamkeitsprüfungen F 

A-L.17 Zugriffs- und Identitätsmanagement Q 

A-L.18 
Prozessver-
besserung 

Prozessstandardisierung Q 

A-L.19 Prozessanalyse mittels Process Mining F 

A-L.20 Kontinuierliche Verbesserung von Prozessen F 

A-L.21 

Daten 

Datenma-
nagement 

Datenkonsolidierung und zentrales Datenmanage-
ment F 

A-L.22 Datenintegrität und -vertraulichkeit Q 

A-L.23 Einhaltung datenschutzrechtlicher Bestimmungen Q 

A-L.24 Datenqualität in steuerlichen Vorsystemen Q 

A-L.25 
Data  

Analytics 

Deskriptive Analysen und Visualisierungen F 

A-L.26 Advanced Analytics F 

A-L.27 Nutzung unstrukturierter Daten F 

A-L.28 
Steuerung 

Datenbasierte Entscheidungsfindung F 

A-L.29 Entwicklung steuerlicher Kennzahlensysteme F 

A-L.30 Bedarfsge-
rechte Da-
tenauswer-

tung 

Datenbasierte Validierungen und Plausibilisierun-
gen F 

A-L.31 Adressatengerechte Datenbereitstellung F 

A-L.32 Erfüllung externer Berichtspflichten F 

A-L.33 
Technolo-

gie Integration 

Technische Integration in bestehende System-
landschaft Q 

A-L.34 Implementierung von technischen Schnittstellen 
zum Datenaustausch F 

 
413 Legende: F = funktionale Anforderungen, Q = Qualitätsanforderung, R = Randbedingung 
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ID Gestal-
tungsfeld Kategorie Anforderung Typ413 

A-L.35 Nutzung von Cloud-Technologie R 

A-L.36 Automati-
sierung 

Applikationsübergreifende Prozessautomatisie-
rung mittels RPA F 

A-L.37 Automatisierte Kommunikationsschnittstellen F 

A-L.38 Self-Ser-
vice-An-

wendungen 

Self-Service für steuerliche Anwendungen Q 

A-L.39 Low-Code-Plattformen für steuerliche Anwendun-
gen F 

∑ 4 14 39  

Tabelle 24. Übersicht zu Anforderungskatalog (2): Wissenschaft und Steuerpraxis 
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4.7 Anforderungen aus Sicht der steuerberatenden Praxis 
4.7.1 Zielsetzung 

Bei der Umsetzung von Rahmenwerken zur Gestaltung von Tax-Compliance-Manage-
mentsystemen ergeben sich in der Praxis verschiedene Herausforderungen für Steuerab-
teilungen.414 Diese führen dazu, dass zur Erfüllung der Anforderungen aus den Rahmen-
werken zunächst Grund- und Nebenvoraussetzungen geschaffen werden müssen, die 
nicht explizit benannt sind.415 Ebenso stellt die digitale Transformation der betrieblichen 
Steuerfunktion die Praxis vor viele Herausforderungen.  

Um ein vollständiges Bild der Anforderungen für die Gestaltung von Informationssyste-
men zur Unterstützung steuerlicher Prozesse zu erhalten, wird dazu eine Untersuchung 
mit dem Ziel der Erfassung von zentralen Aspekten aus Sicht der Praxis durchgeführt. 
Steuerberater mit einem Schwerpunkt auf der Beratung von mittleren und großen Unter-
nehmen sind aufgrund ihrer täglichen Arbeit mit Mandanten mit diesen Aspekten vertraut 
und kennen die internen Abläufe sowie die Organisation der Steuerabteilungen. Diese 
Untersuchung stellt den dritten Teil der Anforderungsanalyse dar und gestaltet sich als 
eine systematische Befragung von Praxisvertretern aus dem Bereich der Steuerberatung. 
Hierbei wird die Zielsetzung verfolgt, Grund- und Nebenvoraussetzungen für die Erfül-
lung von Anforderungen aus TCMS-Rahmenwerken zu identifizieren und zentrale An-
forderungen aus Sicht der steuerberatenden Praxis zu benennen. Die Untersuchung kon-
zentrierte sich dementsprechend auf die Gewinnung von Erkenntnissen und verfolgt ein 
exploratives Forschungsinteresse. 

Die identifizierten Anforderungen werden anschließend analog zu den Anforderungen 
auf Basis von TCMS-Rahmenwerken und der Literatur hinsichtlich ihrer Relevanz für 
die Unterstützung von Steuerprozessen bewertet und zu einem Anforderungskatalog ver-
dichtet. Sie fließen in die Gesamtsynthese der Anforderungen ein und bilden die Perspek-
tive von Vertretern der steuerberatenden Praxis ab. Tabelle 25 fasst die Zielsetzung sowie 
das erwartete Ergebnis der Anforderungsanalyse und die adressierte Forschungsfrage zu-
sammen. Anschließend werden die einzelnen Schritte des gewählten Vorgehens und die 
angewendete Forschungsmethodik beschrieben. 

Zielsetzung • Erfassung zentraler Aspekte der digitalen Transformation der betriebli-

chen Steuerfunktion und Identifizierung von Anforderungen in Bezug 

auf den Einsatz von Informationssystemen zur Unterstützung steuerli-

cher Prozesse anhand von Experteninterviews 

• Berücksichtigung der Anforderungsperspektive der steuerberatenden 

Praxis 

 
414 Vgl. PWC (2020): Stand der Implementierung von Tax Compliance Management Systemen. S. 6.: „Nur 

13% der Teilnehmer haben bereits ein Tax CMS-Projekt in Deutschland abgeschlossen.“ 
415 Anmerkung: Aufgrund der heute vorrangigen Rolle der Steuerabteilung als Stabsstelle bzw. Compli-

ance-Abteilung ohne direkten Zugriff auf relevante IT-Systeme (bzw. ohne eine steuerspezifische Sicht 
auf die Daten innerhalb dieser IT-Systeme) stellt beispielsweise der Zugriff und die angemessene Struk-
turierung von Compliance-relevanten Daten per se bereits eine Herausforderung dar. Dies ist aber eine 
Grundvoraussetzung für die Umsetzung von Compliance-Kontrollen. Die organisatorische Positionie-
rung von Steuerabteilungen innerhalb von Unternehmen wird in Abschnitt 2.4.2.2 diskutiert. Zu weite-
ren organisatorischen Voraussetzungen vgl. SCHOPPE (2018): Tax Compliance. S. 157ff. 
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• Bewertung der Anforderungen hinsichtlich ihrer Relevanz für die Unter-

stützung von Steuerprozessen 

Quelle Strukturierte Leitfadeninterviews mit fünf leitenden Steuerexperten aus ver-

schiedenen Ländern 

Erwartetes  
Ergebnis 

Zusammenfassung der relevanten Anforderungen zu Anforderungskatalog 
(3): Steuerberatende Praxis 

Adressierte  
Forschungs-
frage 

Forschungsfrage 1: Welche Bedingungen sind maßgeblich für die digitale 
Transformation der betrieblichen Steuerfunktion und welche Anforderungen 
ergeben sich daraus für die Bewertung durch ein Reifegradmodell? 

Tabelle 25. Zielsetzung und Ergebnis zu Anforderungskatalog (3) 

 

4.7.2 Methodik und Vorgehen 

4.7.2.1 Forschungsmethodik und Vorgehensmodell 

Die für die nachfolgenden Untersuchungen gewählte Forschungsmethodik ist der empi-
rischen Sozialforschung zuzurechnen und gilt als eines der am häufigsten eingesetzten 
Verfahren in diesem Bereich.416 Als empirische Sozialforschung wird die „Gesamtheit 
von Methoden, Techniken und Instrumenten zur wissenschaftlich korrekten Durchfüh-
rung von Untersuchungen des menschlichen Verhaltens und weiterer sozialer Phäno-
mene“ bezeichnet.417 Kennzeichnend ist der methodische Einsatz von Beobachtungen, 
Befragungen und Experimenten mit der Zielsetzung, Daten zu sammeln, um „theoretische 
Aussagen zu überprüfen, zu generieren oder zu modifizieren“.418 

Die Befragung von Experten als „Ratgeber und Wissensvermittler […], die Fakten und 
Expertenwissen weitergeben und so wenig aufwändig einen guten Zugang zu Wissens-
bereichen eröffnen“ wird als Experteninterview bezeichnet und stellt eine etablierte Me-
thode zur Generierung von Erkenntnissen dar.419 Experteninterviews sind zunächst allge-
mein über die spezielle Zielgruppe der Interviewteilnehmer definiert. Eine weitere Kate-
gorie von Befragungen stellen Leitfadeninterviews dar, welche sich über die spezielle 
Methode des Leitfadens abgrenzen. Experteninterviews werden in der Regel in Form von 
Leitfadeninterviews durchgeführt, um eine Vergleichbarkeit bei der Interpretation der ge-
wonnenen Erkenntnisse zu gewährleisten. Diese Form der Datenerhebung eignet sich zur 
Untersuchung von Abläufen, Zusammenhängen und Routinen und ist in der Regel auf die 
Gewinnung von praxis- und erfahrungsbezogenem, meist technischem Wissen ausgerich-
tet.420 

 
416 Vgl. MEUSER & NAGEL (2009): Das Experteninterview - Konzeptionelle Grundlagen und methodische 

Anlage. S. 465. 
417 HÄDER (2015): Empirische Sozialforschung: Eine Einführung. S. 12. 
418  Vgl. EISEND & KUß (2017): Grundlagen empirischer Forschung: Zur Methodologie in der 

Betriebswirtschaftslehre. S. 19.; zum Aspekt der Theoriegenerierung vgl. GLÄSER & LAUDEL (2009): 
Experteninterviews und qualitative Inhaltsanalyse - als Instrumente rekonstruierender 
Untersuchungen. S. 24f. 

419 Vgl. HELFFERICH (2019): Leitfaden- und Experteninterviews. S. 671. 
420 Vgl. HELFFERICH (2019): Leitfaden- und Experteninterviews. S. 682. 
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Das im Rahmen der vorliegenden Untersuchung angewendete Vorgehen orientiert sich 
an den von GLÄSER & LAUDEL vorgeschlagenen Schritten zur Durchführung von Exper-
teninterviews.421 Es umfasst die in Abbildung 14 zusammengefassten Phasen und wird in 
den folgenden Abschnitten beschrieben.  

 

4.7.2.2 Definition und Auswahl der Experten 

Die Art und Qualität der durch ein Experteninterview erzielten Erkenntnisse wird ent-
scheidend durch die Auswahl der Interviewpartner bestimmt.422 In der Wissenschaft be-
steht keine eindeutige Auffassung darüber, was einen Interviewpartner als „Experten“ 
qualifiziert. Generell wird darauf abgezielt, den Expertenstatus von einer einzelnen Per-
son zu lösen und auf deren Rolle zu beziehen: gleiche Ausbildung und langjährige Erfah-
rungen im gleichen beruflichen Kontext begründen die Annahme, dass die erzielten Er-
kenntnisse verallgemeinert werden können und keine „persönliche oder höchst individu-
elle Besonderheit“ darstellen.423 Gemäß PRZYBORSKI & WOHLRAB-SAHR können Exper-
ten nach dieser Auffassung als Personen beschrieben werden, „die über ein spezifisches 
Rollenwissen verfügen, solches zugeschrieben bekommen und eine darauf basierende be-
sondere Kompetenz für sich selbst in Anspruch nehmen“.424 GLÄSER & LAUDEL weisen 
zudem darauf hin, dass zur Beschaffung (aller) notwendigen Informationen die Befragung 
mehrerer Experten notwendig ist, die aufgrund ihrer spezifischen Stellung über jeweils 
andere Informationen in Bezug auf den untersuchten Gesamtprozess verfügen. 425 

 
421 Vgl. GLÄSER & LAUDEL (2009): Experteninterviews und qualitative Inhaltsanalyse - als Instrumente 

rekonstruierender Untersuchungen. S. 111ff. 
422 Vgl. GLÄSER & LAUDEL (2009): Experteninterviews und qualitative Inhaltsanalyse - als Instrumente 

rekonstruierender Untersuchungen. S. 117. 
423 Vgl. HELFFERICH (2019): Leitfaden- und Experteninterviews. S. 681. 
424 Vgl. PRZYBORSKI & WOHLRAB-SAHR (2014): Qualitative Sozialforschung - Ein Arbeitsbuch. S. 119. 
425 Vgl. GLÄSER & LAUDEL (2009): Experteninterviews und qualitative Inhaltsanalyse - als Instrumente 

rekonstruierender Untersuchungen. S. 117. 
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Schließlich sind die Verfügbarkeit und Bereitschaft potenzieller Interviewpartner sicher-
zustellen.426  

Unter Berücksichtigung der vorgenannten Kriterien wurden zur systematischen Befra-
gung von Vertretern der steuerberatenden Praxis im Rahmen von Experteninterviews fünf 
Teilnehmer ausgewählt.  

• Kriterium Rollenwissen: Die befragten Steuerexperten sind langjährig in leitenden 
Positionen in verschiedenen Ländern tätig und decken verschiedene steuerliche 
Kompetenzbereiche ab (vgl. Tabelle 26). Alle befassen sich zudem seit Jahren mit 
der Digitalisierung, der Anwendung von Informationstechnologien und dem Ein-
satz von steuerlichen IT-Tools aus Anwenderperspektive in ihrem Bereich. 

• Kriterium notwendige Informationen: Aufgrund der geografischen Verteilung so-
wie der Auswahl von Experten aus verschiedenen Steuerbereichen wird eine 
breite Abdeckung unterschiedlicher Perspektiven ermöglicht. Dies unterstützt das 
Ziel einer möglichst vollständigen Erfassung relevanter Informationen. 

• Kriterium Verfügbarkeit und Bereitschaft: Die befragten Experten vertreten Steu-
erberatungsunternehmen und -kanzleien, die Teil des WTS-Global-Netzwerks 
sind. Bei WTS Global handelt es sich um einen internationalen Verbund von Part-
nerfirmen in über 100 Ländern zur Erbringung steuerbezogener Dienstleistun-
gen.427 Alle Unternehmen und Kanzleien sind jeweils national selbstständig tätig 
und werden ohne gesellschaftliche Beteiligung der deutschen WTS-Unterneh-
mensgruppe geführt.  

Informationen zu den befragten Experten sind in anonymisierter Form in der nachfolgen-
den Tabelle 26 zusammengefasst. 

Teilnehmer  E#1 E#2 E#3 E#4 E#5 
Position Partner Managing 

Partner 

Director Managing 

Associate 

Senior  

Associate 

Land Indien Russland USA Portugal Brasilien 

Größe des 

Partnerunter-

nehmens 

250  

Mitarbeiter 

120  

Mitarbeiter 

130  

Mitarbeiter 

110  

Mitarbeiter 

130  

Mitarbeiter 

Tätigkeits-

schwerpunkt 

(Branche) 

Automobil-

sektor 

Agrarsektor Multinatio-

nale Kon-

zerne 

Energie- 

sektor (Öl 

und Gas) 

Banken- 

sektor 

Fachlicher 

Tätigkeits-

schwerpunkt 

Steueropti-

mierung, 

Steuer-Com-

pliance 

Steuer-, 

Rechts- und 

Transakti-

onsberatung 

Internatio-

nale Steuer-

beratung 

Internatio-

nale Steuer-

beratung 

Steuerbera-

tung (indi-

rekte Steuern 

und Zoll) 

Tabelle 26. Übersicht zu Teilnehmern im Rahmen der Expertenbefragung 

 
426 Vgl. GLÄSER & LAUDEL (2009): Experteninterviews und qualitative Inhaltsanalyse - als Instrumente 

rekonstruierender Untersuchungen. S. 117.; die Autoren weisen in diesem Zusammenhang darauf hin, 
dass die Nutzung persönlicher Zugänge die Gefahr eines Bias bei der Fallauswahl birgt. 

427 https://wts.com/global 
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4.7.2.3 Erarbeitung eines Interviewleitfadens 

Gemäß der Zielsetzung, zentrale Aspekte und Anforderungen für die digitale Transfor-
mation und die Gestaltung von Informationssystemen zur Unterstützung von steuerlichen 
Prozessen aus Sicht der Praxis zu identifizieren (vgl. Abschnitt 4.7.1), soll der For-
schungsprozess mit Hilfe von Leitfadeninterviews offen ausgestaltet werden. Ein Leitfa-
den ist eine systematische Vorgabe zur Strukturierung und Steuerung des Interviewab-
laufs, der unterschiedlich angelegt werden kann. Aus methodischer Sicht stellt er die be-
wusste Entscheidung dar, „maximale Offenheit […] aus Gründen des Forschungsinteres-
ses oder der Forschungspragmatik einzuschränken“.428 

Leitfadeninterviews zählen zu den teilstandardisierten Interviewverfahren und enthalten 
eine nach Themenbereichen gegliederte Fragenliste, in der weder die präzise Fragenfor-
mulierung noch die Reihenfolge der Fragestellungen vorgegeben sind. Dadurch wird es 
möglich, das Interview flexibel an die jeweilige Situation anzupassen und einem natürli-
chen Gesprächsverlauf anzunähern. Die vollständige Beantwortung einer Frage kann in 
vielen Fällen nur durch zielgerichtete Nachfragen erreicht werden.429 Flexibilität und die 
gezielte Vertiefung einzelner Themen sind zentrale methodologische Kriterien und maß-
geblich für die erfolgreiche Durchführung qualitativer Forschung im Allgemeinen und 
von Interviews im Speziellen. Die jeweiligen spezifischen Bedingungen von Interviews 
verhindern eine vollständige Vorabplanung der Untersuchungssituation; ein starres Fest-
halten an formulierten Fragestellungen und Reihenfolgen wäre daher für den Untersu-
chungserfolg kontraproduktiv.430 

Die Themenbereiche des Leitfadens werden aus den untersuchungsleitenden Fragestel-
lungen und theoretischen Vorüberlegungen abgeleitet. Das spezifische Informationsbe-
dürfnis im Rahmen der Untersuchung wird dadurch bei der Konstruktion des Interview-
leitfadens operationalisiert.431 Der grundsätzliche Aufbau des Leitfadens umfasst einen 
Eingangsstimulus in Form einer Erzählaufforderung, um entlang einer Leitfrage den Ein-
stieg in die Interviewsituation zu ermöglichen.432 Im Anschluss daran werden die jewei-
ligen inhaltlichen Themenbereiche nach Möglichkeit durch eine offene Frage eingeleitet 
und durch spezifische Nachfragen des Interviewers ergänzt, um die Behandlung der es-
senziellen Bereiche des Leitfragens sicherzustellen.433 Die Themenbereiche und Fragein-
halte des Interviewleitfadens, der für die fünf Experteninterviews verwendet wurde, sind 
nachfolgend dargestellt. Diese ergeben sich aus den Untersuchungszielen der empirischen 

 
428 Vgl. HELFFERICH (2019): Leitfaden- und Experteninterviews. S. 670.; die Autorin spricht an gleicher 

Stelle vom Prinzip „So offen wie möglich, so strukturierend wie nötig“, welches bei der Erstellung des 
Leitfadens anzuwenden sei.  

429 Vgl. NOHL (2017): Interview und dokumentarische Methode: Anleitungen für die Forschungspraxis. S. 
19.; vgl. GLÄSER & LAUDEL (2009): Experteninterviews und qualitative Inhaltsanalyse - als Instrumente 
rekonstruierender Untersuchungen. S. 41f. 

430 Vgl. LAMNEK & KRELL (2016): Qualitative Sozialforschung. S. 331f. 
431 Vgl. GLÄSER & LAUDEL (2009): Experteninterviews und qualitative Inhaltsanalyse - als Instrumente 

rekonstruierender Untersuchungen. S. 115. 
432 Vgl. HELFFERICH (2019): Leitfaden- und Experteninterviews. S. 676ff. 
433 Vgl. PRZYBORSKI & WOHLRAB-SAHR (2014): Qualitative Sozialforschung - Ein Arbeitsbuch. S. 130. 
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Untersuchung im Bereich der steuerberatenden Praxis (vgl. Abschnitt 4.7.1) sowie dem 
übergeordneten Strukturierungsrahmen der Anforderungsanalyse (vgl. Abschnitt 4.3.3).  

Der erste Themenblock Teil I: Generelle Informationen enthält Fragestellungen zum 
fachlichen Hintergrund der Teilnehmer. Diese gliedern sich in drei Bereiche: 

1. Allgemeine Informationen zum beruflichen Werdegang des Teilnehmers, seiner 
aktuellen Position sowie zu Größe und Ausrichtung seines Unternehmens.  

2. Fachlicher Hintergrund der befragten Experten, ihre fachlichen Arbeitsschwer-
punkte sowie ihre bisherige Berufserfahrung in diesen Bereichen.  

3. Mandantenstruktur im Rahmen der Beratungstätigkeit, durchschnittliche Größe 
(z. B. klein und mittelständische Unternehmen, multinationale Konzerne etc.) so-
wie die schwerpunktmäßige Branche, der die betreuten Mandantenunternehmen 
angehören. 

Die vier folgenden Themenblöcke Teil II: Strategie, Teil III: Prozesse, Teil IV: Daten 
und Teil V: Technologie sind entlang der Dimensionen des Strukturierungsrahmen in Ab-
schnitt 4.3.3 aufgebaut. Sie enthalten Fragestellungen, um Grund- und Nebenvorausset-
zungen zur Erfüllung von TCMS-Anforderungen im Kontext der digitalen Transforma-
tion sowie Anforderungen zur Gestaltung von Informationssystemen für die Unterstüt-
zung steuerlicher Prozesse aus Sicht der steuerberatenden Praxis zu identifizieren. Um 
zentrale Aspekte möglichst vollständig zu erfassen, wird für jeden der vier Blöcke die 
gleiche Befragungsstruktur verwendet. Diese gliedert sich in die folgenden Punkte:  

1. Einleitend dienen Fragen zur Organisation, Zielen und Aktivitäten in der jeweili-
gen Dimension dazu, das Vorgehen der Experten zur Identifikation und Schaffung 
von Voraussetzungen für prozessunterstützende Systeme zu erfassen. 

2. Anschließend folgen Fragen zu Erfolgsfaktoren, die zur Messung der Zielerrei-
chung definiert werden können, sowie Hindernissen in der Vergangenheit, die als 
Bedrohung der Zielerreichung identifiziert wurden. 

3. Abschließend werden weitere Aspekte aus Sicht der Experten thematisiert, welche 
nicht in die voran genannten Bereiche einzuordnen sind; zudem wird die Gesamt-
bedeutung der jeweiligen Dimension in Bezug auf den Erfolg für die digitale 
Transformation und die Gestaltung von Informationssystemen erfragt. 

Der letzte Themenblock Teil VI: Übergreifende Aspekte enthält Fragestellungen zu wei-
teren wichtigen Aspekten aus Sicht der befragten Experten, die nicht als Teil der vier 
thematisierten Dimensionen behandelt wurden. Zudem wird die Vorerfahrung der Exper-
ten in Bezug auf Informationstechnologie und Reifegradmodelle anhand einer Selbstein-
schätzung abgefragt. Abschließend steht eine offene Frage nach weiteren Anmerkungen 
seitens der Befragten. 

Als Element der Qualitätskontrolle und -verbesserung wurde der Interviewleitfadens 
während der Entwicklung einem Pretest unterzogen.434 Hierzu wurde der Leitfaden in 

 
434 Vgl. WEICHBOLD (2019): Pretest. S. 354. 
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mehrere Sitzungen mit einem Mitarbeiter aus der steuerberatenden Praxis sowie einem 
wissenschaftlichen Mitarbeiter ausführlich diskutiert. Beide Teilnehmer des Pretests hat-
ten zum Zeitpunkt der Durchführung mehrjährige Erfahrung in der methodischen Ausge-
staltung von Interviewleitfäden und waren mit dem untersuchten Themenbereich auch 
inhaltlich vertraut. Auf Basis der geführten Diskussionen wurden mehrere Anpassungen 
an dem Leitfaden vorgenommen, die insbesondere Kürzungen und Standardisierungen 
der Fragestellungen betrafen. 

 

4.7.2.4 Durchführung der Experteninterviews 

Aufgrund der geografischen Verteilung der Teilnehmer wurden die Befragungen in Form 
von Telefoninterviews und in englischer Sprache durchgeführt. Die Interviews dauerten 
jeweils circa 60 Minuten. Als Interview-Leiter trat bei allen Terminen der Autor dieser 
Arbeit auf. Um die Ergebnisse der Interviews zu dokumentieren und für eine spätere Aus-
wertung zugänglich zu machen, wurde eine Audioaufzeichnung der Gespräche erstellt. 
Die Teilnehmer wurden über Art und Umfang der Aufzeichnung aufgeklärt und gaben 
vorab ihre Zustimmung.435 

Bei der Durchführung jedes Interviews wurden die folgenden Schritte durchlaufen: 

1. Vorstellung der teilnehmenden Personen (Interview-Leiter, Protokollführer, In-
terview-Teilnehmer) und Beschreibung des Ablaufs des Interviews anhand des 
Interview-Leitfadens. Allen Interview-Teilnehmern wurde der Leitfaden vorab 
zur Verfügung gestellt. 

2. Durchführung des Interviews anhand des strukturierten Interview-Leitfadens 

a. Erfassung zentraler Aspekte in Bezug auf Organisation, Ziele, Aktivitäten, 
Erfolgsfaktoren sowie Hindernisse bei der Gestaltung von Informations-
systemen pro Gestaltungsdimension. 

b. Offene Fragen zur Exploration weiterer wichtiger Inhalte aus Sicht der In-
terview-Teilnehmer zusätzlich zu den adressierten Aspekten. 

Die weitere Auswertung der erfassten Interview-Inhalte erfolgt im Anschluss durch eine 
Analyse anhand der Transkription der Audioaufzeichnung.  

 

4.7.2.5 Auswertung der Experteninterviews 

Für die Auswertung der im Rahmen der Experteninterviews erhobenen Daten wird auf 
Methoden der qualitativen Inhaltsanalyse zurückgegriffen. LAMNEK und KRELL schlagen 
hierzu eine Auswertung anhand von vier Phasen vor, welche die Grundlage für das im 
Rahmen dieser Arbeit verwendete Vorgehen darstellt. Die Autoren weisen darauf hin, 

 
435 Zu den Vor- und Nachteilen einer Tonaufzeichnung im Rahmen von Interview-Situationen vgl. GLÄSER 

& LAUDEL (2009): Experteninterviews und qualitative Inhaltsanalyse - als Instrumente 
rekonstruierender Untersuchungen. S. 157f. 
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dass die vier Phasen eine allgemeine Handlungsanweisung für die Auswertung darstellen 
und in Abhängigkeit des Untersuchungsgegenstands offen für Modifikationen sind.436 

• Die erste Phase der Transkription erfolgt unmittelbar im Anschluss an die Durch-
führung der Interviews und dient der Schaffung einer verarbeitbaren Grundlage 
für die folgenden Schritte der qualitativen Analyse. Hierzu wird unter Verwen-
dung der erstellten Audioaufzeichnung eine Transkription der Inhalte angefertigt, 
um eine vollständige Dokumentation alle Informationen sicherzustellen.437 

• Um eine Konzentration des Materials zu erreichen, erfolgt in der zweiten Phase 
eine Einzelanalyse der Aussagen. Auf Basis der transkribierten Interviews wurden 
insgesamt 220 Aussagen der befragten Experten identifiziert, die anhand der Ge-
staltungsdimensionen und der Kriterien des Interview-Leitfadens strukturiert und 
eingeordnet wurden. 

• In der dritten Phase erfolgt die Erstellung einer Themenmatrix zur weiteren Zu-
sammenfassung der Ergebnisse aus Phase zwei. Hierzu werden die Einzelaussa-
gen von zwei unabhängigen Personen hinsichtlich der thematisierten Inhalte be-
wertet, um gleichartige Aussagen zu gruppieren. Abweichungen in der Struktu-
rierung wurden diskutiert und anschließend gemäß der erzielten Konsensmeinung 
korrigiert. 

• Die vierte Phase der Klassifikation des Materials zielt darauf ab, die Ergebnisse 
zu generalisieren, um Anforderungen für die Gestaltung von Informationssyste-
men zur Unterstützung von steuerlichen Prozessen abzuleiten. Ausgehend von der 
zuvor erstellte Themenmatrix werden dazu Aussagen mit mindestens drei Nen-
nungen zu Anforderungen verdichtet.  

Das Ergebnis der qualitativen Auswertung der Experteninterviews stellt der im nachfol-
genden Abschnitt präsentierte Anforderungskatalog mit 23 Einzelanforderungen aus 
Sicht der steuerberatenden Praxis dar.  

 

4.7.3 Ergebnisse und Zusammenfassung 

Die Ergebnisse der empirischen Untersuchung von Anforderungen für die Gestaltung von 
Informationssystemen zur Unterstützung steuerlicher Prozesse aus Sicht der steuerbera-
tenden Praxis sind in Anforderungskatalog (3): Steuerberatende Praxis zusammengefasst 
(vgl. Tabelle 27). Sie umfassen insgesamt 23 Einzelanforderungen, die hinsichtlich der 
Relevanz für die Digitalisierung und Unterstützung von Steuerprozessen bewertet wurden 
und in die Synthese der Anforderungen gemäß dem in Abschnitt 4.2 beschriebenen Vor-
gehen eingehen. Eine Quellenübersicht der Anforderungen findet sich in Anhang C. 

 
436 Vgl. LAMNEK & KRELL (2016): Qualitative Sozialforschung. S. 397ff. 
437 Vgl. LAMNEK & KRELL (2016): Qualitative Sozialforschung. S. 379f.; vgl. GLÄSER & LAUDEL (2009): 

Experteninterviews und qualitative Inhaltsanalyse - als Instrumente rekonstruierender 
Untersuchungen. S. 193f. 
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ID Gestal-
tungsfeld Kategorie Anforderung Typ438 

A-E.1 

Strategie 

Ziele 

Digitalisierungsstrategie der Steuerabteilung R 

A-E.2 Messung der Zielerreichung R 

A-E.3 Konsistenz mit unternehmensweiter Digitalisie-
rungsstrategie 

R 

A-E.4 

Umsetzung 

Verfügbarkeit von IT-Budgets R 

A-E.5 Steigerung der Compliance R 

A-E.6 Steigerung der Effizienz R 

A-E.7 

Prozesse 

Prozessver-
besserung 

Prozessstandardisierung Q 

A-E.8 Datengetriebenes Prozessmanagement F 

A-E.9 Analyse von Prozesskennzahlen F 

A-E.10 Erkennung von Prozessabweichungen F 

A-E.11 Steuerung 
und Über-
wachung 

Workflow-basierte Prozesssteuerung F 

A-E.12 Prozessüberwachung und -transparenz F 

A-E.13 Integration Prozessuale Integration in vor- und nachgelagerte 
Prozesse 

F 

A-E.14 

Daten 

Datenma-
nagement 

Nutzbarkeit von Datenstrukturen Q 

A-E.15 Ablage strukturierter Daten F 

A-E.16 Datenqualität Q 

A-E.17 Nutzung zentraler IT-Systeme zur Datenhaltung F 

A-E.18 Datenaus-
tausch 

Schnittstellenbasierter Datenaustausch F 

A-E.19 Standardisierte Datenimports F 

A-E.20 

Technolo-
gie Umsetzung 

Zugänglichkeit neuer Technologie R 

A-E.21 Nutzung von Analytics-Infrastruktur Q 

A-E.22 Nutzung von Cloud-Technologie R 

A-E.23 Nutzung von KI-Technologien Q 

∑ 4 8 23  

Tabelle 27. Übersicht zu Anforderungskatalog (3): Steuerberatende Praxis 

 

 
438 Legende: F = funktionale Anforderungen, Q = Qualitätsanforderung, R = Randbedingung 
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4.8 Anforderungen an den Betrieb einer Steuer-IT-Plattform 
4.8.1 Zielsetzung 

Der vierte Teil der Anforderungsanalyse umfasst die Identifizierung von Anforderungen 
an IT-Plattformen aus Sicht der steuerberatenden Dienstleistungserbringung (engl. ser-
vice delivery). Steuerberatungsunternehmen treten gegenüber ihren Mandanten als Ser-
vice Provider auf und erbringen für diese steuerliche Dienstleistungen von der strategi-
schen Beratung bis hin zur operativen Unterstützung von Compliance-Prozessen (vgl. 
Abschnitt 2.4.2.2). Aus Sicht der Mandanten wird von Service Providern zunehmend ge-
fordert, dass die Erbringung der unterschiedlichen Dienstleistungen über eine zentrale IT-
Plattform durchgeführt und zentral überwacht werden kann.439 Der Fokus verschiebt sich 
dabei von Speziallösungen für einzelne fachliche Anwendungen wie z. B. Umsatzsteuer-
ID-Prüfung oder die isolierte Würdigung von steuerlichen Sachverhalten für DAC6-Zwe-
cke, hin zu einem Ökosystem für alle relevanten Steuerarten, Sachverhalte und verbun-
denen Dienstleistungen.440 Zudem nehmen unternehmensintern die Anforderungen nach 
einem standardisierten, übergreifenden Reporting zur Unterstützung strategischer Ent-
scheidungen zu.441 Die Berichterstattung über erbrachte Dienstleistungen kann hierbei 
z. B. globale Tax-Compliance-Ausgaben transparent machen.  

Als global agierende Steuerberatungsgesellschaft sieht sich auch WTS mit den beschrie-
benen Herausforderungen konfrontiert und adressiert diese durch die Entwicklung einer 
integrierten Plattform zur Unterstützung von steuerlich relevanten Sachverhalten. Mit der 
Entwicklung werden die folgenden strategischen und prozessualen Ziele verfolgt:442 

• Einnahme einer strategischen Vorreiterrolle im Marktauftritt und konsequente Di-
gitalisierung des globalen Dienstleistungsangebots, 

• Realisierung der Plattform als Software-as-a-Service-Angebot innerhalb einer 
Multi-Mandanteninstanz, in der die von Mandanten benötigten Module bei Bedarf 
freigeschaltet und genutzt werden können, 

• Prozessuale Unterstützung der internen und externen Zusammenarbeit bei der 
Dienstleistungserbringung gegenüber dem Mandanten, 

• Abdeckung zentraler Funktionalitäten über generische Software-Komponenten 
(z. B. Visualisierungen, Reporting-Funktionalitäten, Entscheidungslogiken), um 
eine Verwendung in verschiedenen fachlichen Anwendungen sicherzustellen, 

• Schaffung einer technologischen Basis zur Integration bestehender steuerlicher 
Tools (Eigenentwicklungen und Drittanbieterlösungen) und Nutzung generischer 
Software-Komponenten für geteilte Funktionalitäten, 

 
439  Vgl. KALB (2022): Die Steuerberaterplattform als digitaler Ankerpunkt für den steuerberatenden 

Berufsstand. S. 5. 
440 Vgl. FINDEIS (2020): Collaboration 2.0 – Der Mehrwert von Mandantenportalen im internationalen 

Kontext. S. 70. 
441 Vgl. HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 25. 
442 Vgl. BAUMGART (2020): Digitale Steuerprozesse und Steuerplattformen. S. 39ff. 
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• Zentrale Verwaltung von mandantenbezogenen Daten und Dokumenten (z. B. 
Stammdaten, Bewegungsdaten, Übertragungsprotokolle von Steuererklärungen). 

Die Zielsetzung des vierten Teils der Anforderungsanalyse ist die Identifizierung von An-
forderungen, die aus Sicht des Betreibers einer Plattform zur Unterstützung der steuerli-
chen Dienstleistungserbringung bestehen. Sie stützt sich auf ein Lastenheft für die Imple-
mentierung einer IT-Plattform zur Unterstützung der steuerlichen Dienstleistungserbrin-
gung, welches im Rahmen eines Entwicklungsprojektes der Steuerberatungsgesellschaft 
WTS erstellt wurde. Die darin enthaltenen Anforderungen werden in Bezug auf die Ziel-
setzung dieser Arbeit bewertet und als Einzelanforderungen in den Anforderungskatalog 
(4): Steuer-IT-Plattform überführt. 

Die Zusammenfassung der Zielsetzung, Quelle sowie das erwartete Ergebnis der Anfor-
derungsanalyse ist gemeinsam mit der adressierten Forschungsfrage in Tabelle 28 darge-
stellt. In den folgenden Abschnitten werden die verwendete Forschungsmethodik und die 
einzelnen Schritte des gewählten Vorgehens beschrieben. 

Zielsetzung • Identifizierung von Anforderungen aus dem Lastenheft zur Entwicklung 

einer Plattform zur Unterstützung von steuerlich relevanten Prozessen 

• Berücksichtigung der Anforderungsperspektive aus dem Betrieb einer 

Steuer-IT-Plattform zur Unterstützung der steuerlichen Dienstleistungs-

erbringung 

• Bewertung der Anforderungen hinsichtlich ihrer Relevanz für die Unter-

stützung von Steuerprozessen 

Quelle Lastenheft mit Anforderungen zur Software-Entwicklung 

Erwartetes  
Ergebnis 

Zusammenfassung der relevanten Anforderungen zu Anforderungskatalog 
(4): Steuer-IT-Plattform 

Adressierte  
Forschungs-
frage 

Forschungsfrage 1: Welche Bedingungen sind maßgeblich für die digitale 
Transformation der betrieblichen Steuerfunktion und welche Anforderungen 
ergeben sich daraus für die Bewertung durch ein Reifegradmodell? 

Tabelle 28. Zielsetzung und Ergebnis zu Anforderungskatalog (4) 

 

4.8.2 Methodik und Vorgehen 

4.8.2.1 Forschungsmethodik und Vorgehensmodell 

Die Entwicklung der skizzierten Plattform erfolgte im Rahmen der agilen Softwareent-
wicklung nach dem Scrum-Vorgehensmodell. 443  Zur Bestimmung der erforderlichen 
Funktionalitäten der Plattform wurde zunächst eine systematische Anforderungserhebung 
durch das Projektteam durchgeführt, die Einzug in die Erstellung eines Lastenhefts für 
die Implementierung fand. Dieses Lastenheft bildet die Basis für die anschließende Be-
wertung und Verdichtung der darin enthaltenden Einzelanforderungen vor dem Hinter-
grund der in Abschnitt 4.8.1 beschriebenen Zielsetzung. Abbildung 15 fasst das gewählte 
Vorgehen zusammen.  

 

 
443 Vgl. GOLL & HOMMEL (2015): Mit Scrum zum gewünschten System. S. 87ff. 
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4.8.2.2 Begleitung der Erstellung des Lastenhefts 

Zur Ermittlung der Anforderungen an die zu entwickelnde Plattform erfolgte eine syste-
matische Sammlung im Rahmen verschiedener Workshops, Expertenbefragungen und 
Marktrecherchen durch das Projektteam.444 Die Workshops fanden mit unterschiedlichen 
Geschäftsbereichen der WTS-Gruppe (sog. Service Lines) statt, welche organisatorisch 
jeweils eine Steuerart bzw. ein steuerliches Beratungsthema verantworten. Insbesondere 
erfolgte hier eine enge Zusammenarbeit mit den Service Lines Umsatzsteuer sowie Inter-
national Tax & Permanent Establishments (ITP). Durch die Fokussierung der Umsatz-
steuer wird die Perspektive eines transaktionalen Beratungsfelds und der Massendaten-
verarbeitung abgedeckt, während bei der Arbeit innerhalb des ITP-Bereichs der prozess-
gestützte Datenaustausch und die Kommunikation mit Mandanten im Vordergrund ste-
hen. Damit decken die beiden Bereiche die Bandbreite zu erwartender Anwendungsfälle 
der Plattform vollständig ab.  

Im Anschluss an die Erhebung der Anforderungen erfolgte eine Systematisierung in ver-
schiedene Anforderungsgruppen. Die Anforderungsgruppen orientieren sich an der ge-
planten Kapselung von Funktionalitäten der Plattform in einzelnen Modulen sowie an 
technischen Rahmenbedingungen und Testfällen. Die Dokumentation der Anforderungen 
erfolgte standardisiert anhand von Satzschablonen, welche die gewünschte Funktionalität 
der Systemkomponenten spezifizieren (z. B. „Die Komponente muss es erlauben, …“). 
Insgesamt wurde eine Anzahl von 126 Anforderungen dokumentiert und als Teil des Las-
tenhefts aufgenommen, welches die Grundlage für die weiteren Implementierung der 
Plattform darstellte. 

 
444 Hinweis: Der Autor der vorliegenden Arbeit war Teil des Projektteams und hat im Rahmen der Anfor-

derungsanalyse an einem Teil der durchgeführten Workshops zur Erhebung der Anforderungen mitge-
wirkt. Die vollständige Erhebung, Auswertung und Konsolidierung der Anforderungen in einem Las-
tenheft wurde durch die Gesamtprojektleitung durchgeführt und ist inhaltlich nicht Teil der in dieser 
Arbeit beschriebenen Arbeitsschritte. Die Bewertung der Anforderungen für den Anforderungskatalog 
(4): Steuer-IT-Plattform erfolgte auf der Grundlage des Lastenhefts durch den Autor.  

Festlegung der Untersuchungsziele

Begleitung der Erstellung des Lastenhefts

Bewertung der Einzelanforderungen

Verdichtung von Einzelanforderungen

4.8.1

Schritte Abschnitt

4.8.2.2

4.8.2.3

4.8.2.4

Abbildung 15. Ableitung von Anforderungen an eine Steuer-IT-Plattform 
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4.8.2.3 Bewertung der Einzelanforderungen 

Die konsolidierten Anforderungen des Lastenhefts stellen die Grundlage für die Ablei-
tung der Anforderungen für Anforderungskatalog (4): Steuer-IT-Plattform dar. Hierzu 
wurden die Einzelanforderungen mit Blick auf die in Abschnitt 4.8.1 beschriebene Ziel-
setzung bewertet. Diese umfasst die Identifizierung von Anforderungen, die aus Sicht des 
Betreibers einer Plattform zur Unterstützung der steuerlichen Dienstleistungserbringung 
bestehen. Eine Diskrepanz zu den Anforderungen des Lastenhefts besteht hierbei insbe-
sondere im unterschiedlichen Detaillierungsgrad und der Darstellung implementierungs-
technischer Details. Das Lastenheft listet beispielswiese spezifische Anforderungen zur 
Anbindung verschiedener Authentifizierungsmethoden für Single-Sign-On-Zugriffe wie 
OAuth 2.0, OpenID Connect und SAML, die zum Zwecke der Implementierung als ein-
zelne Aspekte aufgeführt sind. Zudem sind Systemfunktionalitäten wie die Filterung von 
Vorgängen nach Fristen, Mandanten oder Ländern separat aufgeführt. Weiterhin finden 
sich Implementierungsdetails, welche die spätere Nutzung des Systems betreffen, bei-
spielsweise die Möglichkeiten zum Upload und zum Verschieben von Dokumenten mit-
tels Drag-and-Drop oder die Wahl verschiedener Sprachen auf der Benutzeroberfläche. 
Um ein für die verfolgte Zielsetzung angemessenes Abstraktionsniveau zu erzielen, wur-
den die Einzelanforderungen des Lastenhefts daher bezüglich ihrer Relevanz bewertet 
und 23 nicht-relevante Anforderungen von der weiteren Untersuchung ausgeschlossen. 

 

4.8.2.4 Verdichtung der Einzelanforderungen 

Die verbleibenden 103 relevanten Einzelanforderungen wurden im letzten Schritt analog 
zum Vorgehen der Verdichtung von Anforderungen aus Rahmenwerken zur Gestaltung 
von (Tax-)Compliance-Managementsystemen (vgl. Abschnitt 4.5.2.4) und zur Verdich-
tung von literaturbasierten Anforderungen aus Sicht der Wissenschaft und Praxis (vgl. 
Abschnitt 4.6.2.4) zusammengefasst. Hierbei wurde das gleiche Vorgehen, angelehnt an 
die Methode zur Taxonomieentwicklung nach NICKERSON ET AL. unter Beachtung der 
bekannten Meta-Charakteristik (vgl. Tabelle 17 und Tabelle 22) angewandt. Nach Errei-
chung der definierten Endbedingungen der Meta-Charakteristik wurde die Gruppierung 
beendet, sodass im Ergebnis 17 Anforderungen verblieben. 

 

4.8.3 Ergebnisse und Zusammenfassung 

Die Ergebnisse der Anforderungsanalyse aus Sicht der steuerberatenden Dienstleistungs-
erbringung wurden in Anforderungskatalog (4): Steuer-IT-Plattform konsolidiert und 
sind nachfolgend in Tabelle 29 dargestellt. Die 17 verdichteten Anforderungen wurden 
in die Gestaltungsfelder Strategie, Prozesse, Daten und Technologie eingeordnet und in 
Kategorien gruppiert. Zudem ist für jede Anforderung der festgelegte Anforderungstyp 
angegeben. Eine detaillierte Quellenübersicht der Anforderungen ist in Anhang D der 
Arbeit enthalten. 
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ID Gestal-
tungsfeld Kategorie Anforderung Typ445 

A-P.1 
Strategie Lizenz 

Lizenzierbarkeit extern entwickelter Software-
Komponenten R 

A-P.2 Integrierbarkeit extern entwickelter Software-Kom-
ponenten (White Label) R 

A-P.3 

Prozesse 

Prozessdo-
kumenta-

tion 

Methodische Prozessmodellierung Q 

A-P.4 Dokumentation von Prozessausführungen Q 

A-P.5 
Steuerung 
und Über-
wachung 

Prozessüberwachung F 

A-P.6 Workflow-basierte Prozesssteuerung F 

A-P.7 Ereignisgesteuerte Benachrichtigungen F 

A-P.8 Zugriffs- und Identitätsmanagement Q 

A-P.9 

Daten 

Datenma-
nagement 

Datenkonsolidierung und zentrales Datenmanage-
ment F 

A-P.10 Dokumentenverwaltung F 

A-P.11 Datenintegrität und -vertraulichkeit Q 

A-P.12 Datenschutzrechtliche Bestimmungen Q 

A-P.13 Bedarfsge-
rechte Da-
tenauswer-

tung 

Strukturierte Datenerfassung und -validierung F 

A-P.14 Flexible Datenauswertung F 

A-P.15 Externe Datenbereitstellung F 

A-P.16 Technolo-
gie Integration 

Modularität und Erweiterbarkeit Q 

A-P.17 Integration in Systemlandschaft Q 

∑ 4 6 17  

Tabelle 29. Übersicht zu Anforderungskatalog (4): Steuer-IT-Plattform  

 

 
445 Legende: F = funktionale Anforderungen, Q = Qualitätsanforderung, R = Randbedingung 
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4.9 Synthese der Anforderungen 
4.9.1 Vorgehensmethodik 

Auf Basis der vier erstellten Anforderungskataloge mit Anforderungen aus (1) Rahmen-
werken, (2) Literatur, (3) Experteninterviews und dem (4) Lastenheft der Plattforment-
wicklung wurde die nachfolgende, konsolidierte Übersicht erstellt. Getrennt nach den Ge-
staltungsfeldern Strategie, Prozesse, Daten und Technologie wurden gleichartige Anfor-
derungen aus unterschiedlichen Quellen zusammengefasst und in eine einheitliche Dar-
stellung überführt. Über die ID in der Spalte der Katalog kann der Ursprung der Anfor-
derungen nachvollzogen werden (z. B. A-E.1). Zu jeder Anforderung wird eine textuelle 
Beschreibung angegeben, die den Inhalt der Anforderung konkretisiert. Insgesamt um-
fasst die konsolidierte Übersicht 68 Einzelanforderungen. 

 

4.9.2 Anforderungen im Gestaltungsfeld Strategie 

Für das Gestaltungsfeld Strategie wurden nach der Konsolidierung der Einzelanforderun-
gen aus den Anforderungskatalogen (1) bis (4) insgesamt 20 Anforderungen identifiziert. 
Diese wurden in die folgenden Kategorien gegliedert: 

• Ziele: Im Zusammenhang mit der Digitalisierungsstrategie der Steuerfunktion 
sind Aspekte der Zielsetzung und Zielmessung zu betrachten, 

• Organisation: Bei der Gestaltung der Digitalisierungsstrategie sind organisatori-
sche Aspekte wie Rollen, Verantwortlichkeiten, Berichtswege und Aufgabenbe-
reiche der Steuerfunktion zu berücksichtigen, 

• Umsetzung: umsetzungsbezogene Anforderungen betreffen die Verfügbarkeit von 
Budgets, die Bereitstellung von Ressourcen sowie den Aufbau und Erhalt von 
Kompetenzen, 

• Compliance: Compliance-bezogene Anforderungen stellen sicher, dass die Digi-
talisierungsstrategie konsistent mit der Compliance-Strategie des Unternehmens 
ist und deren Ziele operationalisiert, 

• Lizenz & Integration: Anforderungen in dieser Kategorie betreffen die strategi-
sche Integrationsfähigkeit externer Software-Komponenten. 

Die Anforderungen sind zusammen mit den Quellen in den einzelnen Anforderungskata-
logen in Tabelle 30 dargestellt. 

ID Anforderung Kategorie (1) (2) (3) (4) 

S1 Digitalisierungsstrategie der Steuer-

funktion 
Ziele - A-E.1 A-L.1 - 

 Existenz einer klar definierte Digitalisierungsstrategie für die Steuerfunktion 
S2 Messbarkeit der Zielerreichung Ziele - A-E.2 - - 

 Systematische Messbarkeit der Zielerreichung der Digitalisierungsstrategie 

S3 Konsistenz mit unternehmensweiter Di-

gitalisierungsstrategie 
Ziele A-R.4 A-E.3 A-L.2 - 
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 Konsistenz der Digitalisierungsstrategie der Steuerfunktion mit der unternehmensweiten 
Digitalisierungsstrategie 

S4 Sicherstellung der Compliance Ziele - A-E.5 A-L.3 - 

 Einhaltung von Compliance-Verpflichtungen als ein erklärtes Ziel der Digitalisierungs-
strategie der Steuerfunktion 

S5 Steigerung der Effizienz Ziele - A-E.6 A-L.4 - 

 Steigerung der Effizienz von Abläufen als ein erklärtes Ziel der Digitalisierungsstrategie 
der Steuerfunktion  

S6 Festlegung von Rollen und Verantwort-

lichkeiten 

Organisa-

tion 
A-R.7 - A-L.3 - 

 Klare Festlegung von Rollen und Verantwortlichkeiten für die Umsetzung der Digitalisie-
rungsstrategie innerhalb der Steuerfunktion 

S7 Definition von Berichts- und Kommuni-

kationswegen 

Organisa-

tion 

A-

R.13 
- - - 

 Klare Definition von Berichts- und Kommunikationswegen innerhalb der Steuerfunktion 
und Berücksichtigung im Rahmen der Digitalisierungsstrategie 

S8 Definition organisatorischer Grundprin-

zipien 

Organisa-

tion 
A-R.8 - - - 

 Einbettung der Digitalisierungsstrategie der Steuerfunktion in aufbau- und ablauforgani-
satorische Grundstrukturen des Unternehmens  

S9 Abgrenzung der steuerlichen Compli-

ance-Funktion 

Organisa-

tion 
A-R.9 - - - 

 Identifizierung und Abgrenzung relevanter Aufgabenbereiche innerhalb und außerhalb 
der Steuerfunktion 

S10 Verfügbarkeit von IT-Budgets Umsetzung - A-E.4 - - 

 Verfügbarkeit ausreichender (IT-)Budgets zur Umsetzung der Digitalisierungsstrategie  

S11 Planung und Bereitstellung von Res-

sourcen 
Umsetzung 

A-

R.10 
- - - 

 Verfügbarkeit von Ressourcen zur Umsetzung der Digitalisierungsstrategie  

S12 Aufbau und Erhalt von Kompetenzen Umsetzung 
A-

R.11 
- A-L.6 - 

 Sicherstellung von Aufbau und Erhalt von technischen und steuerfachlichen Kompeten-
zen durch Weiterqualifikation von Mitarbeitern  

S13 Konsistenz mit TCMS-Strategie Compliance A-R.1 - - - 

 Konsistente Ausrichtung der Digitalisierungsstrategie der Steuerfunktion mit den Tax-
Compliance-Zielen des Unternehmens 

S14 Operationalisierung der Compliance-

Ziele 
Compliance A-R.2 - A-L.3 - 

 Operative Umsetzung von Compliance-Maßnahmen im Rahmen der Digitalisierungs-
strategie der Steuerfunktion 

S15 Messbarkeit der Compliance-Zielerrei-

chung 
Compliance A-R.3 - - - 

 Sicherstellung einer systematischen Messbarkeit der Zielerreichung der Compliance  

S16 Sanktionierung von Compliance-Ver-

stößen 
Compliance 

A-

R.12 
- - - 

 Systematische Untersuchung und Vermeidung von Compliance-Verstößen 
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S17 Berücksichtigung des CMS-Aufbaus Compliance A-R.6 - - - 

 Ausrichtung der Digitalisierungsstrategie unter Berücksichtigung des CMS-Aufbaus  

S18 Berücksichtigung von CMS-Maßnah-

men 
Compliance A-R.5 - - - 

 Ausrichtung der Digitalisierungsstrategie unter Berücksichtigung von Kontrollmaßnah-
men des CMS 

S19 Lizenzierbarkeit extern entwickelter 

Software-Komponenten 

Lizenz &  

Integration 
- - - A-P.1 

 Sicherstellung einer lizenzrechtlich flexiblen Nutzung externer Software-Komponenten 
bezüglich Nutzeranzahl und Integration in steuerliche IT-Systeme 

S20 Integrierbarkeit extern entwickelter 

Software-Komponenten 

Lizenz &  

Integration 
- - - A-P.2 

 Sicherstellung einer technisch nahtlosen Integrationsfähigkeit und optischen Anpas-
sungsmöglichkeit externer Software-Komponenten  

Tabelle 30. Anforderungen im Gestaltungsfeld Strategie 

 

4.9.3 Anforderungen im Gestaltungsfeld Prozesse 

Für das Gestaltungsfeld Prozesse wurden nach Konsolidierung der Anforderungskataloge 
insgesamt 21 Anforderungen identifiziert. Diese wurden in die nachfolgenden Kategorien 
gruppiert: 

• Prozessdefinition: Anforderungen bezüglich der Standardisierung, Modellierung 
und Dokumentation von Prozessen, 

• Prozessimplementierung: Implementierungsbezogene Aspekte umfassen die In-
tegration von steuerlichen Prozessen in vor- und nachgelagerte operative Prozesse 
sowie die Implementierung von steuerlichen Kontrollen, 

• Prozessausführung: Bei der Ausführung von Prozessen sind steuerungs- und be-
rechtigungsbezogene Aspekte zu berücksichtigen, 

• Prozessüberwachung: Die Überwachung von Prozessen umfasst die Auswertung 
von Kennzahlen sowie die Erkennung von unerwünschten Abweichungen, 

• Prozessverbesserung: Aspekte zur Prozessverbesserung betreffen die datenba-
sierte Anpassung bestehender Prozesse nach definierten Regeln, 

• Compliance: Compliance-Prozesse umfassen die Identifikation und Behandlung 
von steuerlichen Risiken. 

Tabelle 31 fasst die Anforderungen im Gestaltungsfeld Prozesse zusammen. 

ID Anforderung Kategorie (1) (2) (3) (4) 

P1 Prozessstandardisierung 
Prozess- 

definition 
- 

A-

L.18 
A.E.7 - 

 Steuerliche Prozesse müssen standardisiert, wiederholbar und nachvollziehbar sein 

P2 Prozessmodellierung 
Prozess- 

definition 
- A-L.7 - A-P.3 
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 Modellierung steuerlicher Prozesse in einer standardisierten Modellierungsnotation 

P3 Dokumentation von Verfahren und IT-

Systemen 

Prozess- 

definition 
- A-L.9 - - 

 Erstellung durchgängiger und laufend aktualisierter Dokumentationen von Verfahren, IT-
Systemen und Schnittstellen  

P4 Integration in vor- und nachgelagerte 

Prozesse 

Prozessimp-

lementierung 

A-

R.22 

A-

L.10 

A-

E.13 
- 

 Integration steuerlicher Prozesse in vor- und nachgelagerte operative Geschäftspro-
zesse des Unternehmens 

P5 Implementierung steuerlicher Kontrol-

len 

Prozessimp-

lementierung 

A-

R.24 

A-

L.13 
- - 

 Integration steuerlicher Kontrollen und Prüfungen in operative Geschäftsprozesse  

P6 Implementierung steuerlicher Logik 
Prozessimp-

lementierung 

A-

R.25 

A-

R.29 

A-

L.11 
- - 

 Integration steuerlicher Logiken in Geschäftsprozesse  

P7 Integration in Risikomanagement 
Prozessimp-

lementierung 

A-

R.21 

A-

R.23 

A-

L.12 
- - 

 Integration steuerlicher Prozesse in das Unternehmensrisikomanagement 

P8 Workflow-basierte Steuerung 
Prozessaus-

führung 
- 

A-

L.15 

A-

E.11 
A-P.6 

 Systemische Unterstützung der Ausführung und Steuerung steuerlicher Prozesse durch 
Workflows  

P9 Ereignisgesteuerte Benachrichtigun-

gen 

Prozessaus-

führung 
- - - A-P.7 

 Ereignisgesteuerte Benachrichtigung bei Änderungen von Prozessstatus an zuständige 
Prozessbeteiligte 

P10 Zugriffs- und Berechtigungskonzept 
Prozessaus-

führung 

A-

R.28 

A-

L.17 
- A-P.8 

 Funktionale Trennung und zentrale Verwaltung von Zugriffen und Berichtigungen in 
steuerlichen Prozessen 

P11 Dokumentation von Prozessausfüh-

rungen 

Prozessaus-

führung 

A-

R.20 
A-L.8 - A-P.4 

 Nachvollziehbare Dokumentation von Prozessausführungen und Systeminteraktionen 

P12 Prozessüberwachung und -monito-

ring 

Prozessüber-

wachung 

A-

R.26 

A-

L.14 

A-

E.12 
A-P.5 

 Kontinuierliche Überwachung der Ausführung und Auswertbarkeit steuerlicher Prozesse 
auf Instanzebene 

P13 Identifizierung von Prozessabwei-

chungen 

Prozessüber-

wachung 

A-

R.34 

A-

L.19 

A-

E.10 
- 

 Identifizierung unerwünschter Abweichungen von geplantem Prozessverhalten  

P14 Auswertung von Prozesskennzahlen 
Prozessüber-

wachung 
- - A-E.9 - 

 Auswertung von ausführungsbezogenen Prozesskennzahlen (z. B. Durchlaufzeiten) 
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P15 System- und Wirksamkeitsprüfungen 
Prozessüber-

wachung 

A-

R.27 

A-

L.16 
- - 

 Regelmäßige Prüfungen von Systemkomponenten und steuerliche Kontrollen im Rah-
men von Audits 

P16 Kontinuierliche Verbesserung 
Prozessver-

besserung 

A-

R.18 

A-

L.20 
A-E.8 - 

 Umsetzung einer fortlaufenden Prozessverbesserung als Teil eines datengetriebenen 
Geschäftsprozessmanagements  

P17 Definierte Änderungsprozesse 
Prozessver-

besserung 

A-

R.19 
- - - 

 Durchführung und Dokumentation von Änderungen an steuerlichen Prozessen und Kon-
trollen anhand definierter Prozesse 

P18 Systematische Risikoidentifikation Compliance 
A-

R.14 
- - - 

 Systematische Erhebung von Risiken in (ausgelagerten) steuerlichen Prozessen und 
Bewertung in Bezug auf prozessuale Auswirkungen 

P19 Mitigation von Compliance-Verstößen Compliance 
A-

R.15 
- - - 

 Definition von Prozessen zur Vermeidung und Korrektur von Compliance-Verstößen 

P20 Kommunikation von Compliance-Ver-

stößen 
Compliance 

A-

R.16 
- - - 

 Definition von Prozessen zur Kommunikation von erkannten Compliance-Verstößen 

P21 Meldung von Compliance-Verstößen Compliance 
A-

R.17 
- - - 

 Definition von Prozessen zur Meldung von erkannten Compliance-Verstößen 

Tabelle 31. Anforderungen im Gestaltungsfeld Prozesse 

 

4.9.4 Anforderungen im Gestaltungsfeld Daten 

Innerhalb des Gestaltungsfelds Daten wurden nach der Konsolidierung der einzelnen An-
forderungskataloge 15 Anforderungen identifiziert. Diese sind in den nachfolgenden Ka-
tegorien gegliedert: 

• Datenmanagement: Aspekte des Datenmanagements betreffen die Schaffung ei-
ner konsolidierten steuerlichen Datenbasis mit standardisierten Schnittstellen, 

• Data Governance: Anforderungen zur steuerlichen Data Governance umfassen 
die Sicherstellung von Datenintegrität und Datenschutz, 

• Reporting: Reporting-bezogene Anforderungen betreffen die Erstellung von stan-
dardisierten und flexiblen Datenauswertungen zur Erfüllung von internen und ex-
ternen Berichtspflichten, 

• Entscheidungsunterstützung: Anforderungen dieser Kategorie betreffen die Befä-
higung der Steuerfunktion zur datenbasierten Entscheidungsfindung, 

• Compliance: Anforderungen zur Implementierung und Auditierbarkeit von steu-
erlichen Compliance-Kontrollen. 
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In Tabelle 32 sind die Anforderungen des Gestaltungsfeld Daten zusammengefasst. 

ID Anforderung Kategorie (1) (2) (3) (4) 

D1 Zentrales Datenmanagement 
Datenma-

nagement 

A-

R.33 
A-L.21 

A-

E.15/17 

A-

P.9/10 

 Konsolidierung und einheitliche Strukturierung von steuerlichen Daten und Dokumen-
ten aus verschiedenen Quellsystemen 

D2 Sicherung der Datenqualität 
Datenma-

nagement 
- A-L.24 A-E.16 - 

 Sicherstellen ausreichender Qualität von Daten aus steuerlichen Vorprozessen für 
die intendierte Datenverwendung 

D3 Standardisierter Datenaus-

tausch 

Datenma-

nagement 
- A-L.21 

A-

E.18/19 
- 

 Austausch steuerlicher Daten über standardisierte Formate und Schnittstellen 

D4 Datenintegrität und -vertrau-

lichkeit 

Data  

Governance 
- A-L.22 - 

A-

P.11 

 Prüfung und Sicherung der Integrität und Vertraulichkeit steuerlicher Daten durch 
technische und organisatorische Maßnahmen 

D5 Einhaltung datenschutzrechtli-

cher Bestimmungen 

Data  

Governance 
- A-L.23 - 

A-

P.12 

 Systemtechnische Umsetzung datenschutzrechtlicher Bestimmungen 

D6 Datenvalidierung 
Data  

Governance 
- A-L.30 - 

A-

P.13 

 Umsetzung von Datenvalidierungsroutinen zur Verprobung und Plausibilisierung 
steuerlicher Daten vor der Verwendung 

D7 Entwicklung steuerlicher Kenn-

zahlensysteme 
Reporting 

A-

R.31 
A-L.29 - - 

 Einrichtung steuerlicher Kennzahlensysteme zur Leistungsmessung und Aktualisie-
rung steuerlicher Quoten und Kennzahlen 

D8 Deskriptive Datenanalysen Reporting 
A-

R.32 
A-L.25 - - 

 Verfügbarkeit und Zugänglichkeit deskriptiver Datenanalysen und standardisierter 
Reports auf aktueller Datengrundlage 

D9 Flexible Datenauswertung Reporting 
A-

R.36 
A-L.31 - 

A-

P.14 

 Adressatengerechte und flexible Gestaltung von Datenauswertungen, um unter-
schiedliche Informationsbedarfe zu decken 

D10 Erfüllung externer Berichts-

pflichten 
Reporting - A-L.32 - 

A-

P.15 

 Erfüllung externer Berichtspflichten ohne weitere manuelle Datenanpassungen in ge-
forderter Struktur und erwünschtem Datenformat 

D11 Datenbasierte Entscheidungs-

findung 

Entschei-

dungsunter-

stützung 

A-

R.35 
A-L.28 A-E.14 - 

 Nutzbarkeit relevanter Daten zur Planung und Entscheidungsfindung unter Berück-
sichtigung steuerlicher Effekte 
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D12 Advanced Analytics (z. B. Nut-

zung unstrukturierter Daten) 

Entschei-

dungsunter-

stützung 

A-

R.34 

A-

L.26/27 
- - 

 Verfügbarkeit erweiterter Auswertungsmöglichkeiten (z. B. prädiktive und präskriptive 
Analysen) für die Verarbeitung strukturierter und unstrukturierter Daten 

D13 Regelmäßige Audits des CMS Compliance 
A-

R.30 
- - - 

 Durchführung regemäßiger Audits des CMS unter Berücksichtigung der vorhandenen 
steuerlichen Daten 

D14 Detektive Kontrollen für Com-

pliance-Verstöße 
Compliance 

A-

R.37 
- - - 

 Implementierung detektiver Kontrollen zur Erkennung von Compliance-Verletzungen 
anhand operativer Daten 

D15 Präventive Kontrollen für Com-

pliance-Verstöße 
Compliance 

A-

R.38 
- - - 

 Implementierung präventiver Kontrollen zur Verhinderung von drohenden Compli-
ance-Verletzungen anhand operativer Daten 

Tabelle 32. Anforderungen im Gestaltungsfeld Daten 

 

4.9.5 Anforderungen im Gestaltungsfeld Technologie 

Im Gestaltungsfeld Technologie wurden insgesamt 12 Anforderungen identifiziert, die 
sich in die nachfolgenden Kategorien gliedern: 

• Integration: Integration umfasst technische Aspekte der Integration steuerlicher 
IT-Lösungen in bestehende Systemlandschaften, 

• Automatisierung: Aspekte der Automatisierung betreffen die applikationsüber-
greifende Automatisierung sowie die Unterstützung sich wiederholender Routi-
neanfragen an die Steuerfunktion, 

• Self-Service: Die Einführung von Self-Service-Angeboten sorgt für eine techni-
sche Befähigung der Steuerfunktion zur Umsetzung eigener Lösungen unter Wah-
rung der unternehmensweiten der IT-Governance (Vermeidung von Schatten-IT), 

• Umsetzung: Die Kategorie umfasst Anforderungen, welche die Zugänglichkeit 
und Möglichkeit zur Nutzung digitaler Technologien betreffen. 

Die nachfolgende Tabelle 33 fasst die Anforderungen des Gestaltungsfelds Technologie 
zusammen. 

ID Anforderung Kategorie (1) (2) (3) (4) 

T1 Technische Integration in beste-

hende Systemlandschaft 
Integration - A-L.33 - A-P.16 

 Möglichkeit zur technischen Integration von steuerlichen IT-Lösungen in vorhandene Ba-
sissysteme  

T2 Implementierung von Schnittstel-

len zum Datenaustausch 
Integration - A-L.34 - - 
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 Implementierung von technischen Schnittstellen zur Finanzverwaltung oder steuerlichen 
Anwendungen zum Datenaustausch 

T3 Modularität und Erweiterbarkeit Integration - - - A-P.16 

 Beachtung der Modularität und Erweiterbarkeit technischer Komponenten bei Implemen-
tierungen, um verschiedene steuerliche Anwendungsfälle abzudecken 

T4 Applikationsübergreifende Pro-

zessautomatisierung 

Automa- 

tisierung 
- A-L.36 - - 

 Einsatz applikationsübergreifender Automatisierungslösungen zur Überbrückung manu-
eller Schnittstellen zwischen steuerrelevanten Systemen 

T5 Automatisierte Kommunikations-

schnittstellen 

Automa- 

tisierung 
- A-L.37 - - 

 Automatisierte Kommunikation zur steuerlichen Unterstützung und Beantwortung von 
Steueranfragen durch dialogbasierte Self-Service-Systeme 

T6 Self-Service für steuerliche Da-

tenanwendungen 
Self-Service - A-L.38 - - 

 Einführung von Self-Service-Angeboten zur steuerlichen Datenpflege in Quellsystemen 
und Datenauswertung zur Informationsbereitstellung 

T7 Low-Code-Plattformen für steuer-

liche Anwendungen 
Self-Service - A-L.39 - - 

 Bereitstellung von Low-Code-Plattformlösungen zur Befähigung der Steuerfunktion zur 
Umsetzung eigener Anwendungen im Rahmen unternehmensweiter IT-Governance 

T8 Implementierung von steuerli-

chen Tools 
Umsetzung A-R.39 - - - 

 Umsetzung von technischen Lösungen zur Einhaltung von steuerlichen Compliance-Vor-
gaben 

T9 Zugänglichkeit digitaler Techno-

logien 
Umsetzung - - A-E.20 - 

 Sicherstellung der Entscheidungskompetenz der Steuerfunktion bei der Einführung digi-
taler Technologien 

T10 Nutzung von Cloud-Technologie Umsetzung - A-L.35 A-E.22 - 

 Nutzung von Cloud-basierten Angeboten im Rahmen der unternehmensweiten IT-Strate-
gie, um eine globale Verfügbarkeit von steuerlichen Services zu ermöglichen 

T11 Nutzung von Analytics-Infrastruk-

turen 
Umsetzung - - A-E.21 - 

 Umsetzung steuerlicher Analytics-Anwendungen auf der Basis von unternehmensweiten 
IT-Infrastrukturen und Analytics-Basissystemen  

T12 Nutzung von KI-Technologien Umsetzung - - A-E.23 - 

 Zugänglichkeit von KI-Technologien für steuerliche Anwendungsfälle 

Tabelle 33. Anforderungen im Gestaltungsfeld Technologie 
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4.10 Zusammenfassung der Ergebnisse 
In diesem Kapitel wurden die Methodik und Resultate der durchgeführten Anforderungs-
analyse dargelegt. Das Ziel der Untersuchung leitet sich aus Forschungsfrage 1 dieser 
Arbeit ab: Welche Bedingungen sind maßgeblich für die digitale Transformation der be-
trieblichen Steuerfunktion und welche Anforderungen ergeben sich daraus für die Bewer-
tung durch ein Reifegradmodell? Vor diesem Hintergrund wird zudem die Identifizierung 
zentraler Anforderungen zur Gestaltung von Informationssystemen, die sich im Zuge der 
digitalen Transformation des Steuerbereichs für die Unterstützung von Compliance-rele-
vanten Prozesse ergeben, betrachtet.  

Um eine möglichst vollständige Berücksichtigung von Anforderungen unterschiedlicher 
Akteure im Umfeld der betrieblichen Steuerfunktion sicherzustellen, wurde ein multiper-
spektivischer Ansatz mit vier verschiedenen Anforderungsdimensionen gewählt (Ab-
schnitt 4.2). Zur Strukturierung der Anforderung wurde zunächst ein Bezugsrahmen mit 
vier Gestaltungsfeldern entwickelt, der die weitere Untersuchung leitete (Abschnitt 4.3). 
Anschließend wurde die verwendete Methodik zur Anforderungsdokumentation darge-
legt, die sich an etablierten Ansätzen des Requirements Engineering anlehnt (Abschnitt 
4.4). Erstens wurden durch eine literaturbasierte Untersuchung von Rahmenwerken und 
Richtlinien zentrale Compliance-Anforderungen aus der Perspektive gesetzlicher und re-
gulatorischer Vorgaben identifiziert (Abschnitt 4.5). Zweitens erfolgte eine systematische 
und vollständige Auswertung von Literaturbeiträgen zentraler Fachpublikationen an der 
Schnittstelle zwischen Steuern und Informationstechnologie, um die Perspektive der Wis-
senschaft und Steuerpraxis abzubilden (Abschnitt 4.6). Drittens wurde eine empirische 
Untersuchung zur systematischen Befragung von Praxisvertretern aus dem Bereich der 
Steuerberatung durchgeführt (Abschnitt 4.7). Viertens erfolgte eine Berücksichtigung der 
Anforderungsperspektive der Softwareentwicklung steuerlicher Informationssysteme 
durch die Auswertung von Anforderungen aus einem Lastenheft für den Betrieb einer IT-
Plattform, welche die steuerliche Dienstleistungserbringung unterstützen soll (Abschnitt 
4.8). Für jede Anforderungsdimension wurden die resultierenden Ergebnisse in einem 
separaten Anforderungskatalog dokumentiert. Die vier Einzelkataloge wurden abschlie-
ßend in einem ganzheitlichen Anforderungskatalog zusammengeführt. Hierbei wurden 
Anforderungen aus verschiedenen Quellen konsolidiert, sofern sie gleichartige Aspekte 
abdecken.  

Als Ergebnis der Untersuchungen und zur Beantwortung von Forschungsfrage 1 wird ein 
Anforderungskatalog als Artefakt im Sinne einer gestaltungsorientierten Wirtschaftsin-
formatikforschung präsentiert, der 68 Einzelanforderungen in den vier definierten Gestal-
tungsdimensionen umfasst. Diese Anforderungen stellen die Grundlage für die Entwick-
lung eines Reifegradmodells zur Bewertung und Weiterentwicklung von Fähigkeiten für 
die digitale Transformation der betrieblichen Steuerfunktion sowie für die Gestaltung von 
Informationssystemen zur Unterstützung Compliance-relevanter Steuerprozesse dar und 
leiten den weiteren Gang der Forschung. 
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5 Gestaltung des Reifegradmodells 

5.1 Vorbemerkung 
Im folgenden Kapitel wird das Vorgehen zur Gestaltung des Reifegradmodells für die 
digitale Transformation der betrieblichen Steuerfunktion als Artefakt eines gestaltungs-
orientierten Forschungsprozesses präsentiert. Einleitend wird in Abschnitt 5.2 das metho-
dische Vorgehen zur Modellentwicklung anhand etablierter Vorgehensmodelle aus der 
Literatur abgeleitet und zur Anwendung im Kontext der vorliegenden Arbeit ausgestaltet. 
In den anschließenden Abschnitten wird der Entwicklungsprozess anhand der einzelnen 
Phasen des definierten Vorgehensmodells dargelegt. Abschnitt 5.3 präzisiert die Prob-
lemstellung und Zielsetzung der Modellentwicklung. In Abschnitt 5.4 wird ein Vergleich 
bestehender Reifegradmodelle durchgeführt, um mögliche Kandidaten für eine Weiter-
entwicklung und Anpassung an den Problemkontext der betrieblichen Steuerfunktion zu 
identifizieren. Auf Basis der Ergebnisse des Vergleichs erfolgt in Abschnitt 5.5 die Fest-
legung der Entwicklungsstrategie. In Abschnitt 5.6 werden die Struktur und Inhalte des 
entwickelten Modells präsentiert und anhand eines konzeptuellen Metamodells eingeord-
net. Die praktische Umsetzung des Reifegradmodells zur Anwendung im Unternehmens-
kontext wird in Abschnitt 5.7 beschrieben. Das Kapitel endet mit einer Ergebniszusam-
menfassung in Abschnitt 5.8. 

 

5.2 Methodisches Vorgehen zur Reifegradmodellentwicklung 
5.2.1 Überblick 

Reifegradmodelle sind im Bereich der Information-Systems-Forschung und Praxis weit 
verbreitet und werden in verschiedenen Anwendungskontexten eingesetzt.446 In der Lite-
ratur wird überwiegend die Entwicklung von neuen Reifegradmodellen diskutiert. Diese 
basieren oftmals auf existierenden Modellen, insbesondere der CMM- und CMMI-Mo-
dellfamilie. Die Integration von bestehenden Ansätzen in ein konsolidiertes Modell ist 
aber nur selten Gegenstand der Forschung.447 Die Zahl der insgesamt existierenden Mo-
delle ist dementsprechend groß, allerdings wird von den meisten Autoren der Entwick-
lungsprozess nicht näher beschrieben.448  

Dieser Umstand gibt Anlass für die Hauptkritikpunkte bei der Entwicklung und Anwen-
dung von Reifegradmodellen (vgl. Abschnitt 2.3.3). Im Gegensatz zur Zahl der veröffent-
lichten Modelle existiert wenig Dokumentation dazu, wie Entwicklungsprozesse gestaltet 
werden müssen, um Reifegradmodelle zu konstruieren, die theoretisch fundiert, getestet 

 
446Vgl. METTLER ET AL. (2009): Towards a Classification of Maturity Models in Information Systems. S. 

333.; vgl. PÖPPELBUß ET AL. (2011): Maturity Models in Information Systems Research: Literature 
Search and Analysis. S. 506. 

447 Vgl. PÖPPELBUß ET AL. (2011): Maturity Models in Information Systems Research: Literature Search 
and Analysis. S. 510.  

448 Vgl. PROENÇA & BORBINHA (2018): Information Security Management Systems - A Maturity Model 
Based on ISO/IEC 27001. S. 105. 
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und allgemein anerkannt sind.449 BECKER ET AL. kritisieren, dass die Entwicklung immer 
neuer Modelle für ähnliche Anwendungen zu einer „Beliebigkeit"“ der Modelle führe, 
wenn die Motivation, Vorgehensweise und Evaluationsergebnisse im Rahmen der Mo-
dellentwicklung nicht dargelegt werden.450 Um die Entwicklung und Erforschung von 
Reifegradmodellen zu standardisieren, werden in der Literatur unterschiedliche Ansätze 
diskutiert, die normative Richtlinien, standardisierte Begrifflichkeiten und validierte Vor-
gehensmodelle umfassen.451 PEREIRA & SERRANO werten in einer systematischen Litera-
turanalyse 109 Publikationen der Jahre 2002 bis 2018 hinsichtlich der verwendeten Me-
thodik, Forschungsmethoden und Richtlinien zur Modellerstellung aus. Hierbei wird De-
sign Science Research als die dominierende Forschungsmethodik im betrachteten Zeit-
raum identifiziert, wobei insbesondere ab dem Jahr 2009 eine Zunahme an Arbeiten mit 
dieser Ausrichtung zu erkennen ist.452 In Bezug auf die verwendeten Forschungsmetho-
den zur Ausgestaltung der Methodik sind verschiedene Techniken verbreitet. Als häu-
figste Methode identifizieren die Autoren das systematische Literatur-Review, andere 
Ansätze umfassen Interviews und Fallstudien.453 Zudem analysieren die Autoren verwen-
dete Richtlinien (engl. guidelines) im Sinne der Darlegung der Schritte im Entwicklungs-
prozess eines Reifegradmodells. Der überwiegende Teil entfällt auf die Arbeiten von HE-
VENER ET AL. und BECKER ET AL., 454  die jeweils einen gestaltungsorientierten For-
schungsansatz zugrunde legen.455 

Die nachfolgenden Abschnitte geben einen Überblick über wesentliche Arbeiten im Be-
reich methodischer Vorgehensmodelle zur Reifegradmodellentwicklung. Neben den drei 
zentralen Modellen von DE BRUIN ET AL., BECKER ET AL. und SOLLI-SÆTHER & GOTT-
SCHALK werden in Abschnitt 5.2.2.4 zusammenfassend weitere etablierte Vorgehensmo-
delle vorgestellt. Anschließend erfolgt eine Bewertung der Modelle hinsichtlich ihrer Eig-
nung als forschungsleitende Methode zur Gestaltung eines Reifegradmodells für die di-
gitale Transformation der betrieblichen Steuerfunktion. Die Bewertung dient als Aus-
gangspunkt für die Ableitung des im Rahmen dieser Arbeit angewandten Vorgehens zur 
Modellentwicklung, welches in Abschnitt 5.2.3 erläutert wird.  

 

 
449 Vgl. DE BRUIN ET AL. (2005): Understanding the Main Phases of Developing a Maturity Assessment 

Model. S. 2.; vgl. LESTER ET AL. (2015): Maturity Models Development in IS Research: A Literature 
Review. S. 1. 

450 Vgl. BECKER ET AL. (2009): Developing Maturity Models for IT Management. S. 214. 
451 Vgl. LESTER ET AL. (2015): Maturity Models Development in IS Research: A Literature Review. S. 5. 
452 Vgl. PEREIRA & SERRANO (2020): A Review of Methods used on IT Maturity Models Development: A 

Systematic Literature Review and a Critical Analysis. S. 167f. 
453 Vgl. PEREIRA & SERRANO (2020): A Review of Methods used on IT Maturity Models Development: A 

Systematic Literature Review and a Critical Analysis. S. 168. 
454 Vgl. HEVNER ET AL. (2004): Design science in information systems research.; vgl. BECKER ET AL. 

(2009): Developing Maturity Models for IT Management. 
455 Vgl. PEREIRA & SERRANO (2020): A Review of Methods used on IT Maturity Models Development: A 

Systematic Literature Review and a Critical Analysis. S. 170. 
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5.2.2 Vorgehensmodelle zur Reifegradmodellentwicklung 

5.2.2.1 Vorgehensmodell nach DE BRUIN ET AL. 

DE BRUIN ET AL. präsentieren einen der ersten methodischen Ansätze zur generischen 
Modellentwicklung. Vor dem Hintergrund der starken Verbreitung von Reifegradmodel-
len und der Vielzahl von Anwendungsdomänen stellen die Autoren fest, dass nur wenig 
Dokumentation dazu existiert, wie Modelle entwickelt werden können, die theoretisch 
fundiert und rigoros getestet sind. Die Ableitung der Methodik erfolgt im Rahmen der 
Entwicklung von zwei Reifegradmodellen im universitären Umfeld in den Domänen Bu-
siness Process Management und Knowledge Management.456 Das Vorgehensmodell de-
finiert sechs Phasen:457 Zunächst wird in der Phase (1) Scope der Geltungsbereich des 
Modells festgelegt. Dieser umfasst die Anwendungsdomäne (spezifische Domäne, z. B. 
Softwareentwicklung, oder generelle Modelle, z. B. Qualitätsmanagement) und relevante 
Stakeholder (z. B. Wissenschaft, Praxis, Regierung). Die anschließende Phase (2) Design 
dient der Festlegung der Modellarchitektur wie der Ausprägung unterschiedlicher Reife-
gradstufen, deren Messbarkeit sowie der Definition der Zielgruppe (z. B. intern/extern, 
Management/Auditoren) und Anwendungsform des Modells (z. B. Selbstbewertung, Be-
wertung durch Dritte). In der Phase (3) Populate wird die definierte Modellarchitektur 
durch Domänenkomponenten und Unterkomponenten mit Inhalten gefüllt. In etablierten 
Domänen kann die Identifikation von Komponenten literaturbasiert erfolgen, für neue 
Domänen und die Identifikation von detaillierten Unterkomponenten sind explorative 
Forschungsmethoden (z. B. Delphi-Methode, Fallstudien-Interviews) vorgesehen. Zur 
Bewertung der (Unter-)Komponenten werden anschließend Fragen und Antwortmöglich-
keiten (z. B. Likert-Skalen) konzipiert. Im Rahmen der Phase (4) Test erfolgt die Über-
prüfung der Validität, Reliabilität und Generalisierbarkeit des Modells und der Bewer-
tungsinstrumente (z. B. durch Experteninterviews oder Fallstudien). Die Phase (5) 
Deploy überführt das entwickelte Modell in eine für Anwender nutzbare Form, um dessen 
Akzeptanz zu erhöhen und seine Generalisierbarkeit zu überprüfen. In der letzten Phase 
(6) Maintain werden Ressourcen für die Verbreitung und Nutzung des Modells sowie 
dessen Evolution und Weiterentwicklung bereitgestellt. 

 

5.2.2.2 Vorgehensmodell nach BECKER ET AL. 

BECKER ET AL. begegnen der Kritik an der zunehmenden Erstellung von immer neuen 
Reifegradmodellen für ähnliche Einsatzbereiche und der gleichzeitig vielfach fehlenden 
Dokumentation und Offenlegung der Entwicklungsprozesse durch den Vorschlag eines 
Vorgehensmodells zur Modellentwicklung für das IT-Management. Die Autoren formu-
lieren auf der Grundlage wissenschaftstheoretischer Überlegungen zunächst Anforderun-

 
456 Vgl. DE BRUIN ET AL. (2005): Understanding the Main Phases of Developing a Maturity Assessment 

Model. S. 2. 
457 Vgl. DE BRUIN ET AL. (2005): Understanding the Main Phases of Developing a Maturity Assessment 

Model. S. 2ff.; Hinweis: die Nummerierung der Phasen wurde vom Autor zur leichteren Unterscheidung 
eingefügt. 
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gen an die Reifegradmodellentwicklung. Anhand von Erkenntnissen aus der Analyse do-
kumentierter Reifegradmodelle werden Schritte zur Modellentwicklung systematisiert 
und unter Beachtung der Richtlinien für gestaltungsorientiere Forschung nach HEVNER in 
einem Vorgehensmodell konsolidiert.458 Das Vorgehensmodell beschreibt acht Phasen 
der Reifegradmodellentwicklung:459 Die (1) Problemdefinition beinhaltet die Festlegung 
des zu lösenden Problems, des adressierten Bereichs und der Zielgruppen. Ein (2) Ver-
gleich bestehender Reifegradmodelle erfolgt mit dem Ziel, existierende Modelle zu iden-
tifizieren, welche Schwächen oder mangelnde Adaptionsfähigkeiten bekannter Modelle 
bereits adressieren. Darauf aufbauend erfolgt die (3) Festlegung der Entwicklungsstrate-
gie, wobei verschiedene Basisstrategien unterschieden werden, z. B. Neuentwicklung, 
Weiterentwicklung eines Modells oder Kombination von Modellen. Die (4) iterative Rei-
fegradmodellentwicklung ist die zentrale Phase des Vorgehensmodells: zunächst wird die 
grundlegende Struktur des Reifegradmodells festgelegt (z. B. Ableitung der Entwick-
lungsstufen), anschließend wird das Vorgehen zur Identifikation von Modellinhalten fest-
gelegt (z. B. Literaturanalysen, explorative Forschungsmethoden) und die Modellstruktur 
gemäß dem gewählten Vorgehen inhaltlich ausgestaltet, bevor eine Evaluation des Er-
gebnisses bezüglich Vollständigkeit, Konsistenz und Eignung erfolgt. Die (5) Konzeption 
von Transfer und Evaluation betrifft die adressatengerechte Kommunikation des Reife-
gradmodells unter Berücksichtigung deren Anforderungen (z. B. als Checklisten, Hand-
bücher, Software-gestützt). Im Rahmen der (6) Implementierung der Transfermittel er-
folgt die Bereitstellung des Modells anhand der konzipierten Transfermittel. Die (7) 
Durchführung der Evaluation stellt fest, ob das Reifegradmodell seinem angestrebten 
Nutzen gerecht wird und eine Lösung für die identifizierte Problemstellung darstellt. Ab-
hängig vom Ergebnis der Evaluation erfolgt eine Verbreitung oder ggf. ein (8) Verwerfen 
des Reifegradmodells.  

 

5.2.2.3 Vorgehensmodell nach SOLLI-SÆTHER & GOTTSCHALK 

SOLLI-SÆTHER & GOTTSCHALK beschreiben ein Modellierungsverfahren für Stufenmo-
delle, um die theoretische Fundierung und empirische Überprüfbarkeit der Modelle zu 
verbessern. Die einzelnen Schritte des Verfahrens werden nur generisch beschrieben, zu-
dem wird keine explizite Einschränkung auf Reifegradmodelle vorgenommen, diese wer-
den als eine Ausprägung von Stufenmodellen betrachtet.460 Das Modellierungsverfahren 
umfasst fünf Schritte:461 Im ersten Schritt (1) Suggested Stage Model wird auf Basis be-
stehender Ansätze in Wissenschaft und Praxis ein initiales Modell vorgeschlagen. An-
schließend werden im nächsten Schritt (2) Conceptual Stage Model die Anzahl der Stufen 
und deren Inhalte in einem iterativen Verfahren entwickelt. Im Schritt (3) Theoretical 

 
458  Vgl. BECKER ET AL. (2009): Entwicklung von Reifegradmodellen für das IT-Management - 

Vorgehensmodell und praktische Anwendung. S. 250. 
459  Vgl. BECKER ET AL. (2009): Entwicklung von Reifegradmodellen für das IT-Management - 

Vorgehensmodell und praktische Anwendung. S. 254ff.; Hinweis: Die Nummerierung der Phasen wurde 
vom Autor zur leichteren Unterscheidung eingefügt. 

460 Vgl. SOLLI-SÆTHER & GOTTSCHALK (2010): The Modeling Process for Stage Models. S. 279f. 
461 Vgl. SOLLI-SÆTHER & GOTTSCHALK (2010): The Modeling Process for Stage Models. S. 284.; Hinweis: 

Die Nummerierung der Schritte wurde vom Autor zur leichteren Unterscheidung eingefügt. 
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Stage Model werden relevante Theorien zur Erklärung der Stufen, ihrer Inhalte und den 
Entwicklungspfaden zwischen Stufen identifiziert. Der Schritt (4) Empirical Stage Model 
dient der Festlegung von Benchmark-Werten je Stufe und der empirischen Testung des 
Modells. Im letzten Schritt (5) Revised Stage Model wird das getestete Modell vor dem 
Hintergrund der Testergebnisse überarbeitet.  

 

5.2.2.4 Weitere Vorgehensmodelle 

In der Literatur existieren weitere Vorgehensmodelle für die Entwicklung von Reifegrad-
modellen, die sich auf spezifische Teilaspekte oder Modellformen konzentrieren.462 SAL-
VIANO ET AL. entwickeln einen Methodenrahmen für die Erstellung von prozessbasierten 
Reifegradmodellen auf der Grundlage von Kontext und Merkmalen eines Segments oder 
Bereichs. Dadurch soll eine Anpassung der entwickelten Modelle an spezifische Situati-
onen ermöglicht werden. Es werden sieben aufeinander aufbauende Praktiken definiert, 
um die Entwicklung einer Methode zu leiten:463 (1) Initial Decisions, (2) Sources Analy-
sis, (3) Strategy for Development, (4) Model Design, (5) Draft Model Development, (6) 
Draft Model Validation und (7) Model Consolidation. METTLER & ROHNER kombinieren 
gestaltungsorientierte Forschungsansätze zur Entwicklung von Reifegradmodellen mit 
verhaltensorientierten Ansätzen aus dem Bereich Organisationstheorie zu einem Vorge-
hen für die Gestaltung von situativen Reifegradmodellen. Dieses umfasst die drei Phasen 
(1) Problem Identification and Motivation, (2) Objectives of the Solution und (3) Design 
and Development, wobei die letzte Phase in verschiedene Teilschritte zerlegt wird.464 
VAN STEENBERGEN ET AL. stellen eine generische Methode zur Entwicklung von Reife-
gradmodellen für Fokusbereiche (engl. focus area maturity models) vor, welche auf in-
krementelle Verbesserung von Funktionsbereichen abzielen. Die Methode umfasst die 
vier Phasen (1) Scoping, (2) Design model, (3) Instrument development und (4) Imple-
mentation & exploitation mit jeweils weiteren Teilschritten.465 MAIER ET AL. entwickeln 
ein Vorgehen mit vier Phasen zur Entwicklung neuer und zur Bewertung bestehender 
Reifegradraster (engl. maturity grids). Diese weisen eine Reihe von Gemeinsamkeiten 
mit Reifegradmodellen auf, unterscheiden sich aber beispielsweise durch andere Metho-
den zur Reifebeurteilung. Das Vorgehen umfasst die vier Phasen (1) Planning, (2) Deve-
lopment, (3) Evaluation und (4) Maintenance.466 

 

 
462 Hinweis: Die Nummerierung der Phasen einzelner Vorgehensmodelle wurde vom Autor zur leichteren 

Unterscheidung eingefügt. 
463 Vgl. SALVIANO ET AL. (2009): A Method Framework for Engineering Process Capability Models. S. 

6.30. 
464  Vgl. METTLER & ROHNER (2009): Situational Maturity Models as Instrumental Artifacts for 

Organizational Design. S. 4ff. 
465 Vgl. VAN STEENBERGEN ET AL. (2010): The Design of Focus Area Maturity Models. S. 326ff. 
466  Vgl. MAIER ET AL. (2012): Assessing Organizational Capabilities: Reviewing and Guiding the 

Development of Maturity Grids. S. 149ff. 
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5.2.3 Festlegung des methodischen Vorgehens der Arbeit 

Das methodische Vorgehen, das zur Konstruktion des Reifegradmodells für die digitale 
Transformation der betrieblichen Steuerfunktion angewendet wird, basiert auf dem Vor-
gehensmodell von BECKER ET AL. Das Modell findet in der Literatur erhebliche Beach-
tung467 und ist im Gegensatz zu den anderen diskutierten Vorgehensmodellen ausdrück-
lich an die Richtlinien zur Durchführung von Design Science nach HEVNER ET AL. ange-
lehnt, um auf Basis eines gestaltungsorientierten Forschungsparadigmas eine theoretische 
Fundierung sicherzustellen.468 Die Wahl dieses Vorgehensmodells als Basis für das me-
thodische Vorgehen erfolgt in Übereinstimmung mit der forschungstheoretischen Positi-
onierung der vorliegenden Arbeit, die mit der Konstruktion eines Artefaktes in Form ei-
nes Reifegradmodells ebenfalls ausdrücklich ein Gestaltungsziel im Sinne der gestal-
tungsorientierten Forschung verfolgt (vgl. Abschnitt 1.3). 

Das Vorgehensmodell von BECKER ET AL. wird geringfügig angepasst: Erstens wird in 
der Phase (4) Entwicklung der Modellstruktur und -inhalte explizit die Gestaltung der 
Struktur und Inhalte des Reifegradmodells hervorgehoben; die mehrfache Wiederholung 
der enthaltenen Teilschritte ist nur bei Bedarf vorgesehen. Zweitens werden die Phasen 
Konzeption von Transfer und Evaluation, Implementierung der Transfermittel und 
Durchführung der Evaluation in den Phasen (5) Operationalisierung der Modellinhalte 
und (6) Evaluation des Reifegradmodells zusammengefasst. Drittens wird die Phase (7) 
Entscheidung über Modellanpassung eingeführt, um gegebenenfalls notwendige Ände-
rungen am Modell in Folge der Evaluationsergebnisse ausdrücklich im Vorgehen zu be-
nennen. Das angepasste Vorgehensmodell enthält damit die folgenden Phasen: 

1. Problem- und Zieldefinition: Zunächst wird der Kontext für die Gestaltung und 
Anwendung des zu entwickelnden Reifegradmodells präzisiert. Dies geschieht 
durch die Definition des zu lösenden Problems und der verfolgten Ziele. Diese 
begründen den konkreten Bedarf für das Modell und leiten die weiteren Entwick-
lungen. Als Ergebnis dieser Phase stehen Anforderungen an das Modell, die in 
den weiteren Entwicklungsphasen berücksichtigt werden. 

2. Vergleich bestehender Reifegradmodelle: Die Recherche nach existierenden Rei-
fegradmodellen und die anschließende Analyse erfolgen mit dem Ziel, relevante 
Modelle für die Lösung der definierten Problemstellung zu identifizieren. Diese 
können als Grundlage oder Anregung zur Modifikation des eigens entwickelten 
Modells dienen.469 

3. Festlegung der Entwicklungsstrategie: Basierend auf dem Vergleich bestehender 
Reifegradmodelle kann eine fundierte Entscheidung für die weitere Entwick-

 
467 Vgl. PEREIRA & SERRANO (2020): A Review of Methods used on IT Maturity Models Development: A 

Systematic Literature Review and a Critical Analysis. S. 170. 
468  Vgl. BECKER ET AL. (2009): Entwicklung von Reifegradmodellen für das IT-Management - 

Vorgehensmodell und praktische Anwendung. S. 250. 
469  Vgl. BECKER ET AL. (2009): Entwicklung von Reifegradmodellen für das IT-Management - 

Vorgehensmodell und praktische Anwendung. S. 255. 
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lungsstrategie getroffen werden. Als Grundstrategien werden die Neu- oder Wei-
terentwicklung von Modellen, die Kombination mehrerer Einzelmodelle sowie 
der Transfer von Strukturen oder Inhalten auf neue Bereiche unterschieden.470 

4. Entwicklung der Modellstruktur und -inhalte: Leitend für die Entwicklung des 
Reifegradmodells ist das generische Vorgehen mit den Teilschritten Gestaltungs-
bereich festlegen, Vorgehen wählen, Modellbereich gestalten und Ergebnis prü-
fen. Im Rahmen der vorliegenden Arbeit werden die beiden Modellbereiche Struk-
tur und Inhalt unterschieden und durch unterschiedliche Methoden ausgestaltet. 
Anschließend erfolgt eine Prüfung der entwickelten Konstrukte auf Vollständig-
keit, Konsistenz und Problemadäquanz.471 

5. Operationalisierung der Modellinhalte: Zur Ermittlung von Reifegraden werden 
die Modellinhalte operationalisiert, um eine Bewertung einzelner Konstrukte zu 
ermöglichen. Die Operationalisierung erfolgt durch Checklisten-basierte Formu-
lare sowie IT-Lösungen zur Auswertung und Visualisierung der Ergebnisse. 

6. Evaluation des Reifegradmodells: Die Evaluation erfolgt mit der Zielsetzung, die 
Eignung des entwickelten Modells im definierten Anwendungsbereich zu bele-
gen. Sie umfasst zudem die Bereitstellung, Kommunikation und Zugänglichma-
chung der Modellinhalte in geeigneter Form für die Zielgruppe.  

7. Entscheidung über Modellanpassung: Abhängig vom Ergebnis der Evaluation er-
folgt eine Anpassung der Modellstruktur oder -inhalte durch die Wiederholung 
der Entwicklungsschritte aus Phase 4 des Vorgehensmodells. Entsteht aus der 
Evaluation kein Anpassungsbedarf für das Modell wird diese Phase übersprungen.  

Die Phasen des Vorgehens sind in Abbildung 16 mit den Inhalten und einem Verweis auf 
die Abschnitte, in denen die Ausgestaltung der Phasen dargelegt wird, zusammengefasst.  

 
470  Vgl. BECKER ET AL. (2009): Entwicklung von Reifegradmodellen für das IT-Management - 

Vorgehensmodell und praktische Anwendung. S. 255. 
471  Vgl. BECKER ET AL. (2009): Entwicklung von Reifegradmodellen für das IT-Management - 

Vorgehensmodell und praktische Anwendung. S. 255. 

1. Problem- und Zieldefinition

2. Vergleich bestehender Reifegradmodelle

4. Entwicklung der Modellstruktur und -inhalte

3. Festlegung der Entwicklungsstrategie

5.3

5.4

5.5

5.6

• Festlegung des Kontexts für Gestaltung und Anwendung des Modells
• Problem- und Zieldefinition sowie Ableitung von Anforderungen

• Recherche nach relevanten existierenden Reifegradmodellen
• Analyse der Modelle hinsichtlich Relevanz im Entwicklungsprozess

• Entscheidung für eine Basisstrategie zur Modellentwicklung
• Auswahl eines Grundmodells zur Modifikation oder Neuentwicklung

• Gestaltung der Modellstruktur und -inhalte gemäß Problemdefinition
• Auswahl und Anwendung geeigneter Methoden gemäß Zieldefinition

Phase Inhalt Abschnitt

5. Operationalisierung der Modellinhalte 5.7• Erstellung von Checklisten-basierten Formularen zur Reifebewertung
• Entwicklung von Lösungen zur Ergebnisauswertung/-visualisierung

6. Evaluation des Reifegradmodells 6.4• Evaluation des Reifegradmodells und der Operationalisierung
• Bereitstellung, Kommunikation und Zugänglichmachung des Modells

7. Entscheidung über Modellanpassung 6.4• Bewertung der Evaluationsergebnisse bezüglich Anpassungsbedarf
• Durchführung von Anpassungen zur Verbesserung des Modells

Abbildung 16. Methodisches Vorgehen der Arbeit zur Reifegradmodellentwicklung 
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5.3 Problem- und Zieldefinition 
Die Problem- und Zieldefinition stellt die erste Phase des Vorgehensmodells zur Reife-
gradmodellentwicklung dar. Das zu entwickelnde Reifegradmodell adressiert die Prob-
lemstellung der digitalen Transformation der betrieblichen Steuerfunktion. Als Folge des 
verstärkten Einsatzes von digitalen Technologien ergeben sich in Unternehmen transfor-
mative Effekte für Produkte, Dienstleistungen und Geschäftsmodelle. Diese manifestie-
ren sich in strategischen, organisationalen, strukturellen, prozessualen und kulturellen 
Veränderungen (vgl. Abschnitt 3.2). Auch die betriebliche Steuerfunktion ist von diesen 
Herausforderungen betroffen und steht einer Vielzahl technologieinduzierter Entwicklun-
gen gegenüber. Die Umsetzung von Digitalisierungsprojekten und die Anwendung von 
Technologien auf steuerliche Problemstellungen bleibt häufig auf eng umgrenzte Anwen-
dungsfälle beschränkt.472 Eine gezielte Entwicklung von Fähigkeitsbereichen für eine 
umfassende Digitalisierung der Steuerfunktion findet kaum statt.473 Zudem unterscheiden 
sich die Steuerfunktionen verschiedener Unternehmen stark in ihrem Umsetzungsstand 
der digitalen Transformation.474  

Vor diesem Hintergrund besteht die Zielsetzung der vorliegenden Arbeit darin, die digi-
tale Transformation der betrieblichen Steuerfunktion zu unterstützen und zu gestalten. 
Dazu wird ein Reifegradmodell als systematisches Werkzeug für die Bewertung und Wei-
terentwicklung von Fähigkeiten zur Unterstützung von Compliance-relevanten Steuer-
prozessen durch Informationssysteme entwickelt. Das Modell erfüllt sowohl einen de-
skriptiven Einsatzzweck durch die Erfassung des Status quo digitaler Fähigkeiten als auch 
einen präskriptiven Einsatzzweck, indem ein Entwicklungspfad zur Verbesserung der Fä-
higkeiten und zur Erreichung eines definierten Zielzustandes aufgezeigt wird. Die pri-
märe Zielgruppe des Modells umfasst Mitarbeiter der betrieblichen Steuerfunktion, ins-
besondere mit strategischer (z. B. Leiter Steuern) oder technischer Kompetenz (z. B. Lei-
ter Tax Technology), sowie Steuerberatungsunternehmen im Bereich Tax Technology. 

Aus der dargestellten Problem- und Zieldefinition leiten sich die in Tabelle 34 dargestell-
ten Anforderungen an das zu entwickelnde Reifegradmodell ab. Die Anforderungen die-
nen zudem als Kriterien für den Vergleich bestehender Reifegradmodelle in der folgen-
den Phase des Vorgehensmodells.  

Anforderung Beschreibung 
A1 Bewertung Das Reifegradmodell muss die Bewertung von Fähigkeiten zur digitalen 

Transformation ermöglichen (deskriptiver Einsatzzweck). 

A2 Verbesserung Das Reifegradmodell muss konkrete Verbesserungspfade für Fähigkeiten 

zur digitalen Transformation aufzeigen (präskriptiver Einsatzzweck). 

A3 Anwendbarkeit Das Reifegradmodell muss niederschwellig in der Anwendung sein und 

eine eigenständige Bewertung von Fähigkeiten erlauben (z. B. Selbstbe-

urteilung durch Checklisten oder Fragebögen). 

 
472 Vgl. JUST ET AL. (2020): Digitalisierung & KI in den Bereichen Steuern und Zoll. S. 4f. 
473 Vgl. NIESEN (2021): Wie digital ist die Steuerabteilung? Ein Reifegradmodell zur prozessorientierten 

Bewertung des Digitalisierungsstandes. S. 283f. 
474 Vgl. NIESEN ET AL. (2018): Getting Ready for the Future of the Tax Function - Global Survey on Digital 

Tax Maturity and AI Readiness. S. 11. 
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A4 Fokussierung Das Reifegradmodell muss partiell anwendbar sein, um eine Bewertung 

oder Verbesserung von Fähigkeiten auf einzelne Teilbereiche der digita-

len Transformation fokussieren zu können (z. B. Technologieaspekte). 

A5 Vollständigkeit Das Reifegradmodell muss die Einzelanforderungen in den vier Dimensi-

onen des Anforderungskatalogs für die Gestaltung von Informationssys-

temen zur Unterstützung von Compliance-relevanten Steuerprozessen 

unterstützen (vgl. Abschnitt 4.9). 

A6 Praxisbezug Das Reifegradmodell muss von Praktikern im Bereich der betrieblichen 

Steuerfunktion (z. B. interne Mitarbeiter, externe Steuerberater) für ver-

schiedene Zwecke anwendbar sein (z. B. Standortbestimmung, Ableitung 

von Verbesserungsmaßnahmen, Diskussionsgrundlage). 

A7 Anpassbarkeit Das Reifegradmodell muss inhaltlich adaptierbar sein, um an aktuelle 

technologische Entwicklungen angepasst werden zu können. 

Tabelle 34. Entwicklungsleitende Anforderungen an das Reifegradmodell 

 

5.4 Vergleich bestehender Reifegradmodelle 
5.4.1 Identifikation relevanter Modelle  

Innerhalb der zweiten Phase des Vorgehensmodells zur Reifegradmodellentwicklung 
steht der Vergleich existierender Modelle im Mittelpunkt. Hierzu müssen zunächst beste-
hende Reifegradmodelle identifiziert werden, die für den Betrachtungsbereich Digitale 
Transformation in der untersuchten Domäne der betrieblichen Steuerfunktion potenziell 
relevant sind. Um den gegenwärtigen Stand existierender Modelle zu ermitteln, wurde 
zunächst eine systematische Literaturrecherche im April 2023 in einschlägigen Literatur-
datenbanken durchgeführt. Diese umfasst die internationalen Wissensdatenbanken ACM 
Digital Library, EBSCOhost, Google Scholar, IEEE Xplore und ScienceDirect. Als Such-
begriffe wurden Kombinationen der relevanten Terme „Reifegradmodell“, „Digitale 
Transformation“ und „Steuerfunktion“ in deutscher und englischer Sprache verwendet. 
Als Suchfelder wurden Titel, Abstract und Keywords der Beiträge spezifiziert. Ergänzend 
wurde eine Internetrecherche über gängige Suchmaschinen durchgeführt, um weitere re-
levante Beiträge aus der Praxis (z. B. von Beratungsunternehmen oder internationalen 
Organisationen) zu identifizieren. Diese werden für die nächsten Schritte der Analyse 
ebenfalls berücksichtigt. 

Aufgrund der thematischen Breite wurde die Recherche aufgeteilt in Reifegradmodelle 
in den Bereichen Digitale Transformation, Steuern und kombiniert in Digitale Transfor-
mation und Steuern. In Tabelle 35 sind alle verwendeten Begriffskombinationen zusam-
men mit der jeweils erzielten Trefferzahl aufgeführt (vor der Bereinigung um Doppelvor-
kommen, d. h. Beiträgen, die in mehr als einer Datenbank enthalten sind).  
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Suchbegriffe ACM  
Digital 
Library 

EBSCO 
host 

Google 
Scholar

475 
IEEE 

Xplore 
Science 
Direct 

Reifegradmodelle im Bereich Digitale Transformation 
"Reifegradmodell" AND ("Digitale 
Transformation" OR "Digitalisierung") - 3 1.170 - - 

"Maturity Model" AND ("Digital Trans-
formation" OR "Digitalization") 88 123 10.500 38 72 

"Capability Model" AND ("Digital 
Transformation" OR "Digitalization") 4 8 849 - 9 

"Assessment Model" AND ("Digital 
Transformation" OR "Digitalization") 46 24 5.050 7 57 

Reifegradmodelle im Bereich Steuern 
"Reifegradmodell" AND ("Steuern" 
OR "Steuerfunktion") - - 1.130 - - 

"Maturity Model" AND ("tax" OR "tax 
function") 64 9 8.580 4 2 

"Capability Model" AND ("tax" OR "tax 
function") 11 - 1.160 - - 

"Assessment Model" AND ("tax" OR 
"tax function") 37 86 21.900 6 52 

Reifegradmodelle in den Bereichen Digitale Transformation und Steuern 
"Reifegradmodell" AND ("Digitale 
Transformation" OR "Digitalisierung") 
AND ("Steuern" OR "Steuerfunktion") 

- - 486 - - 

"Maturity Model" AND ("Digital Trans-
formation" OR "Digitalization") AND 
("tax" OR "tax function") 

15 1 1.280 - 1 

"Capability Model" AND ("Digital 
Transformation" OR "Digitalization") 
AND ("tax" OR "tax function") 

2 - 117 - - 

"Assessment Model" AND ("Digital 
Transformation" OR "Digitalization") 
AND ("tax" OR "tax function") 

13 - 758 - - 

Tabelle 35. Suchbegriffe zur Literaturrecherche mit Trefferanzahl 

Alle identifizierten Treffer wurden zunächst einer groben Analyse auf Basis des Abstracts 
sowie des Fachgebiets unterzogen, um nicht relevante Arbeiten aus der Ergebnisliste aus-
zuschließen. Dazu wurden folgende Ausschlusskriterien herangezogen:  

• Modelle zur digitalen Transformation mit einem klar erkennbaren Schwerpunkt 
auf einer Domäne außerhalb des Betrachtungsbereichs der betrieblichen Steuer-
funktion (z. B. Bildung, Industrie 4.0, Nachhaltigkeit), 

 
475 Google Scholar bietet im Gegensatz zu den anderen verwendeten Literaturdatenbanken keine Möglich-

keit, die Suche auf einzelne Suchfelder wie den Titel oder das Abstract zu beschränken. Die Suche be-
zieht daher immer den Volltext mit ein und liefert sehr hohe Trefferzahlen. Aus Gründen der Handhab-
barkeit der Ergebnisse wurde die Recherche auf die ersten 100 Suchergebnisse eingeschränkt.  
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• Modelle, deren Anwendbarkeit auf Unternehmen einer speziellen Größe (z. B. 
KMU) oder bestimmte Länder beschränkt ist, 

• Modelle im Bereich der betrieblichen Steuerfunktion mit einem rein steuerfachli-
chen Schwerpunkt (d. h. ohne Bezug zu digitaler Transformation), 

• Modelle in unzureichend detaillierter Darstellung der Modellkomponenten und 
Modellinhalte sowie nicht erkennbarer oder unvollständiger Dokumentation der 
verwendeten Entwicklungsmethodik. 

Durch die systematische Auswertung der Literaturbeiträge konnte eine Vielzahl von Rei-
fegradmodellen zur Bewertung und Gestaltung der digitalen Transformation in unter-
schiedlichen Domänen identifiziert werden. Starke Verbreitung finden diese Modelle bei-
spielsweise in den Bereichen der industriellen Produktion bzw. Industrie 4.0.476 Gemäß 
den definierten Ausschlusskriterien wurden diese in der weiteren Untersuchung nicht 
weiter berücksichtigt. Ebenso wurden Beiträge von Steuerberatungsunternehmen ausge-
schlossen, für die nur sehr eingeschränkte Informationen zur inhaltlichen und methodi-
schen Gestaltung öffentlich verfügbar waren.477  

 

5.4.2 Analyse ausgewählter Modelle 

5.4.2.1 Überblick 

Insgesamt verblieben nach Ausschluss nicht relevanter Beiträge fünf Reifegradmodelle, 
die im nächsten Schritt einer detaillierten Analyse unterzogen wurden. Zusätzlich wurden 
mit dem CMMI Model V2.0 und ISO/IEC 33004:2015 (SPICE) zwei weitverbreitete Mo-
delle mit in die Analyse einbezogen, die nicht originär die Domäne digitale Transforma-
tion oder Steuern berücksichtigen. Beide Modelle haben ihre historischen Ursprünge im 
Bereich der Softwareentwicklung, werden heute aber in vielen Bereichen darüber hinaus 
eingesetzt.478 Insbesondere CMMI ist bei der Entwicklung von Reifegradmodellen inner-
halb der IS-Forschung eines der dominierenden Basismodelle.479 

In den folgenden Abschnitten erfolgt zunächst eine Darstellung der relevanten Reifegrad-
modelle, die als Ergebnis der Literaturrecherche identifiziert wurden. Hierbei werden die 
Zielsetzung, Anwendung, Handlungsfelder und Reifestufen beschrieben (vgl. Abschnitt 
2.3.2) und der Entwicklungsprozess kurz zusammengefasst. Anschließend werden die 

 
476 HEIN-PENSEL ET AL. identifizieren beispielsweise für die Jahre 2012 bis 2022 allein 24 Reifegradmodelle 

in wissenschaftlichen Publikationen (vgl. HEIN-PENSEL ET AL. (2023): Maturity assessment for Industry 
5.0: A review of existing maturity models. S. 203.) 

477  Beispielsweise PWC (2022): Tax Management Maturity Model (T3M): Meeting tomorrow’s Tax 
Challenges today. und KPMG (2019): Quick Check Ihrer Steuerfunktion. 

478 Zum Einsatz von CMMI außerhalb der Softwareentwicklung vgl. PÖPPELBUß ET AL. (2011): Maturity 
Models in Information Systems Research: Literature Search and Analysis. S. 510., für SPICE vgl. 
PATÓN-ROMERO ET AL. (2017): A SPICE-based Maturity Model for the Governance and Management 
of Green IT. S. 144. 

479 Vgl. PÖPPELBUß ET AL. (2011): Maturity Models in Information Systems Research: Literature Search 
and Analysis. S. 510. 
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Modelle bezüglich ihrer Eignung für die Lösung der definierten Problemstellung anhand 
der definierten Anforderungen bewertet. 

 

5.4.2.2 Digital Maturity Model 

Die Autoren BERGHAUS & BACK präsentieren ein Reifegradmodell, um Aktivitäten zur 
digitalen Transformation von Unternehmen zu analysieren und deren Gestaltung in ver-
schiedenen Bereichen zu unterstützen.480 Das Digital Maturity Model ist branchenüber-
greifend angelegt und soll Praktikern in Unternehmen als Strukturierungshilfe für Digi-
talisierungsprojekte zur Verfügung stehen. Es umfasst insgesamt neun Dimensionen, die 
durch 59 Reifekriterien mit zugeordneten Indikatoren spezifiziert sind: Customer Expe-
rience, Produktinnovation, Strategie, Organisation, Prozessdigitalisierung, Zusammen-
arbeit, ICT-Betrieb & Entwicklung, Kultur & Expertise und Transformationsmanage-
ment. Zur Erstellung der Kriterien werden existierende Messinstrumente verwendet, die 
nach Möglichkeit für den Modellzweck adaptiert werden. Die Entwicklung des Reife-
gradmodells basiert auf den Gestaltungshinweisen von BECKER ET AL. und DE BRUIN ET 
AL. und umfasst ein multimethodisches Vorgehen aus Literatur-Review, qualitativen Ex-
perteninterviews und Fokusgruppen.481 Im Laufe der Entwicklung erfolgt eine Evaluie-
rung und Anpassung der Zwischenergebnisse ebenso wie ein Pretest der Reifekriterien.  

 

5.4.2.3 Digital Transf. Capability Maturity Model Framework 

Das Digital Transformation Capability Maturity Model Framework von AGUIAR ET AL. 
unterstützt die Reifegradbewertung des Ist-Zustands der digitalen Transformation inner-
halb eines Unternehmens und die Fortentwicklung zur Erreichung eines höheren digitalen 
Reifegrads. Unter Verwendung einer gestaltungsorientierten Forschungsmethodik entwi-
ckeln die Autoren auf Grundlage der Modellfamilie des internationalen Standards 
ISO/IEC 330xx (SPICE) ein prozessbasiertes Rahmenwerk, um Praktiker bei der Beur-
teilung der Reife von digitalen Transformationsprojekten anzuleiten.482 Kernbestandteil 
des Reifegradmodells ist ein Prozessreferenzmodell mit 23 Prozessen, die literaturbasiert 
ermittelt wurden und in sechs Aktionsfeldern gruppiert sind: Customer, Value Proposi-
tion, Organization, Data, Operations und Transformation Management. Jeder Prozess ist 
durch beschreibende Elemente (Name, Kontext, Zweck, Ergebnis, Ein-/Ausgaben sowie 
eine Reihe von Best Practices) charakterisiert. Das Modell umfasst sechs Reifegradstufen, 
die anhand von messbaren Attributen der Prozesse des Referenzmodells definiert sind. 

 
480 Vgl. BERGHAUS & BACK (2016): Gestaltungsbereiche der Digitalen Transformation von Unternehmen: 

Entwicklung eines Reifegradmodells. S. 100. 
481 Vgl. BERGHAUS & BACK (2016): Gestaltungsbereiche der Digitalen Transformation von Unternehmen: 

Entwicklung eines Reifegradmodells. S. 101ff.; BECKER ET AL. (2009): Developing Maturity Models for 
IT Management.; vgl. DE BRUIN ET AL. (2005): Understanding the Main Phases of Developing a 
Maturity Assessment Model. 

482 Vgl. AGUIAR ET AL. (2019): Digital Transformation Capability Maturity Model Framework. S. 51–53.; 
vgl. PEFFERS ET AL. (2007): A Design Science Research Methodology for Information Systems Research. 
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Die Modellanwendung ist nicht auf bestimmte Unternehmensgrößen oder Domänen be-
schränkt und erfolgt im Rahmen einer Selbstbewertung.483 

 

5.4.2.4 Digital Transformation Maturity Model 

Ziel der Arbeit von GOLLHARDT ET AL. ist die Entwicklung von Dimensionen und ent-
sprechenden Kriterien für ein Reifegradmodell zur digitalen Transformation von IT-Un-
ternehmen.484 Methodisch ist die Modellentwicklung an das Vorgehensmodell von BE-
CKER ET AL. angelehnt und erfolgt unter Verwendung von Literaturanalysen und Exper-
teninterviews zur Identifikation bestehender Modelle und relevanter Reifekriterien.485 
Auf Basis von vier bestehenden Modellen zur digitalen Transformation leiten die Autoren 
fünf Dimensionen zur Beurteilung ab, die durch Kriterien weiter detailliert werden: Cul-
ture, Ecosystem, Operations, Governance und Strategy. Eine Beschreibung der Kriterien 
und deren Ausprägungen ist nicht Teil der Arbeit, ebenso wird keine Gruppierung von 
Ausprägungen der Dimensionen zu Reifegraden präsentiert. Das Modell ist industriespe-
zifisch für IT-Unternehmen und umfasst einschränkend lediglich eine deskriptive Reife-
bewertung. Eine Operationalisierung des Modells, z. B. zur Selbstanwendung durch Prak-
tiker, ist nicht gegeben. 

 

5.4.2.5 Bitkom Reifegradmodell Digitale Prozesse 2.0 

Das Reifegradmodell Digitale Prozesse 2.0 des deutschen IT-Branchenverbands Bitkom 
unterstützt die Ermittlung des Reifegrads der Digitalisierung von Geschäftsprozessen. 
Unter Berücksichtigung technologie- und datenbezogener Aspekte sowie organisatori-
scher Rahmenbedingungen wird die Digitalisierung von Geschäftsprozessen als zentraler 
Gestaltungsfaktor im Kontext der digitalen Transformation von Unternehmen und Orga-
nisationen betrachtet. Im Vordergrund stehen der Praxisnutzen und die niedrigschwellige 
Zugänglichkeit des Modells durch die Selbstanwendung mittels Checklisten.486 Die Rei-
febeurteilung erfolgt anhand der fünf Dimensionen Technologie, Prozessqualität, Pro-
zessdaten, Skills und Kultur und Kundinnen und Kunden. Diese werden durch jeweils drei 
Kriterien detailliert und gemessen, zudem wird jedes Kriterium durch zwei Fragen ope-
rationalisiert, die mittels einer fünfstufigen Likert-Skala beantwortet werden.487 Anhand 
der Ausprägungen der Kriterien wird eine Einstufung in fünf Reifegradstufen bestimmt. 
Die Entwicklung des Reifegradmodells erfolgte durch ein Expertengremium mit Vertre-
tern aus Wissenschaft und Praxis, ist aber nicht näher spezifiziert. 

 

 
483 Vgl. AGUIAR ET AL. (2019): Digital Transformation Capability Maturity Model Framework. S. 53f. 
484  Vgl. GOLLHARDT ET AL. (2020): Development of a Digital Transformation Maturity Model for IT 

Companies. S. 95. 
485  Vgl. GOLLHARDT ET AL. (2020): Development of a Digital Transformation Maturity Model for IT 

Companies. S. 96ff.; BECKER ET AL. (2009): Developing Maturity Models for IT Management. 
486 Vgl. APPEL ET AL. (2022): Leitfaden zum Reifegradmodell Digitale Geschäftsprozesse 2.0. S. 9–11. 
487 Vgl. APPEL ET AL. (2022): Leitfaden zum Reifegradmodell Digitale Geschäftsprozesse 2.0. S. 13–15. 

und 19. 
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5.4.2.6 OECD FTA Digital Transformation Maturity Model 

Das Forum on Tax Administration (FTA) der OECD entwickelt und veröffentlicht seit 
2016 in der Reihe OECD Tax Administration Maturity Model Series verschiedene Reife-
gradmodelle, um Steuerverwaltungen bei der Bewertung ihrer digitalen Reife zu unter-
stützen.488 Einzelne Modelle decken Teilbereiche wie Datenanalyse (Analytics Maturity 
Model) oder Unternehmensrisikomanagement (Enterprise Risk Management Maturity 
Model) ab und ermöglichen eine Selbsteinschätzung in Bezug auf den gegenwärtigen 
Reifegrad.489 Das Digital Transformation Maturity Model untersucht sechs Gestaltungs-
bereiche zur Digitalisierung von Geschäftsprozessen und digitalen Datenverarbeitung mit 
dem Ziel einer umfassenden Effizienzsteigerung: Digital Identity, Taxpayer Touchpoints, 
Data Management and Standards, Tax Rule Management and Application, New Skill Set 
und Governance Frameworks. Diese werden durch 13 Kriterien weiter detailliert und an-
hand von fünf Reifegradstufen in einem Entwicklungspfad von niedriger zu hoher digi-
taler Reife geordnet.490 Das Modell wird im Rahmen einer Selbstbewertung angewendet 
und soll einen Rahmen für Diskussionen zur Reifegradbeurteilung darstellen. Die Ent-
wicklung erfolgte durch eine internationale Beratungsgruppe der FTA und wurde in zwei 
Iterationen mit verschiedenen Teilnehmern pilotiert.  

 

 
488 Vgl. OECD (2023): OECD Tax Administration Maturity Model Series. 
489 Vgl. OECD (2022): Analytics Maturity Model. S. 6.; vgl. OECD (2021): Enterprise Risk Management 

Maturity Model. S. 5. 
490 Vgl. OECD (2022): Digital Transformation Maturity Model. S. 7f. 
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5.4.2.7 Bewertung gemäß Anforderungskatalog 

Die identifizierten Modelle werden hinsichtlich der entwicklungsleitenden Anforderun-
gen an das Reifegradmodell bewertet, um ihre Eignung als Basis für eine Adaption für 
den verfolgten Entwicklungsprozess zu bestimmen (vgl. Tabelle 34). Hierzu erfolgt die 
Bewertung anhand einer fünfstufigen Skala von „ഠ nicht erfüllt“ bis „⬤ vollständig er-
füllt“. Die Ergebnisse sind nachfolgend in Tabelle 36 dargestellt. Zur besseren Referen-
zierbarkeit sind die Modelle mit den Abkürzungen M1 bis M7 bezeichnet. 

                     

                      Anforderung 

 

 

 

Reifegradmodell 
A

1 
B

ew
er

tu
ng

 

A
2 

Ve
rb

es
se

ru
ng

 

A
3 

A
nw

en
db

ar
ke

it 

A
4 

Fo
ku

ss
ie

ru
ng

 

A
5 

Vo
lls

tä
nd

ig
ke

it  

A
6 

Pr
ax

is
be

zu
g  

A
7 

A
np

as
sb

ar
ke

it 

M1 Digital Maturity Model  ◔ ഠ ⬤ ◕ ◔ ⬤ ◑ 
M2 Digital Transformation Capability 
Maturity Model Framework 

⬤ ⬤ ◕ ◕ ◑ ⬤ ◕ 

M3 Digital Transformation Maturity 
Model ഠ ഠ ഠ ◑ ◑ ◔ ◔ 

M4 Bitkom Reifegradmodell Digitale 
Prozesse 2.0 ◑ ഠ ⬤ ◕ ◔ ⬤ ◑ 
M5 OECD Digital Transformation 
Maturity Model  ◑ ◔ ◕ ◕ ◔ ◔ ◑ 

M6 CMMI Model V2.0  ⬤ ⬤ ⬤ ◕ ◑ ◕ ◕ 

M7 ISO/IEC 33004:2015 (SPICE) ⬤ ⬤ ◕ ◕ ◔ ◕ ⬤ 

   Legende        

ഠ nicht erfüllt ◔ überwiegend  

     nicht erfüllt 

◑ teilweise  

erfüllt 

◕ überwiegend 

erfüllt 

⬤ vollständig  

erfüllt 

Tabelle 36. Bewertung relevanter Modelle anhand der definierten Anforderungen 

Insgesamt lässt sich festhalten, dass keines der identifizierten Reifegradmodelle die defi-
nierten Anforderungen für die digitale Transformation der betrieblichen Steuerfunktion 
vollständig und in der notwendigen Detaillierung erfüllt. Gleichwohl decken die analy-
sierten Modelle unterschiedliche Teilmengen der Anforderungen ab. 

A1 Bewertung: Alle Modelle mit Ausnahme von M3 unterstützen zumindest grundle-
gend die Bewertung von Fähigkeiten zur digitalen Transformation. Die Aussagekraft der 
Bewertung unterscheidet sich zwischen den Modellen stark. Für stufenbasierte Modelle 
wie M4 und M5 wird die Aussagekraft der Bewertung als teilweise erfüllt betrachtet: Die 
Ausprägung der Fähigkeiten ist lediglich als prozentualer Anteil betroffener Prozesse 
(M4) oder als zusammenhängender Textblock ohne klare Abgrenzung verschiedener As-
pekte (M5) beschrieben. M1 verzichtet auf eine Zusammenfassung von konkreten Aus-
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prägungen zu diskreten Reifegradstufen, sodass das Modell nicht zum Vergleich zwi-
schen zwei Bewertungen genutzt werden kann. M2, M6 und M7 erfüllen die Anforderung 
A1 vollständig. 

A2 Verbesserung: Die Modelle M2, M6 und M7 erlauben die Ableitung von konkreten 
Verbesserungspfaden und zeigen die notwendigen Schritte zur Erreichung der nächsten 
Reifegradstufe auf. Für Modell M5 ist dies nur implizit durch den Vergleich der Ausprä-
gungen von Reifekriterien zwischen zwei Stufen möglich, um relevante Lücken zur Er-
reichung der nächsten Stufe zu identifizieren. In den Modellen M1, M3 und M4 ist keine 
Verbesserung im Sinne von Anforderung A2 enthalten. 

A3 Anwendbarkeit: Eine niederschwellige Anwendbarkeit der Modelle ist grundsätzlich 
gegeben (Checklisten, Fragebögen). Eine Ausnahme bildet wiederum M3, da aufgrund 
der fehlenden Ausgestaltung der Reifekriterien keine Operationalisierung des Modells 
existiert und eine Anwendung somit im beschriebenen Zustand nicht möglich ist. Für die 
Modelle M2 und M7 ist die Anforderung aufgrund der relativen Komplexität der Pro-
zessbewertungskomponente innerhalb des SPICE-Reifegradmodells nicht vollständig er-
füllt. Für Modell M5 resultiert die Einschränkung aus der fehlenden Aufteilung von Fä-
higkeiten pro Reifegradstufe; die textuelle Gesamtdarstellung erschwert den Überblick 
während der Anwendung.  

A4 Fokussierung: Eine Fokussierung auf einzelne Teilbereiche der digitalen Transfor-
mation im Rahmen der Bewertung bzw. Verbesserung ist mit allen analysierten Modellen 
möglich. Obwohl dieser Aspekte in den Modellbeschreibungen nicht explizit thematisiert 
wird, ist es grundsätzlich durch eine Beschränkung der Betrachtung auf einzelne Dimen-
sionen oder Handlungsfelder möglich, bestimmte Teilbereiche zu fokussieren und andere 
auszublenden. Für Modell M3 ist dies ebenso zutreffend, aufgrund der fehlenden inhalt-
lichen Ausgestaltung aber nicht abschließend zu bewerten. 

A5 Vollständigkeit: Aufgrund der branchenneutralen (alle ohne M5) oder auf den Be-
reich der Steuerbehörden ausgerichteten (M5) Modellgestaltung deckt erwartungsgemäß 
keines der Modelle die in Abschnitt 4.9 konsolidierten inhaltlichen Anforderungen voll-
ständig ab. Insbesondere steuerspezifische Aspekte wie die IT-gestützte Einhaltung von 
Compliance-Vorgaben werden nicht thematisiert. Die größte inhaltliche Abdeckung bie-
ten die Modelle M2, M3 und M6.  

A6 Praxisbezug: Für die Anwendung der Modelle M1, M2 und M4 werden Praktiker 
explizit als Zielgruppe genannt. Aufgrund der unvollständigen Ausgestaltung ist für M3 
keine abschließende Bewertung möglich. M5 fokussiert Steuerbehörden als Zielgruppe 
und ist nur eingeschränkt auf Praktiker im Bereich der betrieblichen Steuerfunktion über-
tragbar. Die Modelle M6 und M7 werden sowohl in der wissenschaftlichen Forschung als 
auch unternehmerischen Praxis eingesetzt, sind aufgrund ihrer Komplexität und ihres 
Umfangs aber vergleichsweise kompliziert in der praktischen Anwendung.  

A7 Anpassbarkeit: Die Anpassbarkeit der Modellstruktur und -inhalte steht oftmals 
nicht im Fokus und wird in den Beiträgen methodisch nur unzureichend beschrieben. 
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Trotzdem ist eine Anpassung grundsätzlich möglich, wenn auch nicht explizit vorgese-
hen. In den Modellen M1, M3, M4 und M5 können die bestehenden Modelleinhalte (Di-
mensionen, Reifekriterien, Indikatoren) durch im Anwendungskontext geeignetere Alter-
nativen ersetzt oder ergänzt werden. Das SPICE-Reifegradmodell (M7) sieht ein metho-
disches Vorgehen für die Modellanpassung vor, was mit leichten Einschränkungen auf-
grund der Modifikationen ebenso für das auf SPICE basierende Modell M2 gilt. CMMI 
(M6) bietet kein explizites methodisches Vorgehen zur Anpassung. In der Praxis existie-
ren jedoch insbesondere im Bereich der IS-Forschung vielfältige Beispiele für erfolgrei-
che Adaptionen des Modells, sodass die Anforderung A7 als überwiegend erfüllt bewertet 
werden kann.491 

 

5.5 Festlegung der Entwicklungsstrategie 
Auf Basis des Vergleichs bestehender Reifegradmodelle mit der definierten Problem- und 
Zieldefinition erfolgt im nächsten Schritt die Festlegung der Entwicklungsstrategie.  

Durch die Analyse ausgewählter Reifegradmodelle in den Bereichen digitale Transfor-
mation und Steuern konnten sieben relevante Modelle identifiziert werden. Diese decken 
verschiedene Teilmengen der entwicklungsleitenden Anforderungen an ein Reifegradmo-
dell für die digitale Transformation der betrieblichen Steuerfunktion ab. Keines der Mo-
delle erfüllt jedoch alle Anforderungen vollständig. In Anlehnung an BECKER ET AL. wird 
als Entwicklungsstrategie die Anpassung eines existierenden Modells festgelegt.492 Als 
Basismodell wird aufgrund der nachfolgend genannten Gründe das CMMI Model V2.0 
ausgewählt: 

1. Das Modell deckt die zentralen Anforderungen A1 bis A3 vollständig sowie A4, 
A6 und A7 nahezu vollständig ab. 

2. In Bezug auf die Anforderung A5 lassen sich Teilbereiche der Modellinhalte auf 
die Domäne der betrieblichen Steuerfunktion übertragen. 

3. Die Strukturierung des Modells, der Aufbau der Modellkomponenten und die Ein-
teilung der Reifegrade stellen eine Ausgangslösung im notwendigen Detaillie-
rungsgrad für die weitere Adaption dar. 

4. Die Verwendung eines prozesszentrierten Reifegradbegriffs entspricht der zuneh-
menden Prozessfokussierung innerhalb des Steuerbereichs (vgl. Abschnitt 3.3.4). 

5. CMMI ist eines der am weitesten verbreiteten Reifegradmodelle und wurde er-
folgreich für Anwendungen innerhalb und außerhalb des IS-Bereichs adaptiert. 

Die folgenden Abschnitte beschreiben die Entwicklung der Modellstruktur und -inhalte 
auf Basis der gewählten Entwicklungsstrategie. 

 
491 Vgl. PÖPPELBUß ET AL. (2011): Maturity Models in Information Systems Research: Literature Search 

and Analysis. S. 510. 
492  Vgl. BECKER ET AL. (2009): Entwicklung von Reifegradmodellen für das IT-Management - 

Vorgehensmodell und praktische Anwendung. S. 255. 
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5.6 Entwicklung der Modellstruktur und -inhalte 
5.6.1 Charakterisierung des Modells 

In den nachfolgenden Abschnitten werden die Strukturelemente und Inhalte des entwi-
ckelten Modells dargelegt. Das Reifegradmodell für die digitale Transformation der be-
trieblichen Steuerfunktion wird im Folgenden als Digital Tax Maturity Model (kurz: 
DiTaMM) bezeichnet. Entsprechend der gewählten Basisstrategie zur Modellentwick-
lung (vgl. Abschnitt 5.5) wird das CMMI Model V2.0 als Grundmodell ausgewählt und 
für den Anwendungskontext der betrieblichen Steuerfunktion adaptiert. Die Strukturele-
mente des CMMI werden dementsprechend übertragen und inhaltlich angepasst durch (1) 
das Hinzufügen und Entfernen von Fähigkeitsbereichen, Arbeitsgebieten oder Praktiken, 
(2) die Neugruppierung von Arbeitsgebieten zu Fähigkeitsbereichen und (3) die spezifi-
sche Ausgestaltung von Praktiken gemäß den identifizierten steuerlichen Anforderungen. 
Nachfolgend wird zunächst ein Metamodell der Struktur des DiTaMM präsentiert. An-
schließend werden die strukturelle Gliederung und inhaltliche Ausgestaltung des Modells 
beschrieben. 

 

5.6.2 Metamodell der Modellstruktur 

Metamodelle sind in der IS-Forschung ein etabliertes Instrument, um strukturelle Zusam-
menhänge und Abhängigkeiten zwischen den Komponenten von Modellen darzustel-
len.493 Als Modelle von Modellen besitzen sie einen hohen Abstraktionsgrad und dienen 
als Rahmen zur Beschreibung von Modellelementen, deren Beziehungen und Seman-
tik.494 Allgemein beschreiben Modelle relevante realweltliche Ausschnitte der Diskus-
welt (Objektsystem) mittels einer definierten Modellierungsnotation in Form eines Mo-
dellsystems. Durch eine Funktion zur Modellabbildung (Projektion) wird die Abbildungs-
relation zwischen Objektsystem und Modellsystem beschrieben.495 Die Abbildungsrela-
tion ist der Modellierungsgegenstand von Metamodellen.496 Zu den verbreitetsten Model-
lierungsnotationen für die Erstellung von Metamodellen zählen das Entity-Relationship-
Modell (ERM) und die Unified Modeling Language (UML).497 

Die Strukturelemente des entwickelten Reifegradmodells und deren Beziehung unterei-
nander sind in Abbildung 17 dargestellt. Als grafische Modellierungsnotation wird das 
UML-Klassendiagramm verwendet.498 Grundkonstrukte der Notation sind Klassen, die 
realweltliche oder auch abstrakte Objekte beschreiben, und Assoziationen, die Beziehun-
gen zwischen Klassen abbilden. Die konkrete Anzahl von Verbindungen, die zwei Ob-
jekte über eine Assoziation eingehen können, wird als Multiplizität bezeichnet. Sie wird 

 
493 Vgl. KARAGIANNIS & HÖFFERER (2006): Metamodels in Action: An Overview. S. IS-27f. 
494  Vgl. STEELE & ZASLAVSKY (1994): The Role of Meta Models in Federating System Modelling 

Techniques. S. 316. 
495 Vgl. ROSEMANN & ZUR MUEHLEN (1998): Evaluation of Workflow Management Systems - A Meta 

Model Approach. S. 104. 
496 Vgl. KARAGIANNIS & HÖFFERER (2006): Metamodels in Action: An Overview. S. IS-29. 
497  Vgl. SCHEER (1998): ARIS - Modellierungsmethoden, Metamodelle, Anwendungen. S. 5.; vgl. 

KARAGIANNIS & HÖFFERER (2006): Metamodels in Action: An Overview. S. IS-32. 
498 Vgl. OMG (2017): Unified Modeling Language (UML). 
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als ein Intervall nicht-negativer, ganzer Zahlen angegeben und stellt eine Unter- bzw. 
Obergrenze für die Anzahl eingegangener Beziehungen zwischen Klassen dar. Das Mul-
tiplizitätszeichen* bezeichnet in der Darstellung beliebig viele Verbindungen. Innerhalb 
der Abbildung werden zwei Teilbereiche unterschieden, welche die Klassen zur Beschrei-
bung von steuerlichen Anforderungen und den Strukturelementen des entwickelten Rei-
fegradmodells beinhalten. 

Grau schattierte Klassen im Diagramm entsprechen den Elementen der Modellstruktur 
des CMMI in Version 2.0, welches die Ausgangsbasis für die Entwicklung des DiTaMM 
darstellt.499 Kategorien (engl. category) stellen die höchste Gliederungsebene der Mo-
dellinhalte dar und werden zur logischen Gruppierung von Fähigkeitsbereichen verwen-
det. Im CMMI Model V2.0 sind Kategorien entlang typischer Verbesserungspfade ange-
legt und reichen von der Erledigung von Aufgaben (doing) über deren Management zur 
Effizienzsteigerung (managing) bis hin zur Ermöglichung einer höheren Effektivität 
(enabling) und einer kontinuierlichen Leistungsverbesserung (improving). Kategorien 
können beliebig viele Fähigkeitsbereiche umfassen, die Zuordnung eines Fähigkeitsbe-
reichs zu einer Kategorie hingegen ist eindeutig. Fähigkeitsbereiche (engl. capability 
area) gruppieren verwandte Arbeitsgebiete und dienen zur Strukturierung der Modellin-
halte, um die Bewertung und Verbesserung einzelner Aspekte zu ermöglichen. Sie stellen 
eine besondere Art von Sichten dar, die für einen spezifischen Anwendungskontext vor-
definiert sind und dem Modellanwender die Fokussierung erleichtern. Allgemein defi-
niert das Konzept der Sichten (engl. view) die Möglichkeit, eine Teilmenge von Arbeits-
gebieten und Praktiken auszuwählen und die übrigen Inhalte des Modells auszublenden. 
Organisationen erhalten damit die Möglichkeit, ihre Bewertungs- und Verbesserungsak-
tivitäten auf relevante Bereiche zu fokussieren. Vordefinierte Sichten wie CMMI-DEV 
oder CMMI-SVC umfassen Modellbereiche, die primär auf die Softwareentwicklung 
bzw. Service-Erbringung ausgerichtet sind. Sichten und Arbeitsgebiete können unterei-
nander beliebig viele Beziehungen eingehen. Ein Arbeitsgebiet (engl. practice area) um-
fasst eine Teilmenge von Praktiken, die gemeinsam zur Erreichung einer bestimmten 
Zielsetzung notwendig sind. Verpflichtend hierbei ist die Festlegung des Zwecks im 

 
499 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 18. 
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Abbildung 17. Metamodell der Struktur des DiTaMM 
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Sinne der erwarteten Ergebnisse und des unternehmerischen Wertbeitrags. Arbeitsberei-
che können untereinander in einer Verwandtschaftsbeziehung stehen. Innerhalb eines Ar-
beitsgebietes werden beliebig viele Praktiken gebündelt, die konkrete Aktivitäten be-
schreiben, welche zur Erreichung eines Reifegrads ausgeübt werden müssen. Praktiken 
werden pro Reifegradstufe definiert und beinhalten eine Beschreibung der Tätigkeiten, 
die erwarteten Mehrwerte und typischen Arbeitsergebnisse als Folge der Ausübung einer 
Praktik. Verwandte Praktiken werden untereinander referenziert. 

Schwarz hinterlegte Klassen umfassen Elemente der steuerlichen Anforderungsanalyse. 
Anforderungen spezifizieren den ermittelten Bedarf im Rahmen der Gestaltung von In-
formationssystemen zur Unterstützung von Steuerprozessen und bilden die Grundlage für 
die inhaltliche Konzeption und Gestaltung des Reifegradmodells: Im Rahmen der Model-
lentwicklung werden alle definierten Anforderungen durch Praktiken des Modells abge-
bildet. Eine Praktik adressiert jeweils eine einzelne Anforderung. Umgekehrt können An-
forderungen durch verschiedene Praktiken berücksichtigt werden. Anforderungstypen 
dienen zur Unterscheidung von Anforderungen hinsichtlich des Zwecks oder der Funk-
tion, die sie gegenüber dem System einnehmen (vgl. Abschnitt 4.4.2). Als Teil der An-
forderungsanalyse wurden verschiedene Quellen zwecks Identifikation von relevanten 
Anforderungen ausgewertet. Die Ergebnisse wurden in separaten Anforderungskatalo-
gen dokumentiert, welche Teilmengen der Anforderungen umfassen. Zur Systematisie-
rung der Untersuchung von Anforderungen für die Entwicklung von Informationssyste-
men wurden die vier Gestaltungsfelder Strategie, Prozesse, Daten und Technologie de-
finiert (vgl. Abschnitt 4.3), denen Anforderungen jeweils eindeutig zugeordnet werden 
können. Die definierten Anforderungen konkretisieren zudem die steuerfachlichen Ziele, 
welche mit der Digitalisierung des Steuerbereichs verfolgt werden (vgl. Abschnitt 3.5). 

Die Ausgestaltung der Metamodellstruktur wird in Abschnitt 5.6.4 erläutert. Im folgen-
den Abschnitt werden zunächst die Ausprägungen der Reifegrade anhand von sechs auf-
einander folgenden Stufen definiert. 
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5.6.3 Definition der Reifegradstufen  

Das Reifegradmodell DiTaMM enthält insgesamt sechs aufeinander aufbauende Reife-
gradstufen, die in Abbildung 18 als idealtypischer Entwicklungspfad mit den jeweiligen 
Inhalten der Stufen dargestellt sind. Die einzelnen Reifegradstufen orientieren sich an den 
Beschreibungen der evolutionären Merkmale der Stufen des CMMI Model V2.0 und wur-
den für den Anwendungskontext des DiTaMM adaptiert.500 

Jede Stufe baut auf der vorangehenden auf und stellt eine Verbesserung der Funktionali-
täten und Fähigkeiten zur digitalen Transformation der betrieblichen Steuerfunktion dar. 
Zudem können durch Stufenübergänge neue Funktionalitäten und Fähigkeiten hinzuge-
fügt werden. Pro Reifegradstufe sind eine oder mehrere Praktiken mit konkreten Aktivi-
täten definiert (vgl. Abbildung 17). Eine Reifegradstufe gilt bei der Anwendung des Mo-
dells allgemein als erreicht, wenn alle Praktiken der Stufe ausgeübt werden. Die Reihen-
folge der Praktiken innerhalb einer Stufe ist ohne Relevanz und impliziert keine sequen-
zielle Abfolge oder Prozessausrichtung.  

Reifegradstufe 0 – Unvollständig: Die Umsetzung von relevanten Aktivitäten zur Er-
reichung der Zielsetzung der Arbeitsgebiete erfolgt nur unvollständig. Im Allgemeinen 
gibt es keine definierten Praktiken, die eine systematische Entwicklung der Arbeitsge-
biete ermöglichen. Für die zielgerichtete Gestaltung der digitalen Transformation der be-
trieblichen Steuerfunktion sind auf dieser Reifegradstufe keine Ansätze erkennbar und 
grundlegende Anforderungen der Steuerfunktion können nicht vollständig erfüllt werden. 
Die Reifegradstufe 0 wird als Basisstufe angesehen. Sie gilt als erreicht, wenn keine Prak-
tiken der nachfolgenden Stufen vorhanden sind. 

Reifegradstufe 1 – Initial: Auf Reifegradstufe 1 sind grundlegende Praktiken zur Errei-
chung der Zielsetzung der Arbeitsgebiete ausgeprägt. Die Menge der Praktiken ist nicht 
vollständig und genügt nicht zur systematischen Umsetzung und Weiterentwicklung ei-
nes Arbeitsgebiets. Der Fokus auf der Reifegradstufe 1 liegt auf der Realisierung initialer 
Prozesse und Strukturen, um eine erste Leistungsbeurteilung zu ermöglichen und elemen-
tare Anforderungen der Steuerfunktion zu erfüllen. Die prozessuale Umsetzung, digitale 
Unterstützung und Compliance-bezogene Dokumentation von relevanten Aktivitäten ist 
nur rudimentär vorhanden. 

 
500 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 26f. 
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Abbildung 18. Reifegradstufen des DiTaMM 
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Reifegradstufe 2 – Gesteuert: Einfache Praktiken zur vollständigen Erreichung der Ziel-
setzungen der Arbeitsgebiete sind vorhanden, sodass alle enthaltenen Inhalte behandelt 
werden. Die Bewertung und Gestaltung der digitalen Transformation der betrieblichen 
Steuerfunktion erfolgt systematisch auf Projektbasis (z. B. einzelne Digitalisierungspro-
jekte). Eine projektübergreifende Abstimmung innerhalb der Steuerfunktion oder die 
Nutzung von unternehmensweiten Prozessen, Ressourcen und Standards erfolgt nicht. 
Der Fokus der Reifegradstufe 2 liegt auf der Identifikation und Überwachung von Ziel-
setzungen der Projektleistung, um eine umfassende Steuerung zu ermöglichen und die 
Anforderungen der Steuerfunktion zu erfüllen. 

Reifegradstufe 3 – Definiert: Der Fokus der Reifegradstufe 3 liegt auf der Ausweitung 
der projektbezogenen Aktivitäten hin zu einer unternehmensweit abgestimmten Bewer-
tung und Gestaltung der digitalen Transformation der betrieblichen Steuerfunktion. Die 
Umsetzung von Anforderungen der Steuerfunktion erfolgt hierbei unter Anwendung von 
definierten Prozessen und Standards der Organisation sowie der Nutzung von Unterneh-
mensressourcen. Die Praktiken dieser Stufe fokussieren zudem die Schaffung definierter, 
wiederverwendbarer Artefakte, die innerhalb der Steuerfunktion in verschiedenen Pro-
jektkontexten angewendet werden oder außerhalb der Steuerfunktion zu digitalen Trans-
formationsvorhaben in anderen Unternehmensbereichen beitragen.  

Reifegradstufe 4 – Quantitativ gesteuert: Die Praktiken der Reifegradstufe 4 zielen auf 
eine durchgehende Steuerung der definierten Prozesse (vgl. Reifegradstufe 3) anhand von 
Metriken und Kennzahlen ab. Der Einsatz von Metriken und Kennzahlen ist auf voran-
gehenden Reifegradstufen ebenfalls möglich, erfolgt dort aber nicht systematisch. Durch 
die Anwendung von statistischen oder anderen quantitativen Methoden werden detail-
lierte Analysen und Leistungsbeurteilungen von Arbeitsgebieten ermöglicht. Die quanti-
tative Steuerung von Aktivitäten zur digitalen Transformation ermöglicht die gezielte 
Weiterentwicklung der betrieblichen Steuerfunktion und konsequente Zielausrichtung 
von Maßnahmen anhand messbarer Kenngrößen. 

Reifegradstufe 5 – Optimiert: Die finale Reifegradstufe 5 fokussiert auf die Nutzung 
der Erkenntnisse aus der Anwendung von statistischen oder anderen quantitativen Me-
thoden der vorangehenden Stufe. Hierdurch soll eine kontinuierliche Optimierung der 
Aktivitäten erreicht werden, um die Erreichung von Geschäfts-, Qualitäts- und Prozess-
leistungszielen zu verbessern. 

Der folgende Abschnitt enthält einen Überblick über die Strukturierung der Modellin-
halte, die den Rahmen für die anschließende Darstellung der Fähigkeitsbereiche und Ar-
beitsgebiete des DiTaMM bildet. 
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5.6.4 Überblick der Modellinhalte 

Gemäß der CMMI-basierten Modellstruktur (vgl. Abschnitt 5.6.2) gliedert sich das 
DiTaMM in die drei Hierarchieebenen Kategorie, Fähigkeitsbereich und Arbeitsgebiet. 
Als ordnende Kategorien dienen die vier Gestaltungsfelder Strategie, Prozesse, Daten 
und Technologie, die im Rahmen der Anforderungsanalyse zur Strukturierung gleicharti-
ger Anforderungen verwendet wurden. Auf der zweiten Hierarchieebene gliedert sich das 
Modell in sieben Fähigkeitsbereiche, die zusammengehörige Arbeitsgebiete umfassen. 
Auf der dritten Ebene enthält das Modell 20 Arbeitsgebiete, die auf den Arbeitsgebieten 
des CMMI beruhen und Praktiken zur Erreichung einer bestimmten Zielsetzung beinhal-
ten. Die Praktiken der einzelnen Arbeitsgebiete wurden inhaltlich adaptiert, um die spe-
zifischen Anforderungen für die digitale Transformation der betrieblichen Steuerfunktion 
abzudecken. Tabelle 37 fasst die Ebenen des Modells zusammen und zeigt die Zuordnung 
der Arbeitsgebiete des DiTaMM zu den Practice Areas des CMMI.501 

Kategorie Fähigkeitsbereich Arbeitsgebiet DiTaMM Practice Area CMMI 

Strategie 

Tax-Compliance- 

Sicherung 

Compliance-Organisation Governance 

Risiko- und Compliance-

Management 

Risk & Opportunity Manage-

ment 

TCMS-Konzeption Process Quality Assurance 

TCMS-Prüfung Verification & Validation 

TCMS-Auditierung Peer Reviews 

Steuerliches 

Dienstleistungs- 

management 

Erfüllung externer Infor-

mationsbedarfe 

Service Develivery Manage-

ment 

Strategische Ausrichtung 

von Dienstleistungen 

Strategic Service Manage-

ment 

Projektplanung und 

-steuerung 

Aufwands- und Ressour-

censchätzung 

Estimating 

Anforderungsentwicklung 

und -management 

Requirements Development 

& Management 

Projektüberwachung und -

kontrolle 

Monitor & Control 

Prozesse 
Prozessmanage-

ment 

Steuerliches Prozessma-

nagement 

Process Management 

Workflow-basierte Pro-

zesssteuerung 

Incident Resolution & Pre-

vention 

Prozessverhaltensanalyse Causal Analysis & Resolu-

tion 

Daten 
Datenbasierte Leis-

tungsverbesserung 

Datenmanagement und -

analyse 

Managing Performance & 

Measurement 

Datenbasierte Entschei-

dungsfindung 

Decision Analysis & Resolu-

tion 

Technolo-

gie 

Systemkonzeption und -

entwicklung 

Technical Solution 

 
501  Hinweis: Das Arbeitsgebiet Technologische Befähigung der Steuerfunktion basiert nicht auf einer 

CMMI Practice Area und zeigt daher keine Zuordnung. 
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Kategorie Fähigkeitsbereich Arbeitsgebiet DiTaMM Practice Area CMMI 
Gestaltung steuerli-

cher Informations-

systeme 

Systemintegration Product Integration 

Systembetrieb und -ver-

waltung 

Configuration Management 

Qualifikation und 

Befähigung 

Aufbau und Erhalt digitaler 

Kompetenzen 

Organizational Training 

Technologische Befähi-

gung der Steuerfunktion  
/ 

Tabelle 37. Fähigkeits- und Arbeitsgebiete des DiTaMM 

Die sieben Fähigkeitsbereiche des DiTaMM gruppieren eine unterschiedliche Anzahl von 
Arbeitsgebieten. Ihre inhaltlichen Schwerpunkte sind nachfolgend zusammengefasst: 

1. Tax-Compliance-Sicherung umfasst Arbeitsgebiete zur allgemeinen Compli-
ance-Organisation, zum Risiko- und Compliance-Management sowie TCMS-spe-
zifische Arbeitsgebiete der Systemgestaltung, -prüfung und -auditierung. Auf-
grund der herausragenden Bedeutung des Tätigkeitsfeldes TCMS für die betrieb-
liche Steuerfunktion und deren Funktion als Treiber der digitalen Transformation 
kommt diesem Fähigkeitsbereich eine zentrale Rolle zu. 

2. Steuerliches Dienstleistungsmanagement enthält Arbeitsgebiete, welche die 
strategische Positionierung der Steuerfunktion im Unternehmen und die Ausrich-
tung steuerlicher Tätigkeitsbereiche und Dienstleistungen für andere Unterneh-
mensbereiche betrachten. 

3. Projektplanung und -steuerung beinhaltet Arbeitsgebiete zum systematischen 
Anforderungsmanagement sowie zur Aufwands- und Projektplanung und -über-
wachung bei der Umsetzung digitaler Transformationsprojekte im Kontext der 
betrieblichen Steuerfunktion. 

4. Prozessmanagement umfasst Arbeitsgebiete zur Untersuchung der Prozessori-
entierung und Ausrichtung von Tätigkeiten im Rahmen funktionsübergreifender 
Abläufe, d. h. insbesondere die Integration in Prozesse anderer Unternehmensbe-
reiche, die Steuerung von Prozessen sowie die Überwachung und Analyse von 
Abläufen zur kontinuierlichen Verbesserung und als Grundlage für Prozessauto-
matisierungen mittels digitaler Technologien.  

5. Datenbasierte Leistungsverbesserung deckt Arbeitsgebiete ab, die auf die 
Schaffung eines Datenmanagements für steuerliche Daten fokussieren, um die 
technische Basis für detaillierte Datenauswertungen, flexible Datenlieferungen 
und datenbasierte Entscheidungsprozesse zu etablieren.  

6. Gestaltung steuerlicher Informationssysteme umfasst die Arbeitsgebiete zur 
technischen Konzeption, Implementierung und zum Betrieb von steuerlichen In-
formationssystemen und anderen IT-Lösungen. Weitere Schwerpunkte bilden die 
Integration in die existierende IT-Systemlandschaft eines Unternehmens und die 
Nutzung von vorhandenen Lösungsarchitekturen, z. B. Low-Code-Applikations-
plattformen für steuerliche Zwecke. 
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7. Qualifikation und Befähigung enthält Arbeitsgebiete zum Aufbau und Erhalt 
von digitalen Fähigkeiten für Mitarbeiter der betrieblichen Steuerfunktion sowie 
zur Befähigung der Steuerfunktion zur Nutzung digitaler Technologien. Hierzu 
zählt die Bereitstellung von Technologieangeboten wie Self-Service-Plattformen, 
die eigenständig ohne Abhängigkeiten von anderen Unternehmensbereichen ge-
nutzt werden können. 

In den Abschnitten 5.6.5 bis 5.6.11 und den jeweiligen Unterabschnitten werden die 20 
Arbeitsgebiete zusammen mit den darin enthaltenen Praktiken ausgeführt. Hierzu wird 
ein konsistentes Schema zur Beschreibung verwendet, welches die folgenden Bereiche 
umfasst: 

• Die Bezeichnung des Arbeitsgebiets einschließlich eines Buchstabenkürzels zur 
eindeutigen Referenzierung, 

• Eine Zuordnung zu den adaptierten Fähigkeitsbereichen und Arbeitsgebieten des 
CMMI (falls vorhanden), 

• Die Kürzel der Anforderungen aus dem synthetisierten Anforderungskatalog (vgl. 
Abschnitt 4.9), die durch das Arbeitsgebiet abgedeckt werden, 

• Eine Übersicht über die Praktiken des Arbeitsgebiets, gegliedert nach den Reife-
gradstufen von Level 1 bis Level 5 (vgl. Abschnitt 5.6.3). 

Für jede Praktik wird ein nummeriertes Kürzel vergeben, das auf dem Kürzel des Arbeits-
gebiets basiert, und eine Kurzbeschreibung der Praktik als Zusammenfassung der Aktivi-
tät beigefügt. Zudem werden typische Arbeitsergebnisse aus der Anwendung der jewei-
ligen Praktik beschrieben und eine Indikation der Allgemeingültigkeit bzw. Spezifität der 
Praktik für den Anwendungskontext der betrieblichen Steuerfunktion angegeben. Eine 
hohe Spezifität bedeutet, dass die Inhalte der Praktik inhaltlich stark auf den Anwen-
dungskontext der betrieblichen Steuerfunktion adaptiert sind und sich nicht ohne Anpas-
sung auf andere Bereiche übertragen lassen. Eine geringe Spezifität hingegen bedeutet, 
dass eine Praktik mit geringfügigen Anpassungen auch für andere Kontexte nutzbar ist. 
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5.6.5 Fähigkeitsbereich Tax-Compliance-Sicherung 

5.6.5.1 Compliance-Organisation 

Das Arbeitsgebiet Compliance-Organisation (CO) basiert auf der CMMI Practice Area 
Governance (GOV) welche der oberen Führungsebene des Unternehmens Leitlinien für 
die Steuerung von Prozessaktivitäten vorgibt. Die klare Definition von Rollen und Ver-
antwortlichkeiten sorgt für eine Minimierung der Kosten bei der Prozessimplementierung 
und stellt eine nachhaltige Zielerreichung der Prozesse und deren Beitrag zum Unterneh-
menserfolg sicher.502 

Innerhalb des DiTaMM definiert das Arbeitsgebiet CO organisatorische Grundprinzipien 
sowie die Festlegung von Rollen und Verantwortlichkeiten, um die Einhaltung von Com-
pliance-Vorgaben im Rahmen der Digitalisierung der Steuerfunktion zu erreichen. Diese 
ermöglichen es, Organisations- und Strukturentscheidungen nachvollziehbar zu gestalten 
und damit die Akzeptanz für die Einhaltung von Compliance-Verpflichtungen, -richtli-
nien, -prozessen und -verfahren im Unternehmen zu steigern. 

Arbeitsgebiet: Compliance-Organisation (CO) 
CMMI Capability Area Sustaining Habit and Persistence (SHP) 

CMM Practice Area Governance (GOV) 

Adressierte Anforderungen S4, S6, S7, S8, S9, S11 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
CO- 

1.1 

Festlegung von Grenzen und 

Anwendbarkeit des Tax-Com-

pliance-Systems 

Dokumentation zu Umfang und Ab-

grenzung des TCMS-Geltungsbe-

reichs 

hoch 

Level 2 
CO- 

2.1 

Festlegung von Rollen und Ver-

antwortlichkeiten zur Einhal-

tung von steuerlichen Compli-

ance-Vorgaben 

Rollenprofile; Übersicht und Zuord-

nung zu Aufgaben und Verantwort-

lichkeiten 

hoch 

CO- 

2.2 

Planung und Bereitstellung von 

Ressourcen zur Erreichung der 

Compliance-Ziele 

Ressourcenschätzung, -planung 

und -allokation 

mittel 

CO- 

2.3 

Definition von Berichts-/Kom-

munikationswegen und -anläs-

sen zu Compliance-Themen 

Definierte Berichtsanlässe, -inhalte 

und -zuständigkeiten innerhalb des 

TCMS 

mittel 

Level 3 
CO- 

3.1 

Abgrenzung der steuerlichen 

Compliance-Funktion 

Schnittstellendefinition; Abgrenzung 

und Definition von Zuständigkeiten 

hoch 

CO- 

3.2 

Systematische Evaluation von 

Technologien zur Erhöhung der 

steuerlichen Compliance 

Bewertungen von Technologien und 

IT-Ressourcen 

hoch 

 
502 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 126. 
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Level 4 
CO- 

4.1 

Systematische Messung der 

Einhaltung von steuerlichen 

Compliance-Zielsetzungen 

Statistische und explorative Analy-

sen; Bewertungsergebnisse; Abwei-

chungsanalysen 

hoch 

Tabelle 38. Praktiken des Arbeitsgebiets CO 

Level 1: Die Praktik CO-1.1 dient der Definition des Geltungsbereichs des TCMS und 
dessen Grenzen. Während sich der Geltungsbereich von Compliance-Systemen üblicher-
weise auf das Gesamtunternehmen erstreckt, sind auch abteilungsspezifische Beschrän-
kungen denkbar.503 Steuerliche Compliance-Verpflichtungen sind organisatorisch primär 
bei der betrieblichen Steuerfunktion angesiedelt, jedoch ist die Entwicklung und Förde-
rung einer Compliance-Kultur mit sichtbarem, nachhaltigem Engagement auf allen Ebe-
nen des Unternehmens von zentraler Bedeutung für den Erfolg der Maßnahmen.504 

Level 2: Praktik CO-2.1 beinhaltet die Festlegung von Rollen und Verantwortlichkeiten 
zur Erreichung von Compliance-Zielsetzungen sowie für die Compliance-Überwachung. 
Im Allgemeinen ergeben sich die Tax-Compliance-Ziele aus der Unternehmensstrategie 
und liegen im Verantwortungsbereich der Unternehmens- oder Kerngeschäftsleitung.505 
Dieser obliegt auch die eindeutige Verteilung von Aufgaben und Verantwortlichkeiten 
auf verschiedene Unternehmensteile in organisatorischer, fachlicher und prozessualer 
Hinsicht.506 Die Praktik CO-2.2 umfasst die Planung und Bereitstellung von notwendigen 
Ressourcen, um die festgelegten Aufgaben und Verantwortlichkeiten zur Erreichung von 
Compliance-Zielsetzungen erfüllen zu können. Ressourcen umfassen jegliche Art von 
Unterstützung wie Mitarbeiter, IT oder Experten.507 Praktik CO-2.3 umfasst die Defini-
tion von Berichtsanlässen, -inhalten und -zuständigkeiten und die Sicherstellung des kor-
rekten Adressatenkreises betroffener Personen bei relevanten Ereignissen in Bezug auf 
das TCMS.508 Im Rahmen des Compliance Reporting wird die Bereitstellung von zuver-
lässigen und vollständigen Informationen zur Compliance-Leistung an zuständige Funk-
tionen und Bereiche der Organisation verfolgt, um präventive, korrektive oder wieder-
herstellende Maßnahmen einzuleiten.509 

Level 3: Die Praktik CO-3.1 dient der Abgrenzung der steuerlichen Compliance-Funktion 
vor dem Hintergrund der definierten Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten. Neben 

 
503 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 22. 
504 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 7. 
505 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 33 
506 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 36 und 37 
507 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 35 
508 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 13. 
509 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 16. 
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der Steuerfunktion, welche die Kernaufgaben zur Sicherstellung der steuerlichen Com-
pliance wahrnimmt, sind auch andere Stellen außerhalb der Steuerfunktion in die Erfül-
lung steuerlicher Pflichten miteinzubeziehen.510 Schnittstellen zwischen diesen Stellen 
sind eindeutig zu definieren, um eine Kooperation und Unterstützung der Compliance-
Funktion durch andere Organisationseinheiten sicherzustellen. Gegenstand von Praktik 
CO-3.2 ist die systematische Evaluation von technologischen Lösungen und verfügbaren 
IT-Ressourcen des Unternehmens zur Erhöhung der Compliance-Sicherheit. Insbeson-
dere um die Überwachung der Compliance-Einhaltung zu gewährleisten sind verlässliche 
Daten und Auswertungsfunktionalitäten notwendig.511 Um einen dauerhaft effizienten 
und wirksamen Betrieb eines TCMS zu gewährleisten, ist die Integration von Compli-
ance-Sicherungsmaßnahmen in die Geschäftsprozesse eines Unternehmens notwendig, 
um Compliance-Risiken frühzeitig erkennen und vermeiden zu können.512 

Level 4: In Praktik CO-4.1 stehen die Sicherstellung von Verantwortlichkeiten und die 
systematische Messung der Erreichung von Compliance-Zielsetzungen im Mittel-
punkt.513 Aufbauend auf den Datenauswertungsfunktionalitäten der Praktiken der voran-
gehenden Stufe können statistische und explorative Analysen eingesetzt werden, um eine 
quantitative Auswertung der Compliance-Leistung zu ermöglichen. Die Verantwortung 
für die Einhaltung steuerlicher Pflichten liegt im Verantwortungsbereich der Unterneh-
mensleitung, demzufolge wird diese auch an der Erreichung von Compliance-Zielsetzun-
gen gemessen. Im Rahmen der Überwachung des TCMS festgestellte Mängel und Regel-
verstöße sind demnach unmittelbar an die zuständigen Stellen zu berichten.514 

 

5.6.5.2 Risiko- und Compliance Management 

Das Arbeitsgebiet Risiko- und Compliance Management (RCM) basiert auf der CMMI 
Practice Area Risk & Opportunity Management (RSK), welches sich mit der Identifizie-
rung, Aufzeichnung, Analyse und Verwaltung von Risiken und Chancen für die Erfüllung 
von unternehmerischen Zielsetzungen befasst. Die enthaltenen Praktiken sind als konti-
nuierlicher, zukunftsgerichteter Prozess angelegt, um eine laufende Überwachung von 
Risiken und Chancen sowie eine zeitnahe Reaktion bei deren Eintreten zu gewährleisten. 
Ausgehend von strategischen Überlegungen werden Maßnahmen zur Behandlung identi-
fizierter Risiken definiert und in Handlungsplänen umgesetzt.515 

Im Bereich der digitalen Transformation der Steuerfunktion werden risikobezogene Maß-
nahmen durch digitalunterstützte TCMS-Maßnahmen adressiert. In den betrachteten 

 
510 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 38 
511 Vgl. HENSELER & HOMRIGHAUSEN (2021): SAP S/4HANA als Enabler für Tax CMS. S. 30. 
512 Vgl. EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. S. 14. 
513 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 7. 
514 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 55 
515 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 425f. 
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CMS-Rahmenwerken (vgl. Abschnitt 2.5.4) wird insbesondere die systematische Risi-
koidentifikation sowie die Kommunikation, Meldung und Mitigation von Compliance-
Verstößen betrachtet. 

Arbeitsgebiet: Risiko- und Compliance Management (RCM) 
CMMI Capability Area Managing Business Resilience (MBR) 

CMM Practice Area Risk & Opportunity Management (RSK) 

Adressierte Anforderungen P18, P19, P20, P21 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
RCM-

1.1 

Systematische Identifizierung, 

Dokumentation und Aktualisie-

rung von Compliance-Risiken 

Dokumentierte Compliance-Risiken mittel 

Level 2 
RCM-

2.1 

Analyse identifizierter Compli-

ance-Risiken 

Risikobewertung; Bewertung der 

Eintrittswahrscheinlichkeiten und 

Schadenshöhe pro Risiko 

mittel 

RCM-

2.2 

Überwachung identifizierter 

Compliance-Risiken durch Kon-

trollen 

Überwachungsmaßnahmen und  

-pläne; dokumentierte Kontrollen 

mittel 

RCM-

2.3 

Entwicklung und Dokumenta-

tion von Maßnahmen zur Kom-

munikation von Compliance-

Verstößen an betroffene Stellen 

Übersicht von Maßnahmen zur 

Kommunikation; Kommunikations-

strategien bei erkannten Compli-

ance-Verstößen 

mittel 

Level 3 
RCM-

3.1 

Definition und Dokumentation 

von Maßnahmen zur Mitigation 

identifizierter Compliance-Risi-

ken 

Übersicht von Maßnahmen zur Miti-

gation; Risiko-Kontroll-Matrizen 

mittel 

RCM-

3.2 

Einrichtung von Prozessen zur 

proaktiven Meldung von Com-

pliance-Verstößen 

Meldesysteme für Compliance-Ver-

stöße 

mittel 

Tabelle 39. Praktiken des Arbeitsgebiets RCM 

Level 1: Die Praktik RCM-1.1 beinhaltet die Nutzung einer systematischen Methodik zur 
Aufnahme von Compliance-Risiken, d. h. Risiken der Verletzung einzuhaltender Richt-
linien. Die Aufnahme kann z. B. durch Interviews, Workshop oder die Auswertung ver-
fügbarer Informationen anderer Unternehmen erfolgen. Sie kann als regelmäßige oder 
anlassbezogene Prüfung im Hinblick auf geänderte Compliance-Verpflichtungen durch-
geführt werden, die sich z. B. durch wirtschaftliche Änderungen, den Einsatz neuer Tech-
nologien, Umstrukturierungen oder unternehmerische Expansionen ergeben können.516 
Die Identifizierung von Compliance-Risiken ist zudem durch die Prüfung von Aktivitäten 
aus operativen Tätigkeiten gemäß den Compliance-Verpflichtungen zu ergänzen.517 

 
516 Vgl. IDW (2017): IDW PS 980. Rn. 16 
517 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 6. 
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Level 2: In Praktik RCM-2.1 werden Aktivitäten zusammengefasst, die zur Bewertung 
der identifizierten Risiken anhand der angenommen Auftretenshäufigkeit (Eintrittswahr-
scheinlichkeit) und des erwarteten Schadensausmaßes (Schadenspotenzial) dienen.518 Die 
Bewertung von Risiken anhand von Eintrittswahrscheinlichkeiten und möglicher Folgen 
erlaubt eine Einordnung in Risikoklassen, die entsprechend der Unternehmensorganisa-
tion zu gestalten sind.519 Sie können zur Priorisierung von Ressourcen und Maßnahmen 
zur Risikovermeidung verwendet werden. Die Praktik RCM-2.2 umfasst Aktivitäten zur 
Überwachung von Risiken durch regelmäßige anlassbezogene oder laufende Kontrollen. 
Frequenz und Art der Überwachung können variieren, abhängig davon, ob es sich um 
interne, ausgelagerte oder durch Dritte ausgeführte Prozesse handelt.520 Eine frühzeitige 
Erkennung von Risiken verhindert eintretende Verletzungen von Compliance-Verpflich-
tungen, indem korrektive Maßnahmen eingeleitet werden. Inhalte von Praktik RCM-2.3 
sind Maßnahmen zur Kommunikation von festgestellten Mängeln und Regelverstößen an 
zuständige Stellen. Hierzu sind sowohl die zeitnahe interne und externe Kommunikation 
bei Compliance-bezogenen Themen sicherzustellen als auch entsprechende Berichtswege 
zu etablieren.521 

Level 3: Die Praktik RCM-3.1 umfasst die Definition und Dokumentation von Maßnah-
men, um die identifizierten Risiken geeignet zu adressieren. Diese Gegenüberstellung von 
Risiken und Maßnahmen wird häufig als sogenannte Risiko-Kontroll-Matrix ausgestaltet 
und dokumentiert.522 Unterschieden wird die Einrichtung von Maßnahmen zur Vermei-
dung von Risiken und zur Behandlung von eingetretenen Risiken. Beide Eskalationsstu-
fen sind in der Praktik so auszugestalten, dass schädliche Effekte mitigiert werden.523 
Gegenstand von Praktik RCM-3.2 ist die Einrichtung von Prozessen zur Meldung ver-
suchter, mutmaßlicher oder tatsächlicher Compliance-Verletzungen durch Mitarbeiter 
des Unternehmens. Hierbei sind vorranging eine vertrauliche Behandlung der Meldungen 
sowie der Schutz der Meldenden vor Vergeltungsmaßnahmen sicherzustellen. Als Vo-
raussetzung hierfür gilt, dass Meldungen in anonymer Form eingereicht werden können. 
Auf diese Weise wird die Einhaltung von Compliance-Verpflichtungen unternehmens-
weit gefördert und Mitarbeitende werden zur aktiven Mitwirkung ermutigt.524 

 

 
518 Vgl. BRAUWEILER (2015): Risikomanagement in Unternehmen: Ein grundlegender Überblick für die 

Management-Praxis. S. 8. 
519 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 41 
520 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 6. 
521 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 9. 
522 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 47; vgl. BAUMGART ET AL. (2021): Schritt für Schritt zum digitalen und automatisierten 
Tax Compliance Management. S. 28. 

523 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 
Use. S. 15. 

524 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 
Use. S. 15. 
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5.6.5.3 TCMS-Konzeption 

Grundlage des Arbeitsgebiets TCMS-Konzeption (TCK) bildet die CMMI Practice Area 
Process Quality Assurance (PQA). Sie dient der Qualitätssicherung der durchgeführten 
Prozesse und erzielten Arbeitsergebnisse im Projektkontext. Die Beurteilung der Qualität 
anhand objektiver Kriterien und Methoden ist unerlässlich, um bei unerwünschten Ab-
weichungen korrigierend eingreifen zu können.525 

Zunehmende regulatorische Anforderungen führen dazu, dass steuerliche Logiken und 
Kontrollen zur Compliance-Sicherung sowie Maßnahmen zur Kommunikation und Be-
handlung von erkannten Compliance-Verletzungen eine wesentliche Rolle bei der digita-
len Transformation der Steuerfunktion einnehmen. Innerhalb des DiTaMM wird daher 
die Prozessqualität entlang der Einhaltung von Tax-Compliance-Vorgaben bewertet, 
weshalb eine steuerspezifische Anpassung des Arbeitsgebiets und der enthaltenen Prak-
tiken erfolgt. Die inhaltliche Ausgestaltung der Praktiken stützt sich insbesondere auf 
Konzepte etablierter Rahmenwerke zur Umsetzung von Tax Compliance Management 
(vgl. Abschnitt 2.5.4). 

Arbeitsgebiet: TCMS-Konzeption (TCK) 
CMMI Capability Area Ensuring Quality (ENQ) 

CMM Practice Area Process Quality Assurance (PQA) 

Adressierte Anforderungen S16, S17, S18, P16, P17, P19, P20, P21 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
TCK-

1.1 

Identifikation von Compliance-

Risiken in Unternehmenspro-

zessen 

Dokumentation der identifizierten 

Compliance-Risiken 

hoch 

Level 2 
TCK-

2.1 

Entwicklung, fortlaufende Aktu-

alisierung und Einhaltung eines 

Tax-Compliance-Sicherungs-

konzepts 

Nachweis der Überwachungs- und 

Überprüfungsprozesse und Konfor-

mität mit dem CMS 

hoch 

TCK-

2.2 

Objektive Bewertung durchge-

führter Prozesse in Bezug auf 

die Einhaltung von Tax-Compli-

ance-Vorgaben 

Bewertungskriterien und Indikatoren 

zur Messung der Tax-Compliance-

Leistung 

hoch 

TCK-

2.3 

Kommunikation und Mitigation 

von Compliance- und Prozess-

abweichungen 

Kommunikationskonzept für festge-

stellte Mängel und Regelverstöße  

hoch 

TCK-

2.4 

Aufzeichnung und Nutzung der 

Ergebnisse von Tax-Compli-

ance-Sicherungsaktivitäten 

Maßnahmen zur Identifikation und 

Vermeidung von Tax-Compliance-

Verstößen und Qualitätssicherung 

hoch 

TCK-

2.5 

Sanktionierung von Compli-

ance-Verstößen 

Katalog disziplinarischer Maßnah-

men für Compliance-Verstöße 

hoch 

Level 3 

 
525 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 366f. 
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TCK-

3.1 

Identifizierung und Aufzeich-

nung von Verbesserungsmög-

lichkeiten während Tax-Compli-

ance-Sicherungsaktivitäten 

Dokumentierte Verbesserungsvor-

schläge; Änderungsprozesse zur 

Anpassung des TCMS  

hoch 

Tabelle 40. Praktiken des Arbeitsgebiets TCK 

Level 1: Die Praktik TCK-1.1 umfasst die systematische Identifikation von Compliance-
Risiken einer Organisation in Prozessen, Produkten und Dienstleistungen sowie deren 
turnusmäßige oder ereignisbasierte Neubewertung. Dies betrifft für die Steuerfunktion 
insbesondere auch vor- oder ausgelagerte Prozesse, die von externen Parteien wie Steu-
erberatern erbracht werden. Alle identifizierten Risiken sowie die festgelegten Maßnah-
men zu deren Behandlung sind zu dokumentieren.526 

Level 2: Um die Einhaltung der Tax Compliance sicherzustellen, beinhaltet die Praktik 
TCK-2.1 die Überwachung des Compliance-Konzepts durch die Analyse und Bewertung 
von Rückmeldungen aus verschiedenen Datenquellen wie Prozesslogs oder Aktivitäts-
aufzeichnungen. Zur Unterstützung der Überwachungs- und Überprüfungsprozesse ist 
die Führung von verlässlichen, aktuellen Aufzeichnungen der Compliance-Aktivitäten 
notwendig, um die Konformität mit den definierten Vorgaben nachzuweisen.527 Die Prak-
tik TCK-2.2 umfasst die objektive Bewertung von Prozessen und Arbeitsprodukten in 
Bezug auf die Einhaltung von Compliance-Vorgaben. Voraussetzungen hierfür sind die 
Entwicklung, Umsetzung und der Erhalt von geeigneten Indikatoren zur Beurteilung der 
Compliance-Leistung sowie die Implementierung geeigneter Kontrollen, um Abweichun-
gen identifizieren zu können.528 Gegenstand von Praktik TCK-2.3 ist die Sicherstellung 
einer zeitnahen Kommunikation von festgestellten Mängeln und Regelverstößen an zu-
ständige Stellen.529 In die Kommunikation sind abhängig von der Art des Regelverstoßes 
interne (z. B. zuständige Managementorgane) sowie externe (z. B. Finanzbehörden) Sta-
keholder mit einzubeziehen. Die Praktik TCK-2.4 umfasst die Dokumentation der Ergeb-
nisse und Maßnahmen aus Tax-Compliance-Sicherungsmaßnahmen, um deren Status 
nachverfolgen zu können. Praktik TCK-2.5 adressiert die Sanktionierung von Verstößen 
gegen Compliance-Richtlinien, indem die Konsequenzen von Zuwiderhandlungen gegen 
geltende Richtlinien definiert werden.530 

Level 3: Die Praktik TCK-3.1 dient der kontinuierlichen Verbesserung von Tax-Compli-
ance-Sicherungsaktivitäten und zielt darauf ab, die Wirksamkeit der festgelegten Maß-
nahmen fortlaufend sicherzustellen. Sie umfasst zum einen Anpassungen an geschäftliche 
oder regulatorische Veränderungen und zum anderen die Behebung von Schwachstellen, 

 
526 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 6.; vgl. STENDER ET AL. (2022): „Make or Buy“ – Tax Outsourcing als Chance? S. 40. 
527 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 35f.; vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems 
gemäß IDW PS 980. S. 9. 

528 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 
Use. S. 37.; IDW (2017): IDW PS 980. S. 22. 

529 Vgl. IDW (2017): IDW PS 980. S. 22ff. 
530 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 8. 
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die im laufenden Betrieb in Folge von Compliance-Verletzungen identifiziert werden. 
Anpassungen müssen durch definierte Änderungsprozesse kontrolliert erfolgen.531 

 

5.6.5.4 TCMS-Prüfung 

Das Arbeitsgebiet TCMS-Prüfung (TCP) basiert auf der Practice Area Verification and 
Validiation (VV) des CMMI. Es beinhaltet Praktiken, um sicherzustellen, dass die im Pro-
jektkontext entwickelten Lösungen und Komponenten die definierten Anforderungen er-
füllen. Zudem zählen korrektive Handlungen zur Practice Area, um unerwünschte Ab-
weichungen zu den Anforderungen zu korrigieren. Die Verifikation bezieht sich auf die 
korrekte Abbildung der spezifizierten Anforderung durch die Lösung, während durch die 
Validierung nachgewiesen wird, dass die Lösung in der Zielumgebung den vorgesehenen 
Zweck erfüllt.532 

Innerhalb des DiTaMM wird das Arbeitsgebiet TCP zur Sicherstellung der Einhaltung 
von Tax-Compliance-Vorgaben im Rahmen von Angemessenheits- und Wirksamkeits-
prüfungen ausgestaltet (vgl. Abschnitt 2.5.4.3). Als Teil einer Angemessenheitsprüfung 
eines TCMS ist nachzuweisen, dass die ergriffenen Maßnahmen und Kontrollen grund-
sätzlich zur Erkennung und Vermeidung von Risiken wesentlicher Regelverstöße geeig-
net sind. Im Rahmen einer Wirksamkeitsprüfung ist zu zeigen, dass die Maßnahmen und 
Kontrollen auch tatsächlich wirksam zur Sicherung der Tax Compliance beitragen.533 
Beide Prüfstufen dienen der Verifizierung, dass steuerliche Anforderungen (vgl. Ab-
schnitt 5.6.7.2) im Projektkontext umgesetzt und getestet werden und damit der definier-
ten Zielsetzung gerecht werden. Gemäß IDW ist, bedingt durch die fortschreitende Digi-
talisierung, der Einsatz von steuerlichen IT-Lösungen in Hinblick auf die Einhaltung der 
Tax-Compliance-Ziele regelmäßig zu überprüfen.534 

Arbeitsgebiet: TCMS-Prüfung (TCP) 
CMMI Capability Area Ensuring Quality (ENQ) 

CMM Practice Area Verification and Validation (VV) 

Adressierte Anforderungen S2, S14, S15, P5, P15, D5, D6, D14, D15 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
TCP-

1.1 

Verifizierung der Umsetzung 

steuerlicher Anforderungen 

Verifizierte Anforderungen; ggf. 

Gap-Analyse und Änderungen 

hoch 

TCP-

1.2 

Validierung der Umsetzung 

steuerlicher Anforderungen  

Validierte Anforderungen; ggf.  

Gap-Analyse und Änderungen 

hoch 

 

 
531 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 38f. 
532 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 525f. 
533 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. S. 3. 
534 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 46 
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Level 2 
TCP-

2.1 

Auswahl von Komponenten und 

Methoden für die Angemessen-

heits- und Wirksamkeitsprüfung 

Überwachungsplan der Durchfüh-

rung; Steuerliche Testfälle; Doku-

mentation 

hoch 

TCP-

2.2 

Implementierung von Kontrol-

len zur laufenden Unterstüt-

zung von Angemessenheits- 

und Wirksamkeitsprüfungen 

Dokumentierte Kontrollen (z. B. de-

tektive, prozessintegrierte, organi-

satorische oder technische Kontrol-

len) 

hoch 

TCP-

2.3 

Entwicklung, Aktualisierung 

und Befolgung von Verfahren 

für die Angemessenheits- und 

Wirksamkeitsprüfung 

Dokumentierte Prüfverfahren (z. B. 

Überwachungs-, Mess-, Analyse- 

und Bewertungsmethoden) 

hoch 

Level 3 
TCP-

3.1 

Entwicklung, Aktualisierung 

und Anwendung von Kriterien 

für die Angemessenheits- und 

Wirksamkeitsprüfung 

Kriterien für Angemessenheitsprü-

fungen; Kriterien für Wirksamkeits-

prüfungen 

hoch 

TCP-

3.2 

Analyse und Kommunikation 

der Ergebnisse aus Angemes-

senheits- und Wirksamkeitsprü-

fungen 

Ergebnisse der Prüfungen; korrek-

tive Handlungen; Verbesserungs-

vorschläge 

hoch 

Tabelle 41. Praktiken des Arbeitsgebiets TCP 

Level 1: Die Praktik TCP-1.1 umfasst die laufende Verifizierung von steuerlichen An-
forderungen und stellt sicher, dass diese während der Projektumsetzung aktuell bleiben. 
Kommt es während der Umsetzung zu Abweichungen, beispielsweise durch Änderungen 
rechtlicher Vorgaben wie dem Bundesdatenschutzgesetz (BDSG), der Datenschutzgrund-
verordnung (DSGVO) oder den GoBD, müssen diese in den Anforderungen reflektiert 
werden.535 Ergänzend beinhaltet die Praktik TCP-1.2 die Validierung der Anforderungen, 
um im Rahmen der Überwachung des TCMS die Wirksamkeit zur Erfülung der Anfor-
derungen und damit die Einhaltung der Compliance-Ziele sicherzustellen.536 

Level 2: Zur Vorbereitung der Prüfungen beinhaltet Praktik TCP-2.1 die Entwicklung 
eines Überwachungsplans zur Definition des Gegenstands der Überwachung, von Über-
wachungs- und Analysemethoden sowie Überwachungszeitpunkten.537 Um die Wirksam-
keit der entwickelten Lösung zu überprüfen, ist zur Evaluierung der eingesetzten Soft-
ware-Komponenten die Definition von steuerlichen Testfällen notwendig, beispielsweise 
um Steuerberechnungen zu prüfen.538 Die Praktik TCP-2.2 definiert die Implementierung 
und Aktualisierung von Kontrollen in operativen Systemen (z. B. ERP-Systeme), um die 

 
535 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 25 und 30. 
536 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 35. 
537 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. S. Rn. 53. 
538  Vgl. WAGNER (2020): Tax Compliance mit KI: Wie kann die Haftung für KI-Fehlentscheidungen 

vermieden werden?. S. 12.; vgl. BENZEL (2022): Pillar Two – Herausforderungen, Prozesse sowie 
Rechen- und Datenmodelle. S. 395. 
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Einhaltung von Compliance-Vorgaben zur prüfen.539 Die Ausgestaltung kann in Form 
von detektiven Kontrollen wie prozessintegrierten Maßnahmen (z. B. Vier-Augenprin-
zip), der systematischen Auswertung von Daten auf Auffälligkeiten oder durch organisa-
torische bzw. technische Kontrollen erfolgen.540 Hierbei steht die Sicherung der Vollstän-
digkeit und Richtigkeit von Datenimporten sowie der systemischen Verarbeitung durch 
entsprechende Validierungen im Zielsystem im Mittelpunk.541 Die Praktik TCP-2.3 um-
fasst den Einsatz geeigneter Überwachungs-, Mess-, Analyse- und Bewertungsmethoden 
zur Testung und Bewertung der Wirksamkeit bestehender Kontrollen.542 Ein Beispiel ist 
die regelmäßige Überprüfung von Kontrollen zur Datenvalidierung, um eine plausible 
Datenerfassung sicherzustellen und fachliche Fehler in Folgeprozessen zu vermeiden.543 

Level 3: Aufbauend auf den vorherigen Praktiken umfasst die Praktik TCP-3.1 die Ver-
wendung eindeutiger Kriterien für Angemessenheits- und Wirksamkeitsprüfungen, um 
eine frühzeitige Identifizierung von steuerlichen Risiken zu erreichen. Eine wichtige 
Rolle spielt hierbei die Integration des TCMS in die operativen Geschäftsprozesse. Das 
CMMI nennt Geschäftsprozessbeschreibungen ausdrücklich als eine Quelle für die Defi-
nition der Kriterien.544 Auch in der Literatur wird die Abbildung von Compliance-Kon-
trollen anhand von Prozessbeschreibungen diskutiert, die beispielsweise durch etablierte 
Standards wie Decision Model and Notation (DMN) zur Modellierung von Entschei-
dungsregeln in Ergänzung zu Prozessmodellen in der Modellierungssprache BPMN er-
reicht werden kann.545 Gegenstand der Praktik TCP-3.2 sind die Analyse und Kommuni-
kation der Ergebnisse aus den durchgeführten Prüfungen. Die Erstellung und Auswertung 
von Berichten über die Ergebnisse von Überwachungsmaßnahmen sind durch eine zu-
ständige Stelle (z. B. die Unternehmenssteuerfunktion) zu übernehmen und erkannte 
Mängel sind zu kommunizieren, um Regelverstöße zukünftig zu vermeiden.546 Sie flie-
ßen damit in die kontinuierliche Verbesserung des TCMS ein (vgl. Praktik TCK-3.1). 

 

5.6.5.5 TCMS-Auditierung 

Das Arbeitsfeld TCMS-Auditierung (TCA) basiert auf der CMMI Practice Area Peer Re-
view (PR), welche im Projektkontext anhand von regelmäßigen Überprüfungen durch 

 
539 Vgl. BAUMGART ET AL. (2021): Schritt für Schritt zum digitalen und automatisierten Tax Compliance 

Management. S. 24. 
540 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 45; vgl. SCHMIEDER (2020): Anforderungen an TaxTech-Lösungen am Beispiel von 
Sachzuwendungen. S. 18. 

541  Vgl. RAPP ET AL. (2022): Stärkung des Tax Compliance Management-Systems (Tax CMS) durch 
Digitalisierungsmaßnahmen. S. 285. 

542 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 
Use. S. 15.; vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems 
gemäß IDW PS 980. S. Rn. 44 und 45. 

543  Vgl. LIEKENBROCK ET AL. (2021): Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz zur 
Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 355. 

544 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 534. 
545 Vgl. EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. S. 14–17. 
546 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. S. Rn. 53 und 55. 
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Fachkollegen und Fachexperten frühzeitig Probleme erkennen und verhindern soll. Als 
ergänzende Maßnahme zu laufenden Verifizierungs- und Validierungsaktivitäten werden 
Peer Reviews inkrementell zu bestimmten Entwicklungsschritten im Projekt nach einer 
klar definierten Methodik durchgeführt und können z. B. als Inspektionen, strukturierte 
Prüfungen oder Audits ausgestaltet werden.547 

Im Rahmen des DiTaMM werden im Arbeitsfeld TCA ergänzend zur grundlegenden Um-
setzung von Angemessenheits- und Wirksamkeitsprüfungen Praktiken zur Auditierung 
des TCMS durch „prozessunabhängige Stellen“ (z. B. interne Revision) zusammenge-
fasst.548 Diese bauen auf den implementierten Kontrollen auf und berücksichtigen deren 
Effektivitätsbeurteilung im Rahmen bestehender interner Prüfungen.549 Sie stellen damit 
eine externe, unabhängige Überprüfung und Dokumentation der TCMS-Konzeption dar.  

Arbeitsgebiet: TCMS-Auditierung (TCA) 
CMMI Capability Area Ensuring Quality (ENG) 

CMM Practice Area Peer Reviews (PR) 

Adressierte Anforderungen D13 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
TCA-

1.1 

Durchführung von Überprüfun-

gen der implementierten Com-

pliance-Kontrollen 

Dokumentation der Ergebnisse aus 

der Überprüfung 

hoch 

Level 2 
TCA-

2.1 

Entwicklung und Aktualisierung 

von Verfahren und Begleitmate-

rialien zur Vorbereitung und 

Durchführung von Audits 

Verfahren und Begleitunterlagen zur 

Vorbereitung und Durchführung von 

Audits 

hoch 

TCA-

2.2 

Bestimmung der zu überprüfen-

den Kontrollen 

Liste der ausgewählten Kontrollen; 

Dokumentation der Auswahlkriterien 

hoch 

Level 3 

TCA-

3.1 

Vorbereitung und Durchführung 

von Audits ausgewählter Kon-

trollen nach festgelegten Ver-

fahren 

Prüfungs- und Zeitplanung; Doku-

mentierte Ergebnisse der Audits 

hoch 

TCA-

3.2 

Behandlung der im Rahmen 

von Audits identifizierten Prob-

leme 

Dokumentation der Probleme und 

ggf. Lösungsschritte  

hoch 

Level 4 
TCA-

4.1 

Analyse der Ergebnisse und 

Daten aus den Audits 

Analyseergebnisse, z. B. Kausal- 

und Trendanalysen 

hoch 

Tabelle 42. Praktiken des Arbeitsgebiets TCA 

 
547 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 267f. 
548 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. S. 23.; vgl. PIELKE (2018): Tax Compliance - Effektive Organisation der Einhaltung 
steuerlicher Pflichten. S. 38. 

549 Vgl. OECD (2016): Co-operative Tax Compliance: Building Better Tax Control Frameworks. S. 23. 
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Level 1: Die Praktik TCA-1.1 legt die Überprüfung von implementierten Compliance-
Kontrollen durch prozessunabhängige Stellen mit dem Ziel fest, eine objektive Bewer-
tung der Angemessenheit und Wirksamkeit zu erhalten. Die Überprüfung kann regelmä-
ßig und anlassbezogen (z. B. im Rahmen von Jahresabschlussprüfungen oder Betriebs-
prüfungen) durchgeführt werden. 

Level 2: Gegenstand der Praktik TCA-2.1 ist die Entwicklung und laufende Aktualisie-
rung von Verfahren zur systematischen Vorbereitung und Durchführung von Audits. Dies 
umfasst die Planung und Umsetzung von Audit-Programmen bezüglich Frequenz, Me-
thoden, Verantwortlichkeiten, Planungsanforderungen und Berichterstattung.550 Zudem 
ist die Erstellung standardisierter Materialien für die Prüfung und Dokumentation der 
Prüfergebnisse, z. B. Checklisten und Templates, zu beachten.551 Unter dem Gesichts-
punkt der Effizienz muss die Durchführung des Audits sich auf kritische Bestandteile des 
TCMS beschränken, wenn eine vollständige Prüfung aller Teile nicht möglich ist. Die 
Praktik TCA-.2.2 beinhaltet die Kriterien zur Selektion kritischer Kontrollen in diesen 
Fällen.  

Level 3: In Praktik TCA-3.1 wird die Durchführung der Audits konkretisiert. Sie umfasst 
die Auswahl von Auditoren unter Beachtung der Objektivität und Unparteilichkeit sowie 
die Festlegung von Zielen, Kriterien und des Umfangs einzelner Audits.552 Die Ergeb-
nisse des Audits sind in festgelegter Form zu dokumentieren, um einerseits alle notwen-
digen Informationen festzuhalten und andererseits eine geeignete Datengrundlage für den 
Vergleich von Audits zu unterschiedlichen Zeitpunkten zu schaffen. Praktik TCA-3.2 
adressiert die Behandlung von identifizierten Risiken. Zunächst ist sicherzustellen, dass 
die Ergebnisse des Audits an das zuständige Management kommuniziert werden.553 Die 
identifizierten Risiken und Probleme sind dazu detailliert zu dokumentieren. Danach kön-
nen Lösungsoptionen zur Behandlung der Risiken erarbeitet und bewertet werden. 

Level 4: Um die Effektivität und Effizienz von Audits zu erhöhen, umfasst die Praktik 
TCA-4.1 die vergleichende Analyse von Audit-Ergebnissen, um Kausalzusammenhänge 
und Trends zwischen Audits zu verschiedenen Zeitpunkten zu identifizieren. Dadurch 
können weitergehende Einblicke in die Ursachen erkannter Risiken erzielt und bei der 
Verbesserung des TCMS berücksichtigt werden.  

 

 
550 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 33. 
551 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 271. 
552 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 17. 
553 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 50 
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5.6.6 Fähigkeitsbereich Steuerliches Dienstleistungsmanagement 

5.6.6.1 Erfüllung externer Informationsbedarfe 

Das Arbeitsgebiet Erfüllung externer Informationsbedarfe (EEB) beruht auf der Practice 
Area Delivering & Managing Services (DMS) des CMMI. Dieses zielt auf eine Steige-
rung der Kundenzufriedenheit durch eine Service-Erbringung, welche die Kundenerwar-
tung erfüllt oder übersteigt. Dazu zählen Aktivitäten zur Erbringung vereinbarter Leis-
tungen, Verwaltung von Änderungen am System der Leistungserbringung und zur Erhal-
tung der Leistungsfähigkeit des Systems.554 

Im Rahmen des DiTaMM umfasst das Arbeitsgebiet EEB Praktiken, die auf die Erfüllung 
unterschiedlicher Informationsbedarfe für Adressaten außerhalb der Steuerfunktion ab-
zielen. Externe Adressaten aus Perspektive der Steuerfunktion können andere Unterneh-
mensbereiche darstellen, die Rückmeldung zu steuerlichen Planzahlen wie den erwarte-
ten Aufwänden für Steuerzahlungen benötigen. Insbesondere stellt aber die Erfüllung un-
ternehmensexterner Erklärungspflichten gegenüber der Finanzverwaltung eine zentrale 
Anforderung für die Steuerfunktion dar, um steuerliche Compliance sicherzustellen und 
regulatorische Vorgaben einzuhalten. 

Arbeitsgebiet: Erfüllung externer Informationsbedarfe (EEB) 
CMMI Capability Area Service Delivery Management (SDM) 

CMM Practice Area Delivering & Managing Services (DMS) 

Adressierte Anforderungen D10 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
EEB-1.1 Erfüllung von steuerlichen Be-

richtspflichten 

Steuerdeklarationen; Steuererklä-

rungen; Steuerliche Auswertungen 

hoch 

Level 2 
EEB-2.1 Entwicklung, Aktualisierung 

und Nutzung von Möglichkeiten 

zum Datenzugriff bei steuerli-

chen Außenprüfungen 

Dokumentierte Zugriffsoptionen hoch 

EEB-2.2 Dokumentation von Anfragen 

zur Erfüllung steuerlicher Infor-

mationsbedarfe 

Dokumentierte Anfragen hoch 

Level 3 

EEB-3.1 Entwicklung, Aktualisierung 

und Nutzung von standardisier-

ten Prozessen zur steuerlichen 

Berichterstattung 

Standardisierte Reporting-Prozesse hoch 

EEB-3.2 Adressatengerechte Aufberei-

tung und Bereitstellung steuer-

licher Daten 

Regeln und Prozesse zur Datenauf-

bereitung für externe Adressaten 

hoch 

 
554 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 442. 
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Level 4 
EEB-4.1 Entwicklung, Aktualisierung 

und Nutzung von standardisier-

ten Datenmodellen zur steuerli-

chen Berichterstattung 

Standardisierte Datenmodelle (z. B. 

nach Steuerarten); Tax Data Assets 

hoch 

 

EEB-4.2 Entwicklung, Aktualisierung 

und Nutzung von flexiblen Pro-

zessen zur steuerlichen Be-

richterstattung 

Flexibel anpassbare Reporting-Pro-

zesse zur quantitativen Steuerung; 

Steuertaxonomien 

hoch 

Tabelle 43. Praktiken des Arbeitsgebiets EEB 

Level 1: Die Praktik EEB-1.1 beschreibt die grundlegende Erfüllung von gesetzlichen 
Anforderungen zur Steuerdeklaration. Dies umfasst die Aufbereitung und Abgabe von 
erklärungsrelevanten Daten in der geforderten Qualität, Granularität und Struktur, die aus 
Quelldaten der operativen IT-Systeme erzeugt werden müssen. Oftmals sind hierbei noch 
keine standardisierten Prozesse vorhanden, sodass die Datenaufbereitung mit manuellen 
Transformationsschritten verbunden ist.555 Die Kontrolle einer geeigneten und vollstän-
digen Datenverarbeitung ist zudem eine Kernforderung seitens der Finanzverwaltung für 
interne Kontrollsysteme.556 

Level 2: Die Praktik EEB-2.1 umfasst die Schaffung und Aktualisierung von Möglich-
keiten zum Datenzugriff im Rahmen digitaler steuerlicher Außenprüfungen, um behörd-
liche Anfragen effektiv beantworten zu können. Die rechtliche Grundlage stellt § 147 
Abs. 6 AO dar. Nach § 200 AO muss ein Steuerpflichtiger den Betriebsprüfer „bei der 
Feststellung der Sachverhalte, die für die Besteuerung erheblich sein können“, durch Aus-
künfte und auf Verlangen durch Gewährung des Datenzugriffs unterstützen.557 Es werden 
verschiedene Zugriffsarten unterschieden, die vom Prüfer bestimmt werden können. Z1-
Zugriffe beinhalten den unmittelbaren Lesezugriff auf sämtliche Systeme, in denen steu-
errelevante Daten verwaltet werden. Z2-Zugriffe umfassen einen mittelbaren Datenzu-
griff, bei dem steuerrelevante Daten durch den Steuerpflichtigen nach den Vorgaben des 
Prüfers maschinell ausgewertet werden müssen. Z3-Zugriffe beinhalten die sogenannte 
Datenträgerüberlassung, bei der steuerrelevante Informationen in maschinell auswertba-
rer Form an die Finanzbehörden übergeben werden müssen.558 Um Unternehmen die Vor-
bereitung digitaler Außenprüfungen zu erleichtern, wurde für SAP-Systeme durch die Fi-
nanzverwaltung eine bundeseinheitlich abgestimmte Datenanforderung veröffentlich.559 
Die Praktik EEB-2.2 definiert Aktivitäten zur Aufzeichnung von Anfragen in Bezug auf 
die Auswertung steuerlicher Daten zu Dokumentationszwecken. 

 
555 Vgl. REUSCH & JÜNGLING (2020): Praktische Probleme der Einführung einer Digital Services Tax am 

Beispiel Frankreichs. S. 10. 
556  Vgl. LIEKENBROCK ET AL. (2021): Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz zur 

Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 353. 
557 Vgl. WARGOWSKE & WERNER (2020): Zur Fortentwicklung des Datenzugriffs gemäß § 147 Abs. 6 AO 

(Teil 1). S. 66. 
558  Vgl. WASCHBUSCH & ZIEGER (2016): Die steuerliche Betriebsprüfung als wichtigste Form der 

Außenprüfung - Grundlagen und Ablauf einer Betriebsprüfung (Teil I). S. 339. 
559 Vgl. BÖHLE (2016): Die bundeseinheitlich abgestimmte Datenanforderung für den Z3-Datenzugriff bei 

SAP-Systemen. S. 380f. 
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Level 3: Gegenstand der Praktik EEB-3.1 ist die Etablierung von Prozessen zur systema-
tischen und automatisierten Aufbereitung von steuerlichen Daten für Reporting-Zwecke. 
Wiederkehrende Anfragen zur steuerlichen Berichterstattung können damit effizient be-
dient werden. Voraussetzung hierfür ist der Ausbau der standardisierten Übermittlung 
von steuerrelevanten Informationen von Steuerpflichtigen an die Finanzverwaltung. Ein 
Beispiel stellt die Spezifikation SAF-T (Standard Audit File - Tax) dar, welche einen 
Standard für die Übermittlung von Daten aus Buchhaltungssystem in ein vorgegebenes 
Format und die Bereitstellung an Finanzbehörden zur Außenprüfung (auch als Betriebs-
prüfung bezeichnet) definiert.560  Die Praktik EEB-3.2 beschreibt die bedarfsgerechte 
Auswertung und Bereitstellung von steuerlichen Daten für unterschiedliche Reporting-
Zwecke und zur Gewinnung neuer Erkenntnisse im Rahmen der (steuer-)strategischen 
Entscheidungsfindung.561 Dies setzt voraus, dass die Informationsbedarfe der verschie-
denen Adressaten außerhalb der Steuerfunktion durch Regeln klar definierbar sind. 

Level 4: Die Praktik EEB-4.1 umfasst die Entwicklung, fortlaufende Aktualisierung und 
Nutzung von standardisierten steuerlichen Datenmodellen. HÖBBEL und BUSCHBACHER 
sprechen von Tax Data Assets als vordefinierten Datenmodellen und Beschreibungen von 
zugehörigen Struktureigenschaften, die sich in verschiedenen Kontexten wiederverwen-
den lassen. Als Beispiel wird das Asset „Nicht abzugsfähige Betriebsausgaben“ ange-
führt, das für verschiedene involvierte Systeme wie ERP-, Konsolidierungs- und Pla-
nungssysteme beschreibt, welche Sachkonten und Strukturen mit diesen Daten in Bezie-
hung stehen.562 Praktik EEB-4.2 fasst auf Basis einer zentralisierten steuerlichen Daten-
basis die Entwicklung, Aktualisierung und Nutzung von flexiblen Reporting-Strukturen 
und anpassbaren Auswertungen zusammen, z. B. für die Deklaration unterschiedlicher 
Steuerarten oder in verschiedenen Rechtsgebieten. Zudem wird die Bereitstellung von 
Besteuerungsgrundlagen in geforderten Strukturen und Steuertaxonomien unterstützt.563 

 

5.6.6.2 Strategische Ausrichtung steuerl. Dienstleistungen 

Das Arbeitsgebiet Strategische Ausrichtung steuerlicher Dienstleistungen (SAD) basiert 
auf der CMMI Practice Area Strategic Service Management (STSM), die Aktivitäten zur 
Analyse von Fähigkeiten und Bedürfnissen von angebotenen Dienstleistungen umfasst. 
Sie zielt auf die Entwicklung und Aktualisierung von klar definierten Dienstleistungen, 
Beschreibungen und Service Levels,564 welche die Fähigkeiten und Bedürfnisse abde-
cken.565 

 
560  Vgl. PEUTHERT & SCHAEBS (2021): Paradigmenwechsel in der Aus- und Fortbildung von 

Steuerbeamten (Teil I) - Zeitgemäße Anforderungen, konsekutive Modularisierung und Konzepte zur 
Vermittlung von Digital- und Zukunftskompetenzen. S. 240. 

561 Vgl. HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 25. 
562 Vgl. HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in der Steuerfunktion – Herausforderung und 

Chance. S. 27. 
563 Vgl. PEUTHERT ET AL. (2021): Perspektiven für den künftigen Umfang und die Nutzung von digitalen 

Daten im Besteuerungsverfahren (Teil I). S. 237. 
564 Unter Service Level werden Kennzahlen zur Beschreibung und Messung der Qualität einer Dienstleis-

tung gegenüber einem Kunden bezeichnet (vgl. SIEPERMANN (2023): Service Level Agreement). 
565 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 458f. 
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Für die digitale Transformation beschreibt das Arbeitsgebiet SAD die Gestaltung der ver-
änderten Rolle der Steuerfunktion über steuerplanerische und steuerdeklaratorische Tä-
tigkeiten sowie die Einhaltung von steuerlichen Compliance-Vorgaben hinaus (vgl. Ab-
schnitt 3.3.5). Als Business Partner für andere Unternehmensbereiche kann die Steuer-
funktion die Entwicklung der übergeordneten Digitalisierungsstrategie mitgestalten, an 
Entscheidungs- und Planungsprozessen mitwirken und somit eine wertschaffende Rolle 
bei der Identifizierung und Bewertung unternehmerischer Opportunitäten wahrneh-
men.566 Die nachfolgenden Praktiken fokussieren Aktivitäten zur strategischen Ausrich-
tung der Steuerfunktion im Rahmen der digitalen Transformation.  

Arbeitsgebiet: Strategische Ausrichtung steuerlicher Dienstleistungen (SAD) 
CMMI Capability Area Service Delivery Management (SDM) 

CMM Practice Area Strategic Service Management (STSM) 

Adressierte Anforderungen S1, S2 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
SAD-

1.1 

Definition der aktuellen steuerli-

chen Dienstleistungen 

Detaillierte Beschreibung der steu-

erlichen Dienstleistungen 

hoch 

Level 2 
SAD-

2.1 

Entwicklung, Aktualisierung 

und Einhaltung einer steuer-

spezifischen Digitalisierungs-

strategie 

Steuerliche Digitalisierungsstrategie hoch 

SAD-

2.2 

Entwicklung und Anwendung 

eines Umsetzungsplans der Di-

gitalisierungsstrategie 

Umsetzungsplanung; Budgetschät-

zungen; festgelegte Verantwortlich-

keiten 

hoch 

Level 3 
SAD-

3.1 

Bidirektionale Abstimmung der 

steuerlichen Digitalisierungs-

strategie mit der IT-Strategie 

des Unternehmens 

Dokumentation regelmäßiger Ab-

stimmungen 

hoch 

SAD-

3.2 

Bewertung und Nutzung vor-

handener IT-Lösungen für steu-

erliche Zwecke 

Evaluationsergebnisse; Potenzial-

einschätzung 

hoch 

SAD-

3.3 

Bewertung steuerlicher Anfor-

derungen bei der Auswahl und 

Einführung von IT-Lösungen 

Steuerliche Kriterien für die Auswahl 

der IT-Lösungen 

hoch 

Level 4 

SAD-

4.1 

Entwicklung, Aktualisierung 

und Anwendung von Kriterien 

zur Bewertung der Strategie-

umsetzung 

Kriterien zur Bewertung der Strate-

gieumsetzung; Status der Strategie-

umsetzung 

hoch 

 
566  Vgl. COENEN ET AL. (2021): Die digitale Steuerfunktion von morgen: Entwicklungen und 

Gestaltungsmöglichkeiten. S. 84. 
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SAD-

4.2 

Analyse und Kommunikation 

des Status der Strategieumset-

zung 

Statusberichte; Anpassungen an 

Umsetzungsplan 

hoch 

Tabelle 44. Praktiken des Arbeitsgebiets SAD 

Level 1: Im Zuge der Praktik SAD-1.1 wird die Definition der aktuellen steuerlichen 
Dienstleistungen verfolgt, die als Grundlage für die strategische Weiterentwicklung als 
Teil der digitalen Transformation der Steuerfunktion dient. Ausgehend von den bestehen-
den Anforderungen an steuerplanerische und steuerdeklaratorische Prozesse sowie die 
steuerliche Berichterstattung und Sicherstellung der Compliance wird eine Übersicht des 
Status Quo erarbeitet. Diese dient als Basis für die Entwicklung einer steuerlichen Digi-
talisierungsstrategie, die auch zukünftige Tätigkeitsfelder der Steuerfunktion berücksich-
tigt und zur zielgerichteten Gestaltung beiträgt. 

Level 2: Die Praktik SAD-2.1 umfasst die Entwicklung, laufende Aktualisierung und Ein-
haltung einer dedizierten Digitalisierungsstrategie für die Steuerfunktion. Die Bedeutung 
einer klar formulierten Strategie als wesentlicher Faktor für den Erfolg der digitalen 
Transformation im Steuerbereich wird in zahlreichen Publikationen belegt.567  Zudem 
sind die Verfügbarkeit von dedizierten Budgets für Digitalisierungsvorhaben der Steuer-
funktion und Entscheidungskompetenzen über den Einsatz der Budgets essenzielle Vo-
raussetzungen.568  Teil der Digitalisierungsstrategie ist die Entwicklung eines Umset-
zungsplans zur Operationalisierung der Strategie, der die Gewichtung unterschiedlicher 
Zielsetzungen und die systematische Messung des Grades der Zielerreichung umfasst. 
Praktik SAD-2.2 beinhaltet die Festlegung eines Umsetzungsplans zur Implementierung 
der Digitalisierungsstrategie. Für die Steuerfunktion bedeutet dies auch die funktionsspe-
zifische Ausgestaltung der übergeordneten Zielsetzung bei der digitalen Transformation 
des Unternehmens. Zudem müssen notwendige Budgets geschätzt und allokiert werden 
sowie Verantwortlichkeiten für die Umsetzung und Kontrolle definiert werden.569 

Level 3: In Praktik SAD-3.1 wird die Abstimmung der Digitalisierungsstrategie der Steu-
erfunktion mit der gesamtunternehmerischen Digitalisierungsstrategie abgebildet. Dies 
umfasst die Berücksichtigung der Anforderungen der Steuerfunktion bei der Weiterent-
wicklung der IT-Landschaft des Unternehmens. Die Vorteile einer übergreifenden, abge-
stimmten Strategie liegen in der Vermeidung von Insellösungen, Medienbrüchen und iso-

 
567 Vgl. NIESEN ET AL. (2018): Getting Ready for the Future of the Tax Function - Global Survey on Digital 

Tax Maturity and AI Readiness. S. 10.; vgl. KPMG (2021): Digitalisierung der Steuerabteilung. S. 13.; 
vgl. COENEN & RUß (2022): Bewährtes neu denken – ein holistischer, Empirie-gestützter Blick auf die 
Zukunft der globalen Steuerfunktion. S. 23. 

568 Vgl. DELOITTE (2021): Global Tax Management Survey – Unlocking New Value with Tax Technologies. 
S. 6.; vgl. COENEN ET AL. (2021): Die digitale Steuerfunktion von morgen: Entwicklungen und 
Gestaltungsmöglichkeiten. S. 84. 

569  Vgl. COENEN ET AL. (2021): Die digitale Steuerfunktion von morgen: Entwicklungen und 
Gestaltungsmöglichkeiten. S. 84. 
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lierten Prozessen, sowie im Potenzial der Bündelung von IT-Ressourcen und Technolo-
gien.570 Gegenstand von Praktik SAD-3.2 ist die gezielte Evaluierung von im Unterneh-
men vorhandenen IT-Lösungen für den Einsatz in der Steuerfunktion.571 Hierbei ist die 
Eignung zur Erfüllung steuerlicher Bedarfe, insbesondere für den Aufbau einer TCMS-
Infrastruktur, zu validieren.572 Ein Beispiel ist die Verwendung von unternehmensweit 
vorhandenen Visualisierungslösungen (z. B. Microsoft Power BI als Teil einer Microsoft-
365-Lizenz), die für steuerliche Zwecke genutzt werden können, ohne eine alternative 
Umgebung mit entsprechenden Lösungen aufbauen zu müssen. Die Praktik SAD-3.3 um-
fasst die Evaluation der Abdeckung von steuerlichen Anforderungen bei der Auswahl und 
Einführung unternehmensweiter IT-Lösungen. Durch eine Bewertung der Lösungen hin-
sichtlich ihres Beitrags zur Einhaltung und Steigerung der steuerlichen Compliance wird 
die Perspektive der Steuerfunktion frühzeitig im Auswahlprozess berücksichtigt (vgl. Ar-
beitsgebiet Anforderungsentwicklung und -management (AEM) in Abschnitt 5.6.7.2). 

Level 4: Die Praktik SAD-4.1 umfasst die Entwicklung und Aktualisierung von klaren 
Kriterien, um den Stand der Umsetzung der Digitalisierungsstrategie zu bewerten. 
Dadurch wird eine objektive Bewertung der erreichten Meilensteine sowie der Eignung 
des Umsetzungsplans ermöglicht. Zudem können auf Grundlage dieser Bewertung not-
wendige Anpassungen und Korrektivmaßnahmen bestimmt werden, um die Erreichung 
der strategischen Zielsetzung sicherzustellen. Gegenstand von Praktik SAD-4.2 ist die 
Analyse des aktuellen Status der Umsetzung der Digitalisierungsstrategie unter Verwen-
dung der definierten Kriterien. Diese Statuserhebung liefert eine transparente Darstellung 
der Zielerreichung und stellt die Basis für Entscheidungen bezüglich Anpassungen am 
festgelegten Umsetzungsplan dar. Damit dient sie den steuerlichen Entscheidungsträgern 
zur gezielten Steuerung der digitalen Transformation der Steuerfunktion.573 

 

5.6.7 Fähigkeitsbereich Projektplanung und -steuerung 

5.6.7.1 Aufwands- und Ressourcenschätzung 

Das Arbeitsgebiet Aufwands- und Ressourcenschätzung (ARS) basiert auf der CMMI 
Practice Area Estimating (EST), die für die Schätzung von Projektparametern wie der 
Größe des Projektes, Aufwänden für die Umsetzung, Dauer, Kosten sowie notwendiger 
Ressourcen verantwortlich ist. Die enthaltenen Praktiken sollen sicherstellen, dass die 
Schätzung nach etablierten Methoden erfolgt und im Verlauf des Projektes aktualisiert 
wird, um eine Grundlage für die darauf aufbauende Planung zu erhalten und Unsicher-
heiten im Rahmen der Projektumsetzung frühzeitig antizipieren zu können.574 

 
570 Vgl. SPIEKER & BACKES (2022): Die Digitalisierung der Steuerfunktion schreitet auch im deutschen 

Mittelstand voran. S. 37. 
571 Vgl. BAUMGART ET AL. (2021): Schritt für Schritt zum digitalen und automatisierten Tax Compliance 

Management. S. 31. 
572 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 46; vgl. HENSELER & HOMRIGHAUSEN (2021): SAP S/4HANA als Enabler für Tax CMS. S. 
29. 

573 Vgl. Anforderung S2 im Gestaltungsfeld Strategie (Abschnitt 4.9.2) 
574 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 108ff. 
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Innerhalb des DiTaMM wird das Arbeitsgebiet auf die Schätzung von Projektparametern 
bei der Umsetzung von Projekten zur digitalen Transformation der Steuerfunktion über-
tragen. Die CMMI-Praktiken können in ihrer generischen Form auch in diesem Kontext 
Anwendung finden und decken sich mit den Anforderungen aus Rahmenwerken zur Aus-
gestaltung von TCMS-Lösungen (vgl. insbesondere Anforderung S11 Planung und Be-
reitstellung von Ressourcen in Abschnitt 4.9.2). Die Steuerspezifität der Praktiken ist da-
her insgesamt gering ausgeprägt, da die generischen CMMI-Praktiken mit nur geringen 
Anpassungen übernommen werden. 

Arbeitsgebiet: Aufwands- und Ressourcenschätzung (ARS) 
CMMI Capability Area Planning & Managing Work (PMW) 

CMM Practice Area Estimating (EST) 

Adressierte Anforderungen S10, S11 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
ARS-

1.1 

Entwicklung einer Grobschät-

zung zur Projektumsetzung 

Grobschätzung zu Aufwand, Dauer, 

Kosten und Ressourcen  

gering 

Level 2 
ARS-

2.1 

Definition, Aktualisierung und 

Einhaltung des Projektumfangs 

Definierter Projektumfang; Aufstel-

lung notwendiger Ressourcen 

gering 

ARS-

2.2 

Entwicklung und Aktualisierung 

von Kriterien zur Schätzung der 

Größe der Lösung 

Kriterien zur Größen- und Komplexi-

tätsschätzung 

gering 

ARS-

2.3 

Durchführung und Dokumenta-

tion von Aufwands-, Zeit- und 

Kostenschätzungen 

Dokumentierte Aufwands-, Zeit- und 

Kostenschätzung  

gering 

Level 3 
ARS-

3.1 

Definition und Aktualisierung ei-

ner Schätzungsmethode 

Dokumentierte Schätzmethode gering 

ARS-

3.2 

Systematische Nutzung von Er-

fahrungen aus abgeschlosse-

nen Projekten 

Sammlung validierter Schätzungen 

aus vergangenen Projekten 

gering 

Tabelle 45. Praktiken des Arbeitsgebiets ARS 

Level 1: Die Praktik ARS-1-1 dient der Grobschätzung des erwarteten Projektumfangs, 
der Kosten und Umsetzungsdauer sowie möglicher Unsicherheiten, welche einen frist- 
und budgetgerechten Projektabschluss gefährden. Die Schätzung basiert in der Regel auf 
Erfahrungen vergangener Projekte und erhebt keinen Anspruch auf eine hohe Genauig-
keit. Für die Steuerfunktion kann eine grobe Abschätzung von Projektparametern für die 
Bewertung des Einsatzes von Technologien für steuerliche Anwendungsfälle genutzt 
werden. Ein Beispiel ist die Erstellung von Machbarkeitsstudien (engl. Proof of Concept) 
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für den Einsatz von Methoden der Künstlichen Intelligenz, bei denen erst durch die prak-
tische Erprobung der Methoden eine verlässliche Bewertung der Potenziale getroffen 
werden kann.575 

Level 2: Inhalte von Praktik ARS-2.1 sind die Definition, Aktualisierung und Einhaltung 
des Projektumfangs. Der Umfang umfasst den Arbeitsaufwand, die Definition der zu ent-
wickelnden Lösung, die notwendigen Informationen zur Abschätzung von Größe, Kosten 
und Zeit sowie alle Ressourcen, die im Projektkontext notwendig sind. Um Änderungen 
zu berücksichtigen ist die Definition des Umfangs im Projektverlauf zu aktualisieren. Für 
den Aufbau von Compliance-Management-Systemen umfasst dies die Bereitstellung an-
gemessener und geeigneter Ressourcen für deren Einrichtung, Entwicklung und Umset-
zung.576 Die Praktik ARS-2.2 dient der Schätzung der Größe der zu entwickelnden Lösung 
innerhalb des Projekts. Im Kontext des Projektmanagements wird das Konzept der Größe 
als Grad der Komplexität und damit als Basis für die Schätzung von Aufwand, Dauer und 
Kosten verwendet. Die Ausgestaltung des Konzepts erfolgt lösungsabhängig. Bei der Ent-
wicklung von Software können z. B. die Anzahl der Komponenten, Funktionen oder die 
Anzahl an Codezeilen als Größe verwendet werden, bei der Gestaltung von Dienstleis-
tungen hingegen die Anzahl unterschiedlicher Kunden oder die Zahl der Durchführungen 
pro Zeiteinheit.577 Gegenstand von Praktik ARS-2.3 ist die Durchführung von Aufwands-
, Zeit- und Kostenschätzungen für die Projektumsetzung basierend auf der in ARS-2.2 
bestimmten Abschätzung der Größe der zu entwickelnden Lösung. Die Schätzung kann 
unter Anwendung von Schätzmodellen, Expertenmeinungen, Erfahrungen aus vergange-
nen Projekten oder einer Kombination aus den genannten Ansätzen erfolgen. Die detail-
lierte Schätzung dient als Grundlage für das Projektcontrolling (vgl. Abschnitt 5.6.7.3).  

Level 3: Die Praktik ARS-3.1 definiert die Anwendung einer standardisierten Methode 
für die Durchführung von Schätzungen im Projektkontext. Durch die Anwendung eines 
konsistenten Ansatzes sollen Schätzungen zu verschiedenen Zeitpunkten vergleichbare 
Ergebnisse erlauben und damit eine Validierung des Projektfortschrittes ermöglichen. 
Praktik ARS-3.2 umfasst die systematische Nutzung von Erfahrungen aus der Umsetzung 
von vergleichbaren Projekten. Für die Steuerfunktion sind hierbei insbesondere Projekte 
in anderen Unternehmensbereichen relevant, die gleiche Unternehmensressourcen betref-
fen. Hierzu zählen z. B. bestehende Schnittstellen zu operativen Quellsystemen oder die 
Nutzung von unternehmensweit verfügbaren IT-Lösungen, die im Rahmen des Projektes 
für steuerliche Zwecke Anwendung finden.  

 

 
575 Vgl. JUST ET AL. (2020): Digitalisierung & KI in den Bereichen Steuern und Zoll. S. 8f. 
576 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 9. 
577 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 115. 
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5.6.7.2 Anforderungsentwicklung und -management 

Das Arbeitsgebiet Anforderungsentwicklung und -management (AEM) basiert auf der 
CMMI Practice Area Requirements Development & Management (RDM) und hat zum 
Ziel, Anforderungen im Rahmen von Projekten zu erheben und zu verwalten. Typische 
Aktivitäten umfassen die Identifizierung, Analyse, Validierung und Priorisierung von 
Anforderungen unterschiedlicher Parteien (engl. stakeholder) im Projektkontext. Zudem 
ist die Operationalisierung in Konzepten und Szenarien zur Entwicklung von Lösungen, 
welche die Bedürfnisse und Erwartungen der Parteien erfüllen, Teil der Practice Area.578 

Für die Gestaltung der digitalen Transformation der Steuerfunktion definiert AEM die 
Berücksichtigung und Verwaltung von steuerlichen Anforderungen in Digitalisierungs-
projekten wie der Einführung unternehmensweiter IT-Systeme oder der Implementierung 
von Tax Tools. Die Steuerfunktion steht zunehmend in der Verantwortung, ein vollstän-
diges Bild der steuerlichen Anforderungen in die Weiterentwicklung der IT-Landschaft 
einzubringen.579  Steuerspezifische Anforderungen umfassen beispielsweise die Erfas-
sung steuerrelevanter Daten in ausreichender Detailtiefe und Struktur sowie die Imple-
mentierung von Kontrollen zur Sicherstellung von Tax Compliance in operativen IT-Sys-
temen (z. B. ERP-Systemen). Die Ermittlung der Anforderungen stellt aufgrund der not-
wendigen Fachkenntnis eine multidisziplinäre Aufgabe im Projektkontext dar, die durch 
Personen mit entsprechender Expertise wahrgenommen werden muss. CMMI sieht expli-
zit die Berücksichtigung von Anforderungen unterschiedlicher Stakeholder vor und defi-
niert Praktiken, um unterschiedliche Perspektiven und Bedürfnisse zu harmonisieren.580 
Die Notwendigkeit einer klaren Zielsetzung und einer darauf ausgerichteten Digitalisie-
rungsstrategie sowie die Befolgung grundlegender Tax-Compliance-Vorgaben sind hin-
gegen nicht durch CMMI-Standardpraktiken abgedeckt und werden im Rahmen des Ar-
beitsgebiets steuerspezifisch ausgestaltet.  

Arbeitsgebiet: Anforderungsentwicklung und -management (AEM) 
CMMI Capability Area Ensuring Quality (ENQ) 

CMM Practice Area Requirements Development & Management 

(RDM) 

Adressierte Anforderungen S1, S3, S13 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
AEM-

1.1 

Berücksichtigung von Anforde-

rungen der Steuerfunktion bei 

Systemeinführungen 

Dokumentation steuerspezifischer 

Anforderungen 

mittel 

Level 2  
AEM-

2.1 

Ermittlung der Bedürfnisse, Er-

wartungen, Einschränkungen 

und Schnittstellen der Steuer-

funktion 

Liste expliziter steuerlicher Anforde-

rungen, Erwartungen und Prozess-

/Systemschnittstellen 

mittel 

 
578 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 397f. 
579 Vgl. HENSELER & HOMRIGHAUSEN (2021): SAP S/4HANA als Enabler für Tax CMS. S. 23. 
580 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 398. 
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AEM-

2.2 

Umwandlung der Bedürfnisse, 

Erwartungen, Einschränkungen 

und Schnittstellen in priorisierte 

Kundenanforderungen 

Konsolidierte und aus Perspektive 

der Steuerfunktion priorisierte Anfor-

derungen 

gering 

AEM-

2.3 

Entwicklung eines Verständnis-

ses mit den Anforderungsliefe-

ranten über die Bedeutung der 

Anforderungen 

Kriterien zur Bewertung und Akzep-

tanz von Anforderungen; Liste frei-

gegebener Anforderungen 

mittel 

AEM-

2.4 

Validierung der Umsetzbarkeit 

der Anforderungen im Rahmen 

einer Machbarkeitsanalyse 

Zusage zur Umsetzbarkeit; Folgen-

abschätzung zu Kosten, Zeitpla-

nung und Risiken 

gering 

AEM-

2.5 

Entwicklung, Aufzeichnung und 

Aufrechterhaltung der bidirekti-

onalen Rückverfolgbarkeit zwi-

schen Anforderungen und Akti-

vitäten oder Arbeitsprodukten 

Übersicht zur Rückverfolgbarkeit 

von Anforderungen von der Quelle 

bis zur Umsetzung; Testpläne und 

Testfälle 

gering 

AEM-

2.6 

Gewährleistung der Überein-

stimmung von Plänen und Akti-

vitäten oder Arbeitsprodukten 

mit den Anforderungen  

Dokumentation von Inkonsistenzen 

und Korrektivhandlungen zur Behe-

bung der Abweichungen 

gering 

AEM-

2.7 

Berücksichtigung der Tax-Com-

pliance-Ziele als Randbedin-

gung aller Anforderungen 

Definition und schriftliche Dokumen-

tation der Tax-Compliance-Ziele im 

Projektkontext 

hoch 

Level 3  
AEM-

3.1 

Weiterentwicklung und Aktuali-

sierung der Anforderungen an 

die Lösung und ihre Kompo-

nenten 

System zur Verwaltung von Anfor-

derungen sowie deren Versionen 

und Status 

hoch 

AEM-

3.2 

Entwicklung von Betriebskon-

zepten und Szenarien unter Be-

rücksichtigung von TCMS-Vor-

gaben 

Anwendungsszenarien und Use 

Cases aus Nutzerperspektive zur 

Bewertung der Umsetzung von An-

forderungen 

hoch 

AEM-

3.3 

Zuteilung der zu implementie-

renden Anforderungen 

Spezifikation der funktionalen und 

technischen Komponenten zur Um-

setzung der Anforderung 

gering 

AEM-

3.4 

Identifizierung, Entwicklung und 

Aktualisierung von Anforderun-

gen an Schnittstellen  

Dokumentation von Schnittstellen 

zu vor-/nachgelagerten Prozessen 

und Systemen der Steuerfunktion 

mittel 

AEM-

3.5 

Sicherstellung der Vollständig-

keit und Relevanz von Anforde-

rungen 

Ergebnisse der Anforderungsana-

lyse zu Abhängigkeiten, Fehlern und 

Inkonsistenzen 

gering 

AEM-

3.6 

Balance zwischen Stakeholder-

Bedürfnissen und Randbedin-

gungen 

Dokumentation von Umsetzungsrisi-

ken (z. B. Kosten, Zeit, Qualität); 

ggf. Anforderungsänderungen 

gering 

AEM-

3.7 

Validierung der Anforderungen, 

um korrekte Funktion der resul-

tierenden Lösung in der Zielum-

gebung sicherzustellen 

Validierungstechniken; Ergebnisse 

der Validierung; ggf. Anforderungs-

änderungen 

gering 

Tabelle 46. Praktiken des Arbeitsgebiets AEM 
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Level 1: Die Praktik AEM-1.1 definiert die grundlegende Berücksichtigung von steuer-
spezifischen Anforderungen bei der Einführung unternehmensweiter IT-Systeme. Steu-
erliche Vorschriften sind oftmals Bestandteil von Prozessen und Systemen, die außerhalb 
des Verantwortungsbereichs der Steuerfunktion liegen. Durch eine generelle Mitwirkung 
an der Gestaltung von Systemen, z. B. im Rahmen von ERP-Systemeinführungen, wird 
sichergestellt, dass steuerrelevante Prozesse und spezifische steuerliche Anforderungen 
insbesondere zur Datensammlung und -pflege korrekt umgesetzt werden. Dies ermöglicht 
die korrekte Berücksichtigung steuerlicher Sachverhalte in nachgelagerten Prozessen.581 

Level 2: Praktik AEM-2.1 umfasst die aktive Ermittlung von Bedürfnissen, Erwartungen 
und Randbedingungen, um das gegenseitige Verständnis der Anforderungen zwischen 
allen Projektbeteiligten zu vertiefen und die Wahrscheinlichkeit für eine erfolgreiche Um-
setzung der Anforderungen zu erhöhen.582 Da steuerliches Fachwissen in vorgelagerten 
Prozessen meist nicht umfassend ausgeprägt ist, müssen Auswirkungen auf steuerrele-
vante Daten in Vor- und Nebensystemen durch die Steuerfunktion aktiv gestaltet wer-
den.583 Die Konsolidierung und Priorisierung von Anforderungen unter Berücksichtigung 
der zuvor ermittelten Aspekte sind Inhalte der Praktik AEM-2.2. In der Praktik AEM-2.3 
werden Bewertungs- und Akzeptanzkriterien entwickelt, die grundlegend für die Freigabe 
der Anforderungen sind. Für Tax-Compliance-relevante Anforderungen ergeben sich die 
Kriterien unter Berücksichtigung der festgelegten Compliance-Zielsetzungen und dem 
geplanten Umsetzungspfad (vgl. AEM-2.7).584  Die Praktiken AEM-2.4, AEM-2.5 und 
AEM-2.6 betreffen organisatorische Aktivitäten zur Sicherstellung der Konsistenz von 
Anforderungen und der Vermeidung von Verzögerungen in ihrer Umsetzung.585 Praktik 
AEM-2.7 stellt sicher, dass die Entwicklung von Anforderungen unter Berücksichtigung 
grundlegender Entscheidungen zur Risikosteuerung (Risikotoleranz, -vermeidung, -re-
duktion und -überwälzung) erfolgt und TCMS-relevante Rahmenbedingungen eingehal-
ten werden.586 

Level 3: Die Praktik AEM-3.1 stellt sicher, dass Anforderungen im Projektverlauf aktuell 
und konsistent gehalten werden und Änderungen nachvollziehbar dokumentiert und ver-
sioniert werden. Insbesondere bei der Einführung komplexer Gesetzgebungen liegt zwi-
schen dem Stichtag der Umsetzung und der Finalisierung der rechtlichen Anforderungen 
unter Umständen eine lange Zeitspanne, in der die Implementierung technischer Lösun-
gen bereits beginnen muss, ohne dass alle Anforderungen bekannt sind. Eine Aktualisie-

 
581 Vgl. HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 23. 
582 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 403. 
583 Vgl. SCHMIEDER (2020): Anforderungen an TaxTech-Lösungen am Beispiel von Sachzuwendungen. S. 

18. 
584 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 11. 
585 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 408–412. 
586 Vgl. IDW (2017): IDW PS 980. S. 21. 
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rung der Anforderungen gemäß dem aktuellen Rechtsstand unter Beachtung weiterer Än-
derungsoptionen ist notwendig, um eine korrekte Umsetzung sicherzustellen.587 Zur Va-
lidierung und Bestätigung durch die jeweiligen Stakeholder werden Anforderungen in 
AEM-3.2 durch Betriebskonzepte und Szenarien operationalisiert, um einen Eindruck von 
deren Umsetzung zu vermitteln. Hierbei sind Auswirkungen und Integrationsoptionen mit 
TCMS zu berücksichtigen. AEM-3.3 umfasst die Zuordnung von Anforderungen zu funk-
tionalen Komponenten der Lösungsarchitektur. Die Praktik AEM-3.4 dient der Identifi-
zierung von Schnittstellen der Lösungsarchitektur zu internen oder externen Prozessen 
und Systemen. Im Steuerbereich sind häufig über Jahre gewachsene, heterogene IT- und 
Prozessinfrastrukturen und eine Vielzahl an Insellösungen für spezifische steuerliche Fra-
gestellungen verbreitet.588 Diese sind im Gesamtkonzept frühzeitig zu berücksichtigen 
und in Gestalt eines Betriebsmodells (TOM) abzubilden. Die Praktiken AEM-3.5, AEM-
3.6 und AEM-3.7 dienen der Qualitätssicherung und Validierung der Vollständigkeit, 
Konsistenz sowie der Abhängigkeiten der identifizierten Anforderungen.589  

 

5.6.7.3 Projektüberwachung und -kontrolle 

Das Arbeitsgebiet Projektüberwachung und -kontrolle (PÜK) basiert auf der CMMI Prac-
tice Area Monitor and Control (MC), welche die Zielsetzung verfolgt, den Projektfort-
schritt zu überwachen und bei Bedarf geeignete Gegenmaßnahmen einzuleiten. Hierdurch 
soll eine Abweichung von der erfolgten Planung verhindert werden, um die Wahrschein-
lichkeit für eine erfolgreiche Projektumsetzung zu erhöhen. Die enthaltenen Praktiken 
stellen insbesondere die Nachverfolgung von Aufgaben, Abhängigkeiten, Zuständigkei-
ten und Schätzungen (z. B. Aufwand, Kosten, Komplexität, Zeitplanung) im Rahmen ei-
nes umfassenden Projektmanagements sicher.590 

Anforderung S2 Messbarkeit der Zielerreichung fordert für die Gestaltung der digitalen 
Transformation der betrieblichen Steuerfunktion die Definition klarer Ziele und Messin-
strumenten für die Digitalisierungsstrategie. Innerhalb des DiTaMM wird das Arbeitsge-
biet für die Projektüberwachung und -kontrollen als Teil der Umsetzung der steuerlichen 
Digitalisierungsstrategie ausgestaltet, um deren Fortschritt nachvollziehen zu können.591 
Analog zum Arbeitsgebiet Aufwands- und Ressourcenschätzung (ARS) (vgl. Abschnitt 

 
587 Beispiele finden sich bei der Umsetzung der globalen Mindestbesteuerung im Rahmen von Pillar 2, die 

bis Anfang 2024 realisiert werden soll, deren genaue Ausgestaltung für Unternehmen aber ein Jahr vor 
Inkrafttreten noch nicht vollständig bekannt ist (vgl. PRINZ ZU HOHENLOHE ET AL. (2022): Pillar Two – 
Compliance Readiness: Projektansatz für einen IFRS-Konzern. S. 407f.). Auch bei der Umsetzung der 
Grundsteuerreform im Jahr 2022 sahen sich die Steuerpflichtigen bis zuletzt mit Änderungen z. B. in 
Bezug auf anzugebende Informationen konfrontiert, die Anpassungen an Systemen zur Steuererklä-
rungsabgabe notwendig machen (vgl. FLEISCHER & BEDDIG (2021): Grundsteuerreform: Wie sich das 
Daten-Dilemma vermeiden lässt. S. 125f.) 

588 Vgl. VETTEN (2021): Tax Target Operating Model – die Digitale Steuerabteilung (EY). S. 283. 
589 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 419–424. 
590 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 226. 
591  Vgl. COENEN ET AL. (2021): Die digitale Steuerfunktion von morgen: Entwicklungen und 

Gestaltungsmöglichkeiten. S. 84. 
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5.6.7.1) lassen sich die CMMI-Praktiken mit geringen Anpassungen zur Abdeckung der 
Anforderungen übertragen. Die Steuerspezifität der Praktiken ist daher gering ausgeprägt. 

Arbeitsgebiet: Projektüberwachung und -kontrolle (PÜK) 
CMMI Capability Area Planning & Managing Work (PMW) 

CMM Practice Area Monitor and Control (MC) 

Adressierte Anforderungen S1, S2, S11 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
PÜK-

1.1 

Aufzeichnung des Status von 

Aufgaben 

Aufgabenübersicht; Statusinformati-

onen 

gering 

PÜK-

1.2 

Erkennen und Beheben von 

Problemen einzelner Aufgaben 

Problemanalyse; Übersicht zu Lö-

sungsalternativen 

gering 

Level 2 
PÜK-

2.1 

Abgleich von tatsächlichen und 

geplanten Aufwänden  

Soll-Ist-Vergleich in Bezug auf ein-

zelne Projektparameter 

gering 

PÜK-

2.2 

Überwachung der Beteiligung 

identifizierter Stakeholder  

Aufzeichnung der Stakeholder-Be-

teiligung; identifizierte Probleme 

gering 

PÜK-

2.3 

Begleitung der Überführung 

entwickelter Lösungen in den 

operativen Betrieb 

Einführungs- und Transitionspläne; 

Support-Angebote; Test- und Ab-

nahmeprotokolle 

gering 

PÜK-

2.4 

Einleitung von Korrekturmaß-

nahmen bei Problemen im ope-

rativen Betrieb 

Fehlerprotokolle; identifizierte Prob-

leme; Maßnahmenkatalog für not-

wendige Korrekturen 

gering 

Level 3 
PÜK-

3.1 

Prozessorientierte Projektver-

waltung  

Statusberichte; Überwachungsre-

sultate 

gering 

PÜK-

3.2 

Verwaltung kritischer Abhän-

gigkeiten und Aktivitäten 

Übersicht zu Abhängigkeiten und 

Aktivitäten 

gering 

PÜK-

3.3 

Proaktive Problemidentifikation 

im Projektkontext 

Katalog identifizierter Probleme gering 

PÜK-

3.4 

Adressierung von Problemen 

mit betroffenen Stakeholdern 

Maßnahmenkatalog zur Adressie-

rung identifizierter Probleme 

gering 

Tabelle 47. Praktiken des Arbeitsgebiets PÜK 

Level 1: Die Praktik PÜK-1.1 umfasst die Aufzeichnung und kontinuierliche Aktualisie-
rung des Status von Aufgaben (z. B. in Umsetzung, verzögert, abgeschlossen). Dadurch 
wird die Transparenz des Projektfortschritts erhöht und eine aktuelle Übersicht auf ope-
rativer Ebene ermöglicht. Gegenstand von Praktik PÜK-1.2 ist, aufbauend auf der Statu-
serhebung einzelner Aufgaben, die Analyse möglicher Probleme und Erarbeitung von 
Lösungsvorschlägen zur Vermeidung von unerwünschten Abweichungen und Verzöge-
rungen in der Projektumsetzung.592 

 
592 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 231f. 
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Level 2: Praktik PÜK-2.1 beinhaltet den Abgleich von tatsächlichen und geplanten Auf-
wänden für verschiedene Projektparameter wie Umfang, Zeitplanung, notwendige Res-
sourcen und Fähigkeiten sowie Kosten. Auf Basis der bestehenden Differenzen können 
deren Einfluss auf die erfolgreiche Projektumsetzung bestimmt und korrektive Maßnah-
men abgeleitet werden. In Praktik PÜK-2.2 wird die Beteiligung von Stakeholdern im 
Projektkontext überwacht, um Änderungen in Bezug auf Anforderungen oder externe Be-
gebenheiten frühzeitig zu identifizieren. Als relevante Stakeholder können sowohl unter-
nehmensinterne Parteien wie andere Unternehmensbereiche, die steuerlich relevante Da-
ten liefern oder Systemschnittstellen betreiben, als auch externe Parteien wie die Finanz-
verwaltung auftreten.593 Die Praktik PÜK-2.3 umfasst die Begleitung der Überführung 
der entwickelten Lösung nach erfolgter Testung und Abnahme in den operativen Betrieb. 
Auf Basis der Erfahrungen in der aktiven, laufenden Nutzung der Lösung kann eine er-
weiterte Prüfung gegen die spezifizierten steuerlichen Anforderungen erfolgen. Darauf 
aufbauend behandelt die Praktik PÜK-2.4 notwendige Korrekturmaßnahmen, um einen 
korrekten laufenden Betrieb sicherzustellen und identifizierte Probleme zu beheben.594 

Level 3: Praktik PÜK-3.1 dient zur Projektüberwachung und -steuerung anhand klarer 
Prozesse und unter Verwendung von Projektplänen. Sie zielt auf eine detaillierte Messung 
von aufgewendeten Zeiten für einzelne Projektaktivitäten, um für Beteiligte und Stake-
holder eine aktualisierte Statusübersicht bereitstellen zu können. Die Praktik PÜK-3.2 
umfasst Aktivitäten zur Verwaltung von kritischen Abhängigkeiten und Aktivitäten im 
Projektkontext, die außerhalb des direkten Einflussbereichs der Steuerfunktion liegen und 
maßgeblichen Einfluss auf den Projekterfolg haben. Für die digitale Transformation der 
betrieblichen Steuerfunktion bestehen beispielsweise Abhängigkeiten zur Unternehmens-
IT, die technische Rahmenbedingungen vorgibt, sowie zu Schnittstellen externer Dritter 
wie der Finanzverwaltung oder Geschäftspartnern. Gegenstand von Praktik PÜK-3.3 ist 
die proaktive Überwachung von Projektaktivitäten, um mögliche Probleme für die erfolg-
reiche Projektdurchführung zu identifizieren. Hierzu zählen Einflüsse, welche die Effek-
tivität und Sicherheit im Projektkontext betreffen. Die Praktik PÜK-3.4 dient der Adres-
sierung von identifizierten Problemen mit betroffenen Stakeholdern im Projekt. Ziel ist 
eine frühzeitige Lösung von Problemen, die beispielsweise durch unvollständige Anfor-
derungen, unerwartete Verzögerungen oder nicht verfügbare Ressourcen entstehen kön-
nen.595 

 

 
593 Vgl. HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 23.; vgl. KOWALLIK (2020): 

Integrierte Online-Plattformen der deutschsprachigen Finanzverwaltungen - Status quo, FinanzOnline 
und das neue deutsche Unternehmensportal. S. 156. 

594 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 233ff. 
595 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 244ff. 
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5.6.8 Fähigkeitsbereich Prozessmanagement 

5.6.8.1 Steuerliches Prozessmanagement 

Das Arbeitsgebiet Steuerliches Prozessmanagement (SPM) basiert auf der CMMI Prac-
tice Area Process Management (PCM), welche sich mit der kontinuierlichen Verbesse-
rung von Prozessen und Infrastruktur befasst. Diese verfolgt die Zielsetzungen, die Errei-
chung von Geschäftszielen zu unterstützen, Prozessverbesserungsmaßnahmen durchzu-
führen und deren Ergebnisse sichtbar und transparent zu machen.596 

Im Rahmen des DiTaMM wird die Prozessverbesserung im Kontext der Tätigkeiten für 
ein kontinuierliches, ganzheitliches Geschäftsprozessmanagement betrachtet. Die metho-
dische Grundlage hierfür bieten Geschäftsprozessmanagement-(GPM)-Lebenszyklusmo-
delle (engl. BPM life cycle), die GPM-Aktivitäten in verschiedene Phasen einteilen, um 
eine fortlaufende Verbesserung zu ermöglichen. Eine Unterteilung in sechs Phasen findet 
sich bei HOUY ET AL.: Ausgehend von der Definition einer Unternehmensstrategie (Stra-
tegy Development) erfolgt der Entwurf von Geschäftsprozessen unter Berücksichtigung 
der definierten Prozessziele (Design). Die anschließende Implementierung (Implementa-
tion) und Ausführung (Execution) entspricht der technischen und organisatorischen Rea-
lisierung des Prozesses und wird durch eine Auswertung laufender und historischer Pro-
zessabläufe überwacht und durch Maßnahmen wie Soll-Ist-Vergleiche oder Benchmar-
king analysiert (Monitoring & Controlling). Im letzten Schritt erfolgt ein Abgleich mit 
zuvor definierten Indikatoren zur Prozessperformance und zum Grad der Zielerreichung, 
welcher die Ausgangsbasis für eine Prozessoptimierung und eventuelle Neuausrichtung 
entlang der Strategie darstellt und in die nächste Iteration des Zyklus eingeht (Optimiza-
tion & Improvement).597 Die Möglichkeiten einer Organisation zur Anpassung an neue 
Gegebenheiten und zur kurzfristigen Reaktion auf sich verändernde Rahmenbedingun-
gen, wie z.B. Gesetzesänderungen, hängt maßgeblich auch von den Fähigkeiten des Pro-
zessmanagements ab.598 Die Bedeutung von GPM als integriertem Managementansatz 
für die Gestaltung von Steuerprozessen und als Ergänzung bestehender GRC-Maßnah-
men (Governance, Risk, Compliance) wird in der Literatur diskutiert.599 

Arbeitsgebiet: Steuerliches Prozessmanagement (SPM) 
CMMI Capability Area Improving Performance (IMP) 

CMM Practice Area Process Management (PCM) 

Adressierte Anforderungen P1, P2, P3, P8, P11, P16, T4 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
SPM-

1.1 

Systematische Modellierung 

von steuerlichen Prozessen 

Prozessmodelle; Prozessdokumen-

tation 

mittel 

 
596 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 342. 
597 Vgl. HOUY ET AL. (2010): Empirical Research in Business Process Management – Analysis of an 

Emerging Field of Research. S. 623. 
598 Vgl. HARMON (2010): The Scope and Evolution of Business Process Management. S. 53ff. 
599 Vgl. RISSE (2019): Steuerliche Digitalisierung: Wie liefert Tax Compliance z.B. einen Mehrwert in USt-

Prozessen?. S. 1647. 
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SPM-

1.2 

Identifizierung von Verbesse-

rungspotenzialen in steuerli-

chen Prozessen 

Identifizierte Verbesserungspotenzi-

ale (auf Prozessmodellebene) 

hoch 

SPM-

1.3 

Adressierung der identifizierten 

Verbesserungspotenziale 

Verbesserungsmaßnahmen mittel 

Level 2 
SPM-

2.1 

Identifizierung von Verbesse-

rungspotenzialen in der Imple-

mentierung steuerlicher Pro-

zesse 

Identifizierte Verbesserungspotenzi-

ale (auf Prozessimplementierungs-

ebene) 

hoch 

SPM-

2.2 

Entwicklung, Aktualisierung 

und Umsetzung von Maßnah-

men zur Verbesserung ausge-

wählter Prozesse 

Verbesserungsmaßnahmen; umge-

setzte Prozessverbesserungen 

mittel 

Level 3 
SPM-

3.1 

Entwicklung, Aktualisierung 

und Umsetzung von Verbesse-

rungszielen steuerlicher Pro-

zesse mit Blick auf die Unter-

nehmensziele  

Steuerliche Prozessverbesserungs-

ziele; Umsetzungspläne 

hoch 

SPM-

3.2 

Aufzeichnung und Auswertung 

von Prozessausführungen zur 

Identifizierung von Verbesse-

rungspotenzialen 

Analyseergebnisse der Prozessaus-

führungen; identifizierte Verbesse-

rungspotenziale 

hoch 

SPM-

3.3 

Einsatz von unternehmenswei-

ten Standards zum Prozessma-

nagement 

Integration in IT-/Prozess-Gover-

nance-Rahmenwerke 

mittel 

Level 4 
SPM-

4.1 

Durchgehende Unterstützung 

von steuerlichen Prozessabläu-

fen in IT-Systemen 

Systemimplementierungen steuerli-

cher Prozesse 

hoch 

SPM-

4.2 

Bewertung der Effektivität ein-

geführter Prozessverbesserun-

gen in steuerlichen Prozessen 

Evaluationsergebnisse; Bewertun-

gen 

hoch 

SPM-

4.3 

Evaluation neuer Technologien 

zur Prozessautomatisierung 

Evaluationsergebnisse; Konzepte 

zur Prozessautomatisierung 

mittel 

Level 5 
SPM-

5.1 

Kontinuierliche Anwendung von 

prozessanalytischen Verfahren 

für steuerliche Prozesse 

Analyseergebnisse (z. B. Compli-

ance- oder Conformance-Analysen) 

hoch 

Tabelle 48. Praktiken des Arbeitsgebiets SPM 

Level 1: Die Praktik SPM-1.1 beinhaltet die Modellierung von steuerlichen Prozessen. 
Diese dient der Darstellung des Ist-Zustandes der Prozesse und als Dokumentation steu-
erlich relevanter Abläufe und Systeme, die im Rahmen des TCMS als Verfahrensdoku-
mentationen nach GoBD festzuhalten sind.600 Um ein breites Verständnis der modellier-
ten Prozesse sicherzustellen, das zudem weitestgehend unabhängig vom Ersteller bzw. 

 
600 GoBD bezeichnet die Grundsätze zur ordnungsmäßigen Führung und Aufbewahrung von Büchern, Auf-

zeichnungen und Unterlagen in elektronischer Form sowie zum Datenzugriff. 
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Modellierer ist, wird die Nutzung von etablierten Modellierungsstandards wie EPK oder 
BPMN vorausgesetzt.601 Diese erlauben neben der reinen Ablaufbeschreibung auch die 
Modellierung von Prozessbeteiligten, involvierten IT-Systemen, Daten und Schnittstellen 
zu vor- und nachgelagerten Prozessen.602 In der steuerlichen Praxis besteht aufgrund der 
allgemein großen Verbreitung des Standards eine Tendenz zur Verwendung von 
BPMN.603 In Praktik SPM-1.2 werden, basierend auf dem modellierten Ist-Zustand, Ver-
besserungspotenziale für steuerliche Prozesse identifiziert. Durch die Verwendung von 
Prozessmodellen in einem etablierten Modellierungsstandard besteht eine qualifizierte 
Grundlage, um Lücken in der prozessualen Abbildung von steuerlichen Abläufen, redun-
dante Tätigkeiten oder nicht definierte Schnittstellen zu identifizieren. So wird sicherge-
stellt, dass die Prozesse der Erreichung steuerlicher Zielsetzungen dienen. Zudem kann 
eine Standardisierung von Prozessen erreicht werden, um die Grundlage für eine spätere 
Automatisierung der Abläufe zu schaffen.604 Auf Basis der identifizierten Verbesserungs-
potenziale umfasst die Praktik SPM-1.3 Aktivitäten zur Behandlung der Schwachstellen. 
Dies kann beispielweise in Form von Veränderungen am Design der Prozesse erfolgen, 
indem ein erwünschter Soll-Zustand als Zielbild entwickelt wird.605 Insbesondere bei nur 
unvollständig erfassten steuerlichen Prozessen bietet sich zunächst die vollständige Er-
fassung aller relevanten Aktivitäten und Systeme an. Eine Orientierung zum erforderli-
chen Umfang der Modellierung kann das Erfordernis der retrograden und progressiven 
Prüfbarkeit der GoBD liefern: Geschäftsvorfälle müssen von ihrer Entstehung (Ur-
sprungsbeleg im ERP-Kontext) bis zur Steuererklärung oder -anmeldung nachvollziehbar 
sein (progressive Prüfbarkeit) bzw. aus der Erklärung oder Anmeldung muss sich der 
Geschäftsvorfall lückenlos identifizieren lassen (retrograde Prüfbarkeit).606 

Level 2: Gegenstand von Praktik SPM-2.1 ist die Identifizierung von Verbesserungspo-
tenzialen in der systemseitigen Implementierung von Prozessen, z. B. in ERP- oder 
Workflow-Anwendungen. Im Rahmen der Überwachung und kontinuierlichen Verbesse-
rung des TCMS sind solche Untersuchungen regelmäßig durchzuführen.607 Zudem bieten 
die Einführung neuer Technologien oder Systemmigrationen innerhalb des Unterneh-
mens die Möglichkeit, die Implementierung bestehender Prozesse und deren Passgenau-
igkeit zu den intendierten Abläufen zu überprüfen.608 Prozessverbesserungspotenziale 
können durch verschiedene qualitative und quantitative Methoden identifiziert werden, 

 
601 Vgl. GEGUSCH & KIRSCH (2021): Die Basis für die Digitalisierung im Steuerrecht: Prozessverständnis. 

S. 424. 
602 Zur Darstellung des Modellierungsumfangs der EPK vgl. JOST & WAGNER (2002): Das ARIS Toolset. 

S. 17ff., für BPMN vgl. AAGESEN & KROGSTIE (2016): BPMN 2.0 for Modeling Business Processes. S. 
224ff. 

603 Vgl. HENSELER & HOMRIGHAUSEN (2021): SAP S/4HANA als Enabler für Tax CMS. S. 30. 
604 Vgl. VETTEN (2021): Etablierung eines Tax Operating Models zur nachhaltigen Modernisierung der 

Steuerabteilung. S. 42. 
605 Zur Bedeutung von Prozessplanung und -gestaltung in der Steuerfunktion vgl. VETTEN (2021): Tax 

Target Operating Model – die Digitale Steuerabteilung (EY). S. 281. 
606 Vgl. KROMER & KLING (2021): Verfahrensdokumentation nach den GoBD – Pflicht oder Kür?. S. 35. 
607 Vgl. IDW (2017): IDW PS 980. Rn. 10 
608 Vgl. WEBER & BUCCIERI (2022): Der Deklarationsprozess bei direkten und indirekten Steuern – das 

ewige Streben nach Effizienzen. S. 8. 
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z. B. Interviews mit Prozessverantwortlichen oder analytischen Verfahren zur Auswer-
tung von Performance- oder Compliance-Kennzahlen wie Prozessdurchlaufzeiten oder 
der Anzahl unterschiedlicher Prozessvarianten, etwa mittels Process Mining.609 Die Prak-
tik SPM-2.2 umfasst Aktivitäten zur Entwicklung, fortlaufenden Aktualisierung und Um-
setzung von Verbesserungsmaßnahmen für die Implementierung steuerlicher Prozesse. 
Basierend auf den Ergebnissen aus Praktik SPM-2.1 werden konkrete Maßnahmen abge-
leitet, um Verbesserungen kontinuierlich umzusetzen. Die Auswahl der zu verbessernden 
Prozesse kann anhand unterschiedlicher Kriterien erfolgen: in der Regel werden Maßnah-
men zur Einhaltung der steuerlichen Compliance prioritär behandelt. Möglich sind jedoch 
z. B. auch leistungsbezogene (beispielsweise Senkung der Prozessdurchlaufzeit), trans-
parenzbezogene (beispielsweise bessere Nachvollziehbarkeit von Prozessausführungen) 
oder organisationale Verbesserungen (beispielsweise Einbindung weiterer Prozessteil-
nehmer).  

Level 3: Die Praktik SPM-3.1 dient der Definition, Aktualisierung und Umsetzung von 
Verbesserungszielen für steuerliche Prozesse mit Blick auf deren Einfluss auf die Gesam-
tunternehmensziele. Generell erfolgt die Definition von Tax-Compliance-Zielen aus der 
Unternehmensstrategie und in Abhängigkeit der allgemeinen Unternehmensziele,610 so-
dass im Rahmen dieser Praktik eine Konsistenzprüfung der Zielsetzungen erfolgen kann. 
Gegenstand von Praktik SPM-3.2 ist die Auswertung von Prozessausführungsdaten auf 
Basis der Ereignisprotokolle, um unerwünschtes Prozessverhalten zu identifizierten und 
Verbesserungspotenziale abzuleiten. Aufzeichnungen von Prozessausführungen stellen 
eine wichtige Quelle für die Identifikation von Compliance-Verletzungen dar.611 Zudem 
kann auf Ebene der Ausführungsdaten ein rechtssicherer Nachweis über die operativ 
durchgeführten Überwachungs- und Überprüfungsprozesse zur Einhaltung von Compli-
ance-Vorgaben erbracht werden. Die Praktik SPM-3.3 beinhaltet die Anwendung von un-
ternehmensweiten Standards zur Verwaltung von Prozessen, um eine effiziente und ef-
fektive Koordinierung von Prozessmanagementaktivitäten sicherzustellen. Dies umfasst 
alle Phasen des GPM-Lebenszyklus und beinhaltet insbesondere eine Einbindung steuer-
licher Prozesse in Rahmenwerke zur IT-Governance (z. B. COBIT), zur Umsetzung von 
IT Service Management (z. B. ITIL) oder Ansätze zur Konzeption und Umsetzung von 
Unternehmensarchitekturen (z. B. TOGAF).612  

Level 4: In Praktik SPM-4.1 wird die durchgehende Unterstützung von Prozessabläufen 
mittels IT-Systemen fokussiert, sodass jeder Prozessteil systembasiert ausgeführt und do-
kumentiert wird. Die Prozessunterstützung kann in operativen Systemen wie ERP-Syste-

 
609 Vgl. ZUR MÜHLEN & SHAPIRO (2015): Business Process Analytics. S. 243f. 
610 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 33 
611 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 35f. 
612 KROMER und KLING diskutieren Schnittpunkte bei der Dokumentation von Prozessen vor dem Hinter-

grund der Verfahrensdokumentation nach GoBD und der Notwendigkeit der Dokumentation nach etab-
lierten Governance-Standards wie COBIT (vgl. KROMER & KLING (2021): Verfahrensdokumentation 
nach den GoBD – Pflicht oder Kür?. S. 34.) 
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men oder dedizierten Steueranwendungen erfolgen oder durch Workflow-Management-
systeme realisiert werden, die zur Aufgabenverwaltung und -steuerung zwischen Prozess-
beteiligten innerhalb und außerhalb der Steuerfunktion dienen. Eine durchgehend digitale 
Unterstützung von Prozessen ohne manuelle Brüche in der Bearbeitung erlaubt die Er-
zeugung von vollständigen Ereignisprotokollen, die sämtliche Systeminteraktionen bein-
halten und diese nachvollziehbar und im Rahmen von prozessorientierten Datenanalysen 
auswertbar machen.613 Praktik SPM-4.2 umfasst die Auswertung der eingeführten Pro-
zessverbesserungsmaßnahmen, um deren Effektivität und Auswirkungen auf die Leistung 
der Prozesse zu bewerten. Hierdurch wird ein Instrument zur Steuerung und Priorisierung 
von Prozessverbesserungen geschaffen, um zukünftige Maßnahmen im Rahmen des kon-
tinuierlichen Verbesserungsprozesses gezielt umsetzen zu können. Gegenstand von Prak-
tik SPM-4.3 ist die systematische Untersuchung und Bewertung neuer Technologien in 
Bezug auf ihre Eignung zur weitergehenden Automatisierung von Prozessabläufen. Tech-
nologien wie Robotic Process Automation finden im Bereich der Steuerfunktion vorran-
ging Anwendung zur Datenkonsolidierung und -aufbereitung, insbesondere in Steuerar-
ten mit hohem Transaktionsvolumen wie der Umsatzsteuer oder Lohnsteuer.614 ETL-
Tools zur Automatisierung von Datenverarbeitungsstrecken, beispielsweise zwischen 
Quellsystemen und steuerlichen Deklarationslösungen, ersetzen punktuell manuelle Tä-
tigkeiten und führen zu Effizienzgewinnen.615 Auch Low-Code-Umgebungen bieten häu-
fig für Fachanwender zugängliche Automatisierungsfunktionalitäten, z. B. für die regel-
basierte Reaktion auf und Aussteuerung von Ereignissen. Insbesondere die Nutzung von 
Machine Learning und anderen KI-Verfahren ermöglicht darüber hinaus die Automati-
sierung von komplexen, inhaltlichen Aufgaben wie der Prüfung unstrukturierter Informa-
tionen oder semantischer Zusammenhänge und damit eine stärkere Automatisierung von 
Ende-zu-Ende-Prozessen.616 

Level 5: Die Praktik SPM-5.1 beinhaltet die kontinuierliche Anwendung von Verfahren 
zur analytischen Auswertung und zum Monitoring von steuerlichen Prozessen. Eine 
Möglichkeit zur Umsetzung der Praktik besteht z. B. durch den Einsatz von Process-Mi-
ning-Verfahren.617 Diese können sowohl als Offline-Analysen auf historischen Daten 

 
613 Vgl. SCHMIEDER (2020): Anforderungen an TaxTech-Lösungen am Beispiel von Sachzuwendungen. S. 

18.; vgl. BOGENDÖRFER & HOFSTETTER (2020): Wie gelingt Collaboration in der Steuerberatung 4.0?. 
S. 61. 

614 Vgl. KROMER & WILCZYNSKA (2020): RPA - Robotic Process Automation für Steueranwendungen. S. 
6.; vgl. KUBOT ET AL. (2021): RPA in der Steuerfunktion – Gestern, heute und übermorgen. S. 35.; vgl. 
RISSE (2022): Automation von steuerlichen Prozessen: Auswahlmethoden zum Einsatz von Robotic 
Process Automation (RPA) in Umsatzsteuer-Voranmeldungen. S. 101ff. 

615 Vgl. FRIEDRICHS ET AL. (2020): Transfer Pricing meets Data & Analytics – Anwendungsmöglichkeiten 
und Praxiserfahrungen. S. 398. 

616  Vgl. FETTKE ET AL. (2017): Künstliche Intelligenz im Steuerbereich - Innovationsstudie zur 
Digitalisierung und den Potentialen Künstlicher Intelligenz im Bereich Steuer. S. 80. 

617 Vgl. Der Einsatz von Process Mining im Steuerbereich wird in der Literatur stark diskutiert, siehe z. B. 
FETTKE (2018): TaxTech - Die vierte Disziplin der Steuerwissenschaft. S. 22.; LANGER & RÖßLER 
(2021): VAT Audits mit Unterstützung durch Data- und Process-Mining. S. 14.; RISSE (2022): 
Automation von steuerlichen Prozessen: Auswahlmethoden zum Einsatz von Robotic Process 
Automation (RPA) in Umsatzsteuer-Voranmeldungen. S. 101ff. 
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nach der erfolgten Ausführung von Prozessen stattfinden (Process Discovery und Con-
formance Checking) als auch im Rahmen von Online-Analysen zur Unterstützung der 
laufenden Prozessausführung. Die Erkennung von Prozessabweichungen zur Ausfüh-
rungszeit des Prozesses ermöglicht die unmittelbare Reaktion auf unerwünschte Abwei-
chungen, um Compliance-Verstöße zu verhindern.618 Zudem wird ein durchgehendes 
Monitoring der Prozesse ermöglicht, um deren Ausführung zu dokumentieren und anhand 
verschiedener Kennzahlen quantifizieren zu können. Eine weitere Möglichkeit zur ope-
rativen Unterstützung der Ausführung ist die Vorhersage von Prozessparametern wie 
z. B. der voraussichtlichen Endzeit eines Prozesses. Mittels Machine-Learning-basierter 
Methoden können auf Basis von verfügbaren Daten zur Teilausführung von Prozessen 
Abschätzungen zur Wahrscheinlichkeit des weiteren Verlaufs bestimmt werden.619 

 

5.6.8.2 Workflow-basierte Prozesssteuerung 

Das Arbeitsgebiet Workflow-basierte Prozesssteuerung (WPS) basiert auf der CMMI 
Practice Area Incident Resolution and Prevention (IRP). Diese umfasst Praktiken zum 
Management und zur Behebung von Störungen, um deren negative Auswirkungen auf die 
Leistung erbrachter Dienstleistungen (engl. service delivery level) zu minimieren und die 
mit den Dienstleistungen verknüpften Ziele und Kundenverpflichtungen einzuhalten.620 
Die Praktiken beinhalten Maßnahmen zur Identifikation, Analyse und Behebung von Stö-
rungen der Überwachung von Status und Eskalationsstufen, zur Kommunikation von Lö-
sungsvorschlägen und deren Auswirkungen für Beteiligte sowie Aktionen zum Kontinu-
itätsmanagement. 

Innerhalb des DiTaMM wird im Arbeitsgebiet WPS die Workflow-basierte Ausführung 
von Steuerprozessen untersucht. Als Teil eines ganzheitlichen Prozessmanagements un-
terstützt die systemgestützte Ausführung die Steuerung, Kontrolle und Überwachung von 
Compliance-relevanten Prozessen. Inhaltlich ist das Arbeitsgebiet nicht auf die Behebung 
von Störungen beschränkt, sondern umfasst sowohl die prozessorientierte Zusammenar-
beit innerhalb der Steuerfunktion oder mit externen Dritten als auch die operative Unter-
stützung für den Umgang mit identifizierten Problemen im Prüfprozess und Korrektur-
prozesse zur Fehlerbereinigung.621 

Arbeitsgebiet: Workflow-basierte Prozesssteuerung (WPS) 
CMMI Capability Area Managing Business Resilience (MBR) 

CMM Practice Area Incident Resolution and Prevention (IRP) 

Adressierte Anforderungen P8, P9 

 
618 Vgl. VAN DER AALST (2016): Process Mining - Data Science in Action. S. 307ff. 
619 Vgl. VAN DER AALST (2016): Process Mining - Data Science in Action. S. 311ff. 
620 In Rahmenwerken zum IT Service Management wie beispielsweise ITIL wird dieser Bereich als IT In-

cident Management bezeichnet (vgl. AXELOS (2019): ITIL Foundation ITIL 4 Edition. S. 163.) 
621 Vgl. WÜRSCHINGER (2020): Inside Outside Collaboration. S. 45.; vgl. RAPP ET AL. (2022): Stärkung des 

Tax Compliance Management-Systems (Tax CMS) durch Digitalisierungsmaßnahmen. S. 288.; vgl. 
AHMAD & KAISER (2020): Sanktionslistenprüfung und Datenschutzrecht. S. 314. 
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Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
WPS-

1.1 

Workflow-basierte Ausführung 

von steuerlichen Prozessen 

System zur Workflow-basierten Pro-

zessausführung 

mittel 

Level 2 
WPS-

2.1 

Steuerung der Ausführung und 

Überwachung der Status von 

steuerlichen Prozessen 

Definition von Aufgabenzuweisun-

gen; Übersicht relevanter Fristen 

und Status 

hoch 

WPS-

2.2 

Berechtigungskonzepte zur 

Steuerung von steuerlichen 

Prozessen 

Berechtigungskonzept; Rollendefi-

nitionen 

hoch 

WPS-

2.3 

Ereignisgesteuerte Benachrich-

tigungen für Prozessbeteiligte 

Benachrichtigungskonzept mittel 

Level 3 
WPS-

3.1 

Automatisierung von Entschei-

dungen in steuerlichen Prozes-

sen 

Modellierte Entscheidungsregeln 

(z. B. in DMN); Decision Engine zur 

Regelanwendung 

mittel 

Tabelle 49. Praktiken des Arbeitsgebiets WPS 

Level 1: Die Praktik WPS-1.1 beinhaltet die Ausführung von steuerlichen Prozessen 
durch unterstützende IT-Systeme im Rahmen von definierten Workflows. Workflow-
Komponenten erlauben die Steuerung, Kontrolle und Überwachung von Prozessabläufen. 
Sie unterstützen inhärent interne und externe Compliance-Anforderungen, indem eine 
durchgehende Dokumentation sämtlicher Prozessschritte durchgeführt wird und Mitar-
beiter im Prozess bei der Ausführung der Schritte angeleitet und assistiert werden.622 Sys-
temgestützte Workflows bilden die Voraussetzung für ein kontinuierliches Monitoring 
von Compliance-Risiken und die Automatisierung von Prüfschritten in Steuerprozes-
sen.623 Die Workflow-basierte Prozessausführung stellt im Bereich Information Systems 
eine etablierte Form der IT-unterstützen Prozessimplementierung dar, die auf der Über-
führung von Prozessmodellen in ausführbare Spezifikationen beruht.624  

Level 2: Die Praktik WPS-2.1 umfasst die Steuerung und Überwachung der Ausführung 
von steuerlichen Prozessen zur transparenten Darstellung für alle Prozessbeteiligten. 
Workflow-basierte Systeme erlauben die Definition von verschiedenen Status, die Zwi-
schenziele oder Meilensteine im Prozess definieren und daher zur Visualisierung des ak-
tuellen Prozesstandes genutzt werden können. Sogenanntes Status Tracking erlaubt die 
Statusermittlung auf Einzelprozessebene (Prozessinstanzebene). 625  Auf diese Weise 

 
622 Vgl. FUNKE & FUCHS (2020): TaxTechnology – Standards nutzen, um flexibel zu bleiben. S. 10. 
623 Vgl. BAUMGART ET AL. (2021): Schritt für Schritt zum digitalen und automatisierten Tax Compliance 

Management. S. 23. 
624 Vgl. CHUN OUYANG, MICHAEL ADAMS, MOE THANDAR WYNN (2015): Workflow Management. S. 475f.; 

vgl. VOM BROCKE & ROSEMANN (2015): The Six Core Elements of Business Process Management. S. 
116. 

625 Die Differenzierung zwischen Prozesstyp- und Prozessinstanzebene stellt eine konzeptuelle Trennung 
anhand der Zustandseigenschaften eines Systems dar. Die Menge aller möglichen Zustände eines Sys-
tems wird als Typebene bezeichnet (z. B. Struktur und Wertebereich eines Datensatzes), während kon-
krete Ausprägungen den Zustand des Systems auf der Instanzebene beschreiben (z. B. Kunde XY als 
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bleibt die Ausführung von Prozessschritten für alle Beteiligten nachvollziehbar und ist 
systemseitig dokumentierbar. 626  Im Steuerbereich ist die Ausführung von Prozessen 
meist eng mit der Einhaltung von Fristen gegenüber der Finanzverwaltung verknüpft, die 
bei Nichteinhaltung negative Folgen für die steuerliche Compliance bedeuten. Im Rah-
men der Workflow-Steuerung sind neben der Zuordnung von Aufgaben an Prozessbetei-
ligte daher zudem die Hinterlegung und Kontrolle von relevanten Fristen sicherzustel-
len.627 Inhalt von Praktik WPS-2.2 ist die Implementierung eines Berechtigungskonzepts 
zur Steuerung von Prozessabläufen. Eine essenzielle Anforderung in Compliance-rele-
vanten Prozessen ist die Einhaltung von prozessintegrierten Kontrollen wie dem Vier-
Augenprinzip, die auf einer rollenmäßigen Trennung zwischen dem bearbeitenden und 
freigebenden Nutzer eines Prozessschrittes unterscheiden.628 Zudem muss sichergestellt 
sein, dass in fristenabhängigen Prozessen eine Sperrung der weiteren Bearbeitung inner-
halb eines Workflows besteht, um eine Änderung von Daten nach Fristablauf zu verhin-
dern. Die Praktik WPS-2.3 umfasst die Einrichtung von ereignisgesteuerten Benachrich-
tigungen in steuerlichen Prozessen, die durch Änderungen an Status oder bei Erreichung 
von Fristen ausgelöst werden können. In Abhängigkeit der Gestaltung des jeweiligen Sys-
tems sind z. B. Email-Benachrichtigungen oder systeminterne Push-Benachrichtigungen 
möglich, um Prozessbeteiligte auf anstehende Aktionen wie notwendige Freigaben oder 
fristabhängige Bearbeitungen hinzuweisen oder über deren Eintritt zu informieren. 

Level 3: Aufbauend auf der standardisierten Abbildung von Prozessabläufen in system-
gestützten Workflows umfasst Praktik WPS-3.1 die weitergehende Automatisierung der 
Prozesssteuerung. Durch die explizite Modellierung von Entscheidungsregeln wie steu-
erlichen Anforderungen oder Wertgrenzen, z. B. in Modellierungssprachen wie Decision 
Model and Notation (DMN), kann die Entscheidungsfindung innerhalb von Prozessab-
läufen anhand von Prozessparametern klar definiert und automatisiert werden.629 Die 
Trennung von Entscheidungslogiken und der in Geschäftsprozessen modellierten Ablauf- 
und Datenflusslogik ermöglicht damit eine klarere Trennung und separate Pflege von 
Entscheidungsregeln.630 

 

5.6.8.3 Prozessverhaltensanalyse 

Das Arbeitsgebiet Prozessverhaltensanalyse (PVA) basiert auf der CMMI Practice Area 
Causual Analaysis and Resolution (CAR), welche auf die Identifizierung und Analyse 
von unerwünschten Ergebnissen sowie die Ableitung von Präventionsmaßnahmen fokus-
siert. Die Zielsetzung besteht in der Behebung der Kernursachen, um qualitäts- und pro-

 
Eigentümer des Datensatzes) (vgl. VOM BROCKE (2016): Referenzmodellierung: Gestaltung und 
Verteilung von Konstruktionsprozessen. S. 47.) 

626 Vgl. BAUMGART ET AL. (2020): Wo Grundsteuer einfach „einfach“ wird. S. 30. 
627 Vgl. HÖNICKE (2022): IT-Tools für die Steuerfunktion. S. 23. 
628 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 45 
629 Vgl. EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. S. 17. 
630 Vgl. WESKE (2019): Business Process Management - Concepts, Languages, Architectures. S. 244f. 
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duktivitätsbezogene Auswirkungen zu verhindern. Die kausale Analyse von unerwünsch-
ten Ergebnissen und ihren Ursachen kann nach verschiedenen Methoden erfolgen und ist 
eng mit anderen Practice Areas zur Leistungsmessung verbunden.631 

Im DiTaMM beinhaltet das Arbeitsgebiet PVA die Erfassung von Abweichungen in den 
Abläufen steuerlicher Prozesse. Abweichungen können in Form zeitlicher (z. B. überzo-
gene Fristen, ungewöhnlich lange oder kurze Durchlaufzeiten der Prozesse), ablaufbezo-
gener (z. B. Auslassung oder Wiederholung einzelner Prozessaktivitäten, mehrfache Vor- 
und Zurücksprünge im Prozessablauf) oder ressourcenbezogener Abweichungen (z. B. 
Bündelung von Aktivitäten bei einzelnen Prozessbeteiligten, Verletzung von Funktions-
trennung oder des Vier-Augen-Prinzips) auftreten und sind potenziell Compliance-rele-
vant. Ob tatsächlich eine Verletzung von Compliance-Verpflichtungen vorliegt, ist durch 
eine Bewertung der Abweichungen zu prüfen. Identifizierte Probleme sind durch Hand-
lungsvorschläge zu adressieren. Der Einsatz von prozessanalytischen Methoden des Pro-
cess Mining ermöglicht die detaillierte laufende Kontrolle des Prozessverhaltens auf Ba-
sis aufgezeichneter Prozessdaten. 

Arbeitsgebiet: Prozessverhaltensanalyse (PVA) 
CMMI Capability Area Supporting Implementation (SI) 

CMM Practice Area Causal Analysis and Resolution (CAR) 

Adressierte Anforderungen P13, P14, D7 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
PVA-

1.1 

Systematische Erfassung von 

Prozessverhalten 

Dokumentiertes Prozessverhalten 

(z. B. Prozesslogs, Status) 

gering 

Level 2 
PVA-

2.1 

Definition von Auswahlkriterien 

für Prozessverhaltensanalysen 

Auswahlkriterien für Prozesse gering 

PVA-

2.2 

Analyse des Prozessverhaltens 

für ausgewählte Prozesse 

Analyseergebnisse; Bewertung der 

Abweichungen 

gering 

Level 3 
PVA-

3.1 

Analyse des Prozessverhaltens 

für ausgewählte Prozesse an-

hand definierter Abläufe 

Ablauf und Kriterien zur Analyse; 

Analyseergebnisse; Bewertung der 

Abweichungen 

mittel 

PVA-

3.2 

Entwicklung von Handlungsvor-

schlägen zur Behandlung von 

unerwünschtem Prozessverhal-

ten 

Dokumentierte Handlungsvor-

schläge 

hoch 

PVA-

3.3 

Umsetzung von Handlungsvor-

schlägen zur Behandlung von 

unerwünschtem Prozessverhal-

ten 

Dokumentierte Umsetzungsergeb-

nisse 

mittel 

 
631 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 49f. 
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Level 4 
PVA-

4.1 

Nutzung von Process-Mining-

Methoden zur Analyse von 

steuerlichen Prozessen 

Quantitative Analyseergebnisse; 

Bewertung der Abweichungen 

mittel 

Level 5 
PVA-

5.1 

Institutionalisierung der Nut-

zung von Process-Mining-Me-

thoden 

Dokumentierte und institutionali-

sierte Prozesse zur Nutzung von 

Process-Mining-Methoden 

mittel 

Tabelle 50. Praktiken des Arbeitsgebiets PVA 

Level 1: In Praktik PVA-1.1 werden Aktivitäten zusammengefasst, die der systemtechni-
schen Aufzeichnung von Prozessverhalten dienen, z. B. in Form von Ereignis- oder Ak-
tivitätsprotokollen, die Interaktionen mit den IT-Systemen dokumentieren. Diese stellen 
die Grundlage für eine nachfolgende Analyse von Prozessabläufen dar, um erwünschtes 
und unerwünschtes Prozessverhalten zu identifizieren und weiter analysieren zu können. 
Für Compliance-relevante Steuerprozesse ermöglichen sie die Umsetzung von Untersu-
chungsmechanismen zur Ermittlung von Ursachen von Fehlverhalten und Schwachstel-
len im CMS.632 

Level 2: Die Praktik PVA-2.1 dient der Definition von Kriterien, anhand derer Prozess-
verhaltensanalysen durchgeführt werden. Aus Effizienzgründen wird in der Praxis nicht 
jede festgestellte Abweichung im Prozessverhalten vollständig analysiert werden können. 
Zudem stellt nicht jede Abweichung zwingend ein unerwünschtes Fehlverhalten dar. Mit-
tels der Auswahlkriterien kann bei begrenzten Ressourcen sichergestellt werden, dass auf 
relevante Abweichungen fokussiert wird. Diese können z. B. Compliance-relevante Pro-
zessschritte beinhalten, von denen aus steuerfachlicher Sicht keinesfalls abgewichen wer-
den darf. Praktik PVA-2.2 umfasst Aktivitäten zur Analyse von Prozessen, die anhand der 
definierten Auswahlkriterien auf Verhaltensabweichungen untersucht wurden. Diese 
Analyse umfasst die Identifizierung der Ursachen für die Abweichung und eine Bewer-
tung, ob diese tatsächlich eine unerwünschte Compliance-Verletzung darstellt. 

Level 3: Praktik PVA-3.1 erweitert die Praktik PVA-2.2 um einen standardisierten orga-
nisatorischen Ablauf und klar definierte Kriterien anhand derer die Analyse des Verhal-
tens ausgewählter Prozesse zu durchlaufen ist. Dies kann durch die Entwicklung von steu-
erlichen Kennzahlen erfolgen, die beispielsweise an Prüfgrößen angelehnt sind, welche 
auf Seiten der Finanzverwaltungen verwendet werden.633 Dadurch wird eine Vergleich-
barkeit und detaillierte Dokumentation ermöglicht, die als Teil einer kontinuierlichen 
Verbesserung der Prozesse und Kontrollen des TCMS zur Beseitigung der Ursachen für 
die Abweichungen beiträgt.634 Diese wird in Praktik PVA-3.2 durch einen geordneten or-
ganisatorischen Ablauf ausgestaltet, indem Handlungsvorschläge zur Behebung der Ur-
sachen erarbeitet und dokumentiert werden. Handlungsvorschläge werden gemeinsam 

 
632 Vgl. IDW (2017): IDW PS 980. Rn. 17 
633 Vgl. VETTEN (2021): Tax Target Operating Model – die Digitale Steuerabteilung (EY). S. 282.; vgl. 

FRIEDRICHS ET AL. (2020): Transfer Pricing meets Data & Analytics – Anwendungsmöglichkeiten und 
Praxiserfahrungen. S. 402. 

634 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 
PS 980. Rn. 55 
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mit den jeweiligen Ursachen zu Kategorien zusammengefasst, um Lösungen für zukünf-
tige Verstöße effizient identifizieren zu können. Die Praktik PVA-3.3 dient der Umset-
zung der Handlungsvorschläge, um die Ursachen für die identifizierten unerwünschten 
Abweichungen im Prozessverhalten zu beheben. Die Durchführung von Änderungen an 
Compliance-relevanten Prozessen, Kontrollen und IT-Systemen muss anhand definierter 
Änderungsprozesse erfolgen und vollständig dokumentiert werden.635 

Level 4: Praktik PVA-4.1 umfasst die Implementierung und Nutzung von Process-Mi-
ning-Methoden zur Analyse von steuerlichen Prozessen. Process Mining hat sich als 
Technik zur Prozessdatenanalyse an der Schnittstelle zwischen Data Mining und dem 
Geschäftsprozessmanagement etabliert.636 Prozessorientierte Informationssysteme, wie 
Workflow- oder ERP-Systeme, protokollieren bei der Prozessausführung durchgeführte 
Aktionen (sogenannte Ereignisse) und Zeitpunkte der Ausführung pro Prozessinstanz. 
Die entstehenden sequenziellen Daten können mittels Process-Mining-Techniken ausge-
wertet werden: mithilfe von Process Discovery werden aus Ereignisprotokollen Abläufe 
als Prozessmodelle rekonstruiert, um in der Realität ablaufende Prozessvarianten zu ent-
decken.637 Als Conformance Checking wird der Konformitätsabgleich zwischen dem in 
Ereignisprotokollen festgehaltenen und dem geplanten bzw. erwünschten Prozessverhal-
ten bezeichnet.638 Unter Process Enhancement wird die Verbesserung der Prozessmo-
delle und -abläufe auf Basis der Erkenntnisse aus der Analyse der Ereignisdaten verstan-
den.639 Zur Analyse von steuerlichen Prozessen werden Process-Mining-Methoden in der 
Literatur für die Anwendung in verschiedenen Steuerarten beschrieben, z. B. als Unter-
stützung für umsatzsteuerliche Audits,640 zur Ermittlung von Fremdvergleichspreisen,641 
oder als Auswahlmethode für die Automatisierung von Umsatzsteuervoranmeldungen 
mittels RPA.642 Zudem wird die Nutzung von Process Mining auch im Kontext des Da-
tenzugriffs in der steuerlichen Außenprüfung als eine Methode des sogenannten Z3-Zu-
griffs diskutiert.643 Im Rahmen der Praktik erfolgt die Anwendung von Process-Mining-
Methoden einzelfallbezogen und zeitlich begrenzt. 

Level 5: Die Praktik PVA-5.1 erweitert die Aktivitäten zum einzelfallbezogenen und zeit-
lich begrenzten Einsatz von Process-Mining-Methoden. Die Anwendung wird durch de-
finierte Prozesse institutionalisiert und dauerhaft als Analysemethode für die Auswertung 

 
635 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 14. 
636 Vgl. VAN DER AALST (2012): Process Mining: Overview and Opportunities. S. 1.; vgl. VAN DER AALST 

(2016): Process Mining - Data Science in Action. S. 30f. 
637 Vgl. VAN DER AALST (2016): Process Mining - Data Science in Action. S. 163ff. 
638 Vgl. VAN DER AALST (2016): Process Mining - Data Science in Action. S. 243ff. 
639 Vgl. VAN DER AALST (2016): Process Mining - Data Science in Action. S. 30. 
640 Vgl. LANGER & RÖßLER (2021): VAT Audits mit Unterstützung durch Data- und Process-Mining. S. 14. 
641 Vgl. WINTERHALTER ET AL. (2022): Die Ermittlung des Fremdvergleichspreises von Daten mit Hilfe 

von Process Mining, API und Blockchain-Verfahren – Erste Erkenntnisse einer Fragebogenstudie. S. 
247f. 

642 Vgl. RISSE (2022): Automation von steuerlichen Prozessen: Auswahlmethoden zum Einsatz von Robotic 
Process Automation (RPA) in Umsatzsteuer-Voranmeldungen. S. 105f. 

643 Vgl. WARGOWSKE & WERNER (2020): Zur Fortentwicklung des Datenzugriffs gemäß § 147 Abs. 6 AO 
(Teil 2). S. 351. 
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steuerlicher Prozesse etabliert. Als Teil von TCMS kann somit die Einhaltung von Com-
pliance-Verpflichtungen während der Prozessausführung sichergestellt werden und Ab-
weichungen unmittelbar zur Laufzeit erkannt werden. Die Datengrundlage für die An-
wendung von Discovery- und Conformance-Checking-Methoden wird in diesen Fällen 
durch eine Echtzeit-Konnektivität zu den korrespondierenden Transaktionssystemen er-
möglicht.644 

 

5.6.9 Fähigkeitsbereich Datenbasierte Leistungsverbesserung 

5.6.9.1 Datenmanagement und -analyse 

Das Arbeitsgebiet Datenmanagement und -analyse (DMA) basiert auf der CMMI Practice 
Area Managing Performance and Measurement (MPM), welche ein betriebliches Leis-
tungsmanagement durch Messung und Analyse zur Erreichung der Unternehmensziele 
fokussiert. Dabei steht die Maximierung der Investitionsrentabilität durch die Konzentra-
tion von Verbesserungsmaßnahmen auf kosten-, termin- und qualitätsbezogene Leistun-
gen im Mittelpunkt.645 

Im Rahmen des DiTaMM fasst das Arbeitsgebiet DMA Praktiken zum steuerlichen Da-
tenmanagement, zum Aufbau von steuerlichen Kennzahlensystemen und der Leistungs-
analyse und -bewertung zusammen. Die Schaffung einer einheitlichen, zentralen Daten-
basis, die Daten aus verschiedenen Quellsystemen konsolidiert und integriert, stellt die 
Grundlage für die Implementierung weitergehender Data-Analytics-Funktionalitäten in-
nerhalb der Steuerfunktion dar.646 Diese können zur bedarfsgerechten Datenauswertung, 
Steigerung der Datentransparenz sowie der Überwachung steuerlicher Prozesse angewen-
det werden. 

Arbeitsgebiet: Datenmanagement und -analyse (DMA) 
CMMI Capability Area Improving Performance (IMP) 

CMM Practice Area Managing Performance & Measurement (MPM) 

Adressierte Anforderungen S5, P12, D1, D2, D3, D4, D7, D8, D9, D12, T11 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
DMA-1.1 Entwicklung, Umsetzung und 

Erhalt von Maßnahmen zur 

Aufzeichnung von Daten über 

die Compliance-Leistung 

Kennzahlen zur Compliance-Leis-

tung; Konzepte zur Datenaufzeich-

nung 

hoch 

Level 2 
DMA-2.1 Datenbasierte Identifizierung 

und Behandlung von Proble-

men der Compliance-Leistung 

Identifizierte Probleme; Maßnah-

men zur Problembehandlung 

hoch 

 
644 Vgl. GRABELLUS (2020): Anwendung von Process Mining zur Einhaltung von Steuervorschriften. S. 

14f. 
645 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 168. 
646 Vgl. HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 30. 
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DMA-2.2 Aufbau von Kennzahlensyste-

men zur Leistungsmessung 

und zum datenbasierten Ma-

nagement der Steuerfunktion 

Kennzahlensysteme zur Leistungs-

bewertung und zur Risikofrüher-

kennung 

hoch 

Level 3 
DMA-3.1 Konsolidierung und standardi-

sierte Bereitstellung steuerlich 

relevanter Daten 

Prozesse zur Datenkonsolidierung; 

Data Warehouses; Data Lake 

mittel 

DMA-3.2 Sicherung der steuerlichen Da-

tenqualität durch inhaltliche 

Validierungen 

Prüfroutinen; inhaltliche Validie-

rungsvorschriften 

mittel 

DMA-3.3 Einrichtung von Rückmel-

deprozessen für identifizierte 

Probleme in steuerliche Vor-

prozesse 

Rückmeldeprozesse hoch 

Level 4 
DMA-4.1 Entwicklung, Aktualisierung 

und Anwendung von Unter-

nehmenskennzahlen anhand 

steuerlicher Daten 

Leistungskennzahlen; Ziel- und 

Wertschöpfungsbeiträge 

hoch 

DMA-4.2 Entwicklung, Aktualisierung 

und Umsetzung eines zentra-

len Ansatzes zum steuerlichen 

Datenmanagement 

Umsetzung eines steuerlichen Da-

tenmanagements 

hoch 

DMA-4.3 Bereitstellung von Data-Analy-

tics-Funktionalität zur flexiblen 

Auswertung steuerlicher Daten 

Zugängliche Data-Analytics-Funkti-

onalität 

gering 

DMA-4.4 Etablierung von Maßnahmen 

zur Sicherung der Datenquali-

tät in steuerlichen Vorsyste-

men 

Qualitätssicherungsmaßnahmen; 

implementierte Systemlogik 

hoch 

Level 5 
DMA-5.1 Verfügbarmachung und Nut-

zung von Daten aus unstruktu-

rierten Quellen 

Technologien zur Informationsext-

raktion; Nutzungskonzepte; Be-

triebskonzepte 

gering 

DMA-5.2 Entwicklung, Aktualisierung 

und Umsetzung von Maßnah-

men zur Überwachung steuer-

licher Prozesse  

Maßnahmen zur Prozessüberwa-

chung 

mittel 

DMA-5.3 Nutzung statistischer und 

quantitativer Methoden zur 

Leistungsbewertung und -steu-

erung 

Bewertungssystematiken; Kon-

zepte zur Entscheidungsunterstüt-

zung 

hoch 

Tabelle 51. Praktiken des Arbeitsgebiets DMA 

Level 1: Die Praktik DMA-1.1 umfasst die Entwicklung, Umsetzung und den Erhalt von 
Maßnahmen zur Aufzeichnung von Daten zur Tax-Compliance-Leistung. Diese sind 
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grundlegend für die Analyse und Bewertung der Leistung des Compliance-Management-
systems und zur Identifikation von Korrekturmaßnahmen.647 Die Auswertung von Com-
pliance-relevanten Daten kann zudem Rückschlüsse auf die Performance der Steuerfunk-
tion insgesamt geben, beispielsweise zu deren Wertschöpfungsbeitrag im Unternehmen. 
Hierzu ist die Entwicklung geeigneter Kennzahlen notwendig.648  

Level 2: In Praktik DMA-2.1 wird die Auswertung der Ergebnisse der Überwachungs-
maßnahmen zur Tax-Compliance-Leistung behandelt. Die kritische Bewertung der Er-
gebnisse ist Voraussetzung, um Gründe für die Nichteinhaltung von Compliance-Vorga-
ben zu identifizieren und um Maßnahmen zur Behebung einleiten zu können.649 Gegen-
stand von Praktik DMA-2.2 ist die Definition geeigneter Kriterien zur Berichterstattung 
in Form von Kennzahlensystemen und Key Performance Indicators (KPI) auf Grundlage 
von steuerlich relevanten Daten aus operativen Systemen. Diese ermöglichen die Leis-
tungsmessung und das datenbasierte Management der Steuerfunktion sowie eine Risiko-
früherkennung durch die Überwachung von (Konzern-)Kennzahlen und steuerlichen Ver-
hältnisgrößen.650 

Level 3: Die Praktik DMA-3.1 umfasst die Datenkonsolidierung aus unterschiedlichen 
steuerlichen Quellsystemen, um eine zentrale Datenbasis für Datenanalysen zu schaffen. 
Eine Standardisierung von Prozessen zur Datenbeschaffung und -aufbereitung (engl. 
Extract, Transform, Load, ETL) und die Harmonisierung in Bezug auf Struktur und For-
mat, z. B. innerhalb von Data Warehouses oder Data Lakes, sind essenzielle Vorausset-
zungen für eine effiziente Auswertung.651 In Praktik DMA-3.2 erfolgt zur Sicherung der 
Datenqualität eine inhaltliche Validierung der verarbeiteten Daten, z. B. in Bezug auf de-
ren Vollständigkeit.652 Zudem kann anhand historischer Daten eine Plausibilisierung ein-
zelner Werte anhand von Schwellenwerten oder statistischen Maßen erfolgen. Die Praktik 
DMA-3.3 umfasst die Einrichtung von Rückmeldeprozesse, um identifizierte Probleme in 
den verarbeiteten Daten an die zuständigen Stellen (Dateneigner, engl. data owner) in-
nerhalb der Vorprozesse zu kommunizieren und deren Korrektur zu initiieren. In der Re-
gel liegen die verarbeiteten Daten außerhalb der Zuständigkeit der Steuerfunktion, sodass 
eine Korrektur durch andere Unternehmensbereiche durchgeführt werden muss. 

Level 4: Die Praktik DMA-4.1 beinhaltet Entwicklung, Aktualisierung und Anwendung 
von Kennzahlen, um leistungsbezogene Auswertungen der Steuerfunktion für andere Un-
ternehmensbereiche zugänglich zu machen. Im Rahmen der Anwendung des TCMS ist 
die Kompatibilität der Compliance-Zielsetzungen mit der strategischen Ausrichtung des 

 
647 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 16. 
648 Vgl. VETTEN (2021): Tax Target Operating Model – die Digitale Steuerabteilung (EY). S. 282. 
649 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 16. 
650 Vgl. FRIEDRICHS ET AL. (2020): Transfer Pricing meets Data & Analytics – Anwendungsmöglichkeiten 

und Praxiserfahrungen. S. 402. 
651 Vgl. HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 23.; vgl. DOLL & WALTER 

(2020): Digitalisierung der Finanzverwaltung und Steuerfunktion - Wohin geht die Reise?. S. 5. 
652  Vgl. LIEKENBROCK ET AL. (2021): Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz zur 

Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 355. 
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Unternehmens sicherzustellen.653 Beispielsweise können Risikobewertungen für steuer-
liche Sachverhalte in ein unternehmensweites Risikomanagementsystem einfließen. 
Praktik DMA-4.2 umfasst die Entwicklung, Aktualisierung und Umsetzung eines zentra-
len Ansatzes zum steuerlichen Datenmanagement. Ein steuerliches Datenmanagement 
dient zur Operationalisierung von unternehmensweiten Data-Governance-Vorgaben un-
ter besonderer Beachtung steuerspezifischer Anforderungen.654 Die Steuerfunktion wird 
dadurch in die Lage versetzt, standardisierte steuerliche Datenmodelle zu entwickeln, um 
Daten in verschiedenen steuerlichen Berichts- und Deklarationsprozessen wiederzuver-
wenden. Sichtenbasierte Darstellungen ermöglichen auf einem einheitlichen Datenbe-
stand die Strukturierung z. B. nach unterschiedlichen Steuerarten. Zudem lassen sich An-
forderungen in Bezug auf Datenintegrität und -vertraulichkeit durch technische und or-
ganisatorische Maßnahmen gezielt ausgestalten. Die Praktik DMA-4.3 umfasst die Nut-
zung von Data-Analytics-Funktionalitäten zur flexiblen Auswertung steuerlicher Daten. 
Eine systematische, deskriptive Auswertung und Visualisierung von Daten kann damit 
bedarfsgerecht und anlassbezogen erfolgen und detaillierte Einblicke in steuerliche Sach-
verhalte liefern.655 Besonderheiten im Datenbestand können anhand verschiedener Me-
thoden (z. B. Trendanalysen, Ausreißererkennung, Cluster-Analysen) untersucht und die 
Ergebnisse bei Bedarf an zuständige Funktionen und Bereiche der Organisation bereitge-
stellt werden, um präventive, korrektive oder wiederherstellende Maßnahmen einzulei-
ten.656 Die Praktik DMA-4.4 beinhaltet die Umsetzung von Maßnahmen zur Sicherung 
der Datenqualität in steuerlichen Vorsystemen und Prozessen außerhalb der Steuerabtei-
lung. Ausgehend von einem steuerlichen Datenmanagement übernimmt die Steuerfunk-
tion damit eine erweiterte Verantwortung für die Datensammlung, -pflege und -verarbei-
tung, um sicherzustellen, dass steuerrelevante Daten bereits bei ihrem Ursprung korrekt 
erfasst werden. Die Gewährleistung einer ausreichenden Datenqualität und -granularität 
in Vorsystemen sorgt dafür, dass eine aufwendige nachgelagerte Korrektur von fehler-
haften Daten entfallen kann.657 

Level 5: Die Praktik DMA-5.1 umfasst die Verfügbarmachung und Verwendung von Da-
ten aus unstrukturierten Quellen wie beispielsweise PDF-Dokumenten oder online ver-
fügbaren Texten. Bei der steuerlichen Beurteilung von Sachverhalten ist oftmals der Ab-
gleich oder die Verwendung von Daten aus Dokumenten notwendig und erfolgt in der 
Regel durch manuelle Bearbeitung, z. B. bei der Verarbeitung von Steuerbescheiden oder 
der qualitativen Bewertung von Unternehmenswebsites im Rahmen von Benchmarkstu-
dien.658 Verfahren der Informationsextraktion können die Extraktion relevanter Daten au-
tomatisieren und die Informationen verfügbar machen. Praktik DMA-5.2 beinhaltet die 

 
653 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 6. 
654  Vgl. LIEKENBROCK & DANIELMEYER (2021): Data Governance als Reaktion auf die zunehmend 

datengetriebene Betriebsprüfung?. S. 37. 
655 Vgl. FRIEDRICHS ET AL. (2020): Transfer Pricing meets Data & Analytics – Anwendungsmöglichkeiten 

und Praxiserfahrungen. S. 397. 
656 Vgl. HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 30. 
657 Vgl. ESTERMAIER ET AL. (2020): S/4 HANA – Eine Chance für die Steuerabteilung (Teil 2). S. 41. 
658 Vgl. COENEN (2020): Künstliche Intelligenz (KI) - Wie sich Gewerbesteuer-, Grundsteuer- und IHK-

Beitragsbescheide automatisiert verarbeiten lassen. S. 36.; vgl. BEUTHER ET AL. (2020): KI-Einsatz für 
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Entwicklung, Aktualisierung und Umsetzung von Maßnahmen zur Überwachung steuer-
licher Prozesse. Dies umfasst die Überwachung operativer Geschäftsprozesse auf Com-
pliance-relevante Risiken sowie die Kontrolle und Überwachung von extern erbrachten 
Prozessen.659 Organisatorische und technische Kontrollen von Prozessen (z. B. automati-
sierte Plausibilitätskontrollen, Aussteuerung von Geschäftsvorfällen zur manuellen Prü-
fung) können beispielsweise durch prozessanalytische Verfahren umgesetzt werden (vgl. 
Praktik SPM-5.1). Die Praktik DMA-5.3 umfasst die Nutzung statistischer und quantita-
tiver Methoden zur Leistungsbewertung und -steuerung. Voraussetzung hierfür ist die 
Existenz eines Kennzahlensystems zur steuerlichen Leistungsmessung (vgl. Praktik 
DMA-2.2). Aufbauend auf einer zentralen steuerlichen Datenbasis kann die Aktualisie-
rung der Bewertung der Compliance-Leistung und steuerlicher Kennzahlen automatisiert 
erfolgen und die Transparenz über relevante Prozesse erhöhen. Für die Unternehmenslei-
tung wird eine verlässliche Datengrundlage für die Entscheidungsfindung und Bewertung 
der Zielerreichung geschaffen. 

 

5.6.9.2 Datenbasierte Entscheidungsfindung 

Das Arbeitsgebiet Datenbasierte Entscheidungsfindung (DEF) basiert auf der CMMI 
Capability Area Decision Analysis and Resolution (DAR). Diese umfasst Praktiken zur 
Erhöhung der Objektivität in der Entscheidungsfindung durch die Entwicklung von Kri-
terien und Methoden zur Auswahl optimaler Handlungsoptionen. Die Definition der Kri-
terien erfolgt vor dem Hintergrund relevanter unternehmensbezogener Zielsetzungen, 
z. B. der Auswirkung einer Entscheidung auf Kosten, Zeitplanung oder Qualität einer 
Lösung oder der Beeinflussung anderer Prozesse als mittelbarer Effekt.660 

Im Rahmen des DiTaMM werden die Praktiken des Arbeitsgebiets DEF zur Unterstüt-
zung der datenbasierten Entscheidungsfindung ausgestaltet, um steuerliche Compliance 
in relevanten Unternehmensprozessen sicherzustellen. Steigende Compliance-Verpflich-
tungen führen dazu, dass die Zahl steuerlicher Würdigungen und Entscheidungen zu-
nimmt und durch standardisierte Entscheidungsprozesse abgebildet werden muss. Durch 
die Spezifikation von steuerlichen Entscheidungskriterien und -regeln in automatisiert 
auswertbaren Formaten können Compliance-relevante Fragestellungen effizient geprüft 
und beantwortet werden, um geeignete Alternativen im Entscheidungsprozess zu bestim-
men. Dies ermöglicht eine vollständige Dokumentation getroffener Entscheidungen so-
wie die Implementierung der Logiken zur Entscheidungsfindung in operative Systeme, 
um bereits bei der Erfassung von Geschäftsvorfällen eine steuerliche Würdigung zu er-
reichen. Zudem wird die Ausführung und Steuerung von Workflows (vgl. Arbeitsgebiet 

 
Effizienzgewinne bei Benchmarkstudien im Bereich Transfer Pricing - Mittels Web Crawling und 
Natural Language Understanding. S. 318. 

659 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 
Use. S. 16. 

660 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 94f. 
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WPS in Abschnitt 5.6.8.2) durch die Automatisierung von Entscheidungsregeln unter-
stützt.661 

Arbeitsgebiet: Datenbasierte Entscheidungsfindung (DEF) 
CMMI Capability Area Supporting Implementation (SI) 

CMM Practice Area Decision Analysis and Resolution (DAR) 

Adressierte Anforderungen P8, D11 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
DEF-

1.1 

Definition von Alternativen in 

steuerlichen Entscheidungspro-

zessen 

Dokumentierte Alternativen hoch 

Level 2 
DEF-

2.1 

Aufzeichnung der Wahl von Al-

ternativen in steuerlichen Ent-

scheidungsprozessen 

Dokumentation gewählter Alternati-

ven 

hoch 

Level 3 
DEF-

3.1 

Definition und Aktualisierung 

klarer Kriterien für Alternativen 

in steuerlichen Entscheidungs-

prozessen 

Übersicht zu Kriterien für Alternati-

ven im Entscheidungsprozess 

mittel 

DEF-

3.2 

Definition und Anwendung von 

Regeln zur Bestimmung von Al-

ternativen in steuerlichen Ent-

scheidungsprozessen 

Übersicht zu Regeln für die Auswahl 

von Alternativen 

mittel 

Level 4 
DEF-

4.1 

Implementierung der steuerli-

chen Entscheidungsfindung in 

operative Systeme 

Systemimplementierung (z. B. als 

Entscheidungs-Service) 

hoch 

DEF-

4.2 

Simulation steuerlicher Effekte 

für Alternativen im Entschei-

dungsprozess 

Ergebnisse aus Simulationsszena-

rien 

hoch 

Tabelle 52. Praktiken des Arbeitsgebiets DEF 

Level 1: Die Praktik DEF-1.1 beinhaltet die Definition von verschiedenen Alternativen 
in den relevanten Entscheidungsprozessen. Diese stellt die Grundlage für eine Entschei-
dungsfindung im Sinne der Auswahl der am besten geeigneten Alternative in einer spe-
zifischen Entscheidungssituation dar. Compliance-relevante Handlungsalternativen wer-
den so einheitlich und transparent dokumentiert.  

Level 2: Die Praktik DEF-2.1 umfasst die Dokumentation der steuerlichen Entschei-
dungsfindung auf Basis der definierten Alternativen, um die spätere Nachvollziehbarkeit 
des Entscheidungsprozesses zu gewährleisten. Die Forderung nach individueller Nach-
vollziehbarkeit von steuerlichen Entscheidungen erstreckt sich auch auf den Einsatz von 

 
661  Vgl. NIESEN & BAUMGART (2020): Steuerliche Entscheidungen: Von 100-Seiten-Richtlinien zum 

intelligenten Entscheidungs-Service. S. 17–19. 
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unterstützenden IT-Systemen wie stochastischen KI-Verfahren und stellt besondere An-
forderungen an deren Einsatz insbesondere im behördlichen Einsatz.662 

Level 3: In Praktik DEF-3.1 werden Aktivitäten zusammengefasst, die zur Definition und 
Aktualisierung von steuerlichen Entscheidungskriterien für die Auswahl von Alternati-
ven in Entscheidungsprozessen dienen. Mittels der Kriterien werden Alternativen kon-
textualisiert und notwendige Compliance-Anforderungen beschrieben. Gegenstand von 
Praktik DEF-3.2 ist die Definition und Anwendung von Regeln zur Bestimmung von Al-
ternativen in einer spezifischen Entscheidungssituation. Die Auswahl erfolgt anhand der 
definierten Kriterien über Entscheidungsregeln, welche eine Zuordnung zwischen Aus-
prägungen der Kriterien und den jeweils gültigen Handlungsalternativen beinhalten. Auf-
grund der hohen Anforderungen an die Nachvollziehbarkeit und Begründbarkeit von Ent-
scheidungen zu steuerlichen Fragestellungen werden die Entscheidungsregeln überwie-
gend durch explizite Modellierung erstellt.663 Die Modellierung kann in unterschiedlicher 
Form erfolgen, beispielsweise mit DMN-Modellen, die automatisiert ausgewertet werden 
können.664 Beim Einsatz stochastischer und lernender Verfahren ist zu prüfen, ob die Er-
gebnisse der Entscheidungsfindung den Anforderungen an die Nachvollziehbarkeit und 
Begründbarkeit der Entscheidung genügen. 

Level 4: Praktik DEF-4.1 hat die systemische Implementierung der definierten Entschei-
dungskriterien und -regeln in operativen Systemen zum Gegenstand. Liegen die Kriterien 
und Regeln zur Bestimmung von Alternativen im Entscheidungsprozesse vor, so können 
diese funktional gekapselt und in einem Entscheidungs-Service systemisch implementiert 
werden. Über Systemschnittstellen kann der Service an bestehende IT-Systeme angebun-
den werden: aus Eingabedaten werden anhand der definierten Regeln Entscheidungen 
abgeleitet, dokumentiert und an die jeweiligen Systeme zurückgemeldet.665 Die Praktik 
DEF-4.2 umfasst die datenbasierte Simulation steuerlicher Effekte für verschiedene 
Handlungsalternativen, um diese im Entscheidungsprozess zu berücksichtigen. Durch die 
Simulation verschiedener Szenarien auf Grundlagen relevanter Unternehmensdaten kann 
eine Entscheidungsfindung effektiv und für andere Unternehmensbereiche transparent er-
folgen. Ein Beispiel stellt die Simulation von Folgeeffekten bei der Korrektur von Steu-
erkennziffern oder Bilanzpositionen im Rahmen von Betriebsprüfungen dar.666 

 

 
662  Vgl. SCHMIDT (2022): Quo vadis, Finanzverwaltung? Potenziale und Herausforderungen eines 

künftigen behördlichen KI-Einsatzes. S. 33. 
663  Vgl. WALTL (2020): Transparenz von Künstlicher Intelligenz: Eine Demystifizierung im Kontext 

steuerlicher Anforderungen. S. 5.; vgl. SCHMIDT (2021): Steuervollzug in Zeiten - Kritische 
Bestandsaufnahme und Blick in die Zukunft. S. 59. 

664 Vgl. EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. S. 17. 
665  Vgl. NIESEN & BAUMGART (2020): Steuerliche Entscheidungen: Von 100-Seiten-Richtlinien zum 

intelligenten Entscheidungs-Service. S. 19. 
666 Vgl. BRÜCKER ET AL. (2020): Digitalisierung des ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der 

Finanzverwaltung. S. 31. 
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5.6.10 Fähigkeitsbereich Gestaltung steuerl. Informationssysteme 

5.6.10.1 Systemkonzeption und -entwicklung 

Das Arbeitsgebiet Systemkonzeption und -entwicklung (SKE) basiert auf der CMMI Prac-
tice Area Technical Solutions (TS) und umfasst Praktiken für die effektive Gestaltung von 
Systemlösungen, um die im Projektkontext definierten Anforderungen zu erfüllen. Inner-
halb des CMMI bezieht sich der Fähigkeitsbereich auf die Konzeption und Entwicklung 
von Produkten und Produktkomponenten sowie Dienstleistungen, Dienstleistungssyste-
men und -komponenten auf allen Ebenen der Produkt- oder Dienstleistungsarchitektur.667 

Bei der digitalen Transformation der betrieblichen Steuerfunktion steht die Gestaltung 
von steuerlichen IT-Lösungen und Informationssystemen im Vordergrund. Die beschrie-
benen Praktiken können zudem auch für die Entwicklung von steuerlichen IT-basierten 
Dienstleistungen angewandt werden und damit einen Beitrag für die Gestaltung des steu-
erlichen Dienstleistungsportfolios leisten. Die Steuerspezifität der einzelnen Praktiken 
des Arbeitsgebiets ist im Vergleich zu anderen Arbeitsgebieten geringer, da sich die Ak-
tivitäten in das generelle Vorgehen zur Gestaltung von Informationssystemen eingliedern 
und durch steuerliche Anforderungen und Compliance-Vorgaben fachlich konkretisiert 
werden. Besondere Spezifika sind bei der Beschreibung der entsprechenden Praktiken 
hervorgehoben. 

Arbeitsgebiet: Systemkonzeption und -entwicklung (SKE) 
CMMI Capability Area Engineering & Developing Products (EDP) 

CMM Practice Area Technical Solution (TS) 

Adressierte Anforderungen S19, P6, T2, T3, T8, T10 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
SKE-

1.1 

Entwickelung einer IT-Sys-

temlösung zur Erfüllung defi-

nierter Basisanforderungen  

Entwickelte IT-Systemlösung gering 

Level 2 
SKE-

2.1 

Konzeption einer Systemlösung 

zur Erfüllung definierter Anfor-

derungen 

Systemarchitektur; Übersicht der 

funktionalen Komponenten 

gering 

SKE-

2.2 

Bewertung der Konzeption und 

Lösung festgestellter Probleme 

Ergebnisse der Bewertung; überar-

beitete Konzeption 

mittel 

SKE-

2.3 

Dokumentation der Systement-

wicklung und -nutzung  

System- und Entwicklungsdoku-

mentationen; Anleitungen 

gering 

Level 3 
SKE-

3.1 

Festlegung von Kriterien für 

Entwurfsentscheidungen 

Dokumentierte Kriterien und Ent-

scheidungen 

gering 

SKE-

3.2 

Identifizierung alternativer Lö-

sungen für ausgewählte Kom-

ponenten 

Alternative Implementierungsan-

sätze 

gering 

 
667 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 506f. 
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SKE-

3.3 

Evaluierung von Optionen zur 

Implementierung der Lösung 

Evaluationsergebnisse; Bewertung 

von Entwicklungs-, Kauf- und Wie-

derwendungsoptionen  

gering 

SKE-

3.4 

Auswahl von Lösungen auf Ba-

sis von Entwurfskriterien 

Dokumentierter Auswahlprozess gering 

SKE-

3.5 

Entwicklung, Aktualisierung 

und Verwendung von notwendi-

gen Informationen zur Imple-

mentierung des Entwurfs 

Technische Beschreibung von Im-

plementierungsdetails; technische 

Spezifikation 

gering 

SKE-

3.6 

Konzeption von Schnittstellen 

anhand festgelegter Kriterien 

Spezifikation von Systemschnittstel-

len; Zugriffs- und Berechtigungskon-

zepte und Formate 

gering 

Tabelle 53. Praktiken des Arbeitsgebiets SKE 

Level 1: Gegenstand der Praktik SKE-1.1 ist die Erfüllung der definierten Anforderungen 
durch die Umsetzung einer IT-Systemlösung. In Bezug auf die Einhaltung von Compli-
ance-Verpflichtungen zählen hierzu insbesondere die Entwicklung organisatorischer und 
technischer Hilfsmittel zur Unterstützung einzelner CMS-Bestandteile und zur Überwa-
chung des CMS durch IT-Tools sowie den Einsatz steuerlicher IT-Lösungen.668 

Level 2: Die Praktik SKE-2.1 umfasst die konzeptuelle Entwicklung von Komponenten 
und Schnittstellen des Systems als Grundlage für deren Umsetzung. Hierzu zählt die De-
finition der Systemarchitektur, die verschiedene Lösungskomponenten nach funktionalen 
Kriterien gruppiert und strukturelle Beziehungen der Komponenten untereinander spezi-
fiziert. Zudem werden Potenziale für die Wiederverwendung von Komponenten berück-
sichtigt. Ziel der Praktik ist es, eine Lösungskonzeption zu erarbeiten, die ein ausreichen-
des Detailniveau bietet, um eine Entscheidungsgrundlage für die Implementierung, Rea-
lisierung oder den Kauf der einzelnen Komponenten zu bieten. Aufbauend auf der Lö-
sungskonzeption umfasst die Praktik SKE-2.2 Aktivitäten zu deren systematischen Prü-
fung und Bewertung aus steuerfachlicher Perspektive. Auf diese Weise sollen die Ange-
messenheit und Wirksamkeit der entwickelten Lösung überprüft und mögliche Probleme 
im Sinne einer kosteneffizienten Anpassung frühzeitig im Entwicklungsprozess adres-
siert werden. Für die Implementierung von Compliance-relevanten Maßnahmen bedeutet 
dies insbesondere, dass die Anforderungen des CMS in die Geschäftsprozesse der Orga-
nisation integriert werden.669 Die Praktik SKE-2.3 beinhaltet die Dokumentation des Sys-
tementwicklungs- und Nutzungsprozesses anhand etablierter Notationsstandards der 
Softwareentwicklung und umfasst die Erstellung von Materialien wie Installations-, War-
tungs- und Betriebshandbüchern sowie Schulungsunterlagen für die Systemnutzung 
durch Endanwender. 

Level 3: Inhalt der Praktik SKE-3.1 ist die Festlegung von Kriterien für Entwurfsentschei-
dungen, die den Prozess der Lösungsauswahl und Systementwicklung leiten. Entschei-
dungskriterien können Randbedingungen der Entwicklung umfassen, z. B. Komplexität, 

 
668  Vgl. IDW (2017): IDW PS 980. S. 22f.; vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax 

Compliance Management Systems gemäß IDW PS 980. Rn. 46 
669 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 9. 
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Performance und Kosten der entstehenden Lösung oder aus fachlichen Anforderungen 
entstehen. Für Steuerapplikationen findet sich zunehmend die Forderung nach einer mo-
dularen Gestaltung, um entwickelte Funktionalitäten für verschiedene Steuerarten und 
unterschiedliche nationale Anwendungen nutzen zu können.670 Zudem wird eine Nutzung 
Cloud-basierter IT-Infrastruktur angestrebt, um eine breite Verfügbarkeit von Lösungen 
sicherzustellen.671 Die Praktik SKE-3.2 umfasst die Identifizierung von alternativen Lö-
sungen zur Umsetzung ausgewählter Komponenten. Hintergrund der Praktik ist die 
Schaffung verschiedener Umsetzungsszenarien für die zu entwickelnde Lösung, um mit 
Blick auf die Anwendung der entwickelten Kriterien verschiedene Entscheidungsalterna-
tiven zu haben. Alternative Lösungen können die Eigenentwicklung, die Verwendung 
vorhandener oder die Beschaffung neuer Lösungen umfassen. Gegenstand der Praktik 
SKE-3.3 ist die Evaluierung von Optionen zur Implementierung der Lösung. Diese kann 
durch die Eigenentwicklung oder den Kauf bzw. die Wiederverwendung bestehender 
Komponenten erfolgen. Neben den definierten Entscheidungskriterien hängt das Ergeb-
nis der Evaluation beispielsweise von der Flexibilität der Lizenz- und Vergütungsmodelle 
und den Möglichkeiten für die eigenständige Weiterentwicklung von extern entwickelten 
Software-Komponenten ohne Einbindung des Anbieters ab.672 Insbesondere die Erwei-
terbarkeit der Funktionalitäten zur Abdeckung weiterer steuerlicher Anwendungsfälle ist 
aus Sicht der Betreiber von Steuer-IT-Plattformen von hoher Bedeutung.673 Die Praktik 
SKE-3.4 beschreibt die Auswahl einer Lösung unter Beachtung der Entscheidungskrite-
rien sowie der Ergebnisse der Analysen in den vorausgegangenen Praktiken. Zudem zählt 
die Dokumentation des Auswahlprozesses zu den Aktivitäten der Praktik. Praktik SKE-
3.5 umfasst die Erstellung, laufende Aktualisierung und Nutzung von Informationen, die 
für die Umsetzung der konzipierten Lösung notwendig sind. Neben der fortlaufenden 
Pflege und Versionierung der technischen Spezifikation steht hierbei die Konsistenzsi-
cherung zwischen der Entwicklung und den Anforderungen im Vordergrund. Neben der 
Implementierung der steuerlichen Kernfunktionalitäten ist im Rahmen der Systemgestal-
tung auch die Entwicklung von Schnittstellen zu vor- und nachgelagerten Systemen zu 
spezifizieren. Dies ist Gegenstand der Praktik SKE-3.6. Bei der Übertragung von Steuer-
daten an die Finanzverwaltung wird hierzu in der Regel die ELSTER-Schnittstelle (Elekt-
ronische Steuererklärung) zur standardisierten Abwicklung von Steuererklärungen und 
Steueranmeldungen verwendet. Zur Integration in eigene Steueranwendungen steht mit 
der Client-Bibliothek ERiC (ELSTER Rich Client) eine Schnittstellenspezifikation zur 
Verfügung, die Steuerdaten plausibilisiert und verschlüsselt rechtssicher an die Finanz-
verwaltung übermittelt.674 Auch für den Datenaustausch zwischen Quellsystemen und 
steuerlichen Anwendungen sind Systemschnittstellen zu spezifizieren. 

 
670 Vgl. KOWALLIK (2020): Integrierte Online-Plattformen der deutschsprachigen Finanzverwaltungen - 

Status quo, FinanzOnline und das neue deutsche Unternehmensportal. S. 156. 
671 Vgl. HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 25. 
672 Vgl. Anforderung S19 im Gestaltungsfeld Strategie (Abschnitt 4.9.2) 
673 Vgl. Anforderung T3 im Gestaltungsfeld Technologie (Abschnitt 4.9.5) 
674  Vgl. PEUTHERT & SCHAEBS (2021): Paradigmenwechsel in der Aus- und Fortbildung von 

Steuerbeamten (Teil I) - Zeitgemäße Anforderungen, konsekutive Modularisierung und Konzepte zur 
Vermittlung von Digital- und Zukunftskompetenzen. S. 237. 
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5.6.10.2 Systemintegration 

Die Basis des Arbeitsgebiets Systemintegration (SI) bildet die CMMI Practice Area Pro-
duct Integration (PI). Die hier zusammengefassten Praktiken umfassen die Integration 
von Produkten, Dienstleistungen und Systemkomponenten und unterteilen strategische, 
kontextuelle und prozedurale Aspekte, um das Zusammenwirken verschiedener Kompo-
nenten sicherzustellen.675 

Für die digitale Transformation der Steuerfunktion ist zu beachten, dass die entstehenden 
steuerlichen IT-Lösungen und Informationssysteme nicht isoliert als separate Digitalisie-
rungsprojekte betrachtet werden dürfen, sondern in die IT-Landschaft des Unternehmens 
integriert werden müssen. Da die Steuerfunktion insbesondere als nachgelagerter Konsu-
ment von Daten auftritt, die im operativen Betrieb erzeugt werden, ist eine schnittstellen-
basierte Anbindung an relevante Quellsysteme essenziell. Zudem muss der zukünftigen 
Rolle der Steuerfunktion (vgl. Abschnitt 3.3.5) dahingehend Rechnung getragen werden, 
dass diese als gleichberechtigter Stakeholder fortlaufend in die Weiterentwicklung von 
steuerlichen Quellsystemen und deren Schnittstellen einbezogen wird, um in diesem Rah-
men frühzeitig über notwendige Anpassungen zur Sicherstellung der Tax Compliance 
informiert zu werden. 

Arbeitsgebiet: Systemintegration (SI) 
CMMI Capability Area Engineering & Developing Products (EDP) 

CMM Practice Area Product Integration (PI) 

Adressierte Anforderungen S20, P4, P7, T1 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
SI- 

1.1 

Zusammenstellung der Sys-

temlösungen und Übergabe an 

die Steuerfunktion 

Zusammengestellte Lösung und da-

zugehörige Dokumentation 

mittel 

Level 2 
SI- 

2.1 

Integration der Systemlösung in 

bestehende IT-Infrastruktur 

Integration in Verzeichnisdienste; 

Netzwerkanbindung 

mittel 

SI- 

2.2 

Entwicklung, Aktualisierung 

und Befolgung einer Integrati-

onsstrategie für steuerliche IT-

Lösungen 

Dokumentierte Integrationsstrategie mittel 

Level 3 
SI- 

3.1 

Entwicklung, Aktualisierung 

und Einhaltung von Verfahren 

und Kriterien zur Integration 

von steuerlichen IT-Lösungen  

Integrationsverfahren und -kriterien mittel 

SI- 

3.2 

Anbindung steuerlicher IT-Lö-

sungen an Quellsysteme 

Schnittstellenspezifikation hoch 

SI- 

3.3 

Integration verschiedener steu-

erlicher IT-Lösungen 

Technisches Integrationskonzept hoch 

 
675 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 378f. 
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SI- 

3.4 

Bewertung integrierter Kompo-

nenten zur Sicherstellung der 

steuerlichen Anforderungen  

Dokumentation der Bewertung hoch 

Level 4 
SI- 

4.1 

Fortlaufende Überprüfung und 

Aktualisierung von Schnittstel-

len zu unternehmensinternen 

Systemen 

Ergebnisse der Überprüfung; aktua-

lisierte Schnittstellenspezifikation 

mittel 

SI- 

4.2 

Bewertung der integrierten 

Komponenten und Schnittstel-

len in Bezug auf Tax-Compli-

ance-Vorgaben 

Ergebnisse der Bewertung hoch 

Tabelle 54. Praktiken des Arbeitsgebiets SI 

Level 1: Die Praktik SI-1.1 definiert die grundlegende Integration einzelner Komponen-
ten der entwickelten Lösung und ihre Bereitstellung für die Steuerfunktion als zukünfti-
gen Nutzer. Die Art der Bereitstellung kann in Abhängigkeit von der konkreten Lösung 
variieren und sich beispielsweise dahingehend unterscheiden, ob sie als Software-as-a-
Service oder selbstadministrierte Software angeboten wird.  

Level 2: Gegenstand von Praktik SI-2.1 ist aufbauend auf Praktik SI-1.1 die Einbindung 
der Systemlösung in vorhandene IT-Infrastruktur wie unternehmensweite Authentifizie-
rungssysteme (z. B. OAuth), Verzeichnisdienste (z. B. Active Directories) oder die In-
tegration zwischen Modulen innerhalb von Netzwerkanwendungen (z. B. Security 
Handover).676 Die Integration in die bestehende IT-Infrastruktur stellt die Erfüllung von 
Anforderungen an Effizienz, Sicherheit und Benutzerfreundlichkeit sicher. Aktivitäten 
zur Integration erfolgen hierbei auf Projektbasis und sind nicht durch klar definierte Pro-
zesse standardisiert. Die Praktik SI-2.2 enthält Aktivitäten zur technischen und organisa-
torischen Integration der entwickelten Komponenten. Dies umfasst Fragestellungen zur 
Definition und Auswahl der Integrationsstrategie, beispielsweise ob eine schrittweise 
Einführung der neuen Lösung geplant ist, ein Parallelbetrieb zu möglicherweise vorhan-
denen Lösungen oder eine Umstellung zu einem klar definierten Zeitpunkt erfolgen soll 
(Big Bang-Strategie). Zudem sind Schnittstellen zu anderen Systemen zu beachten, deren 
Funktion im Rahmen der Integration zu verifizieren ist. Für die Einführung von Compli-
ance-Lösungen im Einflussbereich der Steuerfunktion ist die Integration in bestehende 
Risikomanagementsysteme oder interne Kontrollsysteme zu beachten, um eine Einbin-
dung in Compliance-Prozessen zu erreichen.677 

Level 3: Die Praktik SI-3.1 definiert Verfahren und Kriterien zur Steuerung und Bewer-
tung der Integration von steuerlichen IT-Lösungen. Dies umfasst beispielsweise, dass die 
Steuerfunktion in steuerrelevante Fragen während der Integration frühzeitig eingebunden 
wird und Schnittstellen zu anderen Unternehmensfunktionen eindeutig definiert sind.678 

 
676 Vgl. Abschnitt 4.8.2.3 
677 Vgl. BRÜCKER ET AL. (2020): Digitalisierung des ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der 

Finanzverwaltung. S. 28. 
678 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 38 
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Gegenstand von Praktik SI-3.2 ist die standardisierte Datenübertragung zwischen vorge-
lagerten Quellsystemen und steuerlichen Anwendungen über spezifizierte Schnittstellen. 
Um die Bereitstellung von steuerrelevanten Daten im notwendigen Detaillierungsgrad 
und ohne die Notwendigkeit manueller Anpassungen zu erreichen, ist die Integration von 
Exportlogiken in technische Basissysteme wie ERP-Systeme nötig.679 Zur Erreichung ei-
nes einheitlichen Datenmanagements innerhalb der Steuerfunktion ist die standardisierte 
Datenlieferung über Schnittstellen in definierten Strukturen essenziell und lässt sich or-
ganisatorisch in ERP-Systemen aufgrund deren zentraler Rolle als prozessuales und tech-
nisches Bindeglied zwischen verschiedenen Unternehmensbereichen effizient positionie-
ren. Für die Steuerfunktion bietet sich im Zuge von IT-Transformationen wie der Um-
stellung auf SAP S/4HANA das Potenzial zur Mitwirkung an strategischem Prozess-De-
sign und zur Verbesserung steuerlicher Abläufe.680 Die Praktik SI-3.3 umfasst die In-
tegration verschiedener steuerlicher IT-Lösungen, um die Entstehung von nicht integrier-
ten Insellösungen mit separater Datenhaltung und unterschiedlichen Architekturen zu 
vermeiden. Diese Integration kann unterschiedlich ausgestaltet werden, beispielsweise 
durch die Nutzung von modularen Microservice-Architekturen. Diese bündeln die steu-
erliche Logik und stellen gemeinsam genutzte Funktionalitäten für andere Anwendungen 
zur Verfügung oder durch den Aufbau von Portallösungen, die individuelle Tools unter 
einer einheitlichen Oberfläche und Nutzerverwaltung vereinen.681 Unter Praktik SI-3.4 
werden Aktivitäten zusammengefasst, um die korrekte Funktionsfähigkeit der Gesamtlö-
sung nach erfolgter Integration zu bewerten. Die Bewertung erfolgt unter Beachtung der 
gewählten Integrationsstrategie und der definierten Integrationskriterien.  

Level 4: Gegenstand von Praktik SI-4.1 ist die fortlaufende Überprüfung und Aktualisie-
rung von Schnittstellen zu unternehmensinternen IT-Systemen, die zur Integration steu-
erlicher IT-Lösungen verwendet werden und sich beispielsweise im Rahmen von Sys-
temupgrades ändern können. Neben einer funktionalen und technischen Prüfung der 
Schnittstellen auf Vollständigkeit und Konsistenz in Bezug auf die gelieferten Daten ist 
zudem eine strategische Einbindung der Steuerfunktion bei prozess- oder geschäftsmo-
dellbezogenen Änderungen sicherzustellen. Dadurch kann die Steuerfunktion über rele-
vante Veränderungen informiert zu werden, um steuerliche Anforderungen im Rahmen 
von Schnittstellenanpassungen frühzeitig adressieren und die System- und Prozess-Com-
pliance sicherstellen zu können.682 Die Praktik SI-4.2 definiert die Bewertung der inte-

 
679 Vgl. HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in der Steuerfunktion – Herausforderung und 

Chance. S. 25. 
680 Vgl. ESTERMAIER ET AL. (2020): S/4 HANA – Eine Chance für die Steuerabteilung (Teil 2). S. 34f.; vgl. 

HENSELER & HOMRIGHAUSEN (2021): SAP S/4HANA als Enabler für Tax CMS. S. 29f. 
681 Vgl. STENDER & REGENDANTZ (2020): Die Steuerfunktion erfolgreich steuern - Vom Nutzen innovativer 

Steuerportale. S. 35.; vgl. FINDEIS (2020): Collaboration 2.0 – Der Mehrwert von Mandantenportalen 
im internationalen Kontext. S. 71. 

682 Vgl. HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in der Steuerfunktion – Herausforderung und 
Chance. S. 22. 
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grierten Komponenten und Schnittstellen, um die Einhaltung definierter Tax-Compli-
ance-Vorgaben sicherzustellen.683 Die Bewertung erfolgt vor dem Hintergrund der fest-
gelegten Integrationsstrategie und Integrationskriterien. Sie umfasst Schnittstellen zu in-
ternen und externen Systemen der Steuerfunktion. 

 

5.6.10.3 Systembetrieb und -verwaltung 

Der Arbeitsgebiet Systembetrieb und -verwaltung (SBV) basiert auf der CMMI Practice 
Area Configuration Management (CM). Diese umfasst die Verwaltung von Arbeitspro-
dukten im Projektkontext, um deren Integrität im Rahmen von unterschiedlichen Konfi-
gurationen, Versions- und Änderungskontrollen sowie Audits sicherzustellen. Sie ermög-
licht die gezielte Umsetzung von Änderungen sowie die Auslieferung korrekter und funk-
tionaler Versionen der entwickelten Lösung.684 

Im Rahmen des DiTaMM umfasst das Arbeitsgebiet SBV Praktiken zur Gestaltung des 
Betriebs und zur Verwaltung von steuerlichen IT-Lösungen und Informationssystemen. 
Diese betreffen die Versionsverwaltung unterschiedlicher Systemzustände sowie Maß-
nahmen zum Schutz von steuerlichen Daten durch Zugriffs- und Berechtigungskonzepte, 
zur Einrichtung von Änderungsprozessen, um Anpassungen an Systemen standardisiert 
durchzuführen, und zur Dokumentation Compliance-relevanter Systemkomponenten. 

Arbeitsgebiet: Systembetrieb und -verwaltung (SBV) 
CMMI Capability Area Supporting Implementation (SI) 

CMM Practice Area Configuration Management (CM) 

Adressierte Anforderungen S17, S18, P10, P17 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
SBV-

1.1 

Einrichtung einer Versionskon-

trolle für steuerliche Systemlö-

sungen  

Versionskontrollsystem; Liste von 

Versionen und zugehörigen Sys-

temzuständen 

hoch 

Level 2 
SBV-

2.1 

Dokumentation TCMS-relevan-

ter Komponenten in steuerli-

chen Systemlösungen 

Dokumentierte TCMS-Maßnahmen 

pro Systemkomponente 

hoch 

Level 3 
SBV-

3.1 

Einrichtung von Zugriffs- und 

Berechtigungskonzepten zum 

Schutz steuerrelevanter Daten 

Zugriffs- und Berechtigungskonzept 

auf Datenebene 

mittel 

SBV-

3.2 

Entwicklung und Umsetzung 

von Änderungsprozessen für 

Systemanpassungen  

Definierte Änderungsprozesse für 

steuerliche Systemlösungen 

hoch 

Tabelle 55. Praktiken des Arbeitsgebiets SBV 

 
683 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 

PS 980. Rn. 44 
684 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 66. 
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Level 1: Die Praktik SBV-1.1 umfasst die Einrichtung von Systemen zur Überwachung 
und Dokumentation von Änderungen an steuerlichen Systemlösungen. Mittels einer Ver-
sionskontrolle können Systemzustände archiviert und nach erfolgten Änderungen nach-
vollzogen werden. Auf diese Weise wird verhindert, dass z. B. im Rahmen von Audits 
historische Zustände eines Systems, die zu einem möglicherweise problematischen Ver-
halten oder der Verletzung von Compliance-Vorgaben geführt haben, nicht mehr nach-
vollzogen werden können. Die Versionierung erfolgt unter den gleichen Bedingungen 
wie die Versionskontrolle des TCMS.685 

Level 2: Gegenstand von Praktik SBV-2.1 ist die Dokumentation von TCMS-relevanten 
Komponenten innerhalb von steuerlichen Systemlösungen. Die Dokumentation muss re-
levante Informationen zur Wirksamkeit beinhalten und die kontinuierliche Anwendung 
von Grundsätzen und Maßnahmen des TCMS belegen.686 Sie muss für Überprüfungen in 
einem geeigneten Format vorliegen und selbst Gegenstand von Versionskontrollen 
sein,687  um eine zweifelsfreie Zuordnung zu verschiedenen Entwicklungsständen der 
steuerlichen Systemlösung herzustellen. 

Level 3: In Praktik SBV-3.1 wird die Einrichtung von Zugriffs- und Berechtigungskon-
zepten definiert, die zur Sicherung von steuerrelevanten Daten innerhalb von steuerlichen 
Systemlösungen dienen. Steuerliche Anforderungen bestehen in Bezug auf die Revisi-
onssicherheit und Unveränderlichkeit der Daten und sollen verhindern, dass diese verse-
hentlich oder vorsätzlich manipuliert werden.688 Diese Anforderungen werden über rol-
lenbasierte Zugriffsrechte, die Einrichtung von Zugangs- und Berechtigungskonzepten 
sowie Lösungen zum Identitätsmanagement abgedeckt.689 Die Praktik SBV-3.2 umfasst 
die Entwicklung und Umsetzung von Änderungsprozessen, um Anpassungen an steuerli-
chen Systemlösungen in geplanter Art und Weise durchzuführen.690 Um Compliance-re-
levante Auswirkungen im Rahmen von Anpassungen zu identifizieren und zu berücksich-
tigen, müssen Änderungen hinsichtlich ihrer Auswirkungen geprüft und bewertet werden. 
Die Funktionsweise und Wirksamkeit des TCMS darf durch Änderungen nicht gefährdet 
werden und ist bei kontinuierlichen Verbesserungsprozessen zu berücksichtigen.691  

 
685 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 14. 
686 Vgl. IDW (2017): IDW PS 980. S. 18. 
687 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 14. 
688  Vgl. LIEKENBROCK ET AL. (2021): Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz zur 

Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 354. 
689  Vgl. WILKENS (2022): Erfahrungsbericht: Digitalisierung von Sachzuwendungsprozessen – 

Implementierung eines Sachzuwendungstools. S. 274.; vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung 
eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW PS 980. Rn. 44 

690 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 
Use. S. 11. 

691 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 
Use. S. 18f. 
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5.6.11 Fähigkeitsbereich Qualifikation und Befähigung 

5.6.11.1 Aufbau und Erhalt digitaler Kompetenzen 

Das Arbeitsgebiet Aufbau und Erhalt digitaler Kompetenzen (AEK) basiert auf der CMMI 
Practice Area Organization Training (OT). Diese hat die Entwicklung von Fähigkeiten 
und Kompetenzen von Mitarbeitenden zum Gegenstand, um sicherzustellen, dass diese 
ihre Aufgaben erfüllen und zu einer Verbesserung der Arbeitsleistung des Unternehmens 
beitragen können. Trainingsprogramme sind grundsätzlich an den unternehmerischen 
Zielsetzungen auszurichten und Bedarfe über Projekte und Unternehmensbereiche hin-
weg zu ermitteln. Die zu entwickelnden Fähigkeiten können anhand von technischen 
(z. B. im Umgang mit Werkzeugen, Daten, Prozessen), organisatorischen (z. B. Rollen, 
Verantwortlichkeiten, Verhaltensweisen) und kontextuellen Fähigkeiten (z. B. Kommu-
nikation, Selbstmanagement) unterschieden werden.692 

Für die digitale Transformation der Steuerfunktion ist der Bereich der Weiterqualifikation 
von Mitarbeitenden aufgrund des sich stark wandelnden Aufgabenspektrums von großer 
Bedeutung. Über die reine Erfüllung von Deklarationspflichten hinaus nimmt die Steuer-
funktion eine zunehmend strategische Rolle bei der Planung, Beratung und Unterstützung 
gesamtunternehmerischer Entscheidungen ein.693 Nach KRUG verlagert sich der Aufga-
benbereich des gesamten steuerberatenden Berufes von einer „ausführenden. operativen 
oder manuellen Tätigkeit“ hin zu einer „strategischen, qualitätssichernden oder planen-
den Aufgabe“.694 Fähigkeiten zum Umgang mit Technologien zur Datenauswertung, -
aufbereitung, -visualisierung sowie zur Analyse und Gestaltung von Steuer- und Finanz-
prozessen werden zunehmend zur Grundvoraussetzung für Mitarbeitende der Steuerfunk-
tion.695 Zudem finden Sie zunehmend Berücksichtigung in der Berufsausbildung für steu-
erberatende und assistierende Berufe, z. B. die Ausbildung zum Fachassistenten für Di-
gitalisierung und IT-Prozesse (FAIT).696 Die Entwicklung erforderlicher Kompetenzen 
gilt als eine der größten Herausforderungen für die Digitalisierung der Steuerfunktion.697 

Arbeitsgebiet: Aufbau und Erhalt digitaler Kompetenzen (AEK) 
CMMI Capability Area Managing the Workforce (MWF) 

CMM Practice Area Organizational Training (OT) 

Adressierte Anforderungen S12 

 
692 Vgl. CMMI (2018): CMMI Model V2.0. S. 252f. 
693 Vgl. COENEN & RUß (2022): Bewährtes neu denken – ein holistischer, Empirie-gestützter Blick auf die 

Zukunft der globalen Steuerfunktion. S. 23. 
694 Vgl. KRUG (2020): Haftung im Rahmen der Anwendung von künstlicher Intelligenz - Betrachtung unter 

Berücksichtigung der Besonderheiten des steuerberatenden Berufsstands. S. 80. 
695 Vgl. EGNER ET AL. (2022): Digitale Transformation des steuerberatenden Berufsstands - Status quo der 

Maßnahmen zum Aufbau des Tax-Tech-Know-hows. S. 212.; vgl. GEGUSCH & KIRSCH (2021): Die Basis 
für die Digitalisierung im Steuerrecht: Prozessverständnis. S. 422. 

696  Vgl. KOLLMANN (2021): Heterogenes nationales Steuerreporting – Eine Herausforderung für 
multinationale Unternehmen. S. 211.; vgl. DEÁK (2021): Fachassistent „Digitalisierung und IT-
Prozesse“ (FAIT) - Fortbildung für die Steuerkanzlei der Zukunft. S. 190ff. 

697 Vgl. STENDER & REGENDANTZ (2021): Die Rolle der Steuerabteilung heute und morgen – Studie zu 
Fragen der Digitalisierung (KPMG). S. 278.; vgl. NIESEN ET AL. (2018): Getting Ready for the Future 
of the Tax Function - Global Survey on Digital Tax Maturity and AI Readiness. S. 10. 
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Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
AEK-

1.1 

Vermittlung digitaler Kompeten-

zen für Mitarbeitende der Steu-

erfunktion 

Zu vermittelnde Kompetenzen; Trai-

ningspläne; betroffene Mitarbei-

tende 

mittel 

Level 2 
AEK-

2.1 

Systematische Ermittlung von 

Trainings- und Qualifikations-

bedarfen 

Übersicht zur Trainings- und Qualifi-

kationsbedarfen 

mittel 

AEK-

2.2 

Entwicklung und Durchführung 

von Trainings und Qualifikati-

onsangeboten 

Übersicht zu Trainings- und Qualifi-

kationsangeboten für betroffene Mit-

arbeitende 

mittel 

Level 3 
AEK-

3.1 

Ermittlung und Aktualisierung 

des kurzfristigen und strategi-

schen Trainings- und Qualifika-

tionsbedarfs 

Übersicht zu kurzfristigen Trainings- 

und Qualifikationsbedarfen; Über-

sicht zu strategischen Trainings- 

und Qualifikationsbedarfen 

mittel 

AEK-

3.2 

Koordinierung von Trainings- 

und Qualifikationsangeboten 

mit anderen Unternehmensbe-

reichen 

Übersicht zu Verantwortlichkeiten  mittel 

AEK-

3.3 

Bewertung der Wirksamkeit von 

Trainings und Qualifikationsan-

geboten 

Befragungsergebnisse; Evalua-

tionsergebnisse 

hoch 

AEK-

3.4 

Entwicklung und Durchführung 

von begleitenden Change-Ma-

nagement-Prozessen 

Dokumentierte Maßnahmen zur Be-

gleitung der Trainings- und Qualifi-

kationsangebote 

hoch 

Tabelle 56. Praktiken des Arbeitsgebiets AEK 

Level 1: Inhalt der Praktik AEK-1.1 ist die Vermittlung grundlegender digitaler Kompe-
tenzen für Mitarbeitende der Steuerfunktion. Diese schließen sich als Erweiterung beste-
hender Trainingskonzepte an, um sicherzustellen, dass die Mitarbeitenden über die not-
wendigen Kompetenzen, Fähigkeiten und Erfahrungen für die Umsetzung von Compli-
ance-Maßnahmen im Rahmen von TCMS-Programmen verfügen.698 

Level 2: Die Praktik AEK-2.1 umfasst die Identifizierung von Trainings- und Qualifika-
tionsbedarfen für einzelne Mitarbeiterrollen innerhalb der Steuerfunktion. Dies geschieht 
durch die Bestimmung von Differenzen zwischen vorhandenen und notwendigen Kom-
petenzen und resultiert in einer Übersicht der jeweils bestehenden Bedarfe. Vorausset-
zung für die Durchführung der Praktik ist die Fähigkeit zur klaren Benennung von not-
wendigen Kompetenzen, z. B. im Umgang mit Technologien, Daten oder Prozessen.699 

 
698 Vgl. ISO (2021): ISO 37301:2021 Compliance Management Systems - Requirements with Guidance for 

Use. S. 10.; vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems 
gemäß IDW PS 980. Rn. 54 

699 Vgl. HENGST ET AL. (2022): Studie: Nie war der digitale Auftrag klarer, die Wertschöpfung in der 
Steuerfunktion voranzubringen. S. 187.; vgl. GEGUSCH ET AL. (2020): Aktuelle Entwicklungen im 
Trainingsbereich für Steuerfachleute. S. 256. 
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Die Praktik AEK-2.2 umfasst die Entwicklung und Durchführung von regelmäßigen Trai-
nings-, Schulungs- und Qualifikationsmaßnahmen für betroffenes Personal, um die iden-
tifizierten Bedarfe zu adressieren. Die Maßnahmen müssen inhaltlich auf die konkreten 
Bedarfe einzelner Rollen und Mitarbeiter abgestimmt sein und regelmäßig stattfinden, 
um die Aktualität der vermittelten Kompetenzen sicherzustellen. 

Level 3: In Praktik AEK-3.1 sind Aktivitäten zusammengefasst, die der Ermittlung und 
laufenden Aktualisierung des kurzfristigen und strategischen Trainings- und Qualifikati-
onsbedarfs der Steuerfunktion im Kontext der digitalen Transformation dienen. Die Un-
terscheidung nach dem Zeithorizont der Bedarfe ist bedeutsam, da strategische Bedarfe 
eng mit der Digitalisierungsstrategie der Steuerfunktion verknüpft sind und zu deren Um-
setzung maßgeblichen Beitrag leisten. Insbesondere wenn neue Rollen geschaffen wer-
den sollen, sind langfristige Qualifizierungsmaßnahmen zu erarbeiten. Ein Beispiel ist die 
Rolle des „Tax Engineers“, bei der das materielle Steuerrecht als wesentliche Kompo-
nente im Anforderungsprofil bestehen bleibt, aber durch Anwendungskompetenzen einer 
Reihe von Technologien wie KI-Methoden, den Umgang mit Low-Code-Umgebungen, 
RPA oder Process Mining ergänzt wird.700 Die Praktik AEK-3.2 umfasst die Koordination 
mit anderen Unternehmensbereichen, um Synergien bei der Deckung von Trainings- und 
Qualifikationsbedarf zu erreichen, die in anderen Bereichen in ähnlicher Form bestehen. 
Neben speziellen steuerbezogenen Fragestellungen, z. B. bei der Implementierung von 
Steuerfindungslogiken, lassen sich für unternehmensweit genutzte Lösungen wie Low-
Code-Applikationsplattformen oder Datenvisualisierungssysteme die Angebote koordi-
nieren. In Praktik AEK-3.3 werden Aktivitäten definiert, die eine Bewertung der Wirk-
samkeit der entwickelten Trainings- und Qualifikationsangebote ermöglichen sollen. 
Diese sollen zum einen sicherstellen, dass relevante Angebote von Mitarbeitenden auch 
wahrgenommen und abgeschlossen werden und zum anderen anhand messbarer Kenn-
zahlen deren Wirksamkeit belegen. Beispiele für Kennzahlen sind die Anzahl der durch-
geführten Trainings oder die Mitarbeiterzufriedenheit.701 Falls möglich können zudem 
Effizienzsteigerungen durch erfolgte Automatisierungen oder frühzeitig erkannte Com-
pliance-Risiken als Folge neu erworbener Digitalkompetenzen ausgewertet werden.702 
Praktik AEK-3.4 umfasst die Entwicklung von Change-Management-Prozessen, die be-
gleitend zu den Trainings- und Qualifikationsangeboten durchgeführt werden. Die Ver-
änderungen, die mit der digitalen Transformation der Steuerfunktion verbunden sind, ha-
ben weitreichende Auswirkungen auf die etablierte Art der steuerberatenden Ausbildung 

 
700 Vgl. EGNER ET AL. (2022): Digitale Transformation des steuerberatenden Berufsstands - Status quo der 

Maßnahmen zum Aufbau des Tax-Tech-Know-hows. S. 211. 
701 Vgl. VETTEN (2021): Etablierung eines Tax Operating Models zur nachhaltigen Modernisierung der 

Steuerabteilung. S. 45.; vgl. VETTEN (2021): Tax Target Operating Model – die Digitale 
Steuerabteilung (EY). S. 282f. 

702 Anmerkung: Die Möglichkeit zur Bestimmung des jeweiligen Wertbeitrags einer einzelnen Trainings- 
oder Qualifikationsmaßnahme, beispielsweise zur Effizienzsteigerung, muss in der Praxis im konkreten 
Fall evaluiert werden. 
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und Arbeit. Der Erfolg hängt daher auch von einer kontinuierlichen Begleitung im Rah-
men eines Change Managements ab.703 

 

5.6.11.2 Technologische Befähigung der Steuerfunktion 

Das Arbeitsgebiet Technologische Befähigung der Steuerfunktion (TBS) basiert nicht auf 
einer Practice Area des CMMI. Zur Gestaltung der digitalen Transformation ist es für die 
Steuerfunktion notwendig, Technologien eigenständig anwenden und Lösungen entwi-
ckeln zu können. Self-Service-Angebote bieten einen niedrigschwelligen Zugang, durch 
den die Steuerfunktion befähigt wird, steuerliche Anwendungsfälle umzusetzen und sich 
dabei innerhalb eines konformen Rahmens zu bewegen, ohne den Aufbau von Schatten-
IT-Lösungen zu begünstigen. Darauf aufbauend kann die Nutzung von unternehmens-
weiten IT-Systemen und Cloud-Umgebungen, z. B. Data Warehouses oder Data Lakes, 
für steuerliche Zwecke erfolgen, um einerseits durch die Nutzung der Ressourcen kom-
plexere Lösungen umzusetzen und andererseits gewonnene Ergebnisse auch für andere 
Unternehmensbereiche zugänglich zu machen.704 

Arbeitsgebiet: Technologische Befähigung der Steuerfunktion (TBS) 
CMMI Capability Area / 

CMM Practice Area / 

Adressierte Anforderungen T6, T7, T9, T12 

Praktik Beschreibung Typische Arbeitsergebnisse Steuer- 
spezifität 

Level 1  
TBS- 

1.1 

Bereitstellung von IT-Lösungen 

zur Kollaboration 

Kollaborationsoftware; Zugänge zu 

Cloud-Diensten 

 

Level 2 
TBS- 

2.1 

Einführung von Self-Service-

Angeboten zur Gestaltung steu-

erlicher Abläufe 

Zugänge zu Self-Service-Angebo-

ten 

mittel 

TBS- 

2.2 

Einführung von Self-Service-

Angeboten zur Verarbeitung 

steuerlicher Daten 

Zugänge zu Self-Service-Angebo-

ten 

mittel 

Level 3 
TBS- 

3.1 

Entwicklung, Aktualisierung 

und Nutzung von generischen 

Steuerfunktionalitäten 

Generische Komponenten; Samm-

lung entwickelter Funktionalitäten 

mittel 

TBS- 

3.2 

Entwicklung, Aktualisierung 

und Implementierung von Ver-

sionierungs- sowie Zugangs- 

und Berechtigungskonzepten 

Versionierungskonzept; Zugangs- 

und Berechtigungskonzepte 

gering 

 
703  Vgl. COENEN ET AL. (2021): Die digitale Steuerfunktion von morgen: Entwicklungen und 

Gestaltungsmöglichkeiten. S. 87.; vgl. FÖRSTER (2020): Anforderungen an den Steuerexperten der 
Zukunft. S. 54. 

704 Vgl. HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 30. 
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TBS- 

3.3 

Regelmäßige Evaluation entwi-

ckelter steuerlicher Lösungen 

Evaluationsergebnisse hoch 

Level 4 
TBS- 

4.1 

Nutzung von unternehmens-

weiten IT-Lösungen und Cloud-

Umgebungen 

Betriebsmodelle für unternehmens-

weite Cloud-basierte Lösungen 

gering 

TBS- 

4.2 

Nutzung von KI-Funktionalitä-

ten zur Automatisierung von 

steuerlichen Prozessen 

Automatisierte Prozesse; Betriebs-

modelle für KI-Komponenten 

gering 

Tabelle 57. Praktiken des Arbeitsgebiets TBS 

Level 1: Gegenstand von Praktik TBS-1.1 ist die Einführung und Verfügbarmachung von 
IT-Lösungen für die Steuerfunktion, welche eine Kollaboration der Mitarbeiter fördern. 
Dies umfasst z. B. Dokumentenmanagementsysteme zur einheitlichen Ablage und Ver-
waltung von Dokumenten, Netzlaufwerke mit geteiltem Zugriff, Kollaborationssoftware 
wie Videokonferenz- und Chat-Software oder Lösungen zur Abfrage von Ad-hoc-Infor-
mationen außerhalb des Berichtswesens (z. B. aktueller Stand der Steuerrisiken).705 Diese 
Lösungen erlauben eine schnelle Optimierung von Abläufen und können bestehende Ver-
fahren, die z. B. stark auf dem Austausch von Emailnachrichten und dem Versand von 
Dokumenten in verschiedenen Versionen beruhen, ablösen.706 Die Praktik zielt hierbei 
nicht auf eine ganzheitliche Prozessoptimierung, sondern die gezielte Unterstützung steu-
erlicher Abläufe durch den Einsatz geeigneter Tools. 

Level 2: Die Praktik TBS-2.1 umfasst die Einführung von Self-Service-Angeboten zur 
Nutzung durch die Steuerfunktion. Hierzu zählt die Einführung von Low-Code-Automa-
tisierungsplattformen, die ohne Programmierkenntnisse genutzt werden können (z. B. 
Microsoft Power-Plattform oder SAP Signavio), um steuerliche Abläufe wie die Über-
prüfung fälliger Steuerzahlungen zu strukturieren und in Workflows zu automatisieren.707 
Ziel bei der Nutzung dieser Lösungen ist es nicht, den Aufwand für die Gestaltung von 
Informationssystemen auf die Steuerfunktion zu verlagern oder eine vollständige Sys-
temintegration der entwickelten Lösung zu gewährleisten. Vielmehr soll durch die För-
derung von Citizen Development eine Befähigung der Steuerfunktion erreicht werden, 
um Digitalisierungspotenziale selbstständig adressieren zu können und die Erfüllung 
steuerlicher Anforderungen, z. B. in Bezug auf Mitteilungspflichten aus Prozessen, 
TCMS-konform gewährleisten zu können.708 Durch die Bereitstellung der Self-Service-
Angebote in einer unternehmensweiten Lösung können Aspekte der IT-Governance und 
Security zudem zentral in den zuständigen Stellen außerhalb der Steuerfunktion behandelt 
werden. Die Praktik TBS-2.2 beinhaltet die Bereitstellung von Self-Service-Angeboten 

 
705  Vgl. HÖNICKE (2022): IT-Tools für die Steuerfunktion. S. 19ff.; vgl. HÖBBEL ET AL. (2021): 

Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 30. 
706 Vgl. WRONSKI (2020): Wie arbeiten wir in Zukunft zusammen? - Kollaboration von überall mit dem 

Einsatz von Cloud-Tools. S. 92. 
707  Vgl. BRÄUTIGAM (2022): Einsatz von Low-Code-Plattformen. S. 4.; vgl. WÜRSCHINGER (2022): 

Grundsteuerreform – es geht los!. S. 29. 
708 Vgl. POTTHAST ET AL. (2021): DAC6-Compliance – It’s more than a tool - Ein Praxisbericht zur 

Einführung einer DAC6-Compliance-Lösung bei der Zeppelin Group mit Mazars. S. 430. 
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für die Verarbeitung und Auswertung von steuerlichen Daten. Im Rahmen von periodi-
schen Datenlieferungen (z. B. monatlichen Auswertungen zu relevanten Transaktionen 
als Teil der Umsatzsteuervoranmeldung) sind wiederholte Datentransformationen not-
wendig, um die Ausgangsdaten für steuerliche Zwecke nutzen zu können. Lösungen zur 
Umsetzung von Datentransformationsprozessen (z. B. KNIME oder Alteryx) und Visua-
lisierung von Daten (z. B. Power BI oder Tableau) ermöglichen einen niedrigschwelligen 
Zugang zum Aufbau und zur Wartung von steuerspezifischen Lösungen.709 

Level 3: Praktik TBS-3.1 dient der Entwicklung, Aktualisierung und Nutzung von Samm-
lungen, um die Verwendung entwickelter Teilkomponenten von steuerlichen Lösungen, 
die mittels Self-Service-Angeboten erstellt wurden, zu systematisieren. In verschiedenen 
steuerlichen Anwendungsfällen sind ähnliche Funktionalitäten notwendig, sodass bei der 
Entwicklung von Lösungen auf bereits existierende Ansätze zurückgegriffen werden 
kann. Häufig benötigte Funktionalitäten können in generische Komponenten ausgelagert 
und zentral für verschiedene Lösungen verwaltet und weiterentwickelt werden, z. B. die 
Aufbereitung transaktionaler Daten als ERP-Systemexporte für steuerliche Analysen und 
Visualisierungen zu unterschiedlichen Deklarationszwecken. In Praktik TBS-3.2 werden 
Aktivitäten definiert, um entwickelte generische Funktionalitäten zu verwalten. Eine 
wichtige Rolle spielt hierbei die Versionierung unterschiedlicher Entwicklungsstände so-
wie die Umsetzung von Zugangs- und Berechtigungskonzepten im Sinne der allgemeinen 
TCMS-Vorgaben. Auf diese Weise kann die Nutzung und Weiterentwicklung der Lösun-
gen systematisch erfolgen und gegen unerwünschte Veränderungen geschützt werden. 
Die Praktik TBS-3.3 dient der regelmäßigen Evaluation entwickelter Lösungen, um deren 
Eignung und Angemessenheit zu überprüfen. Die Entwicklung von Anwendungen, die 
auf Self-Service-Plattformen basieren, kann mit zunehmenden und wechselnden steuer-
lichen Anforderungen im laufenden Betrieb stark an Komplexität zunehmen. Eine syste-
matische Evaluation soll im Rahmen der TCMS-Überwachung und Verbesserung erfol-
gen, und die korrekte Funktionsweise der Lösung sicherstellen.710 

Level 4: Gegenstand von Praktik TBS-4.1 ist die Nutzung von unternehmensweiten IT- 
oder Cloud-Lösungen durch die Steuerfunktion. In Ergänzung der durch Self-Service-
Lösungen durch die Steuerfunktion selbst umsetzbaren Anwendungsfälle ermöglicht dies 
die Realisierung spezifischer steuerlicher IT-Lösungen. Insbesondere Cloud-Umgebun-
gen bieten die technologische Basis für beispielsweise die Implementierung von Machine 
Learning oder anderen Methoden der Künstlichen Intelligenz. Die Praktik TBS-4.2 um-
fasst die systematische Untersuchung von Potenzialen für die Nutzung von KI-Funktio-
nalitäten für steuerliche Anwendungen und zur Automatisierung von Prozessen. Zum 

 
709 Vgl. HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in der Steuerfunktion – Herausforderung und 

Chance. S. 25f.; vgl. BRAUN ET AL. (2021): Data & Analytics-Tools als Game Changer im 
Verrechnungspreisbereich. S. 115. 

710 Vgl. IDW (2017): Ausgestaltung und Prüfung eines Tax Compliance Management Systems gemäß IDW 
PS 980. Rn. 54 
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Beispiel können sprachverarbeitende Systeme wie Chatbots automatisierte Kommunika-
tionsschnittstellen für steuerliche Anfragen ermöglichen und fachliche Einschätzungen 
für individuelle Themen beschleunigen.711 

 

5.7 Praktische Umsetzung des Reifegradmodells 
5.7.1 Checklisten zur Reifegradbewertung 

Zur Durchführung einer Reifegradbewertung anhand der Modellstruktur und -inhalte des 
DiTaMM wurden Checklisten entwickelt, die zur Erfassung des aktuellen Standes der 
Fähigkeiten zur digitalen Transformation dienen.712 Diese ermöglichen eine konsistente 
Bewertung der Arbeitsgebiete des Modells und stellen damit eine Vergleichbarkeit der 
Ergebnisse sicher. Die Anwendung der Checklisten kann im Rahmen einer geführten Be-
urteilung durch einen Interview-Leiter oder durch eine Selbstbeurteilung (engl. self-as-
sessment) erfolgen (vgl. Abschnitt 2.3.2).  

Jedem Arbeitsgebiet ist eine Checkliste zugeordnet, mit der für jede Praktik, getrennt 
nach Reifegradstufen, eine Bewertung erfasst werden kann. Tabelle 58 zeigt den Aufbau 
der Checklisten am Beispiel der Praktik CO-1.1 aus dem Arbeitsgebiet Compliance-Or-
ganisation. Die Bewertung erfolgt anhand einer Praktik, welche eindeutige Aktivitäten 
beschreibt, die zur erfolgreichen Ausprägung der Reifegradstufe vorliegen müssen. Mit-
tels Erläuterungen werden weitere Informationen oder Beispiele zur Praktik bereitge-
stellt, die bei der Beurteilung der Ausprägung hilfreich sind. Die eigentliche Bewertung 
erfolgt als Ja-/Nein-Antwort und kann über Angaben im Bereich Umsetzung konkretisiert 
werden, beispielsweise durch welche Hilfsmittel die Umsetzung der Praktik erfolgt oder 
wie deren Dokumentation ausgestaltet ist.  

Arbeitsgebiet Compliance-Organisation (CO) 
Reifegradstufe 1 
CO-1.1 Praktik Die Grenzen und Anwendungsbereiche des Tax-Compliance-

Systems sind klar festgelegt 
Erläuterungen Es existiert eine eindeutige Dokumentation zum Umfang und zur 

Abgrenzung des TCMS-Geltungsbereichs 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Tabelle 58. Beispielhafter Aufbau der Checklisten 

 

 
711 Vgl. LLOYD & SCHNEIDER (2020): Revolution im Steuerprozess: Wie digitale Assistenten und Chatbots 

die unternehmerische Effizienz erhöhen. S. 333.; vgl. HEINLOTH & WANNINGER (2021): TaxBot @ 
Siemens – Chatbots in Steuerabteilungen. S. 192. 

712 Die vollständigen Checklisten sind in Anhang E der Arbeit enthalten. 
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5.7.2 Software-basierte Datenerfassung 

Um die Erfassung von Reifegradbewertungen anhand der definierten Checklisten zu un-
terstützen, erfolgte eine Software-basierte Umsetzung mittels einer Online-Umfragelö-
sung. Als Basis wurde hierzu die Open-Source-Software LimeSurvey verwendet, die eine 
flexible Konfiguration von strukturierten Erfassungsmasken erlaubt. Hierzu können ver-
schiedene Fragetypen wie Multiple-Choice-Fragen, Bewertungsskalen oder Freitexte ge-
nutzt werden, um unterschiedliche Inhalte zu erfassen. Zudem ermöglicht die Software 
eine Logiksteuerung und Prüfung von verpflichtend notwendigen Angaben. Auf diese 
Weise kann sichergestellt werden, dass beispielsweise alle Praktiken der Reifegradstufe 
1 bewertet wurden, bevor mit der Bewertung von Praktiken auf nachfolgenden Reifegrad-
stufen fortgefahren wird. In Abbildung 19 ist die Umsetzung der Checkliste für die Prak-
tik CO-1.1 aus Tabelle 58 dargestellt. Die Aussage der Praktik ist als verpflichtende An-
gabe mit einem Stern gekennzeichnet. Darunter befinden sich in kursiver Schrift die zu-
sätzlichen Erläuterungen zur Aussage. Die Bewertung erfolgt durch eine verpflichtende 
Auswahl zwischen den Schaltflächen „ja“ und „nein“. Zusätzlich besteht die Möglichkeit, 
ergänzende Angaben zur Umsetzung der Praktik im Freitextfeld zu hinterlegen. Nach er-
folgter Bewertung einer Praktik kann mit der Bewertung der weiteren Praktiken innerhalb 
des Arbeitsgebiets fortgefahren werden, die dem gleichen schematischen Aufbau folgen. 

Die Erfassung der Bewertungen innerhalb der Software erfolgt in einer relationalen SQL-
Datenbank. Jeder Bewertung ist hierbei ein eindeutiger interner Code zugeordnet, der bei 
der Konfiguration der Erfassungsmasken definiert werden kann. In Anlehnung an die 
Nummerierung der Kürzel pro Arbeitsgebiet wurde hier eine Bezeichnung mit gleichem 
Aufbau gewählt; so erfolgt die Erfassung der Bewertung zur Praktik CO-1.1 in der Da-
tenbankspalte, die dem Code CO11 in LimeSurvey zugeordnet ist. Zur weiteren Auswer-
tung der Daten ist ein Export der erfassten Bewertungen in unterschiedlichen Formaten 

Abbildung 19. Umsetzung der Software-basierten Datenerfassung 
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(z. B. CSV-Format) möglich. Dieser wird verwendet, um die Bewertungen grafisch auf-
zubereiten und für eine weitere Interpretation der Ergebnisse zugänglich zu machen. 

 

5.7.3 Datenvisualisierung 

Zur Auswertung und Visualisierung der erfassten Bewertungsdaten wurde eine interak-
tive Berichtsoberfläche auf Basis der Business-Intelligence-Anwendung Microsoft 
Power BI entwickelt. Diese bezeichnete Oberfläche ist in Abbildung 20 dargestellt 
(„DiTaMM Dashboard“). Sie besteht aus verschiedenen Bereichen, die über eine Navi-
gationsleiste auf der linken Seite erreichbar sind. Die Abbildung zeigt die Übersichtsseite 
mit einer Zusammenfassung der Ergebnisse der Reifegradbewertung für ein Unterneh-
men. Alle Visualisierungskomponenten sind interaktiv und können durch Klick zum Fil-
tern genutzt werden. 

Abbildung 20. DiTaMM Dashboard im Überblick 
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Unterhalb der Navigationsleiste, die den Zugang zu den Detailauswertungen pro Fähig-
keitsbereich des Modells ermöglicht, sind Filtermöglichkeiten dargestellt, über die ein-
zelne Fähigkeitsbereiche und Arbeitsgebiete an- oder abgewählt werden können, um die 
Datenauswertung und -visualisierung zu beschränken. Im rechten Bereich der Darstellung 
befindet sich eine Zusammenfassung der Ergebnisauswertung: ein Spinnennetzdiagramm 
zeigt die Ausprägung der Reifegradbewertung innerhalb der einzelnen Arbeitsgebiete mit 
einer Skala von 1 (Mittelpunkt des Diagramms) bis 5 (äußerer Ring des Diagramms). Die 
dunkle Linie zeigt die erreichte Bewertung des betrachteten Unternehmens, während die 
helle Linie einen Vergleichsmaßstab darstellt, der den Mittelwert über alle erfolgten Be-
wertungen repräsentiert (Benchmark). Der aggregierte Reifegrad als Gesamtwert der Be-
wertung ist auf der rechten Seite dargestellt. Darunter befinden sich jeweils die fünf Ar-
beitsgebiete, die die höchste und niedrigste Bewertung im Vergleich zur maximal mögli-
chen Bewertung erfahren haben. Am unteren Bereich der Seite sind, getrennt nach Fähig-
keitsbereichen, die Bewertungen pro Arbeitsbereich prozentual dargestellt: Ein Wert von 
75% entspricht in diesem Fall zum Beispiel einer erreichten Reifegradausprägung von 3 
bei einem maximal möglichen Reifegrad von 4 im Modell.  

 

 

Abbildung 21. DiTaMM Dashboard in der Detaildarstellung eines Arbeitsgebiets 
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Zusätzlich zur Übersichtsdarstellung ist über die Navigationsleiste für jeden Fähigkeits-
bereich eine Detailauswertung der Ergebnisse erreichbar. Abbildung 21 zeigt diese am 
Beispiel des Arbeitsgebiets Prozessverhaltensanalyse im Fähigkeitsbereich Prozessma-
nagement. Im oberen Bereich der Darstellung befindet sich eine Zusammenfassung des 
Arbeitsgebiets. Unterhalb ist eine Visualisierung der enthaltenen Praktiken pro Reife-
gradstufe aufgeführt. In der dargestellten Auswertung sind die Praktiken von Stufe 1 bis 
4 als erfüllt bewertet (blaue Hinterlegung) und die Praktik PVA-5.1 auf Stufe 5 als nicht 
erfüllt (rote Hinterlegung), sodass für das Arbeitsgebiet damit der Reifegrad 4 erreicht 
wird. Im unteren Bereich der Darstellung sind Handlungsempfehlungen zur Erreichung 
der nächsten Reifestufe enthalten. 

 

5.8 Zusammenfassung der Ergebnisse 
In diesem Kapitel wurde die Gestaltung eines Reifegradmodells für die digitale Transfor-
mation der betrieblichen Steuerfunktion basierend auf den in Kapitel 4 identifizierten An-
forderungen beschrieben. Das zentrale Ziel des Kapitels ist die Beantwortung von For-
schungsfrage 2 der Arbeit: Wie ist ein Reifegradmodell für die digitale Transformation 
der betrieblichen Steuerfunktion zu gestalten? Welche Modellkomponenten sind notwen-
dig und wie sind diese zu realisieren? 

Das entwickelte Modell stellt als Artefakt eines gestaltungsorientierten Forschungspro-
zesses den zentralen wissenschaftlichen Beitrag der vorliegenden Arbeit dar. Die Gestal-
tung gründet sich auf ein etabliertes Vorgehensmodell zur Reifegradmodellentwicklung 
nach BECKER ET AL., welches im Rahmen einer Untersuchung verschiedener Ansätze als 
geeignetes methodisches Vorgehen für die Adressierung der Forschungsfrage identifiziert 
wurde (Abschnitt 5.2). Die weitere Gestaltung des Forschungsprozesses orientiert sich an 
den Phasen des definierten Vorgehensmodells: Die Präzisierung der Problemstellung und 
Zielsetzung der Modellentwicklung resultierte in einer Liste von Anforderungen an das 
zu entwickelnde Reifegradmodell (Abschnitt 5.3), die maßgeblich für die Identifikation 
und die Analyse bestehender Modelle sind, um geeignete Kandidaten für eine Anpassung 
auf den Problemkontext der Arbeit zu ermitteln (Abschnitt 5.4). Auf Grundlage dieses 
Vergleichs erfolgte die Festlegung der Entwicklungsstrategie als die Anpassung des exis-
tierenden Basismodells CMMI Model V2.0 (Abschnitt 5.6). Die eigentliche Entwicklung 
der Modellstruktur und -inhalte basiert auf den Vorgaben des CMMI-Standards und er-
weitert diesen um die Anforderungen im Bereich der digitalen Transformation der be-
trieblichen Steuerfunktion. Zu diesem Zweck wurde in Form eines Metamodells ein Ord-
nungsrahmen für die Elemente des Reifegradmodells und deren Beziehungen untereinan-
der definiert. Anschließend wurden sieben Fähigkeitsbereiche mit insgesamt 20 Arbeits-
gebiete als zentrale Modellkomponenten innerhalb des Problemkontextes durch Prakti-
ken ausgestaltet, um den Anforderungen des synthetisierten Anforderungskatalogs aus 
Kapitel 4 zu genügen (Abschnitt 5.6). Um eine praktische Anwendbarkeit des Reifegrad-
modells zu ermöglichen, wurden Checklisten zur Reifegradbewertung, eine Software-ba-
sierte Datenerfassung sowie eine Visualisierungskomponente entwickelt (Abschnitt 5.7). 
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Durch die Festlegung und Befolgung einer klaren Entwicklungsmethodik und die Ver-
wendung des CMMI-Standards als Grundlage für die Modellgestaltung werden erprobte 
Konzepte der Reifegradmodellentwicklung auf die Domäne der Steuerfunktion übertra-
gen. Die offene Modellstruktur ermöglicht dabei die Flexibilität, Praktiken zur Bewertung 
und Entwicklung von Fähigkeiten für die digitale Transformation der betrieblichen Steu-
erfunktion zu adaptieren und den definierten Anforderungen zu genügen. Im nachfolgen-
den Kapitel werden die Methodik und Ergebnisse der Modellevaluation beschrieben.  
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6 Evaluation 

6.1 Vorbemerkung 
Die Evaluation von Forschungsartefakten ist ein wesentlicher und zentraler Bestandteil 
der gestaltungsorientierten Forschung (engl. Design Science Research, DSR) innerhalb 
der Wirtschaftsinformatikdisziplin.713 MARCH & SMITH definieren Build und Evaluate als 
die beiden Basisaktivitäten von DSR, wobei die Evaluation eines Artefakts anhand ziel-
führender Kriterien innerhalb der jeweiligen Umgebung durchgeführt werden muss.714 
Design-Artefakte als Ergebnis eines Forschungsprozesses sollen die Lösung eines iden-
tifizierten Problems unterstützen und müssen vor diesem Hintergrund auf Nützlichkeit, 
Qualität und Wirksamkeit geprüft werden.715 Im Rahmen der Referenzmodellierung stellt 
die Evaluation als Methode zur Bewertung der Güte des Forschungsergebnisses ein In-
strument zur Qualitätssicherung dar.716 Auch bei der Entwicklung eines neuen Reifegrad-
modells oder der Anpassung eines bestehenden Modells ist eine Evaluation essenziell, 
um die Eignung des Modells zu demonstrieren.717 

In den folgenden Abschnitten wird das entwickelte Reifegradmodell DiTaMM in Bezug 
auf das Gestaltungsziel der vorliegenden Arbeit geprüft und kritisch evaluiert. Hierdurch 
wird explizit die dritte Forschungsfrage adressiert, die sich der Evaluation und Erprobung 
des Modells in der Unternehmenspraxis widmet (vgl. Abschnitt 1.2). Abschnitt 6.2 ordnet 
den verwendeten Evaluationsbegriff und die Ziele der Evaluation ein und gibt einen Über-
blick über in diesem Kontext relevante Evaluationsmethoden. In Abschnitt 6.3 wird die 
Ausgestaltung der Evaluation des Reifegradmodells DiTaMM beschrieben, indem der 
Zeitpunkt, der Gegenstand, das Ziel sowie die Kriterien und Methoden der Evaluation 
dargelegt werden. Ein Kriterienkatalog mit acht Dimensionen dient der nachfolgenden 
Durchführung der Evaluation, die in Abschnitt 6.4 beschrieben wird. Diese umfasst eine 
analytische Evaluation und eine Expertenevaluation anhand des Katalogs. Abschnitt 6.5 
fasst die Ergebnisse der Evaluation zusammen. 

 

6.2 Methodische Einordnung 
6.2.1 Evaluationsbegriff und Ziele der Evaluation 

Nachfolgend wird eine Einordnung des Evaluationsbegriffs vorgenommen, um ein klares 
Begriffsverständnis für die vorliegende Arbeit zu definieren. In der Wissenschaft und 

 
713 Vgl. VENABLE ET AL. (2012): A Comprehensive Framework for Evaluation in Design Science Research. 

S. 423.; vgl. PEFFERS ET AL. (2007): A Design Science Research Methodology for Information Systems 
Research. S. 55f.; vgl. SCHREINER ET AL. (2015): Gestaltungsorientierter Kern oder Tendenz zur 
Empirie? Zur neueren methodischen Entwicklung der Wirtschaftsinformatik. S. 5. 

714 Vgl. MARCH & SMITH (1995): Design and Natural Science Research on Information Technology. S. 
254. 

715 Vgl. HEVNER ET AL. (2004): Design Science in Information Systems Research. S. 85. 
716 Vgl. FETTKE & LOOS (2003): Multiperspective Evaluation of Reference Models – Towards a Framework 

BT - Conceptual Modeling for Novel Application Domains. S. 81. 
717 Vgl. HELGESSON ET AL. (2012): A Review of Methods for Evaluation of Maturity Models for Process 

Improvement. S. 437. 
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Praxis wird der Begriff der Evaluation stark unterschiedlich verwendet und umfasst je 
nach Anwendungsbereich verschiedene Aspekte und Verfahren.718 Im Allgemeinen be-
zeichnet Evaluation die „wissenschaftlich fundierte Bewertung von Sachverhalten […] 
hinsichtlich verschiedener Bewertungskriterien“ wie z. B. Effektivität, Effizienz, Akzep-
tanz oder Nachhaltigkeit.719 

Im Gegensatz zur Grundlagenforschung zielt die Evaluationsforschung nicht auf die Ge-
nerierung neuer Erkenntnisse ab, sondern beinhaltet immer eine Bewertung des Evalua-
tionsgegenstands durch Experten anhand ausgewählter, objektiver Bewertungskriterien 
vor dem Hintergrund seiner Ziele.720 KROMREY weist darauf hin, dass die Expertenbeur-
teilung kein subjektives Werturteil darstellt, sondern intersubjektiv nachprüfbar sein 
muss: Die Beurteilung wird als „technologische Einschätzung“ formuliert und umfasst 
einen Vorher-Nachher-Vergleich, bei dem der Soll-Zustand dem erreichten Ist-Zustand 
gegenübergestellt wird.721 Die Durchführung einer Evaluation kann unterschiedlichen 
Zwecken dienen. STOCKMANN identifiziert hierzu vier grundlegende Zielsetzungen: die 
Gewinnung von Erkenntnissen (z. B. als Entscheidungsgrundlage für Steuerungsaufga-
ben und Anpassungen), die Ausübung von Kontrolle (z. B. Erfolgs-, Rechtmäßigkeits- 
oder Wirtschaftlichkeitskontrollen), die Identifizierung von Entwicklungsmöglichkeiten 
(z. B. Schaffung von Transparenz für Verbesserungen) und die Legitimation der durch-
geführten Maßnahmen (z. B. Nachweis der Relevanz oder praktischen Anwendbar-
keit).722 Für die vorliegende Arbeit wird der Begriff Evaluation als die zielgerichtete Be-
wertung des entwickelten Reifegradmodells als Ergebnisartefakt eines gestaltungsorien-
tierten Forschungsprozesses unter Verwendung von objektiven Bewertungskriterien ver-
standen. Ziel ist die Demonstration der praktischen Relevanz des entwickelten Modells 
für die digitale Transformation der betrieblichen Steuerfunktion. 

Als Gegenstand der Evaluation werden in der gestaltungsorientierten Forschung zum ei-
nen Design-Artefakte als Ergebnisse des Gestaltungsprozesses und zum anderen der Kon-
struktions- und Gestaltungsprozess selbst betrachtet.723 Zur Klassifikation von Design-
Artefakten existieren in der Literatur eine Reihe verschiedener Ansätze. Eine weithin an-
erkannte Einteilung basiert auf den Arbeiten von MARCH & SMITH sowie HEVNER ET AL. 
und unterscheidet die Artefakttypen Construct, Model, Method und Instantiation.724 In 

 
718 Vgl. STOCKMANN (2007): Einführung in die Evaluation. S. 25. 
719  Vgl. DÖRING & BORTZ (2016): Forschungsmethoden und Evaluation in den Sozial- und 

Humanwissenschaften. S. 977. 
720 Vgl. STOCKMANN (2007): Einführung in die Evaluation. S. 26ff. 
721 Vgl. KROMREY (2001): Evaluation - Ein vielschichtiges Konzept: Begriff und Methodik von Evaluierung 

und Evaluationsforschung; Empfehlungen für die Praxis. S. 119. 
722 Vgl. STOCKMANN (2007): Einführung in die Evaluation. S. 36ff. 
723 Vgl. WINTER (2008): Design Science Research in Europe. S. 471. 
724 Vgl. MARCH & SMITH (1995): Design and Natural Science Research on Information Technology. S. 

256ff.; vgl. HEVNER ET AL. (2004): Design Science in Information Systems Research. S. 76. 
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anderen Arbeiten werden diese Typen um die weiteren Ausprägungen Theory,725 Algo-
rithm und Framework erweitert.726 Als Ziel der Evaluation wird insbesondere die Bewer-
tung der grundlegenden Anforderungen des Artefakts nach Relevanz (engl. relevance) 
und wissenschaftlicher Strenge (engl. rigor) verfolgt. Relevanz ist gegeben, wenn das 
Artefakt den intendierten Zweck erfüllt. Die Forderung nach wissenschaftlicher Strenge 
zielt auf die angemessene Berücksichtigung vorhandener theoretischer Grundlagen und 
Methoden ab.727 Diese liefern den Beweis dafür, dass das entwickelte Artefakt den Zweck 
erreicht, zu dem es entwickelt wurde.728 VENABLE ET AL. identifizieren in der DSR-Lite-
ratur darüber hinaus weitere Zielsetzungen wie beispielsweise die vergleichende Bewer-
tung des neuen Artefakts gegenüber bestehenden Ansätzen oder die Identifikation von 
unerwünschten Nebeneffekten.729 

 

6.2.2 Evaluationsmethoden 

In der gestaltungsorientierten Forschung werden verschiedene Evaluationsmethoden zur 
Bewertung der Design-Artefakte eingesetzt.730 HEVNER ET AL. präsentieren zwölf Metho-
den zur Design-Evaluation, die in Beobachtungs-, Analyse-, Versuchs-, Prüf- und Be-
schreibungsmethoden unterteilt werden. Die Auswahl der Evaluationsmethode muss in 
Abhängigkeit zum entworfenen Artefakt und der ausgewählten Evaluationsmetrik erfol-
gen.731 FETTKE & LOOS führen einen mehrdimensionalen Bezugsrahmen für die Evalua-
tion von Referenzmodellen ein. Dieser unterscheidet 15 Evaluationsmethoden anhand 
von zwei Dimensionen in analytische oder empirische Verfahren sowie theoriegeleitete 
oder ad hoc-Verfahren.732 PEFFERS ET AL. entwickeln Taxonomien von Design-Artefak-
ten und Evaluationsmethoden und unterscheiden dabei acht verschiedene Methoden. Ob-
wohl keine klare Anforderung zur Verwendung spezifischer Methoden für die Evaluation 
bestimmter Artefakttypen besteht, existieren in der Literatur populäre Kombinationen 
von Artefakten und Evaluationsmethoden.733 

Als normative Referenzmodelle stellen Reifegradmodelle geeignete Design-Artefakte für 
die Anwendung der genannten Evaluationsmethoden dar. HELGESSON ET AL. beschreiben 

 
725  Vgl. CLEVEN ET AL. (2009): Design Alternatives for the Evaluation of Design Science Research 

Artifacts. S. 4. 
726 Vgl. PEFFERS ET AL. (2012): Design Science Research Evaluation. S. 401. 
727  Vgl. CLEVEN ET AL. (2009): Design Alternatives for the Evaluation of Design Science Research 

Artifacts. S. 3. 
728 Vgl. VENABLE ET AL. (2012): A Comprehensive Framework for Evaluation in Design Science Research. 

S. 424. 
729 Vgl. VENABLE ET AL. (2016): FEDS: A Framework for Evaluation in Design Science Research. S. 79. 
730  Vgl. METTLER (2010): Supply Management im Krankenhaus - Konstruktion und Evaluation eines 

konfigurierbaren Reifegradmodells zur zielgerichteten Gestaltung. S. 208. 
731 Vgl. HEVNER ET AL. (2004): Design Science in Information Systems Research. S. 86. 
732 Vgl. FETTKE & LOOS (2003): Multiperspective Evaluation of Reference Models – Towards a Framework 

BT - Conceptual Modeling for Novel Application Domains. S. 82f. 
733 Vgl. PEFFERS ET AL. (2012): Design Science Research Evaluation. S. 401ff. 
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ein Rahmenwerk für die Durchführung einer Evaluation für Reifegradmodelle, welches 
verschiedene Evaluationsperspektiven und deren Umfang unterscheidet:734 

• Evaluation des Typs 1 werden ausschließlich durch den oder die Autoren des Rei-
fegradmodells ohne die Beteiligung von außenstehenden Experten durchgeführt. 
Die Bewertung stützt sich hierbei auf das Wissen der beurteilenden Personen 
selbst oder auf den Vergleich des Modells mit anderen bestehenden Modellen. 

• Evaluation des Typs 2 beziehen externe Experten und Praktiker in die Evaluation 
mit ein, die nicht an der Entwicklung des Modells beteiligt waren. Im Rahmen 
dieser Evaluation wird keine tatsächliche Bewertung unter Anwendung des Mo-
dells durchgeführt, sondern eine Beurteilung des Konzepts durch Interviews, Um-
fragen oder simulierte Aufgaben. 

• Evaluation des Typs 3 umfassen die Modellanwendung und Durchführung einer 
realen Evaluation von Fähigkeiten in einer Praxissituation. 

Die drei Typen implizieren eine Reihenfolge und logische Anordnung von Evaluations-
aktivitäten, die idealtypisch nacheinander durchlaufen werden. Diese ist jedoch nicht ver-
pflichtend und kann in Abhängigkeit der spezifischen Situation variiert werden. Aktivi-
täten von Typ 1 sind mit dem geringsten Aufwand durchführbar, liefern aber auch nur 
eingeschränkte Möglichkeiten zur Beurteilung. Demgegenüber sind Aktivitäten von Typ 
2 und 3 mit höherem Aufwand verbunden, erhöhen jedoch die Validität der Evaluation. 
Evaluationen des Typs 3 zählen zu den aufwändigsten Verfahren. Sie beinhalten nicht 
nur die Bewertung des Reifegradmodells, sondern auch die Bewertung der spezifischen 
Prozesse einer Organisation. Wenn das primäre Ziel einer Evaluation die Bewertung des 
Reifegradmodells selbst ist, steht der Aufwand für diesen Evaluationstyp oft in einem 
ungünstigen Verhältnis zum Nutzen, da die Ergebnisse der Prozessbewertung keine wei-
teren Rückschlüsse auf die Qualität oder Eignung des Modells zulassen.735 Aus diesem 
Grund wird im Rahmen dieser Arbeit auf eine Evaluation des Typs 3 verzichtet. 

 

6.3 Ausgestaltung der Evaluation 
Die Evaluation des entwickelten Reifegradmodells DiTaMM erfolgt unter Beachtung der 
wissenschaftlichen Vorgaben und methodischen Anforderungen im Rahmen gestaltungs-
orientierter Forschung (vgl. Abschnitt 6.2). Um die Objektivität der Evaluation zu ge-
währleisten, werden nachfolgend der Gegenstand, die Zielsetzung, Evaluationskriterien 
und -methoden sowie die Ausgestaltung der einzelnen Evaluationsschritte dargestellt und 
begründet.736 

 
734 Vgl. HELGESSON ET AL. (2012): A Review of Methods for Evaluation of Maturity Models for Process 

Improvement. S. 439. 
735 Vgl. HELGESSON ET AL. (2012): A Review of Methods for Evaluation of Maturity Models for Process 

Improvement. S. 339. 
736 In Anlehnung an VENABLE ET AL. (2016): FEDS: A Framework for Evaluation in Design Science 

Research. S. 78ff. und METTLER (2010): Supply Management im Krankenhaus - Konstruktion und 
Evaluation eines konfigurierbaren Reifegradmodells zur zielgerichteten Gestaltung. S. 211f. 
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• Der Gegenstand der Evaluation ist das entwickelte Reifegradmodell DiTaMM als 
Design-Artefakt eines gestaltungsorientierten Forschungsprozesses. 

• Das Ziel der Evaluation ist die Demonstration der praktischen Nützlichkeit, Wirk-
samkeit und Effizienz des entwickelten Modells.737 

• Als Kriterien zur Evaluation des Modells werden die in Tabelle 59 aufgeführten 
Aspekte herangezogen. Die Kriterien K1 bis K7 ergeben sich aus den in Tabelle 
34 enthaltenen Anforderungen, die für die Entwicklung des Reifegradmodells 
maßgeblich sind (vgl. Abschnitt 5.3). Kriterium K8 wird in Anlehnung an 
SCHÜTTE und den Vorschlag für eine Evaluationsvorlage für Experten-Reviews 
von Reifegradmodellen von SALAH ET AL. ergänzend aufgenommen.738  

• Als Methoden kommen im Rahmen der Evaluation verschiedene Ansätze zur An-
wendung. Eine Kombination verschiedener Forschungsmethoden und -aktivitäten 
hat das Potenzial, aussagekräftigere und aufschlussreichere Ergebnisse zu gene-
rieren.739 Daher wird eine Kombination aus analytischen, qualitativen und empi-
rischen Methoden eingesetzt. 

• Als Zeitpunkt der Evaluation wird eine Ex-post-Bewertung des entwickelten Rei-
fegradmodells vorgenommen, welche die Nützlichkeit des Modells sicherstellt 
und Verbesserungspotenziale für finale Anpassungen identifiziert. 

Die nachfolgende Tabelle fasst die Kriterien K1 bis K8 zusammen, die handlungsleitend 
für die Durchführung der Evaluation sind. 

Kriterium Beschreibung 
K1 Bewertung Das Modell unterstützt die Bewertung von Fähigkeiten zur digitalen 

Transformation der betrieblichen Steuerfunktion (deskriptiver Einsatz). 

K2 Verbesserung Das Modell zeigt konkrete Verbesserungspfade für Fähigkeiten zur digi-

talen Transformation auf (präskriptiver Einsatz). 

K3 Anwendbarkeit Das Modell ist niederschwellig in der Anwendung und erlaubt eine ei-

genständige Bewertung von Fähigkeiten (z. B. Selbstbeurteilung durch 

Checklisten und Fragebögen). 

K4 Fokussierung Die Bewertung und Verbesserung von Fähigkeiten ist selektiv möglich 

und kann auch nur für Teilbereiche durchgeführt werden. 

K5 Vollständigkeit Das Modell ist vollständig und deckt alle relevanten Aspekte ab. 

K6 Praxisbezug Das Modell kann von Praktikern (z. B. Mitarbeiter der Steuerfunktion, 

Steuerberater) für verschiedene Zwecke (z. B. Standortbestimmung, 

Ableitung von Verbesserungsmaßnahmen,) angewendet werden. 

K7 Anpassbarkeit Das Modell ist inhaltlich adaptierbar, um z. B. an aktuelle technologische 

Entwicklungen angepasst werden zu können. 

K8 Klarheit Die Struktur und Inhalte des Modells sind klar benannt und verständlich. 

Tabelle 59. Evaluationskriterien des DiTaMM 

 
737 Vgl. VAN LOOY ET AL. (2017): Evaluating Business Process Maturity Models. S. 468. 
738 Vgl. SCHÜTTE (1998): Grundsätze ordnungsmäßiger Referenzmodellierung. S. 131f.; vgl. SALAH ET AL. 

(2014): An Evaluation Template for Expert Review of Maturity Models. S. 320. 
739 Vgl. CAO ET AL. (2006): Interactions Between System Evaluation And Theory Testing: A Demonstration 

of the Power of a Mulitfaceted Approach to Systems Research. S. 210. 
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6.4 Durchführung der Evaluation 
6.4.1 Überblick 

Die Durchführung der Evaluation erfolgt mehrstufig unter Anwendung verschiedener 
Methoden. Im ersten Schritt wird eine analytische Evaluation des Reifegradmodells aus 
konstruktionsorientierter Perspektive vorgenommen (Abschnitt 6.4.2). Im zweiten Schritt 
wird eine detaillierte Evaluation der Modellinhalte und der Modellkonstruktion durch 
eine Expertenbefragung durchgeführt (Abschnitt 6.4.3). Die nachfolgenden Abschnitte 
beschreiben die angewandte Methodik und die Ergebnisse der jeweiligen Evaluationsstu-
fen im Detail. In Abbildung 22 sind die Zusammenhänge der durchgeführten Evaluations-
schritte zusammengefasst. 

 

6.4.2 Analytische Evaluation 

Die durchgeführte analytische Evaluation dient der ersten Validierung des Reifegradmo-
dells. Sie erfolgt aus der Sicht der Modellkonstruktion und fokussiert auf die Untersu-
chung des entwickelten Artefakts in Bezug auf gestaltungsmethodische Aspekte.740 Da-
bei werden die Prinzipien und Verfahren, die bei der Erstellung des Modells angewandt 
wurden, kritisch hinterfragt und auf ihre Angemessenheit und Konsistenz überprüft, um 
sicherzustellen, dass das Modell den gestalterischen und theoretischen Anforderungen 
entspricht. Nach HELGESSON ET AL. entspricht dies einer Evaluation vom Typ 1, die durch 
den Autor des Reifegradmodells erfolgt. Die Evaluation erfolgt dabei anhand der Krite-
rien K1 bis K8 und ist nachfolgend in Tabelle 60 zusammengefasst. 

 
740 VENABLE ET AL. nennen die theoretische Argumentation als eine Evaluationsmethode der künstlichen 

Evaluation in Abgrenzung zu einer empirischen Evaluation, z. B. im Rahmen von Befragungen oder 
Fallstudien (vgl. VENABLE ET AL. (2012): A Comprehensive Framework for Evaluation in Design 
Science Research. S. 428.). 

Analytische Evaluation 6.4.2

6.4.3

Autor des Reifegradmodells

Experten aus der Steuerberatung 
und Konzernsteuerabteilung

Evaluationsschritt Evaluationsperspektive Abschnitt

Modellkonstruktion

Modellinhalte
Modellkonstruktion

Modellperspektive

Expertenevaluation

Abbildung 22. Durchführung der Evaluation 
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Kriterium Modellkonstruktionsperspektivische Bewertung 
K1 Bewertung Innerhalb des Modells wird die deskriptive Bewertung von Fähigkeiten 

zur digitalen Transformation der betrieblichen Steuerfunktion anhand 

definierter Praktiken innerhalb der jeweiligen Arbeitsgebiete ermöglicht. 

Durch eine eindeutige Zuordnung von Praktiken zu Reifegradstufen wird 

eine Positionierung entlang des Entwicklungspfads von Reifegradstufe 
0 – Unvollständig bis Reifegradstufe 5 – Optimiert respektive der jeweils 

höchsten Reifegradstufe eines Arbeitsgebiets erreicht.  

K2 Verbesserung Das Modell zeigt konkrete Verbesserungspfade für Fähigkeiten zur digi-

talen Transformation auf und erfüllt damit einen präskriptiven Einsatz-

zweck zur gezielten Weiterentwicklung von Fähigkeiten. Eine Reifegrad-

stufe gilt als erreicht, wenn alle Praktiken der Stufe erfüllt sind. Dadurch 

wird zum einen eine transparente Darstellung der jeweiligen Anforde-

rungen einer Stufe erreicht und zum anderen ein Entwicklungspfad für 

die Umsetzung derjenigen Praktiken aufzeigt, die zur Erreichung der 

nächsten Stufe zu erfüllen sind. 

K3 Anwendbarkeit Die Anwendung des Modells erfolgt in Form von Checklisten, welche die 

Erfüllung von einzelnen Praktiken pro Arbeitsgebiet überprüfen. Durch 

erläuternde Texte ist eine Selbstbeurteilung ebenso möglich, wie die An-

wendung im Rahmen von moderierten Workshops. Die Tool-basierte 

Umsetzung zur Datenabfrage und -auswertung ermöglicht einen einfa-

chen Zugang zum Modell und ermöglicht zudem eine einfache Doku-

mentation der Bewertungsergebnisse. 

K4 Fokussierung Die Modellstruktur unterstützt durch die Gruppierung von Inhalten in Fä-

higkeitsbereiche und Arbeitsgebiete eine selektive Anwendung des Mo-

dells. Bei Bedarf können einzelne Fähigkeitsbereiche oder Arbeitsge-

biete im Rahmen der Modellanwendung ausgelassen werden, um eine 

Fokussierung auf relevante Themenkomplexe zu erreichen und damit 

eine selektive Bewertung und Verbesserung von Fähigkeiten zu ermög-

lichen. 

K5 Vollständigkeit Im Rahmen des Modells sind alle Anforderungen des synthetisierten An-

forderungskatalogs (vgl. Abschnitt 4.9) reflektiert. Das Modell umfasst 

damit die Perspektive gesetzlicher und regulatorischer Vorgaben, der 

Wissenschaft und Steuerpraxis, der steuerberatenden Praxis sowie zum 

Betrieb einer Steuer-IT-Plattform. 

K6 Praxisbezug Der Praxisbezug des Modells wird durch die niederschwellige Anwend-

barkeit (vgl. Kriterium K3) sichergestellt und durch die Operationalisie-

rung in einfach verständliche Checklisten und Fragebögen unterstützt. 

Abhängig vom verfolgten Zweck der Modellanwendung, z. B. Standort-

bestimmung der Steuerfunktion in Bezug auf die digitale Reife oder Ab-

leitung von Verbesserungsmaßnahmen, kann die Anwendung durch 

einzelne Personen oder Gruppen erfolgen.  

K7 Anpassbarkeit Aufgrund der modularen Modellstruktur können Anpassungen und Er-

gänzungen des Modells auf allen Ebenen erfolgen: Durch das Hinzufü-

gen oder Entfernen einzelner Fähigkeitsbereiche oder Arbeitsgebiete 

können relevante Themenkomplexe ergänzt oder ausgelassen werden. 

Innerhalb einer Reifegradstufe können Praktiken ergänzt, entfernt oder 

verschoben werden, um die Ausprägungen von Reifegradstufen zu 

adaptieren. Die grundlegende Modell- und Bewertungsstruktur ist von 

diesen Anpassungen unabhängig.  
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K8 Klarheit Die Struktur des DiTaMM basiert auf dem CMMI-Standard in Version 

2.0 und folgt in der Systematik dessen Aufbau. Das zugrundeliegende 

Metamodell (vgl. Abschnitt 5.6.2) definiert die Beziehung einzelner Mo-

dellelemente und deren Kardinalität mittels der UML-Notation eindeutig 

und stellt damit eine semantische Klarheit des Modellaufbaus sicher. 

Tabelle 60. Ergebnisse der analytischen Evaluation 

 

6.4.3 Expertenevaluation 

6.4.3.1 Zielsetzung 

Die durchgeführte Expertenevaluation zielte insbesondere darauf ab, die Relevanz, Voll-
ständigkeit und Richtigkeit der Modellinhalte des DiTaMM zu überprüfen. Nach HEL-
GESSON ET AL. entspricht dies einer Evaluation vom Typ 2, die unter Einbeziehung von 
Praktikern durchgeführt wird, die Experten in Bezug auf den Untersuchungsgegenstand 
des Reifegradmodells sind und nicht an der Entwicklung des Reifegradmodells beteiligt 
waren. Im Rahmen dieses Evaluationsschritts erfolgt keine Anwendung des Reifegrad-
modells, sondern eine Vorstellung und Diskussion der Modellinhalte im Rahmen der In-
terviewsitzungen.741 Die befragten Experten verfügen über langjährige Berufserfahrung 
in der betrachteten Domäne der betrieblichen Steuerfunktion (vgl. Tabelle 61). Sie decken 
zum einen die Perspektive des Leiters Steuern ab (Experte E1) und zum anderen die Per-
spektive der Steuerberatung (Experten E2 und E3). Alle Experten befassen sich zudem 
seit Jahren mit der Digitalisierung im Bereich Steuern und sind in leitender Funktion für 
die Umsetzung der digitalen Transformation tätig.  

Experte Funktion Berufserfahrung 
E1 Ehemaliger Leiter Steuern in einem deutschen DAX-Konzern Mehr als 20 Jahre 

E2 Partner in einer deutschen Steuerberatungsgesellschaft Mehr als 15 Jahre 

E3 Partner in einer deutschen Steuerberatungsgesellschaft Mehr als 10 Jahre 

Tabelle 61. Übersicht über Teilnehmer an der Expertenevaluation 

 

6.4.3.2 Methodik 

Die Evaluation wurde mit den jeweiligen Experten mittels strukturierter Einzelinterviews 
durchgeführt, die über die Microsoft Teams-Plattform in Form von Videokonferenzen 
stattfanden. Als Interviewleiter fungierte in allen Fällen der Verfasser der vorliegenden 
Arbeit. Die Interviews fanden im Zeitraum von Juli bis September 2023 statt und nahmen 
jeweils zwischen 60 und 90 Minuten in Anspruch. Zur Dokumentation der Ergebnisse 
wurden alle Interviews aufgezeichnet und anschließend transkribiert, um die Auswertung 
der Inhalte zu erleichtern. 

Die Interviews folgten einem standardisierten Ablauf: Zunächst erhielten die Experten 
eine kurze Einführung in die Zielsetzung des Reifegradmodells sowie in die gewählte 

 
741 Vgl. HELGESSON ET AL. (2012): A Review of Methods for Evaluation of Maturity Models for Process 

Improvement. S. 439. 
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methodische Vorgehensweise der Modellentwicklung. Anschließend wurden die Struktur 
und logischen Elemente des DiTaMM (Kategorien, Fähigkeitsbereiche, Arbeitsgebiete, 
Praktiken) sowie die Definition der sechs Reifegradstufen vorgestellt. Danach folgte eine 
übersichtsartige Präsentation der Fähigkeitsbereiche und enthaltenen Arbeitsgebiete. An-
hand eines Arbeitsgebiets wurde beispielhaft die Detaillierungsebene der enthaltenen 
Praktiken vorgestellt. Diese Ausführungen dienten dazu, den Experten den notwendigen 
Kontext für die nachfolgende Bewertung auf Ebene der einzelnen Praktiken zu erläutern. 

Nach der einführenden Präsentation wurden die Praktiken der 20 Arbeitsbereiche den 
Experten einzeln und nacheinander dargelegt und Rückfragen seitens der Experten beant-
wortet. Anschließend wurde jede Praktik durch die Experten hinsichtlich ihrer Relevanz 
für das Ziel der Beurteilung und Verbesserung von Fähigkeiten zur digitalen Transfor-
mation der betrieblichen Steuerfunktion bewertet. Die Bewertung erfolgte anhand der 
vierstufigen Skala (1) trifft zu, (2) trifft eher zu, (3) trifft eher nicht zu oder (4) trifft nicht 
zu. In Tabelle 62 ist beispielhaft die Bewertung der Praktiken des Arbeitsgebiets Erfül-
lung externer Informationsbedarfe (EEB) durch den Experten E1 dargestellt. 

Anforderung Bewertung durch Experten E1 

Die Praktiken sind relevant in Bezug auf die Zielsetzungen der Bewertung und Verbesserung 
von Fähigkeiten zur digitalen Transformation 

EEB-1.1 

EEB-2.1 

EEB-2.2 

EEB-2.3 

EEB-2.4 

EEB-3.1 

(2) trifft eher zu 

(1) trifft zu 

(1) trifft zu 

(1) trifft zu 

(2) trifft eher zu 

(1) trifft zu 

Tabelle 62. Auszug aus der Bewertung des Arbeitsgebiets EEB 

Sofern die Experten ergänzende Anmerkungen zu spezifischen Praktiken äußerten, wur-
den diese für eine anschließende Auswertung protokolliert. Abschließend erfolgte durch 
die Experten eine Bewertung des Gesamtmodells anhand der vierstufigen Skala für die 
acht Bewertungskriterien K1 bis K8 (siehe nächster Abschnitt). 

 

6.4.3.3 Ergebnisse 

Bei der Bewertung der 158 Praktiken durch die drei Experten wurden insgesamt 474 ein-
zelne Bewertungen vorgenommen. Die Experten bewerteten hierbei 342-mal eine Praktik 
mit der höchsten Bewertung (1) trifft zu, 115-mal mit (2) trifft eher zu und 17-mal mit (3) 
trifft eher nicht zu. Zu insgesamt 16 Praktiken gab es seitens der Experten Hinweise auf 
Inkonsistenzen in der Formulierung der Praktiken oder deren Abfolge sowie inhaltliche 
Verbesserungsvorschläge und Ergänzungen zu aus ihrer Sicht nicht abgedeckten Themen. 
Alle Hinweise wurden protokolliert und nach Abschluss aller Interviews bewertet. In der 
Folge wurden Anpassungen an den Modellinhalten vorgenommen, die sich in der Ver-
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schiebung von Praktiken auf höhere oder niedrigere Reifegradstufen oder der Präzisie-
rung von Formulierungen wiederfinden. Neben der Bewertung der einzelnen Praktiken 
wurden die Experten um eine Einschätzung des Gesamtmodells hinsichtlich der Kriterien 
K1 bis K8 gebeten. Die Ergebnisse und daraus folgenden Handlungen sind nachfolgend 
in Tabelle 63 dargestellt. 

Kriterium Bewer-
tung742 

Evaluationsergebnis Handlung 

K1 Bewer-

tung 

1 Das Modell unterstützt aus Sicht der 

Experten die Bewertung von Fähigkei-

ten zur digitalen Transformation. 

keine 

K2 Verbes-

serung 

1 Das Modell ermöglicht aus Sicht der 

Experten eine Verbesserung von Fä-

higkeiten zur digitalen Transformation. 

keine 

K3 An-

wendbar-

keit 

2 Das Modell ist aus Sicht der Experten 

anwendbar, jedoch wird auf die Kom-

plexität der Modellstruktur und den gro-

ßen Umfang der abgedeckten Themen-

komplexe hingewiesen. 

Aufnahme erläuternde 

Texte und Beispiele pro 

Praktik in den Fragebö-

gen, um die Selbstanwen-

dung des Modells durch 

ergänzende Informationen 

zu unterstützen. 

K4 Fokus-

sierung 

1,33 Das Modell erlaubt aus Sicht der Exper-

ten eine Fokussierung auf einzelne 

Themenkomplexe. Ein Experte weist 

darauf hin, dass zwischen den Arbeits-

gebieten inhaltliche Abhängigkeiten 

auftreten können, die insbesondere bei 

einer Adaption der Modellinhalte be-

achtet werden müssen. 

keine 

K5 Voll-

ständigkeit 

1 Das Modell ist aus Sicht der Experten 

vollständig. Zur besseren Differenzie-

rung zwischen Reifegraden der Arbeits-

gebiete wurden von einem Experten Er-

gänzungen vorgeschlagen. 

Ergänzung von einzelnen 

Praktiken zur besseren 

Differenzierung zwischen 

Reifegradstufen innerhalb 

eines Arbeitsgebiets. 

K6 Praxis-

bezug 

1,33 Der Praxisbezug des Modells ist aus 

Sicht der Experten gegeben. Ein Ex-

perte weist darauf hin, dass die wissen-

schaftlich geprägte Ausrichtung des 

Modells in der steuerlichen Praxis er-

klärungsbedürftig ist. 

keine 

K7 Anpass-

barkeit 

1 Das Modell ist aus Sicht der Experten 

anpassbar und adaptierbar. 

keine 

K8 Klarheit 1 Das Modell ist aus Sicht der Experten 

klar und verständlich. Vereinzelte Hin-

weise auf notwendige begriffliche Prä-

zisierungen. 

Präzisierung einzelner 

Praktiken und Ergänzung 

von Erläuterungen in den 

Checklisten zur Reifegrad-

bewertung. 

Tabelle 63. Ergebnisse der Expertenevaluation bzgl. des Gesamtmodells 

 
742 Mittelwert der Bewertung der drei Experten anhand der Skale (1) trifft zu, (2) trifft eher zu, (3) trifft eher 

nicht zu oder (4) trifft nicht zu. 
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6.5 Zusammenfassung der Ergebnisse 
In diesem Kapitel wurden die methodische Vorgehensweise und die Ergebnisse der Eva-
luation des Reifegradmodells DiTaMM als zentralem Artefakt eines gestaltungsorientier-
ten Forschungsprozesses präsentiert. Die Evaluation erfolgte hinsichtlich des Modellkon-
struktionsprozesses und der Modellinhalte. Um eine umfassende Bewertung der Güte des 
Forschungsergebnisses zu erreichen, kamen hierzu verschiedene Evaluationsmethoden 
zur Anwendung. Anhand eines strukturierten Kriterienkatalogs, welcher auf den Anfor-
derungen der Reifegradmodellentwicklung und in der Literatur etablierten Evaluations-
vorlagen basiert, wurde ein klares handlungsleitendes Rahmenwerk für die Durchführung 
der Evaluation geschaffen.  

Ziel der Evaluation ist die Demonstration der Nützlichkeit, Wirksamkeit und Effizienz 
des entwickelten Modells, insbesondere in Bezug auf die Anwendbarkeit in der steuerli-
chen Praxis. Damit wird Forschungsfrage 3 der vorliegenden Arbeit adressiert und beant-
wortet: Ist das entwickelte Reifegradmodell geeignet, die identifizierten Anforderungen 
zu erfüllen? Wie ist das Modell in Bezug auf den Einsatz in der Unternehmenspraxis zu 
bewerten? 

Vor diesem Hintergrund demonstriert die durchgeführte analytische Evaluation des Rei-
fegradmodells die Erfüllung der Kriterien des entwickelten Katalogs und stellt damit die 
Abdeckung der entwicklungsleitenden Anforderungen (vgl. Forschungsfrage 1) sicher. 
Zur Evaluation der Modellinhalte wurden Experteninterviews mit Vertretern der Steuer-
praxis und steuerberatenden Praxis mit langjähriger Erfahrung in der Digitalisierung der 
Steuerfunktion durchgeführt. In diesem Rahmen konnten durch die Bewertung der Ex-
perten wertvolle Erkenntnisse für die Anpassung und Verbesserung des Modells generiert 
werden und zudem die praktische Nützlichkeit durch die Erfüllung der Evaluationskrite-
rien demonstriert werden. Im Sinne einer gestaltungsorientierten Forschung wird die Re-
levanz des Forschungsbeitrags damit nachweisbar belegt und die Forschungsfrage 3 po-
sitiv beantwortet. 
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7 Fazit 

7.1 Überblick 
Die vorliegende Arbeit verfolgt die übergeordnete Zielsetzung, ein Reifegradmodell für 
die digitale Transformation der betrieblichen Steuerfunktion zu entwickeln. Dieses soll 
eine Bewertung und zielgerichtete Entwicklung von Fähigkeiten zur digitalen Transfor-
mation unter Berücksichtigung der spezifischen Anforderungen im steuerlichen Problem-
kontext ermöglichen. 

Zur Adressierung dieser Zielsetzung wurden in Kapitel 1 drei forschungsleitende Fragen 
spezifiziert und eine forschungstheoretische Positionierung vorgenommen. Die Arbeit 
verfolgt einen gestaltungsorientierten Forschungsansatz, welcher den weiteren Gang der 
Untersuchungen zur Entwicklung eines Reifegradmodells als Forschungsartefakt leitete. 
Zunächst wurde in Kapitel 2 eine terminologische Einordnung der Informationssystem-
modellierung, des Reifegradmodellbegriffs, der steuerlichen Grundlagen und des Tax 
Compliance Management vorgenommen. Kapitel 3 diskutierte den aktuellen Stand der 
digitalen Transformation im Steuerbereich und lieferte durch eine Systematisierung ver-
schiedener Entwicklungen einen Bezugsrahmen für den weiteren Verlauf der Arbeit. Ka-
pitel 4 widmete sich der Beantwortung der ersten Forschungsfrage indem spezifische An-
forderungen zur Gestaltung steuerlicher Informationssysteme erhoben wurden. Hierzu 
wurden zunächst literaturbasiert vier Gestaltungsfelder zur Strukturierung der Anforde-
rungsbereiche erarbeitet, welche die Grundlage für eine anschließende mehrdimensionale 
Anforderungsanalyse darstellten. Ein synthetisierter Anforderungskatalog stellt das Er-
gebnis des Kapitels zur Beantwortung von Forschungsfrage 1 dar. Darauf aufbauend 
wurde in Kapitel 5 das Reifegradmodell DiTaMM als zentrales Forschungsartefakt zur 
Beantwortung der zweiten Forschungsfrage konstruiert. Das Modell basiert konzeptuell 
auf dem etablierten Ansatz des CMMI-Modells in Version V2.0, der anhand der steuer-
spezifischen Anforderungen unter Beachtung eines erprobten Vorgehensmodells ausge-
staltet wurde. Anschließend fand in Kapitel 6 eine Evaluation des Modells unter Anwen-
dung verschiedener Methoden statt, um das entwickelte Artefakt hinsichtlich seiner Nütz-
lichkeit, Qualität und Wirksamkeit zu validieren. Die Evaluation als wesentlicher und 
zentraler Bestandteil gestaltungsorientierter Forschung adressiert die dritte Forschungs-
frage der Arbeit. Das abschließende Kapitel 7 fasst die Erkenntnisse der vorliegenden 
Arbeit zusammen und reflektiert sie hinsichtlich verschiedener Limitationen und zukünf-
tiger Anknüpfungspunkte. 

 

7.2 Resümee der Arbeit 
Die digitale Transformation führt zu tiefgreifenden Veränderungen in gesellschaftlichen 
und unternehmerischen Bereichen mit massiven Auswirkungen auf bestehende Ge-
schäftsprozesse, Geschäftsmodelle und die Ausrichtung ganzer Branchen. Unternehmen 
stehen dabei vor der Herausforderung, Transformationsprozesse gezielt zu gestalten, um 
ihre Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten, interne Effizienzgewinne zu realisieren und neue 
Geschäfts- und Tätigkeitsbereiche zu erschließen. 
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Auch die betriebliche Steuerfunktion ist von den genannten Entwicklungen unmittelbar 
betroffen und sieht sich mit den Herausforderungen konfrontiert, Steuerprozesse zu digi-
talisieren und zu optimieren, um die Qualität steuerlicher Angebote zu erhöhen. Darüber 
hinaus stellen Entwicklungen wie steigende Compliance-Anforderungen und Berichts-
pflichten, neue Steuerdeklarationsanforderungen sowie eine zunehmende Prozessorien-
tierung und Automatisierung steuerlicher Tätigkeiten die Steuerfunktion vor Herausfor-
derungen. In der Folge ist eine Weiterentwicklung unter Nutzung der Möglichkeiten di-
gitaler Technologien notwendig, um den skizzierten Anforderungen gerecht zu werden. 

Die systematische Gestaltung dieser Entwicklungsprozesse erfordert die Bewertung und 
gezielte Verbesserung der für die digitale Transformation erforderlichen Kompetenzen. 
In der wissenschaftlichen Forschung sind Reifegradmodelle etablierte Instrumente zur 
systematischen Beschreibung und Bewertung sowie zur Steuerung von Verbesserungs-
initiativen in Bezug auf Fähigkeiten innerhalb eines Tätigkeitsbereichs: Ausgehend von 
einer Bestimmung und Bewertung der Ist-Situation innerhalb des Modellanwendungsbe-
reichs beschreiben sie den Prozess der Identifikation und Umsetzung von Verbesserungs-
potenzialen entlang eines Entwicklungspfades. Wie die systematische Literaturanalyse 
des aktuellen Forschungsstandes zeigt, ist der Einsatz von Reifegradmodellen zur Bewer-
tung von Fähigkeiten zur digitalen Transformation der betrieblichen Steuerfunktion der-
zeit sehr gering ausgeprägt. Es finden sich kaum Modelle, die den genannten Problem-
kontext explizit berücksichtigen. Zudem sind die existierenden Modelle überwiegend 
nicht hinreichend detailliert hinsichtlich der Modellkomponenten und Modellinhalte be-
schrieben oder nur unvollständig in Bezug auf die verwendete Entwicklungsmethodik 
dokumentiert. Die genannten Faktoren erschweren eine valide Reifebeurteilung und eine 
objektive Vergleichbarkeit der erzielten Ergebnisse. 

Die vorliegende Arbeit adressiert diese Forschungslücke und leistet einen Beitrag zur Er-
stellung eines Reifegradmodells für die Bewertung und zielgerichtete Entwicklung von 
Fähigkeiten zur digitalen Transformation unter Berücksichtigung spezifischer steuerli-
cher Anforderungen. Im Folgenden werden die erzielten Ergebnisse zusammengefasst. 

Forschungsfrage 1: Welche Bedingungen sind maßgeblich für die digitale Transfor-
mation der betrieblichen Steuerfunktion und welche Anforderungen ergeben sich 
daraus für die Bewertung durch ein Reifegradmodell? 

In Kapitel 4 wurde zur Beantwortung der ersten Forschungsfrage eine Analyse der An-
forderungen an die Gestaltung von steuerlichen Informationssystemen durchgeführt. Um 
eine umfassende Berücksichtigung von Anforderungen aus verschiedenen Perspektiven 
sicherzustellen, wurden verschiedene Anforderungsdimensionen definiert. Diese umfas-
sen (1) gesetzliche und regulatorische Vorgaben, (2) Wissenschaft und Unternehmens-
praxis, (3) Steuerberatende Praxis und (4) die Softwareentwicklung steuerlicher Informa-
tionssysteme. Die Methodik zur Anforderungsanalyse basiert auf Ansätzen zur Spezifi-
kation und Verwaltung von Anforderungen an Systeme im Rahmen technischer Entwick-
lungsprozesse und stellt eine konsistente Dokumentation der Anforderungen sicher. Der 
zentrale Beitrag zur Beantwortung der Forschungsfrage besteht in der Spezifikation von 
116 Einzelanforderungen innerhalb der vier Anforderungsdimensionen. Diese wurden 
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anschließend in einem Anforderungskatalog zu 68 Anforderungen konsolidiert und hin-
sichtlich der Gestaltungsfelder Strategie, Prozesse, Daten und Technologie systematisiert. 
Die konsolidierten Anforderungen stellen die Basis für die Konzeption und Ausgestaltung 
von Praktiken innerhalb der Arbeitsgebiete und Fähigkeitsbereiche des Reifegradmodells 
dar. Die Gestaltung des Reifegradmodells ist Gegenstand von Forschungsfrage 2. 

Forschungsfrage 2: Wie ist ein Reifegradmodell für die digitale Transformation der 
betrieblichen Steuerfunktion zu gestalten? Welche Modellkomponenten sind not-
wendig und wie sind diese zu realisieren? 

Die zweite Forschungsfrage fokussiert insbesondere die Gestaltung eines Reifegradmo-
dells, das die zuvor identifizierten Anforderungen erfüllt. Im fünften Kapitel wurde der 
Entwicklungsprozess des Reifegradmodells DiTaMM ausführlich dargelegt. Die Ent-
wicklung erfolgte anhand eines strukturierten Gestaltungsprozesses auf Basis des Vorge-
hensmodells nach BECKER ET AL., der die folgenden Phasen umfasst: Problem- und Ziel-
definition, Vergleich bestehender Reifegradmodelle, Festlegung der Entwicklungsstrate-
gie, Entwicklung der Modellstruktur und -inhalte, Operationalisierung der Modellin-
halte, Evaluation des Reifegradmodells und Entscheidung über Modellanpassung.  

Die Problem- und Zieldefinition wurde aus der Zielsetzung der Arbeit abgeleitet und in 
Form eines Katalogs entwicklungsleitender Anforderungen festgehalten. Der Vergleich 
mit bestehenden Reifegradmodellen erfolgte durch eine systematische Literaturrecherche 
und eine Bewertung der so identifizierten Modelle anhand der Anforderungen. Basierend 
auf dieser Bewertung wurde als Entwicklungsstrategie die Anpassung eines existierenden 
Basismodells in Form des CMMI Model V2.0 gewählt, welches strukturell und inhaltlich 
auf die Domäne der betrieblichen Steuerfunktion adaptiert wurde. Die Zusammenhänge 
zwischen den Strukturelementen des Reifegradmodells und den Ergebnissen der in Kapi-
tel 4 erfolgten Anforderungsanalyse wurden in einem Metamodell beschrieben. Die erar-
beitete Modellstruktur wurde anschließend in sieben Fähigkeitsbereiche ausgearbeitet, 
die sich in 20 Arbeitsgebiete unterteilen. Für jedes Arbeitsgebiet wurden die zugehörigen 
Anforderungen aus dem konsolidierten Anforderungskatalog aus Kapitel 4 festgehalten, 
um eine vollständige Abdeckung der steuerlichen Anforderungen sicherzustellen. Über 
insgesamt 161 Praktiken wird die Bewertung der Arbeitsgebiete hinsichtlich der Reife-
gradstufen des Modells ermöglicht. Zu jeder Praktik wurden zudem typische Arbeitser-
gebnisse sowie die Steuerspezifität definiert. Eine praktische Umsetzung des Modells in 
Form von anwendbaren Checklisten zur Reifegradbewertung und zur Software-basierten 
Datenerfassung und Ergebnisauswertung stellt die Anwendbarkeit des Modells für die 
unternehmerische Praxis sicher.  

Durch die detaillierte Dokumentation der angewandten Entwicklungsmethodik, die klare 
Fundierung auf steuerlichen Anforderungen in Form eines detaillierte Anforderungskata-
logs und die gewählte Entwicklungsstrategie der Adaption eines etablierten Basismodells 
geht das entwickelte Modell DiTaMM über den aktuellen Stand der Forschung hinaus. 
Es adressiert damit die identifizierte Forschungslücke zur Bewertung und Gestaltung von 
Fähigkeiten zur digitalen Transformation der betrieblichen Steuerfunktion durch einen 
wissenschaftlichen und für die unternehmerische Praxis nutzbaren Beitrag. 
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Forschungsfrage 3: Ist das entwickelte Reifegradmodell geeignet, die identifizierten 
Anforderungen zu erfüllen? Wie ist das Modell in Bezug auf den Einsatz in der Un-
ternehmenspraxis zu bewerten? 

Um die dritte Forschungsfrage zu beantworten, wurde das entwickelte Modell unter Ver-
wendung verschiedener Methoden evaluiert und auf seine Nützlichkeit, Qualität und 
Wirksamkeit hin geprüft. Die Untersuchung erfolgte zunächst aus Perspektive der Mo-
dellkonstruktion durch eine analytische Evaluation, um die Erfüllung der definierten ent-
wicklungsleitenden Anforderungen sicherzustellen. Anschließend wurde eine Expertene-
valuation zur Bewertung der Modellinhalte und Modellkonstruktion durch Vertreter aus 
den Bereichen der Steuerberatung und Konzernsteuerabteilungen durchgeführt, um die 
praktische Relevanz und Nützlichkeit des Modells zu überprüfen. Die Ergebnisse zeigen, 
dass dem Modell von Seiten der Experten eine hohe bis überwiegend sehr hohe Eignung 
für die zentralen Zielsetzungen der Bewertung und Verbesserung von Fähigkeiten zur 
digitalen Transformation zugesprochen wird. Anmerkungen und Verbesserungsvor-
schläge der Experten wurden aufgenommen, bewertet und im Sinne der Phase 7 des Vor-
gehensmodells zur Modellentwicklung (Entscheidung über Modellanpassung) umge-
setzt. Die definierten Evaluationskriterien werden damit erfüllt. 

Für die Unternehmenspraxis lassen sich aus den Ergebnissen der Evaluation insbesondere 
auch Erkenntnisse bezüglich möglicher Limitationen ableiten. So zeigte sich, dass die 
Anwendung des Modells, insbesondere im Rahmen eines Self-Assessment ohne Inter-
viewleiter, aufgrund der Komplexität und des Umfangs der Modellinhalte als sehr auf-
wendig angesehen wird. Die hohe Detaillierung der Checklisten ermöglicht einerseits 
eine umfassende Bewertung der untersuchten Bereiche, erhöht aber zum anderen den 
Aufwand der Reifegradbewertung. Abhilfe kann eine Fokussierung auf essenzielle Ar-
beitsgebiete für das anwendende Unternehmen bieten, die bei Bedarf um weitere Arbeits-
gebiete erweitert wird. Auf diese Weise kann der Initialaufwand einer Reifegradbewer-
tung minimiert und bedarfsweise um weitere Untersuchungen ergänzt werden. 

 

7.3 Zukünftiger Forschungsbedarf 
Nachfolgend wird ein Überblick über den weiteren Forschungsbedarf gegeben, der im 
Forschungsprozess der vorliegenden Arbeit identifiziert wurde. Wie von den befragten 
Experten während der Evaluationsphase angemerkt, gestaltet sich die Durchführung einer 
Reifegradbewertung aufgrund des hohen Detaillierungsgrads und der gegebenenfalls not-
wendigen Auswertung unterschiedlicher Datenquellen zur Beantwortung (z. B. Inter-
views, interne Dokumente) mitunter aufwendig. Vor diesem Hintergrund bietet eine um-
fassendere Tool-Unterstützung und Automatisierung der Auswertung relevanter Daten 
viel Potenzial, um die Reifegradbewertung effizienter zu gestalten. Insbesondere für die 
Auswertung von textuellen Informationen wie beispielsweise technischen Dokumentati-
onen, Richtlinien oder Prozessbeschreibungen und -modellen bieten KI-basierte Ansätze 
wie Sprachmodelle (engl. Large Language Models, LLM) viele Möglichkeiten zur Auto-
matisierung. Die Auswertung von implementierten Prozessen kann zudem mit Techniken 



 
 
228  Kapitel 7: Fazit 
 

 

des Process Mining weiter automatisiert werden. Dies eröffnet die Chance auf eine regel-
mäßig wiederholbare Bewertung der Reife ("Bewertung auf Knopfdruck"), um Fort-
schritte von Verbesserungsmaßnahmen zeitnah messen und dokumentieren zu können. 
Zudem könnte die Durchführung von Self-Assessments durch LLM maßgeblich unter-
stützt werden, indem eine individualisierte Moderation des Assessments angeboten wird. 
Dies ermöglicht es auch, Rückfragen zu bestimmten Themen zu stellen und einen An-
wender bedarfsgerecht bei der Bewertung zu unterstützen. 

Neben einer Verbesserung der Tool-Unterstützung ergeben sich auch im Kontext der Mo-
dellierung notwendiger digitaler Fähigkeiten für die betriebliche Steuerfunktion weiter-
gehende Forschungsbedarfe. Steuerliche Entwicklungen wie die diskutierte Einführung 
einer europäischen Digitalsteuer oder die Besteuerung digitaler Vermögenswerte in 
Blockchain-basierten Umgebungen (z. B. Metaverse) stellen neue Anforderungen an die 
betrieblichen Steuerfunktionen, die in bisherigen Betrachtungen nur unzureichend be-
rücksichtigt sind. Diese Konzepte weiter zu untersuchen und in der Reifegradbetrachtung 
mithilfe von Bewertungsmodellen zu reflektieren, bietet weitere Möglichkeiten für die 
zukünftige Forschung. 
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Anhang 

Die Anforderungsanalyse der vorliegenden Arbeit (vgl. Kapitel 4) basiert auf der Ablei-
tung von Anforderung aus verschiedenen Quellen. Diese sind im Fließtext der Arbeit in 
verdichteter Form als Ergebnis der Bewertung und Zusammenfassung durch den Autor 
dargestellt. Um die Nachvollziehbarkeit des Forschungsprozesses zu gewährleisten, wer-
den in den nachfolgenden Anhängen A bis D alle relevanten Quellenverweise aufgeführt, 
welche die Grundlage für die Spezifikation der Anforderungen bilden. Die jeweilige ID 
ermöglicht die eindeutige Referenzierung der in Kapitel 4 gelisteten Anforderungen. Die 
in der Arbeit entwickelten Ergebnisse im Rahmen der Anforderungsanalyse sind somit 
unter Verwendung der jeweiligen Quelle eindeutig nachvollziehbar und reproduzierbar.  

 

A. Anforderungen aus gesetzlichen und regulatorischen Vorgaben 
Die nachfolgende Übersicht enthält eine detaillierte Übersicht der Inhalte der 39 Anfor-
derungen aus gesetzlichen und regulatorischen Vorgaben in Anforderungskatalog (1) 
(vgl. Abschnitt 4.5.3). Je Anforderung sind die in den jeweiligen Rahmenwerken identi-
fizierten Merkmale zur Spezifikation der Anforderung aufgeführt sowie die Quellen unter 
Angabe der Bereiche und weiteren Gliederungsebenen in den Rahmenwerken (Anwen-
dungshinweise, Sektionen, Chapters, Textziffern), die der Spezifikation zugrunde liegen. 

ID A-R.1 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Ziele 

Anforderung Explizite Zieldefinition des TCMS 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Festlegung von Compliance-Politik und Compliance-Zielen des Unterneh-
mens oder der Organisation  

• Berücksichtigung grundsätzlicher Entscheidungen zur Risikosteuerung (Ri-
sikotoleranz, -vermeidung, -reduktion und -überwälzung) 

• Festlegung von Compliance-Management-Zielen in relevanten Funktionen 
und Ebenen des Unternehmens 

• Festlegung und Gewichtung von Zielen des CMS 
• Bestimmung externer und interner Themen mit Relevanz und Auswirkung 

auf die Ergebnisse des CMS 
• Definition und schriftliche Dokumentation der Tax-Compliance-Ziele (z. B. 

Steuerrichtlinie, Verhaltenskodex, Unternehmensleitbild) 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Kultur/A14; Compliance-Ziele/A15; Compliance-Organisa-
tion/A18 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Kontext der Organisation/4.1; Kontext der Organisation/4.4; Führung/5.1.1; 
Führung/5.2; Führung/5.3.2; Planung/6.2; Bewertung der Leistung/9.2.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Tax Strategy Established/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Ziele/31; Tax-Compliance-Ziele/34 
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ID A-R.2 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Ziele 

Anforderung Operationalisierung der Compliance-Ziele 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Sicherstellung der Zielerreichung des CMS 
• Abstimmung zwischen strategischen und operativen Zielen und den Com-

pliance-Verpflichtungen 
• Detaillierung der Steuerstrategie von der strategischen bis zur operativen 

Ebene 
• Einbeziehung von Elementen wie operativer Roadmap, Zielen und Maß-

nahmen des Unternehmens zur strategischen Steuerung  
• Sicherstellung von Praktikabilität und Verständlichkeit der Ziele 
• Entwicklung und Umsetzung von Richtlinien, Bewertungskriterien, Verfah-

ren und Prozessen zur Erreichung der Compliance-Ziele 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

/ 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.1.1; Führung/5.3.1; Führung/5.3.2; Planung/6.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Tax Strategy Established/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

/ 

 

ID A-R.3 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Ziele 

Anforderung Messung der Compliance-Zielerreichung 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Überwachung des CMS, um die Einhaltung der Compliance-Ziele sicherzu-
stellen 

• Systematische Messung des Grads der Zielerreichung 
• Bewertung der Wirksamkeit der Maßnahmen 
• Einsatz geeigneter Überwachungs-, Mess-, Analyse- und Bewertungsme-

thoden 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Kultur/A14; Compliance-Ziele/A15 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.1.1; Führung/5.3.1; Planung/6.1; Planung/6.2; Bewertung der 
Leistung/9.1.1; Bewertung der Leistung/9.1.3; Bewertung der Leistung/9.3.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Ziele/32 
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ID A-R.4 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Ziele 

Anforderung Zielkonsistenz mit Unternehmensstrategie 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Zieldefinition in Abhängigkeit der allgemeinen Unternehmensziele 
• Sicherstellung der Konsistenz unterschiedlicher Ziele 
• Ausrichtung des CMS anhand der Werte, Ziele, Strategie und Compliance-

Risiken der Organisation 
• Ausgestaltung des CMS in Abhängigkeit des rechtlichen und wirtschaftli-

chen Umfelds des Unternehmens 
• Sicherstellung, dass das TCMS die Steuerstrategie und die steuerlichen 

Ziele widerspiegelt und dokumentiert 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Gegenstand, Ziel und Umfang der Prüfung/A9; Compliance-Ziele/A15; Com-
pliance-Risiken/A16; Compliance-Organisation/A18 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Kontext der Organisation/4.1; Kontext der Organisation/4.4; Führung/5.1.1; 
Führung/5.2; Planung/6.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Tax Strategy Established/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Ziele/31 

 

ID A-R.5 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie CMS-Dokumentation 

Anforderung Dokumentation von CMS-Maßnahmen 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Führung von verlässlichen und aktuellen Aufzeichnungen der Compliance-
Aktivitäten eines Unternehmens 

• Nachweis der Überwachungs- und Überprüfungsprozesse und Konformität 
mit den CMS-Zielen 

• Verfügbarkeit und einfache Zugänglichkeit der Dokumentation von Compli-
ance-Maßnahmen 

• Dokumentation der kontinuierlichen Anwendung von Grundsätzen und 
Maßnahmen des CMS 

• Dokumentation der Risikobewertung und der definierten Maßnahmen zur 
Behandlung von Compliance-Risiken 

• Dokumentation der Durchführung, Testung und Bewertung der Wirksamkeit 
bestehender Kontrollen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Gegenstand, Ziel und Umfang der Prüfung/A10 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Kontext der Organisation/4.6; Führung/5.2; Führung/5.3.2; Unterstüt-
zung/7.5.1; Bewertung der Leistung/9.1.5; Bewertung der Leistung/9.2.1; Be-
wertung der Leistung/9.3.3; Verbesserung/10.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Governance Documented/2; Assessing the TCF/3; Testing the TCF/3 
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TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Programm/47; Tax-Compliance-Überwachung und Verbes-
serung/52 

 

ID A-R.6 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie CMS-Dokumentation 

Anforderung Dokumentation des CMS-Aufbaus 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Erstellung einer Dokumentation des CMS unter Sicherstellung der Einhal-
tung folgender Vorgaben: 
o Kennzeichnung und Erläuterung (z. B. Titel, Datum, Autor, Referenz-

nummer oder Versionsnummer) 
o Formate (z. B. Sprache, Softwareversion, Grafiken) und Medium (z. B. 

Papier, elektronisch) 
o Überprüfung auf Eignung und Angemessenheit für die Zielgruppe 

• Dokumentation relevanter Informationen für die Wirksamkeit des CMS 
• Regelmäßige Aktualisierung der Dokumentation 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Gegenstand, Ziel und Umfang der Prüfung/A9 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Unterstützung/7.2.1; Unterstützung/7.5.1; Unterstützung/7.5.2; Unterstüt-
zung/7.5.3; Bewertung der Leistung/9.2.1 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Applied Comprehensively/2; Governance Documented/2; Assessing the 
TCF/3; Testing the TCF/3 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Kultur/30; Tax-Compliance-Ziele/34; Tax-Compliance-Or-
ganisation/40; Tax-Compliance-Risiken/42; Tax-Compliance-Programm/44 

 

ID A-R.7 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Organisation 

Anforderung Definition von Rollen und Verantwortlichkeiten 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Sicherstellung klarer Verantwortlichkeiten zur Erreichung von Compliance-
Zielsetzungen 

• Festlegung von Zuständigkeiten für die Compliance-Überwachung 
• Messung der obersten Leitung des Unternehmens an der Erreichung von 

Compliance-Zielsetzungen 
• Überprüfung des Compliance-Managementsystems durch das Top Ma-

nagement des Unternehmens zu festgelegten Zeitpunkten 
• Festlegung von Rollen und Verantwortlichkeiten und Aufgaben für die Ein-

haltung steuerlicher Pflichten 
• Festlegung von Verantwortlichkeiten für die Tax-Compliance-Kommunika-

tion 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Gegenstand, Ziel und Umfang der Prüfung/A9; Compliance-Organisa-
tion/A18; Compliance-Überwachung und Verbesserung/A20 
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ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.1.1; Führung/5.3.1; Führung/5.3.2; Planung/6.2; Bewertung der 
Leistung/9.1.4; Bewertung der Leistung/9.2.2; Bewertung der Leistung/9.3.1; 
Verbesserung/10.1 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Applied Comprehensively/2; Responsibility Assigned/2; Governance Docu-
mented/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Ziele/33; Tax-Compliance-Organisation/35; Tax-Compli-
ance-Organisation/36; Tax-Compliance-Organisation/37; Tax-Compliance-
Organisation/38; Tax-Compliance-Programm/44; Tax-Compliance-Kommu-
nikation/48; Tax-Compliance-Kommunikation/49; Tax-Compliance-Überwa-
chung und Verbesserung/53 

 

ID A-R.8 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Organisation 

Anforderung Definition organisatorischer Grundprinzipien 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Festlegung der Grenzen und Anwendbarkeit des Compliance-Manage-
mentsystems 

• Nachvollziehbare Organisations- und Strukturentscheidungen  
• Einhaltung von Compliance-Verpflichtungen, -richtlinien, -prozessen und  

-verfahren 
• Einrichtung organisatorischer Maßnahmen zur Sicherstellung der systema-

tischen Erfüllung steuerlicher Pflichten 
• Umsetzung von Maßnahmen, um den Zugang zu und die Verfügbarkeit von 

dokumentierten Informationen sicherzustellen 
• Umsetzung von Maßnahmen, um den angemessenen Schutz dokumentier-

ter Information sicherzustellen (z. B. Vertraulichkeit, unsachgemäßer Ge-
brauch, Integrität) 

• Kommunikation der Bedeutung von effektivem Compliance Management 
und Sensibilisierung für Compliance-relevante Themen 

• Entwicklung, Erhalt und Förderung einer Compliance-Kultur mit sichtbarem, 
konsistentem und nachhaltigem Engagement auf allen Ebenen der Organi-
sation 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

/ 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Kontext der Organisation/4.2; Kontext der Organisation/4.3; Führung/5.1.1; 
Führung/5.1.2; Führung/5.3.3; Führung/5.3.4; Planung/6.2; Unterstüt-
zung/7.2.3; Unterstützung/7.5.2; Unterstützung/7.5.3: Betrieb/8.3; Betrieb/8.4 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Kultur/30; Tax-Compliance-Organisation/35; Tax-Compli-
ance-Organisation/36; Tax-Compliance-Organisation/39 

 

ID A-R.9 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Organisation 

Anforderung Abgrenzung der Compliance-Funktion 

Typ Randbedingung 
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Merkmale • Benennung einer Compliance-Funktion 
• Sicherstellung des direkten Zugangs der Compliance-Funktion zu den 

obersten Organen des Unternehmens 
• Kooperation von und Unterstützung der Compliance-Funktion durch andere 

Organisationseinheiten 
• Berücksichtigung, dass Elemente der Steuerfunktion außerhalb der Steu-

erabteilung angesiedelt sein können 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Programm/A17; Compliance-Organisation/A18 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.1.1; Führung/5.1.3; Führung/5.3.3 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Responsibility Assigned/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Überwachung und Verbesserung/53 

 

ID A-R.10 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Organisation 

Anforderung Planung und Bereitstellung von Ressourcen 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Bereitstellung angemessener und geeigneter Ressourcen für die Konzep-
tion, Umsetzung, Bewertung, Aufrechterhaltung und kontinuierliche Ver-
besserung des CMS 

• Abstimmung der Compliance-Ziele mit den verfügbaren Ressourcen 
• Bereitstellung ausreichend erfahrener Ressourcen für die Durchführung der 

Überwachungsmaßnahmen (z. B. Mitarbeiter, IT, Experten) 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Ziele/A15; Compliance-Organisation/A18; Compliance-Überwa-
chung und Verbesserung/A20 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.1.1; Führung/5.3.1; Planung/6.2; Unterstützung/7.1; Unterstüt-
zung/7.4; Verbesserung/10.1 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Ziele/32; Tax-Compliance-Organisation/35; Tax-Compli-
ance-Überwachung und Verbesserung/53 

 

ID A-R.11 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Organisation 

Anforderung Aufbau und Erhalt von Kompetenzen 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Anleitung und Unterstützung von Personen zur Mitwirkung an einem effek-
tiven Compliance-Managementsystem (z. B. Mentoring) 

• Sicherstellung der notwendigen Kompetenzen, Fähigkeiten und Erfahrun-
gen der Beschäftigten zur Umsetzung der Compliance-Maßnahmen und 
zur Vermeidung bekannter Schwachstellen 
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• Anbieten von regelmäßigen Trainings-, Schulungs- und Fortbildungsmaß-
nahmen für betroffenes Personal 

• Verpflichtende Teilnahme an erforderlichen Schulungen 
• Festlegung von Compliance-Verantwortlichkeiten in Stellenbeschreibungen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Überwachung und Verbesserung/A20 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.1.1; Führung/5.3.2; Führung/5.3.3; Führung/5.3.4; Planung/6.2; 
Unterstützung/7.2.1; Unterstützung/7.2.2; Unterstützung/7.2.3 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Responsibility Assigned/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Programm/44; Tax-Compliance-Überwachung und Verbes-
serung/54 

 

ID A-R.12 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Organisation 

Anforderung Sanktionierung von Compliance-Verstößen 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Sanktionierung von Zuwiderhandlungen und Verstößen gegen Compli-
ance-Richtlinien 

• Implementierung von Mechanismen der Rechenschaftspflicht, inkl. diszipli-
narischer Maßnahmen und Konsequenzen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Kultur/A14 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.2; Führung/5.3.1; Unterstützung/7.2.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Kultur/28; Tax-Compliance-Überwachung und Verbesse-
rung/55 

 

ID A-R.13 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Organisation 

Anforderung Definition von Berichts- und Kommunikationswegen 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Bereitstellung von zuverlässigen und vollständigen Informationen an zu-
ständige Funktionen und Bereiche der Organisation, um präventive, korrek-
tive oder wiederherstellende Maßnahmen einzuleiten 

• Definition von Berichtsanlässen, -inhalten und -zuständigkeiten 
• Sicherstellung des korrekten Adressatenkreises betroffener Personen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Programm/A17; Compliance-Organisation/A18; Compliance-
Kommunikation/A19; Compliance-Überwachung und Verbesserung/A20 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.1.1; Führung/5.1.3; Führung/5.3.1; Unterstützung/7.3; Unterstüt-
zung/7.4; Bewertung der Leistung/9.1.4 
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OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Kultur/26; Tax-Compliance-Kultur/28; Tax-Compliance-
Kommunikation/48; Tax-Compliance-Kommunikation/49 

 

ID A-R.14 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Risikoidentifikation und -behandlung 

Anforderung Systematische Risikoidentifikation 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Nutzung systematischer Methodik zur Aufnahme von Compliance-Risiken 
(z. B. Interviews, Workshops, Auswertung verfügbarer Informationen ande-
rer Unternehmen) 

• Regelmäßige und anlassbezogene Prüfung von geänderten Compliance-
Verpflichtungen (z. B. bei wirtschaftlichen Änderungen, neuen Technolo-
gien, Umstrukturierungen, Expansionen)  

• Bewertung von Compliance-Risiken in ausgelagerten oder Drittanbieter-
Prozessen 

• Bestimmung der Auswirkungen identifizierter Veränderungen und Umset-
zung von Änderungen zum Management der Verpflichtungen 

• Identifizierung von Compliance-Risiken durch Prüfung von Aktivitäten aus 
operativen Tätigkeiten gemäß den Compliance-Verpflichtungen 

• Einordnung von Risiken in Risikoklassen durch Bewertung von Eintritts-
wahrscheinlichkeiten und möglicher Folgen 

• Gegenüberstellung von Risiken und Maßnahmen (Risiko-Kontroll-Matrix) 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Risiken/A16 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Kontext der Organisation/4.1; Kontext der Organisation/4.5; Kontext der Or-
ganisation/4.6; Führung/5.3.2; Führung/5.3.3; Bewertung der Leistung/9.1.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Tax Strategy Established/2; Applied Comprehensively/2; Governance Docu-
mented/2; Testing Performed/2; Testing the TCF/3 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Risiken/41; Tax-Compliance-Programm/47 

 

ID A-R.15 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Risikoidentifikation und -behandlung 

Anforderung Prozesse zur Mitigation von Compliance-Risiken 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Definition zu ergreifender Maßnahmen bei festgestellten Compliance-Ver-
stößen 

• Ergreifen von Maßnahmen zur Überwachung und Korrektur bei Auftreten 
von Compliance-Verstößen 

• Etablierung von Maßnahmen zur Vermeidung von Compliance-Verstößen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Programm/A17 
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ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.1.1; Verbesserung/10.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Governance Documented/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Risiken/43; Tax-Compliance-Kommunikation/48; Tax-Com-
pliance-Überwachung und Verbesserung/55 

 

ID A-R.16 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Risikoidentifikation und -behandlung 

Anforderung Prozesse zur Kommunikation von Compliance-Risiken 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Sicherstellung von zeitnaher interner und externer Kommunikation bei 
Compliance-bezogenen Themen 

• Kommunikation von festgestellten Mängeln und Regelverstößen an zustän-
dige Stellen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Programm/A17; Compliance-Kommunikation/A19; Compliance-
Überwachung und Verbesserung/A20 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.1.1 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Überwachung und Verbesserung/55 

 

ID A-R.17 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Risikoidentifikation und -behandlung 

Anforderung Prozesse zur Meldung von Compliance-Risiken 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Einrichtung von Prozessen zur Meldung von Compliance-Verletzungen 
• Sicherstellung einer vertraulichen Behandlung der Meldungen 
• Annahme anonymer Meldungen 
• Schutz der Meldenden vor Vergeltungsmaßnahmen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Kommunikation/A19 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.1.1; Führung/5.3.2; Unterstützung/7.4; Betrieb/8.3; Betrieb/8.4 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 (Be-
reich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Kommunikation/48 
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ID A-R.18 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessverbesserung 

Anforderung Kontinuierlicher Verbesserungsprozess 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Umsetzung von Maßnahmen zur Erhöhung der Eignung, Angemessenheit 
und Wirksamkeit des CMS im Sinne einer kontinuierlichen Verbesserung 

• Umsetzung der systematischen Aufnahme von Risiken als Regelprozess 
zur kontinuierlichen Weiterentwicklung und Verbesserung 

• Förderung der und Verpflichtung zur fortlaufenden Verbesserung des Com-
pliance-Managementsystems 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Gegenstand, Ziel und Umfang der Prüfung/A10; Compliance-Risiken/A16; 
Compliance-Überwachung und Verbesserung/A20 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Kontext der Organisation/4.4; Führung/5.1.1; Führung/5.2; Führung/5.3.2; 
Führung/5.3.3; Planung/6.3; Unterstützung/7.1; Betrieb/8.4; Bewertung der 
Leistung/9.3.2; Bewertung der Leistung/9.3.3; Verbesserung/10.1 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Testing Performed/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

/ 

 

ID A-R.19 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessverbesserung 

Anforderung Definierte Änderungsprozesse 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Durchführung von Änderungen am CMS in geplanter Art und Weise 
• Prüfung und Dokumentation von Änderungen an Prozessen und Bewertung 

der Auswirkungen 
• Überwachung von Änderungen (z. B. Versionskontrolle, Zugriffsrechte) 
• Dokumentation von Änderungen aufgrund neuer Gesetzgebungen und Ver-

halten in Fehlerfällen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

/ 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Planung/6.3; Unterstützung/7.5.3; Betrieb/8.1; Verbesserung/10.1; Verbesse-
rung/10.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Assessing the TCF/3 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

/ 

 

ID A-R.20 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessdokumentation 

Anforderung Dokumentation von Prozessausführungen 
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Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Führung von verlässlichen, aktuellen Aufzeichnungen der Compliance-Ak-
tivitäten eines Unternehmens, um die Überwachungs- und Überprüfungs-
prozesse zu unterstützen und Konformität mit dem CMS nachzuweisen 

• Dokumentation der Risikobewertung und der definierten Maßnahmen zur 
Behandlung von Compliance-Risiken 

• Dokumentation der operativ durchgeführten Untersuchung bzgl. der Nicht-
einhaltung von Compliance-Vorgaben 

• Dokumentation der Umsetzung des Auditprogramms sowie der Ergebnisse 
einzelner Audits 

• Dokumentation der bestehenden Kontrollen und der Bewertung ihrer Wirk-
samkeit (Audit Trail, Dokumentation) 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

/ 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Kontext der Organisation/4.6; Führung/5.3.2; Betrieb/8.1; Betrieb/8.4; Bewer-
tung der Leistung/9.1.1; Bewertung der Leistung/9.1.5; Bewertung der Leis-
tung/9.2.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Applied Comprehensively/2; Testing the TCF/3 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Überwachung und Verbesserung/53 

 

ID A-R.21 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessdokumentation 

Anforderung Transparenz von Compliance-Prozessen 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Verfügbarkeit und einfache Zugänglichkeit der Dokumentation von Compli-
ance-Maßnahmen 

• Schaffung von Bewusstsein über Compliance-bezogene Regelungen und 
Maßnahmen (Compliance-Politik, Folgen der Nichteinhaltung, eigener Bei-
trag) 

• Grundsätze und Maßnahmen des CMS sind bei der täglichen Arbeit für Be-
troffene ersichtlich und werden beachtet 

• Kommunikation von Anpassungen des CMS innerhalb des Unternehmens 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Gegenstand, Ziel und Umfang der Prüfung/A13; Compliance-Programm/A17; 
Compliance-Kommunikation/A19; Compliance-Überwachung und Verbesse-
rung/A20 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.1.1; Führung/5.2; Unterstützung/7.2.2; Unterstützung/7.3; Be-
trieb/8.3 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Kultur/28; Tax-Compliance-Kommunikation/50 
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ID A-R.22 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Integration 

Anforderung Prozessuale Integration in Geschäftsprozesse 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Bestimmung interessierter Parteien für und deren Anforderungen an das 
CMS 

• Festlegung der Grenzen und Anwendbarkeit des Compliance-Manage-
mentsystems 

• Klare Festlegung von Aufgaben und Zuständigkeiten in organisatorischer, 
fachlicher, prozessualer, bereichsspezifischer Form 

• Beschreibung von Aufgaben und Schnittstellen zu externen Dienstleistern 
• Definition von Schnittstellen zwischen der Steuerfunktion und Stellen die 

zur Erfüllung von steuerlichen Pflichten mit einbezogen werden müssen 
• Frühzeitige und umfassende Einbindung der Steuerfunktion in steuerrele-

vante Fragen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

/ 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Kontext der Organisation/4.2; Kontext der Organisation/4.3; Betrieb/8.1 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Applied Comprehensively/2; Responsibility Assigned/2; Governance Docu-
mented/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Kultur/29; Tax-Compliance-Organisation/38; Tax-Compli-
ance-Programm/44; Tax-Compliance-Überwachung und Verbesserung/54 

 

ID A-R.23 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Integration 

Anforderung Prozessuale Integration in Compliance-Prozesse 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Integration und Umsetzung der Maßnahmen in die Compliance-Manage-
ment-Prozesse der Organisation 

• Integration in bestehende Systeme wie Risikomanagementsysteme oder 
interne Kontrollsysteme 

• Integration des TCMS in die bestehende Aufbau- oder Ablauforganisation 
vorhandener Corporate-Governance-Systeme 

• Definition von Schnittstellen zwischen Steuerfunktion und externen Stake-
holdern (z. B. Risikomanagement, interne Revision) 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Risiken/A16; Compliance-Organisation/A18 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Planung/6.1 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Tax Strategy Established/2; Governance Documented/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Organisation/39; Tax-Compliance-Kommunikation/49 
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ID A-R.24 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Integration 

Anforderung Integration von Kontrollen in Geschäftsprozesse 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Definition von detektiven Maßnahmen zur Erkennung von Compliance-Ver-
stößen 

• Implementierung von prozessintegrierten Kontrollen (z. B. Vier-Augenprin-
zip) 

• Sicherstellung der Wirksamkeit prozessintegrierter Kontrollen 
• Dokumentation der identifizierten Kontrollen und der Prozessverantwortli-

chen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Überwachung und Verbesserung/A20 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

/ 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Applied Comprehensively/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Programm/45 

 

ID A-R.25 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Integration 

Anforderung Integration von Compliance-Maßnahmen in Geschäftsprozesse 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Sicherstellung der Integration von Anforderungen des CMS in die Ge-
schäftsprozesse der Organisation 

• Identifizierung und Meldung von Compliance-Risiken innerhalb der Be-
triebsabläufe 

• Integration von Compliance-Verpflichtungen in Richtlinien, Prozesse und 
Verfahren 

• Planung, Implementierung und Kontrolle von Compliance-Risiken in Pro-
zessen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Gegenstand, Ziel und Umfang der Prüfung/A13 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Kontext der Organisation/4.6; Führung/5.1.1; Führung/5.3.2; Führung/5.3.3; 
Planung/6.1; Betrieb/8.1 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Organisation/35 
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ID A-R.26 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Prozessüberwachung und -monitoring 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Etablierung von Prozesskontrollen (organisatorisch und technisch, z. B. IT-
basierte Überwachung, automatisierte Plausibilitätsprüfungen, manuelle 
Validierung von Geschäftsvorgängen) 

• Überprüfung der Prozessabläufe in angemessenem Abstand  
• Auswertung von Prozesslogs und Aktivitätsreports 
• Kontrolle und Überwachung von extern erbrachten Prozessen 
• Überwachung operativer (Geschäfts-)Prozesse auf Compliance-relevante 

Risiken 
• Implementierung von prozessualen Maßnahmen zur Fristenkontrolle 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

/ 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Planung/6.2; Betrieb/8.1; Bewertung der Leistung/9.1.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Applied Comprehensively/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Programm/45; Tax-Compliance-Überwachung und Verbes-
serung/54 

 

ID A-R.27 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Übergreifende Überwachung des CMS 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Sicherstellung, dass das CMS unter Beachtung der angewandten CMS-
Grundsätze angemessen ausgestaltet und wirksam ist 

• Entwicklung von Hilfsmitteln zum Compliance-Programm, zur Compliance-
Kommunikation und zur Überwachung des CMS 

• Durchführung von Überwachungsmaßnahmen durch prozessunabhängige 
Stellen (z. B. interne Revision) 

• Entwicklung eines Überwachungsplans zur Definition des Gegenstands der 
Überwachung, von Überwachungs- und Analysemethoden sowie Überwa-
chungszeitpunkten 

• Bestimmung der Auswirkungen identifizierter Veränderungen und Umset-
zung von Änderungen zum Management der Verpflichtungen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Organisation/A18; Compliance-Überwachung und Verbesse-
rung/A20 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Kontext der Organisation/4.5; Führung/5.3.1; Planung/6.2; Bewertung der 
Leistung/9.1.1 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Governance Documented/2; Testing the TCF/3 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Überwachung und Verbesserung/52; Tax-Compliance-
Überwachung und Verbesserung/53 
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ID A-R.28 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Zugriffs- und Berechtigungskonzepte 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Umsetzung von Maßnahmen, um den Zugang zu und die Verfügbarkeit von 
dokumentierten Informationen sicherzustellen 

• Umsetzung von Maßnahmen, um den angemessenen Schutz dokumentier-
ter Informationen sicherzustellen (z. B. Vertraulichkeit, unsachgemäßer Ge-
brauch, Integrität) 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Programm/A17 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Unterstützung/7.5.3; Bewertung der Leistung/9.1.4 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Programm/44 

 

ID A-R.29 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Organisatorische Prozesse 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Schaffung von Voraussetzungen in der Ablauforganisation für die Einhal-
tung steuerlicher Pflichten 

• Verpflichtung des Personals zur Einhaltung von Compliance-Verpflichtun-
gen 

• Aufklärung von Dritten über Tätigkeiten und vertragliche Pflichten 
• Vollständige und rechtzeitige Bereitstellung von notwendigen Informationen 

an Dritte 
• Plausibilitätskontrolle der Arbeitsergebnisse von Dritten 
• Implementierung von Genehmigungsverfahren 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Programm/A17 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.3.4; Unterstützung/7.2.2; Unterstützung/7.5.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Organisation/35; Tax-Compliance-Überwachung und Ver-
besserung/56 
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ID A-R.30 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Compliance Performance 

Anforderung Regelmäßige Audits des CMS 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Durchführung von internen Audits des CMS zu festgelegten Zeitpunkten 
• Regelmäßige und anlassbezogene Prüfung von Compliance-Risiken 
• Regelmäßige Überprüfung und Testung der Kontrollen und Bewertung ihrer 

Effektivität 
• Planung, Umsetzung und Erhalt von Audit-Programmen bezüglich Fre-

quenz, Methoden, Verantwortlichkeiten, Planungsanforderungen und Be-
richterstattung 

• Definition von Zielen, Kriterien und Umfang einzelner Audits 
• Auswahl von Auditoren und Durchführung von Audits mit Sicherstellung der 

Objektivität und Unparteilichkeit 
• Sicherstellung, dass Ergebnisse des Audits an das zuständige Manage-

ment kommuniziert werden 
• Regelmäßige Prüfung, ob der Einsatz von steuerlichen IT-Lösungen erfor-

derlich und zumutbar ist 
• Überprüfung des Tax-Compliance-Programms bei Erkennung von Risiken 

(z. B. in Folge von Jahresabschlussprüfungen, Betriebsprüfungen) 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Überwachung und Verbesserung/A20 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Kontext der Organisation/4.6; Führung/5.3.2; Planung/6.1; Betrieb/8.2; Be-
wertung der Leistung/9.2.1; Bewertung der Leistung/9.2.2; Bewertung der 
Leistung/9.3.1 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Governance Documented/2; Testing Performed/2; Testing the TCF/3 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Programm/46; Tax-Compliance-Kommunikation/50; Tax-
Compliance-Überwachung und Verbesserung/54 

 

ID A-R.31 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Compliance Performance 

Anforderung Definition von Compliance-Kennzahlen 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Entwicklung, Umsetzung und Erhalt von geeigneten Indikatoren zur Beur-
teilung der Compliance-Einhaltung und Bewertung der Compliance-Leis-
tung 

• Definition geeigneter Kriterien zur Berichterstattung in Form von Key Per-
formance Indicators (KPI) 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

/ 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.3.2; Bewertung der Leistung/9.1.3; Bewertung der Leistung/9.1.4; 
Bewertung der Leistung/9.3.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Governance Documented/2 
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TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

/ 

 

ID A-R.32 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Compliance Performance 

Anforderung Standardisiertes Berichtswesen zur Compliance-Leistung 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Entwicklung, Umsetzung und Erhalt von Prozessen zur Compliance-Be-
richterstattung und zur Information über die Compliance-Leistung 

• Analyse und Bewertung der Leistung des Compliance-Managementsys-
tems zur Identifikation von Korrekturmaßnahmen 

• Festlegung von Zeitplänen für regelmäßige Berichterstattung 
• Auswertung der Berichte über die Ergebnisse der Überwachungsmaßnah-

men bzgl. Schwachstellen im CMS 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Überwachung und Verbesserung/A20 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.3.1; Führung/5.3.2; Unterstützung/7.4; Betrieb/8.2; Betrieb/8.4; 
Bewertung der Leistung/9.1.1; Bewertung der Leistung/9.1.2; Bewertung der 
Leistung/9.1.3; Bewertung der Leistung/9.1.4; Bewertung der Leistung/9.3.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Governance Documented/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Kommunikation/49 

 

ID A-R.33 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenmanagement 

Anforderung Standardisiertes Datenmanagement 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Zugänglichmachen von Ressourcen und Daten zu Compliance-Politik, -
Prozessen und -Verfahren für betreffende Zielgruppen 

• Festlegung einer Strategie für den Einsatz von Technologie zur Maximie-
rung der Datenqualität und -genauigkeit bei Steuererklärungen und -dekla-
rationen 

• Bereitstellung relevanter Daten in geforderter Qualität für Steuerbehörden 
• Anlassbezogene Bereitstellung einer klaren Dokumentation bestimmter 

Transaktionen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

/ 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Führung/5.3.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Tax Strategy Established/2; Access to Data/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

/ 
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ID A-R.34 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Bedarfsgerechte Datenauswertungen 

Anforderung Ursachenanalysen für Compliance-Verstöße 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Umsetzung von Untersuchungsmechanismen zur Ermittlung von Ursachen 
von Fehlverhalten, Schwachstellen im CMS und Versäumnissen bei der 
Rechenschaftspflicht 

• Analyse und Bewertung der Ursachen von Compliance-Verletzungen 
(Root-Cause-Analyse) 

• Analyse der Ursachen für Regelverstöße als Grundlage für Verbesserung 
des CMS 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Programm/A17; Compliance-Kommunikation/A19 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Betrieb/8.4; Bewertung der Leistung/9.1.2; Verbesserung/10.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

/ 

 

ID A-R.35 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Bedarfsgerechte Datenauswertungen 

Anforderung Explorative Adhoc-Auswertungen 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Umsetzung eines Berichtssystems für Ausnahmefälle zur Ad-hoc-Bericht-
erstattung bei drohenden Compliance-Verletzungen 

• Anlassbezogene oder stichprobenhafte Untersuchung 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

/ 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Betrieb/8.4; Bewertung der Leistung/9.1.2; Bewertung der Leistung/9.1.4 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Programm/45 

 

ID A-R.36 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenbasierte Compliance-Kontrollen 

Anforderung Systematische Datenauswertung und Kontrolle 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Systematische Datenprüfung und Identifikation von Auffälligkeiten (z. B. 
durch Verprobung von Datenfeldern, Plausibilitätsprüfungen) 
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• Bereitstellung von zuverlässigen und vollständigen Informationen an zu-
ständige Funktionen und Bereiche der Organisation, um präventive, korrek-
tive oder wiederherstellende Maßnahmen einzuleiten 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Programm/A17 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Bewertung der Leistung/9.1.4 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Programm/45; Tax-Compliance-Überwachung und Verbes-
serung/56 

 

ID A-R.37 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenbasierte Compliance-Kontrollen 

Anforderung Detektive Kontrollen für Compliance-Verstöße 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Implementierung organisatorischer und technischer detektiver Kontrollen  
• Implementierung von Kontrollen zum Management von Compliance-Ver-

pflichtungen und Compliance-Risiken 
• Identifizierung von Compliance-Risiken durch Prüfung von Aktivitäten aus 

operativen Tätigkeiten gemäß den Compliance-Verpflichtungen 
• Identifizierung und Dokumentation von Ausführungsrisiken 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Programm/A17 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Kontext der Organisation/4.6; Betrieb/8.2; Bewertung der Leistung/9.3.2 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Testing the TCF/3 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Programm/45 

 

ID A-R.38 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenbasierte Compliance-Kontrollen 

Anforderung Präventive Kontrollen für Compliance-Verstöße 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Implementierung organisatorischer und technischer präventiver Kontrollen  
• Frühzeitige Erkennung von Risiken für Compliance-Verstöße zwecks Prä-

vention 
• Etablierung von Maßnahmen zur Vermeidung von Compliance-Verstößen 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Programm/A17 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

Bewertung der Leistung/9.3.2 



 
 
248  Anhang 
 

 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

/ 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Risiken/43; Tax-Compliance-Programm/45 

 

ID A-R.39 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Tax Tools 

Anforderung Implementierung von steuerlichen Tools 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Entwicklung von technischen Hilfsmitteln wie IT-Tools zur Umsetzung des 
CMS 

• Einsatz technischer Lösungen zur Maximierung von Datenqualität und -ver-
fügbarkeit 

• Regelmäßige Prüfung, ob der Einsatz von steuerlichen IT-Lösungen erfor-
derlich und zumutbar ist 

IDW PS 980  
(Bereich/Anwen-
dungshinweis) 

Compliance-Organisation/A18 

ISO 37301  
(Bereich/Sektion) 

/ 

OECD  
(Bereich/Chapter) 

Tax Strategy Established/2 

TCMS/PS 980 
(Bereich/Textziffer) 

Tax-Compliance-Programm/46 
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B. Anforderungen aus Sicht der Wissenschaft und Steuerpraxis 
Die nachfolgende Übersicht enthält eine Zusammenfassung der Inhalte und Quellen der 
39 Anforderungen aus Sicht von Wissenschaft und Steuerpraxis in Anforderungskatalog 
(2) (vgl. Abschnitt 4.6.3). Für jede Anforderung sind die auf Basis der relevanten Litera-
tur identifizierten Merkmale zur detaillierten Spezifikation der Anforderung aufgeführt 
sowie die jeweiligen Literaturquellen, die den Anforderungen zugrunde liegen.  

ID A-L.1 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Ziele 

Anforderung Digitalisierungsstrategie der Steuerfunktion 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Ableitung einer funktionsspezifischen Digitalstrategie und Roadmap  
• Berücksichtigung der Anforderungen der Steuerfunktion bei der Weiterent-

wicklung der IT-Landschaft des Unternehmens 
• Verfügbarkeit von dedizierten Budgets für Digitalisierungsvorhaben der Steu-

erfunktion 
• Klare Festlegung der organisatorischen Aufstellung der Steuerfunktion (zent-

ral vs. dezentral) 

Literaturquellen MÜLLER (2020): GoBD, Verfahrensdokumentation und Tax Compliance im 
Mittelstand – Ein Erfahrungsbericht. S. 242.; HÖBBEL ET AL. (2021): 
Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 23.; HÖBBEL ET AL. (2021): 
Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 24.; BRAUN ET AL. (2021): Data & 
Analytics-Tools als Game Changer im Verrechnungspreisbereich. S. 113.; 
HEURING (2022): Technologiebasierte Prozessoptimierung im Steuerabzug 
nach § 50a EStG am Beispiel der SAP. S. 136.; COENEN ET AL. (2021): Die 
digitale Steuerfunktion von morgen: Entwicklungen und 
Gestaltungsmöglichkeiten. S. 84.; COENEN & RUß (2022): Bewährtes neu 
denken – ein holistischer, Empirie-gestützter Blick auf die Zukunft der globalen 
Steuerfunktion. S. 23. 

 

ID A-L.2 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Ziele 

Anforderung Konsistenz mit Unternehmens-IT-Strategie 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Ausrichtung an der allgemeinen IT-Strategie des Unternehmens (z. B. in Be-
zug auf Cloud-basierte Lösungen) 

• Evaluierung von im Unternehmen vorhandenen IT-Lösungen für steuerliche 
Bedarfe 

• Berücksichtigung der Steuerfunktion bei gesamtunternehmerischen IT-Ent-
scheidungen (z. B. SAP-S/4-HANA-Einführungen) 

Literaturquellen HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 25.; VETTEN 
(2021): Tax Target Operating Model – die Digitale Steuerabteilung (EY). S. 
283.; HENSELER & HOMRIGHAUSEN (2021): SAP S/4HANA als Enabler für Tax 
CMS. S. 29.; SPIEKER & BACKES (2022): Die Digitalisierung der Steuerfunktion 
schreitet auch im deutschen Mittelstand voran. S. 37. 
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ID A-L.3 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Ziele 

Anforderung Sicherstellung der Compliance 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Sicherer Betrieb des TCMS durch Integration in Geschäftsprozesse 
• Reduktion von Haftungs- und Reputationsrisiken 
• Technologieeinsatz zur Erhöhung der Compliance-Sicherheit 
• Ausrichtung der Software-Auswahl am Beitrag zur steuerlichen Compliance 
• Sicherstellung der Datenzugänglichkeit 

Literaturquellen HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 22.; 
KOLLMANN (2021): Heterogenes nationales Steuerreporting – Eine 
Herausforderung für multinationale Unternehmen. S. 213.; HENGST ET AL. 
(2022): Studie: Nie war der digitale Auftrag klarer, die Wertschöpfung in der 
Steuerfunktion voranzubringen. S. 190.; EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, 
dann richtig!. S. 14.; HENSELER & HOMRIGHAUSEN (2021): SAP S/4HANA als 
Enabler für Tax CMS. S. 30.; COENEN & RUß (2022): Bewährtes neu denken – 
ein holistischer, Empirie-gestützter Blick auf die Zukunft der globalen 
Steuerfunktion. S. 24. 

 

ID A-L.4 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Ziele 

Anforderung Steigerung der Effizienz 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Senkung von Kosten durch Automatisierung 
• Automatisierung von Datenverarbeitungsprozessen 
• Steigerung des Wertbeitrags durch Freisetzung von Ressourcen für wertstif-

tende Tätigkeiten 
• Effizienter Betrieb des TCMS durch Integration in Geschäftsprozesse 
• Durchgängige Prozessorientierung zur nachhaltigen Effizienzsteigerung 

Literaturquellen LAWRENZ & GEGUSCH (2020): Der CFO-Bereich im Umbruch: Treiber 
Digitalisierung. S. 28.; HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale 
Steuerfunktion. S. 22.; LIEKENBROCK ET AL. (2021): Data Governance in Tax: Ein 
strategischer Ansatz zur Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 
348.; EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. S. 14.; BRÜCKER ET AL. 
(2020): Digitalisierung des ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der 
Finanzverwaltung. S. 27.; HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in 
der Steuerfunktion – Herausforderung und Chance. S. 30.; WEBER & BUCCIERI 
(2022): Der Deklarationsprozess bei direkten und indirekten Steuern – das 
ewige Streben nach Effizienzen. S. 11. 

 

ID A-L.5 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Organisation 

Anforderung Definition von Rollen und Verantwortlichkeiten 

Typ Randbedingung 
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Merkmale • Festlegung von klaren Verantwortlichkeiten für Datenauswertungen und 
Überwachung der steuerlichen Compliance, Chancen und Risiken 

• Definition von Rollen und Verantwortlichkeiten im Rahmen von Digitalisie-
rungsvorhaben 

• Kommunikation von Verantwortlichkeiten bei der Aufnahme, Dokumentation 
und Analyse von Prozessen 

Literaturquellen MÜLLER (2020): GoBD, Verfahrensdokumentation und Tax Compliance im 
Mittelstand – Ein Erfahrungsbericht. S. 244.; HÖBBEL ET AL. (2021): 
Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 29.; RAPP ET AL. (2022): Stärkung 
des Tax Compliance Management-Systems (Tax CMS) durch 
Digitalisierungsmaßnahmen. S. 284.; COENEN ET AL. (2021): Die digitale 
Steuerfunktion von morgen: Entwicklungen und Gestaltungsmöglichkeiten. S. 
85. 

 

ID A-L.6 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Umsetzung 

Anforderung Weiterqualifikation von Mitarbeitern 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Definition von Anforderungsprofilen für Schnittstellenfunktionen (z. B. Data 
Scientists, Business Analysts, Storyteller, Steuerexperten) 

• Ergänzung von steuerrechtlichen und steuerprozessualen Kenntnissen durch 
Daten-, Prozess- und Technologiekenntnisse 

• Schaffung von Trainingsangeboten zur Weiterqualifikation von Bestandsmit-
arbeitern 

• Definition von Change-Prozessen zur Begleitung der Veränderungen 

Literaturquellen LAWRENZ & GEGUSCH (2020): Der CFO-Bereich im Umbruch: Treiber 
Digitalisierung. S. 31.; SCHWAB (2020): Digitalisierung 4.0 – Zukunft des 
steuerberatenden Berufs. S. 57.; HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene 
globale Steuerfunktion. S. 24.; HENGST ET AL. (2022): Studie: Nie war der 
digitale Auftrag klarer, die Wertschöpfung in der Steuerfunktion 
voranzubringen. S. 187. 

 

ID A-L.7 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessdokumentation 

Anforderung Methodische Prozessmodellierung 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Modellierung von Prozessen nach definierten Notationsstandards (z. B. 
BPMN) 

• Transparente und vollständige Dokumentation aller Prozesse 
• Verwendung von Modellierungs-Software zur Dokumentation und Verwal-

tung von Prozessmodellen 
• Nutzung der Modelle zur Prozesssteuerung und -analyse (Soll-Ist-Verglei-

che) 

Literaturquellen RISSE (2020): Die Digitalisierung steuern mit dem neuen LL. M. Digitalization 
and Tax Law. S. 196.; KROMER & KLING (2021): Verfahrensdokumentation nach 
den GoBD – Pflicht oder Kür?. S. 37.; VETTEN (2021): Tax Target Operating 
Model – die Digitale Steuerabteilung (EY). S. 281.; HEURING (2022): 
Technologiebasierte Prozessoptimierung im Steuerabzug nach § 50a EStG am 
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Beispiel der SAP. S. 136.; WINTERHALTER ET AL. (2022): Die Ermittlung des 
Fremdvergleichspreises von Daten mit Hilfe von Process Mining, API und 
Blockchain-Verfahren – Erste Erkenntnisse einer Fragebogenstudie. S. 247.; 
WILKENS (2022): Erfahrungsbericht: Digitalisierung von 
Sachzuwendungsprozessen – Implementierung eines Sachzuwendungstools. 
S. 273.; EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. S. 14.; BAUMGART 
ET AL. (2021): Schritt für Schritt zum digitalen und automatisierten Tax 
Compliance Management. S. 24. 

 

ID A-L.8 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessdokumentation 

Anforderung Dokumentation von Prozessausführungen (Audit Trail) 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Verwendung von Workflow-basierten Systemen zur Prozessausführung 
• Protokollierung aller Systeminteraktionen (System Logs) 
• Nachvollziehbarkeit einzelner Prozessschritte (Audit Trail) 
• Protokollierung von Parametern, Eingaben und Ausgaben der Prozesse 

Literaturquellen KOWALLIK (2020): Integrierte Online-Plattformen der deutschsprachigen 
Finanzverwaltungen - Status quo, FinanzOnline und das neue deutsche 
Unternehmensportal. S. 156.; BRAUN ET AL. (2021): Data & Analytics-Tools als 
Game Changer im Verrechnungspreisbereich. S. 123.; LIEKENBROCK ET AL. 
(2021): Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz zur 
Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 354.; WAGNER (2020): Tax 
Compliance mit KI: Wie kann die Haftung für KI-Fehlentscheidungen vermieden 
werden?. S. 13.; BOGENDÖRFER & HOFSTETTER (2020): Wie gelingt 
Collaboration in der Steuerberatung 4.0?. S. 61.; SCHMIEDER (2020): 
Anforderungen an TaxTech-Lösungen am Beispiel von Sachzuwendungen. S. 
18. 

 

ID A-L.9 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessdokumentation 

Anforderung Dokumentation von Verfahren und IT-Systemen 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Verfahrensdokumentation gemäß rechtlicher Vorgaben (z. B. GoBD) sämtli-
cher Systeme, die steuerlich relevante Daten führen 

• Dokumentation implementierter Schnittstellen zu Drittsystemen 
• Dokumentation interner Kontrollen (bzgl. Vollständigkeit, Richtigkeit, Zeitge-

rechtheit etc.) 
• Integration der Verfahrensdokumentation in operative Prozesse 
• Laufende Aktualisierung und Versionierung der Dokumentation 

Literaturquellen MÜLLER (2020): GoBD, Verfahrensdokumentation und Tax Compliance im 
Mittelstand – Ein Erfahrungsbericht. S. 246.; GRAßL & GIESE (2021): Die 
Überwälzung einer Digitalsteuer und deren Auswirkung auf Umsatzrendite und 
ETR. S. 16.; KROMER & KLING (2021): Verfahrensdokumentation nach den 
GoBD – Pflicht oder Kür?. S. 22.; KROMER & KLING (2021): 
Verfahrensdokumentation nach den GoBD – Pflicht oder Kür?. S. 40.; 
LIEKENBROCK ET AL. (2021): Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz 
zur Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 356.; STENDER ET AL. 
(2021): GoBD-Compliance – Die IT-Landschaft im Fokus der 
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Finanzverwaltung. S. 409.; WAGNER (2020): Tax Compliance mit KI: Wie kann 
die Haftung für KI-Fehlentscheidungen vermieden werden?. S. 12.; EßER ET AL. 
(2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. S. 15.; SCHMIEDER (2020): 
Anforderungen an TaxTech-Lösungen am Beispiel von Sachzuwendungen. S. 
21. 

 

ID A-L.10 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Integration 

Anforderung Prozessuale Integration in vor- und nachgelagerte Prozesse 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Umfassende Abbildung von Gesamtprozessen mit steuerlichem Bezug 
("End-to-End") 

• Prozessual standardisierte Übertragung aus datengenerierenden IT-Syste-
men in steuerliche Anwendungen und Übertragung an die Finanzverwaltung 

• Vernetzung des Finanzbereichs mit übrigen Unternehmensbereichen 
• Integration in weitere Unternehmensorganisation (z. B. Nutzung übergreifen-

der Workflow-Systeme) 
• Berücksichtigung steuerlicher Anforderungen in Prozessen außerhalb der 

Steuerfunktion (Process Ownership außerhalb der Steuerfunktion) 
• Definierte Übergabepunkte für Datenlieferungen 
• Integration von TCMS-Maßnahmen in operative Prozesse 
• Unterstützung digitaler Kollaboration zur Einbeziehung aller steuerlich Betei-

ligten 
• Integration bestehender IT-Insellösungen 
• Strategische Einbindung bei prozess- oder geschäftsmodellbezogenen Än-

derungen 

Literaturquellen DOLL & WALTER (2020): Digitalisierung der Finanzverwaltung und 
Steuerfunktion - Wohin geht die Reise?. S. 4.; DOLL & WALTER (2020): 
Digitalisierung der Finanzverwaltung und Steuerfunktion - Wohin geht die 
Reise?. S. 5.; LAWRENZ & GEGUSCH (2020): Der CFO-Bereich im Umbruch: 
Treiber Digitalisierung. S. 30.; MAIER & SIXT (2020): Der ICC BRITACOM 
Report: Voraussetzungen für die erfolgreiche digitale Transformation der 
Finanzverwaltungen aus Unternehmenssicht. S. 160.; AHMAD & KAISER (2020): 
Sanktionslistenprüfung und Datenschutzrecht. S. 314.; HÖBBEL ET AL. (2021): 
Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 22.; VETTEN (2021): Tax Target 
Operating Model – die Digitale Steuerabteilung (EY). S. 282.; HENGST ET AL. 
(2022): Studie: Nie war der digitale Auftrag klarer, die Wertschöpfung in der 
Steuerfunktion voranzubringen. S. 188.; RAPP ET AL. (2022): Stärkung des Tax 
Compliance Management-Systems (Tax CMS) durch 
Digitalisierungsmaßnahmen. S. 285.; FINDEIS (2020): Collaboration 2.0 – Der 
Mehrwert von Mandantenportalen im internationalen Kontext. S. 71.; EßER ET 
AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. S. 14.; BRÜCKER ET AL. (2020): 
Digitalisierung des ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der 
Finanzverwaltung. S. 27.; BRÜCKER ET AL. (2020): Digitalisierung des 
ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der Finanzverwaltung. S. 29.; 
WÜRSCHINGER (2020): Inside Outside Collaboration. S. 45.; SCHMIEDER (2020): 
Anforderungen an TaxTech-Lösungen am Beispiel von Sachzuwendungen. S. 
20.; STENDER & REGENDANTZ (2020): Die Steuerfunktion erfolgreich steuern - 
Vom Nutzen innovativer Steuerportale. S. 35.; FUNKE & FUCHS (2020): 
TaxTechnology – Standards nutzen, um flexibel zu bleiben. S. 10.; BAUMGART 
ET AL. (2021): Schritt für Schritt zum digitalen und automatisierten Tax 
Compliance Management. S. 26.; HENSELER & HOMRIGHAUSEN (2021): SAP 
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S/4HANA als Enabler für Tax CMS. S. 30.; HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): 
Datentransparenz in der Steuerfunktion – Herausforderung und Chance. S. 22. 

 

ID A-L.11 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Integration 

Anforderung Implementierung steuerlicher Logik in Vorprozessen 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Korrekte Kennzeichnung steuerrelevanter Sachverhalte bei Erfassung in 
steuerlichen Quellsystemen (z. B. Steuerfindung) 

• Integration von Steuerlogik in ERP-Systeme (ERP-systemeigene Konfigura-
tion oder externe Anbindung von Tax Engines) 

• Umsetzung steuerlicher Prüfroutinen (z. B. Umsatzsteuerkennzeichen, Quel-
lensteuertyp) 

• Integration von Kontrollen in operative Systeme 
• Kommunikation von Rechtsanforderungen für Systeme, die prozessual nicht 

von der Steuerfunktion verantwortet werden 

Literaturquellen DOLL & WALTER (2020): Digitalisierung der Finanzverwaltung und 
Steuerfunktion - Wohin geht die Reise?. S. 4.; DOLL & WALTER (2020): 
Digitalisierung der Finanzverwaltung und Steuerfunktion - Wohin geht die 
Reise?. S. 5.; AHMAD & KAISER (2020): Sanktionslistenprüfung und 
Datenschutzrecht. S. 314.; HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale 
Steuerfunktion. S. 27.; HEURING (2022): Technologiebasierte 
Prozessoptimierung im Steuerabzug nach § 50a EStG am Beispiel der SAP. S. 
138.; EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. S. 14.; BAUMGART ET 
AL. (2021): Schritt für Schritt zum digitalen und automatisierten Tax Compliance 
Management. S. 24.; HENSELER & HOMRIGHAUSEN (2021): SAP S/4HANA als 
Enabler für Tax CMS. S. 30.; HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): 
Datentransparenz in der Steuerfunktion – Herausforderung und Chance. S. 22.; 
WEBER (2022): Die Implementierung einer Indirect Tax Engine. S. 21.; ALBERT 
(2022): Digitales Bewilligungsmonitoring für Zollvereinfachungen. S. 18.; 
COENEN & RUß (2022): Bewährtes neu denken – ein holistischer, Empirie-
gestützter Blick auf die Zukunft der globalen Steuerfunktion. S. 25. 

 

ID A-L.12 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Integration 

Anforderung Systematisches Risikomanagement 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Frühzeitige Identifizierung von steuerlichen Risiken durch Überwachung von 
Kennzahlen 

• Bestandsaufnahme und Beurteilung der analysierten Ist-Prozesse 
• Verknüpfung identifizierter Risiken mit Datenquellen innerhalb eines Prozes-

ses 

Literaturquellen MÜLLER (2020): GoBD, Verfahrensdokumentation und Tax Compliance im 
Mittelstand – Ein Erfahrungsbericht. S. 242.; FRIEDRICHS ET AL. (2020): Transfer 
Pricing meets Data & Analytics – Anwendungsmöglichkeiten und 
Praxiserfahrungen. S. 402.; EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. 
S. 14.; BAUMGART ET AL. (2021): Schritt für Schritt zum digitalen und 
automatisierten Tax Compliance Management. S. 28.; COENEN & RUß (2022): 
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Bewährtes neu denken – ein holistischer, Empirie-gestützter Blick auf die 
Zukunft der globalen Steuerfunktion. S. 24. 

 

ID A-L.13 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Integration 

Anforderung Operative Kontrollmechanismen in Prozessen 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Systemtechnischer Aufbau von (präventiven) Kontrollmechanismen 
• Integration von Kontrollen in operative Systeme (z. B. SAP-Systeme) 
• Zielgerichtete Kontrollprozesse entlang des gesamten steuerlichen Prozes-

ses 
• Implementierung von Kontrollen zur Datenvalidierung (Erfassungskontrollen, 

Abstimmungskontrollen, Verarbeitungskontrollen) 
• Automatisierte steuerliche Prüfroutinen zur Sicherstellung der Verbuchung 

korrekter Daten in Quellsystemen 

Literaturquellen MÜLLER (2020): GoBD, Verfahrensdokumentation und Tax Compliance im 
Mittelstand – Ein Erfahrungsbericht. S. 244.; HÖBBEL ET AL. (2021): 
Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 22.; LIEKENBROCK ET AL. (2021): 
Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz zur Qualitätssicherung von 
steuerrelevanten Daten. S. 355.; RAPP ET AL. (2022): Stärkung des Tax 
Compliance Management-Systems (Tax CMS) durch 
Digitalisierungsmaßnahmen. S. 285.; SCHMIEDER (2020): Anforderungen an 
TaxTech-Lösungen am Beispiel von Sachzuwendungen. S. 18.; BAUMGART ET 
AL. (2021): Schritt für Schritt zum digitalen und automatisierten Tax Compliance 
Management. S. 24.; HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in der 
Steuerfunktion – Herausforderung und Chance. S. 26.; COENEN & RUß (2022): 
Bewährtes neu denken – ein holistischer, Empirie-gestützter Blick auf die 
Zukunft der globalen Steuerfunktion. S. 25.; SPIEKER & BACKES (2022): Die 
Digitalisierung der Steuerfunktion schreitet auch im deutschen Mittelstand 
voran. S. 41. 

 

ID A-L.14 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Prozessüberwachung 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Definition von Prüfroutinen zur Überwachung steuerlicher Prozesse 
• Monitoring von an Dritte ausgelagerten Prozessen 
• Kontinuierliche und automatisierte Prüfung von Daten (Continuous Monito-

ring) 
• Prozesstransparenz in der steuerlichen Leistungserbringung gegenüber allen 

Prozessbeteiligten 
• Monitoring steuerlicher Voraussetzungen, um Melde- und Handlungsbedarfe 

zu identifizieren 

Literaturquellen AHMAD & KAISER (2020): Sanktionslistenprüfung und Datenschutzrecht. S. 314.; 
HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 25.; 
LIEKENBROCK ET AL. (2021): Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz 
zur Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 357.; RAPP ET AL. (2022): 
Stärkung des Tax Compliance Management-Systems (Tax CMS) durch 
Digitalisierungsmaßnahmen. S. 285.; RAPP ET AL. (2022): Stärkung des Tax 
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Compliance Management-Systems (Tax CMS) durch 
Digitalisierungsmaßnahmen. S. 288.; EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, 
dann richtig!. S. 17.; BAUMGART ET AL. (2020): Wo Grundsteuer einfach „einfach“ 
wird. S. 28.; WEBER & BUCCIERI (2022): Der Deklarationsprozess bei direkten 
und indirekten Steuern – das ewige Streben nach Effizienzen. S. 10.; ALBERT 
(2022): Digitales Bewilligungsmonitoring für Zollvereinfachungen. S. 18. 

 

ID A-L.15 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Workflow-basierte Prozesssteuerung 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Automatisierung von Entscheidungsregeln durch explizite Modellierung (z. B. 
DMN) 

• Standardisierung von Prozessabläufen und klare Zuständigkeiten 
• Transparente Darstellung von steuerlichen Erklärungsprozessen für alle Be-

teiligten 
• Automatisierte Steuerung und Aufgabenzuweisung in IT-gestützten Kontroll-

prozessen 
• Steuerung, Kontrolle und Überwachung von Compliance-Prozessen 
• Kollaboration zwischen Steuerfunktion und externen Dritten 
• Operative Unterstützung für den Umgang mit identifizierten Problemen im 

Prüfprozess 
• Korrekturprozesse zur Fehlerbereinigung 

Literaturquellen AHMAD & KAISER (2020): Sanktionslistenprüfung und Datenschutzrecht. S. 314.; 
HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 25.; HÖBBEL 
ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 29.; TROST ET AL. 
(2022): Grundsteuerreform 2022: Einblicke aus dem Innenleben von 
Entwicklern und Anwendern am Beispiel SmartGrundsteuer. S. 264.; RAPP ET 
AL. (2022): Stärkung des Tax Compliance Management-Systems (Tax CMS) 
durch Digitalisierungsmaßnahmen. S. 288.; EßER ET AL. (2020): Tax CMS - 
wenn, dann richtig!. S. 13.; EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. 
S. 17.; EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. S. 19.; WÜRSCHINGER 
(2020): Inside Outside Collaboration. S. 45.; BOGENDÖRFER & HOFSTETTER 
(2020): Wie gelingt Collaboration in der Steuerberatung 4.0?. S. 61.; 
SCHMIEDER (2020): Anforderungen an TaxTech-Lösungen am Beispiel von 
Sachzuwendungen. S. 20.; BAUMGART ET AL. (2020): Wo Grundsteuer einfach 
„einfach“ wird. S. 28.; BAUMGART ET AL. (2020): Wo Grundsteuer einfach 
„einfach“ wird. S. 31.; STENDER & REGENDANTZ (2020): Die Steuerfunktion 
erfolgreich steuern - Vom Nutzen innovativer Steuerportale. S. 35.; FUNKE & 
FUCHS (2020): TaxTechnology – Standards nutzen, um flexibel zu bleiben. S. 
10.; BAUMGART ET AL. (2021): Schritt für Schritt zum digitalen und 
automatisierten Tax Compliance Management. S. 25. 

 

ID A-L.16 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Regelmäßige System- und Wirksamkeitsprüfungen 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Auditierbarkeit von steuerlichen Tools und Systemen 
• Evaluierung eingesetzter Software-Komponenten durch steuerliche Testfälle 
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• Zugangsprüfung und Protokollierung zu Zwecken des Datenschutzes und der 
Nachvollziehbarkeit 

Literaturquellen AHMAD & KAISER (2020): Sanktionslistenprüfung und Datenschutzrecht. S. 314.; 
WILKENS (2022): Erfahrungsbericht: Digitalisierung von 
Sachzuwendungsprozessen – Implementierung eines Sachzuwendungstools. 
S. 274.; WAGNER (2020): Tax Compliance mit KI: Wie kann die Haftung für KI-
Fehlentscheidungen vermieden werden?. S. 12.; FINDEIS (2020): Collaboration 
2.0 – Der Mehrwert von Mandantenportalen im internationalen Kontext. S. 70. 

 

ID A-L.17 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Zugriffs- und Identitätsmanagement 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Berechtigungsmanagement für Anbindung an externe Systeme der Finanz-
verwaltung 

• Standardisierte Schnittstellen zur Datenübertragung an Externe (z. B. Fi-
nanzverwaltung) 

• Einfaches Identitätsmanagement (Single-Sign-On) 
• Rollenbasierte Zugriffsrechte 
• Einrichtung von Zugangs- und Zugriffsberechtigungskonzepten 
• Funktionale Trennung von Aufgaben innerhalb von Geschäftsprozessen 
• Vier-Augen-Prinzip und Freigabeverfahren 

Literaturquellen KOWALLIK (2020): Integrierte Online-Plattformen der deutschsprachigen 
Finanzverwaltungen - Status quo, FinanzOnline und das neue deutsche 
Unternehmensportal. S. 156.; MAIER & SIXT (2020): Der ICC BRITACOM 
Report: Voraussetzungen für die erfolgreiche digitale Transformation der 
Finanzverwaltungen aus Unternehmenssicht. S. 160.; HÖBBEL ET AL. (2021): 
Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 28.; SVANTESSON & HUGEL (2022): 
Erfahrungsbericht: Einführung einer digitalen Steuermanagementlösung in 
einem multinationalen Unternehmen - Anwendungsbeispiel FTI Touristik. S. 
289.; LIEKENBROCK ET AL. (2021): Data Governance in Tax: Ein strategischer 
Ansatz zur Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 354f.; WILKENS 
(2022): Erfahrungsbericht: Digitalisierung von Sachzuwendungsprozessen – 
Implementierung eines Sachzuwendungstools. S. 274.; BABEL & HASSELMANN 
(2022): Technologie, die verbindet: GrSt-Applikationen als digitale Lösung für 
die neue GrSt-Compliance. S. 337.; SCHMIEDER (2020): Anforderungen an 
TaxTech-Lösungen am Beispiel von Sachzuwendungen. S. 20. 

 

ID A-L.18 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessverbesserung 

Anforderung Prozessstandardisierung 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Klare Definition und Standardisierung von Prozessen 
• Steuerung von Prozessen mit klaren Verantwortlichkeiten und Eskalations-

mechanismen 
• Unternehmensweite Harmonisierung und Standardisierung von steuerlichen 

Berichterstattungs- und Compliance-Prozessen 
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• Wiederholbare Prozesse als Basis für die Identifizierung von unerwünschten 
Abweichungen 

• Einbettung von steuerlichen Prozessen in unternehmensweite Arbeitsabläufe 
• Definition von Prozessverantwortlichen 
• Klare Richtlinien hinsichtlich der Aufnahme, Dokumentation und Analyse von 

existierenden Prozessen 

Literaturquellen HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 23.; HÖBBEL 
ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 29.; BRÜCKER ET AL. 
(2020): Digitalisierung des ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der 
Finanzverwaltung. S. 28.; POPKES & SCHÄFER (2021): Data Analytics im 
Ertragsteuer-Bereich. S. 11.; COENEN ET AL. (2021): Die digitale Steuerfunktion 
von morgen: Entwicklungen und Gestaltungsmöglichkeiten. S. 85.; WEBER & 
BUCCIERI (2022): Der Deklarationsprozess bei direkten und indirekten Steuern 
– das ewige Streben nach Effizienzen. S. 11. 

 

ID A-L.19 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessverbesserung 

Anforderung Prozessanalyse mittels Process Mining 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Rekonstruktion von Abfolgen einzelner Prozessschritte 
• Identifizierung von Automatisierungspotenzialen mittels Process Mining 
• Schaffung von Transparenz der tatsächlich durchgeführten steuerlich rele-

vanten Prozesse 
• Überwachung und Bewertung von steuerlichen Risiken innerhalb des TCMS 

Literaturquellen VETTEN (2021): Tax Target Operating Model – die Digitale Steuerabteilung 
(EY). S. 281.; LIEKENBROCK ET AL. (2021): Data Governance in Tax: Ein 
strategischer Ansatz zur Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 
357.; RISSE (2022): Automation von steuerlichen Prozessen: 
Auswahlmethoden zum Einsatz von Robotic Process Automation (RPA) in 
Umsatzsteuer-Voranmeldungen. S. 106.; WINTERHALTER ET AL. (2022): Die 
Ermittlung des Fremdvergleichspreises von Daten mit Hilfe von Process 
Mining, API und Blockchain-Verfahren – Erste Erkenntnisse einer 
Fragebogenstudie. S. 247.; EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. 
S. 17.; BAUMGART ET AL. (2021): Schritt für Schritt zum digitalen und 
automatisierten Tax Compliance Management. S. 29. 

 

ID A-L.20 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessverbesserung 

Anforderung Kontinuierliche Verbesserung von Prozessen 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Fortlaufende Verbesserung von Prozessen als Teil des Geschäftsprozess-
managements 

• Ganzheitliche Betrachtung und Optimierung von Prozessen 
• Etablierung eines kontinuierlichen Verbesserungsprozesses 
• Erhöhung der Prozessqualität durch technische Zentralisierung 

Literaturquellen RISSE (2020): Die Digitalisierung steuern: mit dem neuen LL.M. Digitalization 
and Tax Law. S. 196.; MÜLLER (2020): GoBD, Verfahrensdokumentation und 
Tax Compliance im Mittelstand – Ein Erfahrungsbericht. S. 243.; FINDEIS 



 
 
B. Anforderungen aus Sicht der Wissenschaft und Steuerpraxis 259 

 

 

(2020): Collaboration 2.0 – Der Mehrwert von Mandantenportalen im 
internationalen Kontext. S. 72.; WEBER & BUCCIERI (2022): Der 
Deklarationsprozess bei direkten und indirekten Steuern – das ewige Streben 
nach Effizienzen. S. 9. 

 

ID A-L.21 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenmanagement 

Anforderung Datenkonsolidierung und zentrales Datenmanagement 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Zentralisierung der unternehmensweiten Datenhaltung (Data Lake, Date Wa-
rehouse) 

• Datenkonsolidierung aus verschiedenen Quellsystemen 
• Erhöhung der Datenverfügbarkeit und -zugänglichkeit (Single Point of Truth) 
• Verfügbarmachung von Daten aus unstrukturierten Quellen (z. B. Dokumen-

ten) 
• Steuerliches Datenmanagement durch erweiterte Verantwortung für Daten-

sammlung, -pflege und -verarbeitung 
• Zentrale Organisation von Stammdaten durch systemübergreifendes Stamm-

datenmanagement 
• Standardisierte Datenbereinigung und -validierung 
• Standardisiertes Daten-Mapping zur Datenharmonisierung (z. B. Buchungs-

kreise, Länder) 
• Schaffung eines steuerlichen Common Data Model unter Berücksichtigung 

von landesspezifischen regulatorischen Steuer-, Finanz- und Beleganforde-
rungen 

• Schaffung von standardisierten steuerlichen Datenmodellen (Tax Data As-
sets) für bestimmte Steuerarten und Anwendungsfälle 

• Wiederverwendung von eindeutigen Daten in diversen steuerlichen Berichts- 
und Deklarationsprozessen 

Literaturquellen DOLL & WALTER (2020): Digitalisierung der Finanzverwaltung und 
Steuerfunktion - Wohin geht die Reise?. S. 5f.; FRIEDRICHS ET AL. (2020): 
Transfer Pricing meets Data & Analytics – Anwendungsmöglichkeiten und 
Praxiserfahrungen. S. 398.; HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale 
Steuerfunktion. S. 23–27.; SVANTESSON & HUGEL (2022): Erfahrungsbericht: 
Einführung einer digitalen Steuermanagementlösung in einem multinationalen 
Unternehmen - Anwendungsbeispiel FTI Touristik. S. 285.; LIEKENBROCK ET AL. 
(2021): Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz zur 
Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 349.; HENGST ET AL. (2022): 
Studie: Nie war der digitale Auftrag klarer, die Wertschöpfung in der 
Steuerfunktion voranzubringen. S. 190.; DUTZI (2022): Siemens digitalisiert den 
Sachzuwendungsprozess - Optimierte und compliance-konforme Abwicklung 
von Incentives. S. 278.; BRÜCKER ET AL. (2020): Digitalisierung des 
ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der Finanzverwaltung. S. 29.; 
BAUMGART ET AL. (2020): Wo Grundsteuer einfach „einfach“ wird. S. 28.; POPKES 
& SCHÄFER (2021): Data Analytics im Ertragsteuer-Bereich. S. 12.; HÖBBEL & 
BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in der Steuerfunktion – 
Herausforderung und Chance. S. 25.; WEBER & BUCCIERI (2022): Der 
Deklarationsprozess bei direkten und indirekten Steuern – das ewige Streben 
nach Effizienzen. S. 13.; COENEN & RUß (2022): Bewährtes neu denken – ein 
holistischer, Empirie-gestützter Blick auf die Zukunft der globalen 
Steuerfunktion. S. 25. 
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ID A-L.22 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenmanagement 

Anforderung Datenintegrität und -vertraulichkeit 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Etablierung einer unternehmensweiten Data-Governance-Richtlinie  
• Sicherstellung der Datenintegrität und -vertraulichkeit durch technische und 

organisatorische Maßnahmen 
• Definition von Löschkonzepten für Prüfergebnisse und Abgleichdaten 
• Implementierung von Datenintegritätsprüfungen 
• Revisionsschutz für die Verarbeitung und Aufbewahrung steuerrelevanter 

Daten 
• Einrichtung von Zugangs- und Zugriffsberechtigungskonzepten 
• Verschlüsselte Datenablage 

Literaturquellen AHMAD & KAISER (2020): Sanktionslistenprüfung und Datenschutzrecht. S. 315.; 
HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 26.; 
LIEKENBROCK ET AL. (2021): Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz 
zur Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 354.; FINDEIS (2020): 
Collaboration 2.0 – Der Mehrwert von Mandantenportalen im internationalen 
Kontext. S. 70.; LIEKENBROCK & DANIELMEYER (2021): Data Governance als 
Reaktion auf die zunehmend datengetriebene Betriebsprüfung?. S. 37. 

 

ID A-L.23 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenmanagement 

Anforderung Einhaltung datenschutzrechtlicher Bestimmungen 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Sicherstellung einer DSGVO-konformen Verarbeitung personenbezogener 
Daten 

• Einhaltung rechtlicher Standards bzgl. Datenschutz und Datensicherheit 
• GoBD-konforme Dokumentation von IT-Systemen mit steuerlich relevanten 

Daten 
• Gesicherte Zugangsprüfungen (z. B. Zwei-Faktor-Authentifizierung) 

Literaturquellen AHMAD & KAISER (2020): Sanktionslistenprüfung und Datenschutzrecht. S. 315.; 
HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 25.; KROMER 
& KLING (2021): Verfahrensdokumentation nach den GoBD – Pflicht oder Kür?. 
S. 33, 37, 40.; STENDER ET AL. (2021): GoBD-Compliance – Die IT-Landschaft 
im Fokus der Finanzverwaltung. S. 409.; FINDEIS (2020): Collaboration 2.0 – 
Der Mehrwert von Mandantenportalen im internationalen Kontext. S. 70.; EßER 
ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. S. 15.; SCHMIEDER (2020): 
Anforderungen an TaxTech-Lösungen am Beispiel von Sachzuwendungen. S. 
18. 

 

ID A-L.24 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenmanagement 

Anforderung Datenqualität in steuerlichen Vorsystemen 

Typ Qualitätsanforderung 
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Merkmale • Inhaltliche Validierung von Daten in Prozessen zur Risikoerkennung 
• Sicherstellung der korrekten Erfassung steuerrelevanter Daten bei ihrer Ent-

stehung 
• Transparenz über relevante Prozesse von Beginn der Einzeltransaktionen 

bis zur abgegebenen Steuererklärung ("End-to-End") 
• Gewährleistung ausreichender Datenqualität und -granularität in Vorsyste-

men für steuerliche Nutzung 

Literaturquellen DOLL & WALTER (2020): Digitalisierung der Finanzverwaltung und 
Steuerfunktion - Wohin geht die Reise?. S. 4.; HÖBBEL ET AL. (2021): 
Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 27.; LIEKENBROCK ET AL. (2021): 
Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz zur Qualitätssicherung von 
steuerrelevanten Daten. S. 348.; EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, dann 
richtig!. S. 14. 

 

ID A-L.25 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Data Analytics 

Anforderung Deskriptive Analysen und Visualisierungen 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Erfüllung von Reporting-Anforderungen der Finanzverwaltung 
• Unterstützung datenfundierter Entscheidungen für die Steuerfunktion 
• Ad-hoc-Darstellungen von Verteilungen und Trends in steuerlichen Daten 
• Einsatz von deskriptiven Datenanalysen (z. B. in Dashboards) 
• Szenarioanalysen und Simulation von resultierenden Steuereffekten (z. B. 

Nettomargenanpassungen) 
• Risikofrüherkennung durch Überwachung von Kennzahlen und Verhältnis-

größen 
• Flexible Datenauswertungen auf Basis von standardisierten steuerlichen Da-

tenmodellen 
• Adressatengerechte Datenvisualisierung  
• Automatisierte Datenaufbereitung und -verknüpfung (ETL-Prozesse) 
• Datennutzung in Form von Standard-Reportings 

Literaturquellen DOLL & WALTER (2020): Digitalisierung der Finanzverwaltung und 
Steuerfunktion - Wohin geht die Reise?. S. 6.; FRIEDRICHS ET AL. (2020): 
Transfer Pricing meets Data & Analytics – Anwendungsmöglichkeiten und 
Praxiserfahrungen. S. 397, 400, 402.; HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene 
globale Steuerfunktion. S. 29f.; BRAUN ET AL. (2021): Data & Analytics-Tools als 
Game Changer im Verrechnungspreisbereich. S. 117.; SVANTESSON & HUGEL 
(2022): Erfahrungsbericht: Einführung einer digitalen 
Steuermanagementlösung in einem multinationalen Unternehmen - 
Anwendungsbeispiel FTI Touristik. S. 290.; HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): 
Datentransparenz in der Steuerfunktion – Herausforderung und Chance. S. 26. 

 

ID A-L.26 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Data Analytics 

Anforderung Advanced Analytics 

Typ Funktionale Anforderung 
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Merkmale • Erweiterte Datenauswertungsmöglichkeiten (z. B. Sensitivitätsanalysen, So-
ziale Netzwerkanalysen, Trend- und Risikoanalysen) 

• Auswertung unstrukturierter Daten über deskriptive Analysemethoden hinaus 
• Nutzung von Data Analytics zur steuerlichen Planung (z. B. Transferpreisen) 
• Simulation von Steuerberechnungen (z. B. Grundsteuerbelastung) 
• Bereitstellung von fortgeschrittenen Auswertungsmöglichkeiten für Daten im 

Rahmen steuerlicher Außenprüfung 
• Einsatz von präskriptiven Datenanalysen (z. B. Szenarienanalysen) 
• Identifikation von Ausreißern in Transaktionsmassendaten 

Literaturquellen DOLL & WALTER (2020): Digitalisierung der Finanzverwaltung und 
Steuerfunktion - Wohin geht die Reise?. S. 4–6.; LAWRENZ & GEGUSCH (2020): 
Der CFO-Bereich im Umbruch: Treiber Digitalisierung. S. 28.; WARGOWSKE & 
WERNER (2020): Zur Fortentwicklung des Datenzugriffs gemäß § 147 Abs. 6 
AO (Teil 2). S. 137.; FRIEDRICHS ET AL. (2020): Transfer Pricing meets Data & 
Analytics – Anwendungsmöglichkeiten und Praxiserfahrungen. S. 401.; HÖBBEL 
ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 30.; EßER ET AL. 
(2020): Tax CMS - wenn, dann richtig!. S. 18.; BAUMGART ET AL. (2020): Wo 
Grundsteuer einfach „einfach“ wird. S. 32. 

 

ID A-L.27 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Data Analytics 

Anforderung Nutzung unstrukturierter Daten 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Systematische Extraktion von Informationen aus Dokumenten (z. B. OCR, 
Klassifikation) 

• Auswertung von Dateianhängen, Handels- und Geschäftsbriefen 
• Textuelle Analysen zur Filterung und Klassifikation (z. B. Massenauswertung 

von E-Mails) 

Literaturquellen WARGOWSKE & WERNER (2020): Zur Fortentwicklung des Datenzugriffs gemäß 
§ 147 Abs. 6 AO (Teil 2). S. 137.; KOWALLIK (2020): Integrierte Online-
Plattformen der deutschsprachigen Finanzverwaltungen - Status quo, 
FinanzOnline und das neue deutsche Unternehmensportal. S. 156.; HÖBBEL ET 
AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 27. 

 

ID A-L.28 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Steuerung 

Anforderung Datenbasierte Entscheidungsfindung 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Datenbasierte Unterstützung bei der Entscheidungsfindung und Planung 
• Datenbasierte Simulation steuerlicher Effekte (z. B. Folgeeffekte bei der Kor-

rektur von Steuerkennziffern) 
• Flexibles Reporting zu steuerlichen Effekten, Anzahl und Status offenen 

Feststellungen, Verantwortlichkeiten und Reaktionszeiten 

Literaturquellen LAWRENZ & GEGUSCH (2020): Der CFO-Bereich im Umbruch: Treiber 
Digitalisierung. S. 30.; BRÜCKER ET AL. (2020): Digitalisierung des 
ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der Finanzverwaltung. S. 31.; 
BAUMGART ET AL. (2021): Schritt für Schritt zum digitalen und automatisierten 
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Tax Compliance Management. S. 26.; BAUMGART ET AL. (2020): Wo 
Grundsteuer einfach „einfach“ wird. S. 32. 

 

ID A-L.29 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Steuerung 

Anforderung Entwicklung steuerlicher Kennzahlensysteme 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Aufbau von Kennzahlensystemen zur Leistungsmessung und zum Manage-
ment der Steuerfunktion 

• Risikofrüherkennung durch Überwachung von Konzernkennzahlen und Ver-
hältnisgrößen aus Perspektive der Finanzverwaltung 

• Bestimmung des Wertschöpfungsbeitrag der Steuerfunktion im Unternehmen 

Literaturquellen MÜLLER (2020): GoBD, Verfahrensdokumentation und Tax Compliance im 
Mittelstand – Ein Erfahrungsbericht. S. 245.; FRIEDRICHS ET AL. (2020): Transfer 
Pricing meets Data & Analytics – Anwendungsmöglichkeiten und 
Praxiserfahrungen. S. 402.; VETTEN (2021): Tax Target Operating Model – die 
Digitale Steuerabteilung (EY). S. 282. 

 

ID A-L.30 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Bedarfsgerechte Datenauswertung 

Anforderung Datenbasierte Validierungen und Plausibilisierungen 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Verprobung von Daten aus unterschiedlichen Quellen (z. B. wertschöpfende 
Kosten wie Gehaltsdaten mit Wertschöpfungsbeiträgen) 

• Sicherstellung plausibler Datenerfassung durch Implementierung von Kon-
trollen zur Datenvalidierung 

• Implementierung inhaltlicher Plausibilitätsprüfungen zur Identifizierung fach-
licher Fehler 

• Erstellung von Fehlerprotokollen zur Protokollierung von Validierungsfehlern 

Literaturquellen FRIEDRICHS ET AL. (2020): Transfer Pricing meets Data & Analytics – 
Anwendungsmöglichkeiten und Praxiserfahrungen. S. 402.; LIEKENBROCK ET AL. 
(2021): Data Governance in Tax: Ein strategischer Ansatz zur 
Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 355.; TROST ET AL. (2022): 
Grundsteuerreform 2022: Einblicke aus dem Innenleben von Entwicklern und 
Anwendern am Beispiel SmartGrundsteuer. S. 265.; RAPP ET AL. (2022): 
Stärkung des Tax Compliance Management-Systems (Tax CMS) durch 
Digitalisierungsmaßnahmen. S. 285.; BABEL & HASSELMANN (2022): 
Technologie, die verbindet: GrSt-Applikationen als digitale Lösung für die neue 
GrSt-Compliance. S. 337.; SCHMIEDER (2020): Anforderungen an TaxTech-
Lösungen am Beispiel von Sachzuwendungen. S. 18.; WEBER & BUCCIERI 
(2022): Der Deklarationsprozess bei direkten und indirekten Steuern – das 
ewige Streben nach Effizienzen. S. 13. 

 

ID A-L.31 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Bedarfsgerechte Datenauswertung 

Anforderung Adressatengerechte Datenbereitstellung 
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Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Transparente Regeln zur Datenaufbereitung für externe Adressaten 
• Datenbereitstellung ohne manuelle Anpassungen in ausreichendem Detail-

lierungsgrad für verschiedene Legaldefinitionen 
• Bedarfsgerechte Reportings und Datenauswertungen (interne und externe 

Adressaten) 
• Flexible Reporting-Strukturen auf zentralisierter Datenbasis 
• Sichtenbasierte Datendarstellung auf einheitlichem Datenbestand (z. B. un-

terschiedliche Steuerarten) 
• Aufbau standardisierter steuerlicher Datenmodelle (Tax Data Assets) 

Literaturquellen REUSCH & JÜNGLING (2020): Praktische Probleme der Einführung einer Digital 
Services Tax am Beispiel Frankreichs. S. 10.; MAIER & SIXT (2020): Der ICC 
BRITACOM Report: Voraussetzungen für die erfolgreiche digitale 
Transformation der Finanzverwaltungen aus Unternehmenssicht. S. 160.; 
HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 25.; 
SVANTESSON & HUGEL (2022): Erfahrungsbericht: Einführung einer digitalen 
Steuermanagementlösung in einem multinationalen Unternehmen - 
Anwendungsbeispiel FTI Touristik. S. 289.; HENGST ET AL. (2022): Studie: Nie 
war der digitale Auftrag klarer, die Wertschöpfung in der Steuerfunktion 
voranzubringen. S. 190.; BRÜCKER ET AL. (2020): Digitalisierung des 
ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der Finanzverwaltung. S. 29.; 
HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in der Steuerfunktion – 
Herausforderung und Chance. S. 25. 

 

ID A-L.32 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Bedarfsgerechte Datenauswertung 

Anforderung Erfüllung externer Berichtspflichten 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Schaffung von Möglichkeiten zum Datenzugriff im Rahmen steuerlicher Au-
ßenprüfungen (Z1 bis Z4) 

• Trennung von steuerrelevanten und nicht steuerrelevanten Daten für den Zu-
griff im Rahmen steuerlicher Außenprüfungen 

• Standardisierte Schnittstellen zur Datenübertragung an Externe (z. B. Fi-
nanzverwaltung) 

• Daten-Mapping auf Taxonomien der Finanzverwaltung (z. B. für Bilanzpositi-
onen nach Rechtsform des Unternehmens, Branchentaxonomien) 

• Nutzung vordefinierter Reporting-Datenstrukturen (z. B. XBRL, SAF-T) 

Literaturquellen WARGOWSKE & WERNER (2020): Zur Fortentwicklung des Datenzugriffs gemäß 
§ 147 Abs. 6 AO (Teil 1). S. 68.; WARGOWSKE & WERNER (2020): Zur 
Fortentwicklung des Datenzugriffs gemäß § 147 Abs. 6 AO (Teil 2). S. 137.; 
MAIER & SIXT (2020): Der ICC BRITACOM Report: Voraussetzungen für die 
erfolgreiche digitale Transformation der Finanzverwaltungen aus 
Unternehmenssicht. S. 160.; PEUTHERT ET AL. (2021): Perspektiven für den 
künftigen Umfang und die Nutzung von digitalen Daten im 
Besteuerungsverfahren (Teil I). S. 237, 240.; BRÜCKER ET AL. (2020): 
Digitalisierung des ertragsteuerlichen End-to-End-Prozesses mit der 
Finanzverwaltung. S. 31.; SCHMIEDER (2020): Anforderungen an TaxTech-
Lösungen am Beispiel von Sachzuwendungen. S. 21. 
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ID A-L.33 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Integration 

Anforderung Technische Integration in bestehende Systemlandschaft 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Integration steuerlicher IT-Lösungen in technische Basissysteme wie SAP 
ERP, SAP Cloud Platform, SAP Analytics Cloud 

• Mitwirkung an strategischem Prozess-Design im Zuge von IT-Transformatio-
nen (z. B. SAP S/4 HANA) 

• Integration der technischen Systemlandschaft zur Vermeidung von Insellö-
sungen 

• Nutzung vorhandener Schnittstellen zu Quellsystemen 
• Prozessuale Integration zwischen steuerlichen IT-Anwendungen 
• Etablierung eines ganzheitlichen Datenmanagements 

Literaturquellen KOWALLIK (2020): Integrierte Online-Plattformen der deutschsprachigen 
Finanzverwaltungen - Status quo, FinanzOnline und das neue deutsche 
Unternehmensportal. S. 156.; HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale 
Steuerfunktion. S. 23, 26.; VETTEN (2021): Tax Target Operating Model – die 
Digitale Steuerabteilung (EY). S. 283.; FINDEIS (2020): Collaboration 2.0 – Der 
Mehrwert von Mandantenportalen im internationalen Kontext. S. 71.; 
SCHMIEDER (2020): Anforderungen an TaxTech-Lösungen am Beispiel von 
Sachzuwendungen. S. 20.; BAUMGART ET AL. (2020): Wo Grundsteuer einfach 
„einfach“ wird. S. 28.; STENDER & REGENDANTZ (2020): Die Steuerfunktion 
erfolgreich steuern - Vom Nutzen innovativer Steuerportale. S. 35.; BAUMGART 
ET AL. (2021): Schritt für Schritt zum digitalen und automatisierten Tax 
Compliance Management. S. 25.; COENEN ET AL. (2021): Die digitale 
Steuerfunktion von morgen: Entwicklungen und Gestaltungsmöglichkeiten. S. 
86. 

 

ID A-L.34 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Integration 

Anforderung Implementierung von technischen Schnittstellen zum Datenaustausch 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Implementierung von Schnittstellen zur Datenübertragung an die Finanzver-
waltung (z. B. ELSTER-Schnittstelle) 

• Integration clientseitiger Validierungen der Finanzverwaltung (z. B. ERiC-Cli-
ent der ELSTER-Schnittstelle) 

• Nutzung von Systemschnittstellen zum Datenaustausch zwischen Quellsys-
temen und steuerlichen Anwendungen (z. B. Tax-Reporting-Lösungen) 

• Harmonisierung unterschiedlicher Datenquellen durch standardisiertes Da-
ten-Mapping 

Literaturquellen PEUTHERT ET AL. (2021): Perspektiven für den künftigen Umfang und die 
Nutzung von digitalen Daten im Besteuerungsverfahren (Teil I). S. 237.; 
WILKENS (2022): Erfahrungsbericht: Digitalisierung von 
Sachzuwendungsprozessen – Implementierung eines Sachzuwendungstools. 
S. 273.; DUTZI (2022): Siemens digitalisiert den Sachzuwendungsprozess - 
Optimierte und compliance-konforme Abwicklung von Incentives. S. 278.; RAPP 
ET AL. (2022): Stärkung des Tax Compliance Management-Systems (Tax CMS) 
durch Digitalisierungsmaßnahmen. S. 285.; BAUMGART ET AL. (2020): Wo 
Grundsteuer einfach „einfach“ wird. S. 28, 31.; WEBER & BUCCIERI (2022): Der 
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Deklarationsprozess bei direkten und indirekten Steuern – das ewige Streben 
nach Effizienzen. S. 13. 

 

ID A-L.35 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Integration 

Anforderung Nutzung von Cloud-Technologie 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Modulare Gestaltung von Steuerapplikationen durch Nutzung von Cloud-
Diensten  

• Nutzung Cloud-basierter Technologien für die Steuerfunktion gemäß der un-
ternehmensweiten IT-Strategie 

• Globale Verfügbarkeit von Steuerplattformen 

Literaturquellen KOWALLIK (2020): Integrierte Online-Plattformen der deutschsprachigen 
Finanzverwaltungen - Status quo, FinanzOnline und das neue deutsche 
Unternehmensportal. S. 156.; HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale 
Steuerfunktion. S. 25. 

 

ID A-L.36 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Automatisierung 

Anforderung Applikationsübergreifende Prozessautomatisierung mittels RPA 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Applikationsübergreifende Automatisierung von Finanzprozessen durch 
Durchführung transaktionaler Aktivitäten (z. B. Buchungen, Stammdatenan-
lage) 

• Überbrückung manueller Schnittstellen zwischen IT-Systemen 
• Integration von Self-Service-Portalen durch automatisierte Datenabfrage in 

Geschäftsprozesse 
• Automatisierung wiederholender, fehleranfälliger Tätigkeiten 

Literaturquellen LAWRENZ & GEGUSCH (2020): Der CFO-Bereich im Umbruch: Treiber 
Digitalisierung. S. 28.; LIEKENBROCK ET AL. (2021): Data Governance in Tax: Ein 
strategischer Ansatz zur Qualitätssicherung von steuerrelevanten Daten. S. 
358.; RISSE (2022): Automation von steuerlichen Prozessen: 
Auswahlmethoden zum Einsatz von Robotic Process Automation (RPA) in 
Umsatzsteuer-Voranmeldungen. S. 101.; RAPP ET AL. (2022): Stärkung des Tax 
Compliance Management-Systems (Tax CMS) durch 
Digitalisierungsmaßnahmen. S. 287.; EßER ET AL. (2020): Tax CMS - wenn, 
dann richtig!. S. 18.; COENEN ET AL. (2021): Die digitale Steuerfunktion von 
morgen: Entwicklungen und Gestaltungsmöglichkeiten. S. 85. 

 

ID A-L.37 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Automatisierung 

Anforderung Automatisierte Kommunikationsschnittstellen 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Automatisierte Beantwortung wiederkehrender Steueranfragen 
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• Integration von Wissen aus verschiedenen Datenquellen 
• Kommunikation in natürlicher Sprache zur Vermeidung von Zugangshürden 
• Unterstützung steuerfremder Anwender in der Beurteilung steuerlicher Rele-

vanz von Sachverhalten 
• Bereitstellung exakter Frage-Antwort-Paare für repetitive steuerliche Anfra-

gen wie Standardfälle mit eindeutigem Ergebnis 

Literaturquellen MEYER & SCHILLING (2020): Digitale Transformation am Arbeitsplatz in der 
Konzernsteuerfunktion - Plattformmodelle lösen klassisches Intranet und E-
Mail-Kommunikation ab. S. 324.; LLOYD & SCHNEIDER (2020): Revolution im 
Steuerprozess: Wie digitale Assistenten und Chatbots die unternehmerische 
Effizienz erhöhen. S. 333.; HEINLOTH & WANNINGER (2021): TaxBot @ Siemens 
– Chatbots in Steuerabteilungen. S. 192.; BUSCHBACHER (2020): Künstliche 
Intelligenz in der Steuerabteilung: Status quo, Potenziale und Perspektiven. S. 
30.; KEMME & LÜPKE (2020): Steuerabteilungen: Digitalisierung strategisch 
vorantreiben. S. 65.; SCHNEIDER & TUMANOVA (2021): Technische Komponenten 
eines digitalen Assistenten und ihre IT-Ökologie - Künstliche Intelligenz im 
Alltag. S. 20.; KUBOT & MUNDY (2021): Digitale Steuerassistenten erfolgreich 
implementieren. S. 43.; HÖNICKE (2022): IT-Tools für die Steuerfunktion. S. 20.; 
IDST FACHAUSSCHUSS VII (2022): Künstliche Intelligenz im Steuerbereich. S. 7. 

 

ID A-L.38 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Self-Service-Anwendungen 

Anforderung Self-Service für steuerliche Anwendungen 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Einführung von Self-Service-Angeboten aus dem CFO-Bereich für andere 
Unternehmensbereiche 

• Förderung von Citizen Development durch Bereitstellung von Tools und IT-
Lösungen 

• Self-Service-Zugang zur Datenpflege (z. B. Buchungskreise, SAP-Konten, 
Steuersätze) 

• Self-Service-Zugang zur Datenauswertung (z. B. Microsoft Power BI) 

Literaturquellen LAWRENZ & GEGUSCH (2020): Der CFO-Bereich im Umbruch: Treiber 
Digitalisierung. S. 31.; HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale 
Steuerfunktion. S. 24.; WILKENS (2022): Erfahrungsbericht: Digitalisierung von 
Sachzuwendungsprozessen – Implementierung eines Sachzuwendungstools. 
S. 274.; HÖBBEL & BUSCHBACHER (2021): Datentransparenz in der 
Steuerfunktion – Herausforderung und Chance. S. 27. 

 

ID A-L.39 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Self-Service-Anwendungen 

Anforderung Low-Code-Plattformen für steuerliche Anwendungen 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Bereitstellung von Low-Code-Automatisierungsplattformen, die ohne Pro-
grammierkenntnisse genutzt werden können (z. B. Microsoft Power Platform) 

• Sicherstellung von IT-Governance durch standardisierten Anwendungsrah-
men (z. B. innerhalb der unternehmensweiten Microsoft-Azure-Instanz) 

• Wiederverwendung und flexible Parametrisierung von vorprogrammierten 
Komponenten 
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• Self-Service-Zugang zum Aufbau von ETL-Strecken und Automatisierung 
von wiederkehrenden Datentransformationen (z. B. Alteryx) 

Literaturquellen HÖBBEL ET AL. (2021): Datengetriebene globale Steuerfunktion. S. 24, 28.; 
BRAUN ET AL. (2021): Data & Analytics-Tools als Game Changer im 
Verrechnungspreisbereich. S. 115f. 
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C. Anforderungen aus Sicht der steuerberatenden Praxis 
Die nachfolgende Übersicht stellt eine Zusammenfassung der Inhalte der 23Anforderun-
gen aus Sicht der steuerberatenden Praxis in Anforderungskatalog (3) dar (vgl. Abschnitt 
4.7.3). Für jede Anforderung sind die in den Experteninterviews identifizierten Merkmale 
zur detaillierten Spezifikation der Anforderung aufgeführt. Zudem ist die Anzahl der 
Nennungen aufgeführt, die angibt, wie oft die Anforderung vom jeweiligen Experten im 
Interview erwähnt wurde. 

ID A-E.1 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Ziele 

Anforderung Digitalisierungsstrategie der Steuerabteilung 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Existenz einer klaren Digitalisierungsstrategie für die Steuerabteilung (z. B. 
Fokus auf Automatisierbarkeit) 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

6 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

1 

 

ID A-E.2 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Ziele 

Anforderung Messung der Zielerreichung 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Definition klarer Ziele und Messinstrumente der Digitalisierungsstrategie 
• Systematische Messung der Zielerreichung 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

1 
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ID A-E.3 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Ziele 

Anforderung Konsistenz mit unternehmensweiter Digitalisierungsstrategie 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Ausrichtung der steuerlichen Digitalisierungsstrategie anhand der Gesam-
tunternehmensstrategie 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

3 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

3 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

/ 

 

ID A-E.4 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Umsetzung 

Anforderung Verfügbarkeit von IT-Budgets 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Verfügbarkeit dedizierter IT-Budgets für Digitalisierungsprojekte 
• Entscheidungskompetenz der Steuerfunktion bei der Gestaltung von Infor-

mationssystemen 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

3 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

3 

 

ID A-E.5 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Umsetzung 

Anforderung Steigerung der Compliance 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Steigerung der Compliance als explizite Zielsetzung für die Gestaltung von 
Informationssystemen 

• Fokussierung auf die Transparenz und Nachvollziehbarkeit von Informatio-
nen 
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Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

3 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

7 

 

ID A-E.6 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Umsetzung 

Anforderung Steigerung der Effizienz 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Steigerung der Effizienz als explizite Zielsetzung für die Gestaltung von In-
formationssystemen 

• Fokussierung auf die Automatisierung von Routinetätigkeiten und wieder-
holten Abläufen 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

7 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

3 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

4 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

5 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

3 

 

ID A-E.7 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessverbesserung 

Anforderung Prozessstandardisierung 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Standardisierung der Abläufe von steuerlichen Geschäftsprozessen  
• Wiederholbarkeit und Nachvollziehbarkeit von Prozessabläufen 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

3 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

2 
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Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

1 

 

ID A-E.8 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessverbesserung 

Anforderung Datengetriebenes Prozessmanagement 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Nutzung von Datenanalysen zur Prozesssteuerung 
• Verbesserung von Prozessen basierend auf der Grundlage datenbasierter 

Analysen von historischen Ausführungen 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

6 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

1 

 

ID A-E.9 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessverbesserung 

Anforderung Analyse von Prozesskennzahlen 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Erhebung von ausführungsbezogenen Prozesskennzahlen (z. B. Durch-
laufzeiten, Anzahl der Ausführungen) 

• Auswertbarkeit von historischen Prozesskennzahlen 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

/ 

 

ID A-E.10 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessverbesserung 

Anforderung Erkennung von Prozessabweichungen 
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Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Erkennung von Abweichungen von geplantem Prozessverhalten während 
der Ausführung (z. B. zeitliche Verzögerungen) 

• Einleitung angemessener Korrekturmaßnahmen 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

1 

 

ID A-E.11 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Workflow-basierte Prozesssteuerung 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • IT-mäßige Abbildung der Ausführung von Prozessen 
• Prozess- und Aufgabensteuerung in Workflows 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

/ 

 

ID A-E.12 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Prozessüberwachung und -transparenz 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Systematisierte Überwachung von Prozessausführungen  
• Auswertbarkeit von historischen Prozessabläufen 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

3 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

/ 
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Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

5 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

/ 

 

ID A-E.13 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Integration 

Anforderung Prozessuale Integration in vor- und nachgelagerte Prozesse 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Definition von Prozessschnittstellen zu vor- und nachgelagerten Prozessen 
außerhalb der Steuerfunktion 

• Schaffung IT-basierter Integrationsschnittstellen 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

3 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

4 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

/ 

 

ID A-E.14 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenmanagement 

Anforderung Nutzbarkeit von Datenstrukturen 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Verfügbarkeit von Daten innerhalb von Prozessen 
• Automatisierte Verarbeitbarkeit von Datensätzen in Prozessen (z. B. ohne 

manuelle Aufbereitung) 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

6 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

2 

 

ID A-E.15 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenmanagement 
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Anforderung Ablage strukturierter Daten 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Konsistente Nutzung von standardisierten Datenstrukturen und Datenfor-
maten 

• Abbildung von strukturellen Beziehungen und Relationen zwischen Daten-
sätzen und Datenpunkten 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

3 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

3 

 

ID A-E.16 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenmanagement 

Anforderung Datenqualität 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Ausreichende Datenqualität für die Nutzung in steuerlichen Prozessen 
(z. B. Vollständigkeit, Konsistenz, Aktualität) 

• Abbildung steuerlich relevanter Datencharakteristika 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

3 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

3 

 

ID A-E.17 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenmanagement 

Anforderung Nutzung zentraler IT-Systeme zur Datenhaltung 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Abbildung steuerlich relevanter Daten in vorherrschenden IT-Systemen 
(z. B. SAP ERP) 

• Verfügbarkeit von steuerlicher IT-Standardsoftware für steuerliche Daten 
(z. B. Tax Reporting) 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

3 
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Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

2 

 

ID A-E.18 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenaustausch 

Anforderung Schnittstellenbasierter Datenaustausch 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Vermeidung von paralleler Datenhaltung und Replikation von Daten 
• Datenübermittlung an Finanzbehörden über standardisierte Schnittstellen 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

4 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

3 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

2 

 

ID A-E.19 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenaustausch 

Anforderung Standardisierte Datenimports 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Festlegung von standardisierten Importprozessen für Daten aus steuerli-
chen Vorprozessen 

• Definition konsistenter Formate für wiederkehrende Datenimporte 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

3 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

4 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

1 
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ID A-E.20 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Umsetzung 

Anforderung Zugänglichkeit neuer Technologie 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Entscheidungskompetenz der Steuerfunktion bei der Einführung neuer 
Technologien für steuerliche Zwecke 

• Integration neuer Technologien in die IT-Strategie des Unternehmens und 
Vermeidung von Schatten-IT 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

8 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

5 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

5 

 

ID A-E.21 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Umsetzung 

Anforderung Nutzung von Analytics-Infrastruktur 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Nutzbarkeit steuerlicher Daten in betrieblichen Datenanalyseumgebungen 
(z. B. Data Warehouse, Business Intelligence, Reporting-Systeme) 

• Umsetzbarkeit steuerlicher Auswertungen und Reports (Self-Service) 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

4 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

4 

 

ID A-E.22 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Umsetzung 

Anforderung Nutzung von Cloud-Technologie 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Möglichkeit zur Nutzung von Cloud-Computing-Diensten (z. B. für Daten-
austausche) 
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• Verfügbarkeit von privaten Cloud-Umgebungen zur Erfüllung regulatori-
scher und rechtlicher Vorgaben 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

1 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

/ 

 

ID A-E.23 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Umsetzung 

Anforderung Nutzung von KI-Technologie 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Integration von KI-Technologien (z. B. zur Datenextraktion und -strukturie-
rung) 

• Möglichkeit zur Exploration von KI-Potenzialen 

Anzahl Nennun-
gen Experte #1 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #2 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #3 

2 

Anzahl Nennun-
gen Experte #4 

/ 

Anzahl Nennun-
gen Experte #5 

3 
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D. Anforderungen an den Betrieb einer Steuer-IT-Plattform 
Die nachfolgende Übersicht enthält eine Zusammenfassung der Inhalte der 17Anforde-
rungen an den Betrieb einer Steuer-IT-Plattform in Anforderungskatalog (4) (vgl. Ab-
schnitt 4.8.3). Für jede Anforderung ist die Anzahl der Einzelanforderungen im internen 
Anforderungskatalog der Entwicklung (entspricht einzelnen IDs im Anforderungsma-
nagementtool) angegeben, aus denen sie sich zusammensetzt.  

ID A-P.1 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Lizenz 

Anforderung Lizenzierbarkeit extern entwickelter Software-Komponenten 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Eigenständiger Weiterbetrieb und Weiterentwicklung von extern entwickel-
ten Software-Komponenten und Prozessen ohne Einbindung des Anbieters 

• Weiterlizenzierung extern entwickelter Software-Komponenten und Pro-
zesse ohne Einbindung des Anbieters 

• Flexibles Lizenz- und Vergütungsmodell (z. B. abhängig von Nutzerzahl) 
• Idealerweise Nutzung freier Open-Source-Lizenzen (z. B. ISC, MIT) 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

3 

 

ID A-P.2 

Gestaltungsfeld Strategie 

Kategorie Lizenz 

Anforderung Integrierbarkeit extern entwickelter Software-Komponenten (White Label) 

Typ Randbedingung 

Merkmale • Anpassbarkeit der Nutzeroberflächen an optische und interaktionsbezo-
gene Vorgaben (Look & Feel) 

• White-Label-Fähigkeit zur Integration extern entwickelter Software-Kompo-
nenten in eigene Anwendungen 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

2 

 

ID A-P.3 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessdokumentation 

Anforderung Methodische Prozessmodellierung 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Modellierung und Import von Prozessen in der Modellierungsnotation 
BPMN 2.0 

• Anlage und Wiederverwendung von Sub-Prozessen in anderen Prozessen 
• Definition und Zuordnung von Prozessvariablen zu Prozessschritten (z. B. 

erlaubte Durchlaufzeiten, Fristen und Service-Level-Agreements (SLA)) 
• Definition von Eskalationsschritten bei Überschreiten von Fristen (z. B. E-

Mail-Benachrichtigungen)  
• Definition von Meilensteinen und Status in Prozessen 
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• Integration von Schnittstellen zu externen Systemen in Prozessmodelle 
(z. B. Web Services, API-Aufrufe) 

• Versionsverwaltung von Prozessmodellen inkl. Reaktivierung alter Versio-
nen 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

12 

 

ID A-P.4 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Prozessdokumentation 

Anforderung Dokumentation von Prozessausführungen 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Dokumentation von durchgeführten Prozessschritten innerhalb der Work-
flows 

• Dokumentation von Systeminteraktionen gegenüber externen Nutzern 
(z. B. Transparenz für Mandanten über erfolgte Prozessschritte) 

• rechtssichere Protokollierung von Systemzugriffen mittels Zeitstempeln 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

4 

 

ID A-P.5 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Prozessüberwachung 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Darstellung relevanter Prozesskennzahlen (z. B. Anzahl Prozessinstanzen, 
Status, Meilensteine) 

• Darstellung anstehender Fristen und SLA-Effekte inkl. Indikatoren (z. B. 
Ampeldarstellung) 

• Überwachung steuerlicher Fristen nach konfigurierbarem Regelwerk (z. B. 
umsatzsteuerliche Registrierungen im Ausland) 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

9 

 

ID A-P.6 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Workflow-basierte Prozesssteuerung 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Möglichkeit, Prozessschritte zu überspringen inkl. Protokollierung der über-
sprungenen Schritte 

• Möglichkeit zur Wiederholung von Prozessschritten inkl. Protokollierung der 
wiederholten Schritte 

• Zuordnung von Prozessschritten zu bestimmten Anwendern inkl. Fristen 
• Flexible Möglichkeit zur Anlage und Steuerung von Workflows (z. B. per 

Massenverfahren, Einzelsteuerung) 
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• Berechtigungskonzepte zur Zugriffssteuerung (z. B. für Statusänderungen) 
• Ablage von prozessbezogenen Dokumenten und Daten 
• Möglichkeit zur Sperrung von Workflows (z. B. zur Verhinderung von Ände-

rungen nach Fristen) 
• Nutzerindividuelle und gemeinsame Aufgabenverwaltung 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

16 

 

ID A-P.7 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Ereignisgesteuerte Benachrichtigungen 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Ereignisgesteuerte E-Mail-Benachrichtigungen an unternehmensinterne 
und -externe Empfänger (z. B. zu Statusänderungen in Prozessen) 

• Ereignisgesteuerte Push-Benachrichtigungen (z. B. zu Statusänderungen 
in Prozessen) 

• Anlage und Verwaltung von E-Mail-Vorlagen 
• Nutzung von Prozessdaten innerhalb von Benachrichtigungen 
• Versand zusammenfassender Statusberichte per E-Mail 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

8 

 

ID A-P.8 

Gestaltungsfeld Prozesse 

Kategorie Steuerung und Überwachung 

Anforderung Zugriffs- und Identitätsmanagement 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Feingranulares Rechte- und Zugriffsmanagement nach Prozessparametern 
(z. B. nach Prozesstyp, Status, Ländern) 

• Authentifizierung und Autorisierung über Single-Sign-On-Verfahren (SSO) 
(z. B. OAuth 2.0, OpenID, SAML) 

• Übernahme von Basisberechtigungen bei der Nutzeranlage von vertrau-
enswürdigen Identity Providern  

• Verfügbarkeit von Zwei-Faktor-Authentifizierung 
• Einbindung von elektronischen Verfahren zur Verwaltung von Zustimmun-

gen zur Datenverarbeitung (User Consent Management) 
• Einbindung von elektronischen Signaturen (z. B. externe Anbieter) 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

11 

 

ID A-P.9 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenmanagement 

Anforderung Datenkonsolidierung und zentrales Datenmanagement 

Typ Funktionale Anforderung 



 
 
282  Anhang 
 

 

Merkmale • Integration von Daten aus verschiedenen Quellen (z. B. Datenbanken, SAP 
S/4 HANA) 

• Gemeinsame Ablage von Dateien mit externen Nutzern (z. B. Mandanten) 
• Einheitliche Struktur für Datenablage 
• Mandantenspezifische Ablage von Dokumenten mit Gültigkeitsdaten 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

6 

 

ID A-P.10 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenmanagement 

Anforderung Dokumentenverwaltung 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Dokumentenverwaltung für verschiedene Dateiformate inkl. Metainformati-
onen (z. B. Tagging, Dokumententyp) 

• Versionierung von Dokumenten 
• Attribute von Dateien erweitern (z. B. Tagging) 
• Inhaltliche Verarbeitung von Dokumenten (z. B. Auslesen von Metadaten) 
• Inhaltsbasierte Suche über sämtliche Vorgänge und Dokumente (z. B. Pro-

zesse, Dateien) 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

8 

 

ID A-P.11 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenmanagement 

Anforderung Datenintegrität und -vertraulichkeit 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Systemseitig verschlüsselte Datei- und Datenablage (data at rest) 
• Verschlüsselung von systemseitig versendeten E-Mail-Nachrichten 
• Regelmäßige Prüfung des Systems nach unternehmensweiten IT-Sicher-

heitsvorgaben 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

3 

 

ID A-P.12 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Datenmanagement 

Anforderung Datenschutzrechtliche Bestimmungen 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Beachtung datenschutzrechlicher Vorgaben (z. B. DSGVO, BDSG, GoBD, 
§ 203 StGB) 

• Beachtung unternehmensweiter Datenschutzvorgaben 
• GoBD-konforme Ablage geteilter Daten mit Externen (z. B. Mandanten) 
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Anzahl Einzelan-
forderungen 

3 

 

ID A-P.13 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Bedarfsgerechte Datenauswertung 

Anforderung Strukturierte Datenerfassung und -validierung 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Standardkomponenten zur Erstellung von Formularen für Datenerfassun-
gen 

• Validierung der erfassten Daten bei Eingabe (z. B. Formate, logische Plau-
sibilisierungen) 

• Konfiguration von Pflichtfeldern in Abhängigkeit von Prozessschritten 
• Optische Anpassung der Formulare (z. B. über Stylesheets) 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

6 

 

ID A-P.14 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Bedarfsgerechte Datenauswertung 

Anforderung Flexible Datenauswertung 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Erstellung flexibler Reports in verschiedenen Formaten (z. B. CSV, Excel, 
PDF) 

• Mehrstufige Filterung (z. B. Mandanten, Länder, Fristen, Prozesstyp) 
• Erstellung von nutzerindividuellen Sichten auf Daten 
• Periodische Erstellung von Statusberichten zu einzelnen Prozessen und 

Versand per E-Mail 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

6 

 

ID A-P.15 

Gestaltungsfeld Daten 

Kategorie Bedarfsgerechte Datenauswertung 

Anforderung Externe Datenbereitstellung 

Typ Funktionale Anforderung 

Merkmale • Datenbereitstellung über standardisierte Schnittstellen 
• Datenbereitstellung über Dateiexports (z. B. CSV, Excel) 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

2 

 

ID A-P.16 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Integration 
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Anforderung Modularität und Erweiterbarkeit 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Modularität der Anwendung durch Aufbau aus verschiedenen wiederver-
wendbaren Komponenten 

• Anpassbarkeit der entwickelten Funktionalität für verschiedene steuerliche 
Anwendungsfälle (Customizing) 

• Erweiterbarkeit zur Abdeckung weiterer zukünftiger Anforderungen 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

3 

 

ID A-P.17 

Gestaltungsfeld Technologie 

Kategorie Integration 

Anforderung Integration in Systemlandschaft 

Typ Qualitätsanforderung 

Merkmale • Integrierbarkeit in vorhandene Infrastruktur und Systemlandschaft 
• Integrierbarkeit in vorhandene Microsoft-365-Infrastruktur (z. B. Exchange, 

Azure AD, OneDrive) 
• Nutzbarkeit über mobile Anwendung (z. B. iOS App) 
• Integration externer Services (z. B. elektronische Signatur) 
• Technische Anbindung externer Systeme über existierende Schnittstellen 

(z. B. Dokumentenmanagementsystem, Portallösungen) 
• Betrieb über Cloud-Infrastruktur (bei Bedarf On-premise-Betrieb) 
• Navigation zwischen integrierten Modulen der Anwendung ohne Neuanmel-

dung des Nutzers (Security Handover) 

Anzahl Einzelan-
forderungen 

10 
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E. Checklisten zur Durchführung der Bewertung gemäß DiTaMM 
E.1 Tax-Compliance-Sicherung  

Arbeitsgebiet Compliance-Organisation (CO) 
Reifegradstufe 1 
CO-1.1 Praktik Die Grenzen und Anwendungsbereiche des Tax-Compliance-

Systems sind klar festgelegt 
Erläuterungen Es existiert eine eindeutige Dokumentation zum Umfang und zur 

Abgrenzung des TCMS-Geltungsbereichs. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
CO-2.1 Praktik Die Rollen und Verantwortlichkeiten zur Einhaltung von steu-

erlichen Compliance-Vorgaben sind definiert 
Erläuterungen Es sind klare Rollenprofile vorhanden, die die Aufgaben und Ver-

antwortlichkeiten für steuerliche Compliance festlegen. Eine 
Übersicht zeigt, wer welche Aufgaben im Zusammenhang mit der 
Einhaltung von Steuervorschriften hat. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

CO-2.2 Praktik Die Planung und Bereitstellung von Ressourcen ist etabliert 
Erläuterungen Es existieren Verfahren zur Schätzung, Planung und Zuweisung 

von Ressourcen für steuerliche Compliance-Aufgaben. Dies um-
fasst die Bestimmung der benötigten Ressourcen, die Erstellung 
eines Plans für ihre Verwendung und die Zuweisung der Ressour-
cen an verantwortliche Personen oder Teams. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

CO-2.3 Praktik Die Berichts- und Kommunikationswege sowie -anlässe zu 
Compliance-Themen sind festgelegt 

Erläuterungen Es wurden klare Richtlinien erstellt, die definieren, wann und wie 
über Compliance-Themen berichtet wird. Die Berichtsanlässe 
sind klar identifiziert, die Inhalte der Berichte sind spezifiziert und 
die Zuständigkeiten für die Erstellung und Kommunikation der Be-
richte sind festgelegt. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
CO-3.1 Praktik Die steuerliche Compliance-Funktion ist klar abgegrenzt und 

definiert 
Erläuterungen Es wurde eine klare Abgrenzung definiert, die die Interaktionen 

der steuerlichen Compliance-Funktion mit anderen Bereichen 
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oder Funktionen beschreibt. Die Zuständigkeiten und Verantwort-
lichkeiten innerhalb der steuerlichen Compliance-Funktion sind 
klar definiert, um Doppelarbeit zu vermeiden und eine reibungs-
lose Zusammenarbeit sicherzustellen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

CO-3.2 Praktik Eine systematische Evaluation von Technologien zur Steige-
rung der steuerlichen Compliance ist implementiert 

Erläuterungen Es gibt einen etablierten Prozess zur Bewertung von Technolo-
gien und IT-Ressourcen zur Verbesserung der steuerlichen Com-
pliance. Potenzielle Technologien werden hinsichtlich Eignung, 
Kosten, Funktionalität und Integration in bestehende Systeme be-
wertet. Die Ergebnisse beeinflussen die Entscheidungen zur Aus-
wahl und Implementierung von Technologien. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 4 
CO-4.1 Praktik Die systematische Messung der Einhaltung von Compliance-

Zielsetzungen ist mittels Kennzahlen und Metriken imple-
mentiert 

Erläuterungen Es besteht ein klar definierter Prozess zur Überprüfung der Ein-
haltung von Compliance-Zielen. Dies beinhaltet die Durchführung 
von Abweichungsanalysen anhand von definierten Kennzahlen 
und Metriken. Die Ergebnisse werden genutzt, um die Effektivität 
der steuerlichen Compliance-Maßnahmen zu beurteilen und ge-
gebenenfalls Anpassungen vorzunehmen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

 

Arbeitsgebiet Risiko- und Compliance Management (RCM) 
Reifegradstufe 1 
RCM-

1.1 
Praktik Compliance-Risiken werden systematisch erkannt, doku-

mentiert und regelmäßig aktualisiert 
Erläuterungen Potenzielle Compliance-Risiken werden systematisch identifi-

ziert. Die erkannten Risiken werden in einer Dokumentation fest-
gehalten, die periodisch überprüft und bei Bedarf aktualisiert wird. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
RCM-

2.1 
Praktik Identifizierte Compliance-Risiken werden analysiert und be-

wertet 
Erläuterungen Jedes identifizierte Compliance-Risiko wird einer Bewertung un-

terzogen, bei der sowohl die Wahrscheinlichkeit des Eintritts als 
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auch die potenziellen Auswirkungen auf das Unternehmen be-
rücksichtigt werden. Die Ergebnisse dieser Bewertung helfen da-
bei, Prioritäten für die Risikobewältigung festzulegen und ange-
messene Maßnahmen zu planen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

RCM-
2.2 

Praktik Identifizierte Compliance-Risiken werden durch gezielte 
Kontrollen und Überwachungsmaßnahmen überprüft 

Erläuterungen Es existieren spezifische Kontrollen und Überwachungsmaßnah-
men für jedes identifizierte Compliance-Risiko. Diese Kontrollen 
werden in einem detaillierten Plan festgehalten, der angibt, wie 
häufig die Überprüfung stattfindet, wer verantwortlich ist und wel-
che Schritte im Falle von Abweichungen ergriffen werden müs-
sen. Die Wirksamkeit dieser Kontrollen wird regelmäßig bewertet 
und bei Bedarf angepasst. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

RCM-
2.3 

Praktik Es existieren klare Maßnahmen und Strategien, um Compli-
ance-Verstöße angemessen und effektiv an betroffene Stel-
len zu kommunizieren 

Erläuterungen Es existieren definierte Prozesse, um Compliance-Verstöße an 
relevante Stellen zu kommunizieren inkl. klarer Kommunikations-
wege, Verantwortlichkeiten und Zeitpläne. Erkannte Compliance-
Verstöße führen zu einer Information relevanter Stellen (z. B. Füh-
rungskräfte oder Rechtsabteilung), um angemessene Schritte zur 
Behebung des Verstoßes einzuleiten). 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
RCM-

3.1 
Praktik Konkrete Maßnahmen werden entwickelt und festgehalten, 

um identifizierte Compliance-Risiken zu mindern 
Erläuterungen Identifizierte Compliance-Risiken werden mit spezifischen Maß-

nahmen zur Risikominderung verknüpft. Maßnahmen dokumen-
tieren die Schritte zur Reduzierung des Risikos. Zur besseren 
Nachverfolgung und Bewertung können Risiko-Kontroll-Matrizen 
verwendet werden, um den Fortschritt bei der Umsetzung der 
Maßnahmen zu verfolgen und deren Wirksamkeit zu überprüfen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

RCM-
3.2 

Praktik Es sind Prozesse etabliert, die es Mitarbeitern ermöglichen, 
Compliance-Verstöße proaktiv zu melden 

Erläuterungen Es existieren Prozesse zur Meldung möglicher Compliance-Ver-
stöße mit Schutz vor Repressalien. Meldesysteme erlauben ano-
nyme und vertrauliche Meldungen. Die Systeme sind leicht zu-
gänglich, um mögliche Verstöße frühzeitig zu erkennen und zu 
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behandeln. Gemeldete Verstöße werden gemäß den definierten 
Kommunikations- und Handlungsmaßnahmen behandelt. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

 

Arbeitsgebiet TCMS-Konzeption (TCK) 
Reifegradstufe 1 
TCK-
1.1 

Praktik Tax-Compliance-Risiken in Unternehmensprozessen werden 
systematisch identifiziert 

Erläuterungen Es existiert eine schriftlich dokumentierte Risikobewertung, die 
potenzielle Compliance-Risiken identifiziert, sowie eine klare Auf-
zeichnung der ergriffenen Maßnahmen zur Lösung dieser Prob-
leme. Diese umfasst Unternehmensprozesse inklusive aus Sicht 
der Steuerfunktion vor- und ausgelagerter Prozesse. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
TCK-
2.1 

Praktik Ein Tax-Compliance-Sicherungskonzept wird entwickelt, re-
gelmäßig aktualisiert und eingehalten 

Erläuterungen Es liegt ein nachvollziehbarer Nachweis über die Durchführung 
von Überwachungs- und Überprüfungsprozessen vor, die sicher-
stellen, dass das Tax-Compliance-Sicherungskonzept den aktu-
ellen Anforderungen entspricht. Die Einhaltung des Konzepts wird 
dokumentiert und mit dem Compliance Management System 
(CMS) abgestimmt. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

TCK-
2.2 

Praktik Die durchgeführten steuerlich relevanten Prozesse werden 
objektiv daraufhin bewertet, ob sie Tax-Compliance-Vorga-
ben einhalten 

Erläuterungen Es existieren klare und dokumentierte Kriterien sowie Indikatoren, 
die verwendet werden, um die Leistung der Prozesse in Bezug 
auf die Einhaltung von Tax-Compliance-Vorgaben zu bewerten. 
Diese Bewertungskriterien ermöglichen eine objektive Messung 
der Effektivität der Tax-Compliance-Maßnahmen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

TCK-
2.3 

Praktik Abweichungen von Compliance- und Prozessvorgaben wer-
den kommuniziert und entsprechend behoben 

Erläuterungen Es sind klare Kommunikationsprozesse etabliert, um festgestellte 
Mängel und Regelverstöße hinsichtlich Compliance und Prozes-
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sen an die zuständigen Stellen zu melden. Diese Meldungen füh-
ren zu angemessenen Maßnahmen zur Behebung der Abwei-
chungen, um die Einhaltung der Vorgaben sicherzustellen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

TCK -
2.4 

Praktik Die Ergebnisse von Tax-Compliance-Sicherungsaktivitäten 
werden aufgezeichnet und genutzt, um Verstöße zu identifi-
zieren, zu vermeiden und die Qualität sicherzustellen 

Erläuterungen Es existieren etablierte Verfahren zur Dokumentation und Archi-
vierung der Ergebnisse von durchgeführten Tax-Compliance-Si-
cherungsaktivitäten. Diese Informationen dienen dazu, potenzi-
elle Tax-Compliance-Verstöße zu erkennen und zu vermeiden. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

TCK-
2.5 

Praktik Compliance-Verstöße werden sanktioniert und es existieren 
hierfür klare Maßnahmen und Konsequenzen  

Erläuterungen Ein Katalog disziplinarischer Maßnahmen ist etabliert, der die 
Konsequenzen bei verschiedenen Arten von Compliance-Verstö-
ßen beschreibt. Dieser Katalog dient als Richtlinie für die Durch-
setzung von Sanktionen, um sicherzustellen, dass Verstöße an-
gemessen geahndet und die Einhaltung der Compliance-Vorga-
ben incentiviert wird. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
TCK-
3.1 

Praktik Während Tax-Compliance-Sicherungsaktivitäten werden 
Verbesserungsmöglichkeiten identifiziert, aufgezeichnet und 
umgesetzt, um das Tax-Compliance-System anzupassen 

Erläuterungen Im Verlauf der Tax-Compliance-Sicherungsaktivitäten werden po-
tenzielle Verbesserungen erkannt und dokumentiert. Diese Ver-
besserungsvorschläge können Änderungsprozesse initiieren, die 
das Tax-Compliance-System anpassen und optimieren. Dies ge-
währleistet eine kontinuierliche Weiterentwicklung des Systems, 
um mit sich verändernden Anforderungen und Gegebenheiten 
Schritt zu halten. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

 

Arbeitsgebiet TCMS-Prüfung (TCP) 
Reifegradstufe 1 
TCP-
1.1 

Praktik Die Umsetzung steuerlicher Anforderungen wird überprüft 
und verifiziert 
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Erläuterungen Es erfolgt eine Überprüfung, ob die zu implementierenden steu-
erlichen Anforderungen korrekt umgesetzt werden. Falls Anpas-
sungen z. B. aufgrund rechtlicher Änderungen, vorgenommen 
werden müssen, werden die Anforderungen aktualisiert. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

TCP-
1.2 

Praktik Die Umsetzung steuerlicher Anforderungen wird validiert 
Erläuterungen Es wird überprüft, ob die implementierten steuerlichen Anforde-

rungen den gültigen Vorschriften entsprechen. Damit wird die 
Wirksamkeit der Anforderungen und damit die Einhaltung der 
Compliance-Ziele sichergestellt. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
TCP-
2.1 

Praktik Es werden Komponenten und Methoden für die Angemes-
senheits- und Wirksamkeitsprüfung festgelegt 

Erläuterungen Es existiert ein detaillierter Überwachungsplan, der beschreibt, 
wie die Angemessenheits- und Wirksamkeitsprüfung durchge-
führt wird. Der Plan umfasst die Auswahl der zu prüfenden Kom-
ponenten und Methoden. Steuerliche Testfälle prüfen die Funkti-
onalität und Effektivität des Systems. Dabei gewonnene Ergeb-
nisse werden dokumentiert, um die Durchführung und die Prüfer-
gebnisse festzuhalten. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

TCP-
2.2 

Praktik Es werden Kontrollen implementiert, um fortlaufend Ange-
messenheits- und Wirksamkeitsprüfungen zu unterstützen 

Erläuterungen Es wurden spezifische Kontrollmechanismen in operative Sys-
teme integriert, die kontinuierlich die Einhaltung der Compliance-
Vorgaben der steuerlichen Prozesse überwachen. Die Ergeb-
nisse dieser Kontrollen werden dokumentiert, um einen Nachweis 
über die laufende Unterstützung der Angemessenheits- und Wirk-
samkeitsprüfungen zu liefern. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

TCP-
2.3 

Praktik Es werden Verfahren für Angemessenheits- und Wirksam-
keitsprüfungen entwickelt, aktualisiert und befolgt 

Erläuterungen Es existieren klare Verfahren, die Überwachungs-, Mess-, Ana-
lyse- und Bewertungsmethoden zur Testung und Bewertung der 
Wirksamkeit bestehender Kontrollen beschreiben. Sie werden re-
gelmäßig aktualisiert und strikt befolgt, um steuerlichen Anforde-
rungen zu genügen. Sie gewährleisten durch eine Dokumentation 
konsistente Ergebnisse und Nachvollziehbarkeit. 

Bewertung  
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Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
TCP-
3.1 

Praktik Es werden klare Kriterien für Angemessenheits- und Wirk-
samkeitsprüfungen entwickelt, aktualisiert und angewendet 

Erläuterungen Es werden klare Kriterien festgelegt, um steuerliche Risiken früh-
zeitig zu identifizieren und sicherzustellen, dass die operativen 
Prozesse steuerlichen Anforderungen entsprechen. Eine Doku-
mentation der Kriterien kann z. B. durch die Modellierung von Ent-
scheidungsregeln in Decision Model and Notation (DMN) erreicht 
werden. Kriterien werden kontinuierlich überarbeitet, um sie ge-
änderten steuerlichen Bedingungen anzupassen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

TCP-
3.2 

Praktik Die Ergebnisse aus den Angemessenheits- und Wirksam-
keitsprüfungen werden analysiert und kommuniziert 

Erläuterungen Prüfungsergebnisse werden analysiert, um steuerliche Prozesse 
zu bewerten. Bei Mängeln erfolgen korrektive Maßnahmen, die 
Prozessüberarbeitung bis Mitarbeitertraining umfassen können. 
Ideen zur Verbesserung werden erarbeitet und kommuniziert, um 
Transparenz sicherzustellen und Prozesse stetig zu optimieren. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

 

Arbeitsgebiet TCMS-Auditierung (TCA) 
Reifegradstufe 1 
TCA-
1.1 

Praktik Die implementierten Compliance-Kontrollen werden regel-
mäßig überprüft 

Erläuterungen Es existiert eine Dokumentation der Ergebnisse aus den Überprü-
fungen der implementierten Compliance-Kontrollen. Dies ermög-
licht eine grundlegende Bewertung der Effektivität der Kontrollen 
und die Identifizierung von Verbesserungspotenzialen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
TCA-
2.1 

Praktik Es existieren etablierte Verfahren und Begleitmaterialien für 
die Planung und Durchführung von Audits 

Erläuterungen Es werden detaillierte Verfahren und entsprechende Begleitunter-
lagen entwickelt, die den Ablauf und die Schritte für die Vorberei-
tung und Durchführung von Audits beschreiben. Diese Doku-
mente ermöglichen eine konsistente Durchführung von Audits 
und sorgen für einen einheitlichen Qualitätsstandard. 

Bewertung  
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Umsetzung  
 
 

TCA-
2.2 

Praktik Die zu überprüfenden Kontrollen werden systematisch aus-
gewählt 

Erläuterungen Es wird eine Liste der für die Prüfung ausgewählten Kontrollen 
erstellt. Die Auswahlkriterien, die zur Bestimmung dieser Kontrol-
len verwendet wurden, sind dokumentiert. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
TCA-
3.1 

Praktik Die Überprüfung ausgewählter Kontrollen erfolgt durch ge-
plante und strukturierte Audits 

Erläuterungen Es wird eine detaillierte Prüfungs- und Zeitplanung erstellt, die 
den Ablauf und die Termine der geplanten Audits für ausgewählte 
Kontrollen festlegt. Die Ergebnisse werden festgehalten, um 
durchgeführte Prüfungen, identifizierte Mängel und Empfehlun-
gen oder Maßnahmen zur Verbesserung zu dokumentieren. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

TCA-
3.2 

Praktik Identifizierte Probleme aus Audits werden angemessen be-
handelt 

Erläuterungen Die im Zuge der Audits identifizierten Probleme werden dokumen-
tiert und analysiert. Für jedes Problem werden entsprechende Lö-
sungsschritte entwickelt und dokumentiert, um die festgestellten 
Mängel zu beheben. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 4 

TCA-
4.1 

Praktik Die Ergebnisse und Daten aus den Audits werden systema-
tisch analysiert 

Erläuterungen Die Ergebnisse der Audits werden analysiert, z. B. durch Kausal- 
und Trendanalysen, um wiederkehrende Muster, Problemursa-
chen und Verbesserungsbereiche zu identifizieren. Die Ergeb-
nisse sind die Basis für strategische Entscheidungen zur Weiter-
entwicklung des Compliance-Programms und interner Kontrollen. 

Bewertung  

Umsetzung  
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E.2 Fähigkeitsbereich Steuerliches Dienstleistungsmanagement 
Arbeitsgebiet Erfüllung externer Informationsbedarfe (EEB) 
Reifegradstufe 1 
EEB-
1.1 

Praktik Die steuerlichen Berichtspflichten werden erfüllt 
Erläuterungen Die erforderlichen Steuerdeklarationen und -erklärungen werden 

fristgerecht eingereicht. Es werden regelmäßig steuerliche Aus-
wertungen erstellt, um die finanziellen Verpflichtungen des Unter-
nehmens transparent darzustellen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
EEB-
2.1 

Praktik Es bestehen etablierte Optionen für den Datenzugriff wäh-
rend steuerlicher Außenprüfungen, die entwickelt, aktuali-
siert und genutzt werden 

Erläuterungen Es werden verbindliche Verfahren etabliert, die den Steuerprüfern 
den Zugriff auf relevante steuerliche Daten ermöglichen. Die Zu-
griffsoptionen (z. B. Z1 bis Z3-Zugriffe) sind dokumentiert und 
werden regelmäßig überarbeitet, um sicherzustellen, dass die 
Prüfer stets auf die benötigten Informationen zugreifen können. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

EEB-
2.2 

Praktik Anfragen zur Erfüllung steuerlicher Informationsbedarfe 
werden dokumentiert 

Erläuterungen Alle Anfragen von Steuerbehörden oder anderen relevanten Stel-
len nach spezifischen steuerlichen Informationen werden sorgfäl-
tig dokumentiert. Dies umfasst die Anfragen selbst, die Kommu-
nikation mit den Anfragenden sowie die bereitgestellten Informa-
tionen. Dadurch ist eine klare Nachverfolgung und Transparenz 
im Umgang mit solchen Anfragen gewährleistet. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
EEB-
3.1 

Praktik Es existieren standardisierte Prozesse für die steuerliche Be-
richterstattung, die entwickelt, aktualisiert und genutzt wer-
den 

Erläuterungen Es existieren klare und dokumentierte Prozesse zur Erstellung 
und Aktualisierung von steuerlichen Berichten. Diese Prozesse 
werden regelmäßig angewendet, um konsistente und genaue Be-
richte zu erstellen. 

Bewertung  

Umsetzung  
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EEB-
3.2 

Praktik Steuerliche Daten werden adressatengerecht mittels defi-
nierter Regeln und Prozesse aufbereitet und bereitgestellt 

Erläuterungen Es werden Prozesse entwickelt, um steuerliche Daten für ver-
schiedene externe Empfänger wie Steuerbehörden, Wirtschafts-
prüfer oder Investoren entsprechend aufzubereiten. Diese Regeln 
gewährleisten, dass die Daten korrekt und verständlich präsen-
tiert werden, um den Bedürfnissen der jeweiligen Adressaten ge-
recht zu werden. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 4 

EEB-
4.1 

Praktik Es existieren standardisierte Datenmodelle für die steuerli-
che Berichterstattung, die entwickelt, aktualisiert und ge-
nutzt werden 

Erläuterungen Es existieren dokumentierte Datenmodelle, um steuerliche Be-
richte an verschiedene Anforderungen und Veränderungen anzu-
passen. Z. B. existieren Datenmodelle (Tax Data Assets) für ein-
zelne Steuerarten, die Beziehungen zwischen Sachkonten abbil-
den, um steuerliche Berichte effizient zu erstellen ohne Daten ma-
nuell zusammentragen zu müssen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

EEB-
4.2 

Praktik Es existieren flexible Prozesse für die steuerliche Berichter-
stattung, die entwickelt, aktualisiert und genutzt werden 

Erläuterungen Es existieren flexible Prozesse, um steuerliche Berichte an ver-
schiedene Anforderungen und Veränderungen anzupassen. Das 
Unternehmen kann effizient auf neue steuerliche Vorschriften re-
agieren und Berichte erstellen, die sowohl standardisiert als auch 
anpassbar sind, um den sich ändernden Bedürfnissen gerecht zu 
werden. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

 

Arbeitsgebiet Strategische Ausrichtung steuerlicher Dienstleistungen (SAD) 
Reifegradstufe 1 
SAD-
1.1 

Praktik Die aktuell erbrachten steuerlichen Dienstleistungen sind 
klar definiert 

Erläuterungen Es liegt eine Beschreibung der verschiedenen steuerlichen 
Dienstleistungen vor, die von der Steuerfunktion erbracht werden. 
Dies umfasst eine Aufschlüsselung der Art der Dienstleistungen, 
der steuerlichen Themenbereiche, die abgedeckt werden, sowie 
möglicher Besonderheiten oder Einschränkungen. 

Bewertung  
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Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
SAD-
2.1 

Praktik Es existiert eine klare Digitalisierungsstrategie im Steuerbe-
reich, die entwickelt, aktualisiert und eingehalten wird 

Erläuterungen Es wird eine umfassende steuerspezifische Digitalisierungsstra-
tegie entwickelt, die regelmäßig aktualisiert wird, um den sich än-
dernden technologischen und steuerlichen Anforderungen ge-
recht zu werden. Diese Strategie umfasst konkrete Ziele, Zeit-
pläne, und Ressourcenallokationen der Digitalisierungsinitiativen 
im steuerlichen Bereich. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SAD-
2.2 

Praktik Es liegt ein klarer Umsetzungsplan vor, der die Schritte zur 
Implementierung der steuerlichen Digitalisierungsstrategie 
definiert 

Erläuterungen Ein detaillierter Plan zur Umsetzung der steuerlichen Digitalisie-
rungsstrategie wird entwickelt, einschließlich Zeitplänen, Meilen-
steinen, Budgets und Verantwortlichkeiten für jede Projektphase. 
Er stellt sicher, dass beteiligte Abteilungen wissen, welche Aufga-
ben zu erfüllen sind und wie die finanziellen Mittel verteilt werden. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
SAD-
3.1 

Praktik Die steuerliche Digitalisierungsstrategie ist eng mit der IT-
Strategie des Unternehmens abgestimmt 

Erläuterungen Die steuerliche Digitalisierungsstrategie ist mit der IT-Strategie 
des Unternehmens synchronisiert. Die Abstimmungen zwischen 
den Abteilungen bezüglich der Ziele ist dokumentiert. Alle ge-
troffenen Entscheidungen und Anpassungen werden dokumen-
tiert, um die Koordination und Zusammenarbeit zu verdeutlichen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SAD-
3.2 

Praktik Vorhandene IT-Lösungen werden systematisch bewertet und 
für steuerliche Zwecke genutzt 

Erläuterungen Regelmäßige Bewertungen der im Unternehmen vorhandenen 
IT-Lösungen für steuerliche Zwecke werden durchgeführt und do-
kumentiert. Ein Beispiel ist die Verwendung von unternehmens-
weit eingesetzten Visualisierungslösungen (z. B. Microsoft Power 
BI) für steuerliche Zwecke, ohne alternative Lösungen aufbauen 
zu müssen. 

Bewertung  

Umsetzung  
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SAD-
3.3 

Praktik Bei der Auswahl und Einführung von IT-Lösungen fließen 
steuerliche Anforderungen in den Auswahlprozess ein 

Erläuterungen Die Auswahl und Einführung von IT-Lösungen umfasst eine Be-
wertung steuerlicher Anforderungen. Dies beinhaltet das Identifi-
zieren von steuerlichen Kriterien, die die IT-Lösung erfüllen muss, 
um Compliance zu gewährleisten. Die Kriterien werden im Ver-
gleichsprozess berücksichtigt, um die geeignetste Lösung zu fin-
den. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 4 

SAD-
4.1 

Praktik Es werden klare Kriterien entwickelt, regelmäßig aktualisiert 
und angewendet, um die Umsetzung der Strategie zu bewer-
ten 

Erläuterungen Es werden Kriterien zur Bewertung der Umsetzung strategischer 
Ziele entwickelt, die Aspekte wie Fortschritt, Zielerreichung und 
Ressourcenverwendung berücksichtigen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SAD-
4.2 

Praktik Der Fortschritt der Strategieumsetzung wird analysiert und 
regelmäßig kommuniziert 

Erläuterungen Es erfolgt eine laufende Analyse der Strategieumsetzung mit re-
gelmäßigen Statusberichten für Stakeholder. Diese Berichte be-
inhalten Informationen über Meilensteine, Herausforderungen, 
Fortschritt und eventuelle Anpassungen. Der Status wird stets ak-
tualisiert, um die Strategieumsetzung zu überwachen und gege-
benenfalls anzupassen. 

Bewertung  

Umsetzung  
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E.3 Fähigkeitsbereich Projektplanung und -steuerung  
Arbeitsgebiet Aufwands- und Ressourcenschätzung (ARS) 
Reifegradstufe 1 
ARS-
1.1 

Praktik Es wird eine Grobschätzung zur Umsetzung des Projekts ent-
wickelt 

Erläuterungen Eine erste Schätzung wird erstellt, die die Größe des Projekts, 
den benötigten Aufwand, die voraussichtliche Dauer, die ge-
schätzten Kosten und die benötigten Ressourcen berücksichtigt. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
ARS-
2.1 

Praktik Der Projektumfang wird definiert, aktualisiert und eingehal-
ten 

Erläuterungen Ein klarer Projektumfang wird erstellt und regelmäßig überarbei-
tet, um das Projekt auf Kurs zu halten, und die notwendigen Res-
sourcen werden identifiziert und bereitgestellt, um die Ziele zu er-
reichen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

ARS-
2.2 

Praktik Schätzungen zur Größe der Lösung werden entwickelt und 
aktualisiert 

Erläuterungen Es werden Schätzungen zur Größe der Lösung erarbeitet, die so-
wohl Kriterien wie Aufwand, Kosten oder Dauer als auch die Kom-
plexität berücksichtigen. Diese Schätzungen werden regelmäßig 
überarbeitet, um eine genaue Vorstellung von der Größe und dem 
Umfang der Lösung zu erhalten. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

ARS-
2.3 

Praktik Aufwands-, Zeit- und Kostenschätzungen werden durchge-
führt und dokumentiert 

Erläuterungen Es werden detaillierte Schätzungen für den erforderlichen Auf-
wand, die benötigte Zeit und die erwarteten Kosten des Projekts 
durchgeführt. Diese Schätzungen werden sorgfältig dokumen-
tiert, um eine klare Grundlage für die Planung und Steuerung des 
Projekts zu bieten. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
ARS-
3.1 

Praktik Eine Schätzungsmethode wird definiert und regelmäßig ak-
tualisiert 

Erläuterungen Durch die Anwendung eines konsistenten Ansatzes sollen Schät-
zungen zu verschiedenen Zeitpunkten vergleichbare Ergebnisse 
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erlauben und damit eine Validierung des Projektfortschritts er-
möglichen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

ARS-
3.2 

Praktik Erfahrungen aus abgeschlossenen Projekten werden syste-
matisch genutzt 

Erläuterungen Erkenntnisse und Erfahrungen aus früheren Projekten werden zur 
Aufwands-, Zeit- und Kostenkalkulation für zukünftige Projekte 
genutzt. Die aus früheren Projekten gewonnenen Schätzwerte 
sind eine wertvolle Grundlage für aktuelle Projektplanungen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

 

Arbeitsgebiet Anforderungsentwicklung und -management (AEM) 
Reifegradstufe 1 
AEM-
1.1 

Praktik Bei Einführungen von Systemen werden steuerspezifische 
Anforderungen berücksichtigt 

Erläuterungen Vor der Einführung neuer IT-Systeme werden steuerliche Anfor-
derungen erfasst und dokumentiert. Bei der Software-Auswahl 
wird sichergestellt, dass steuerliche Vorgaben eingehalten wer-
den. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
AEM-
2.1 

Praktik Die Bedürfnisse, Erwartungen, Einschränkungen und 
Schnittstellen der Steuerfunktion werden ermittelt und doku-
mentiert 

Erläuterungen Es werden klare Anforderungen an Prozesse, Systeme und 
Schnittstellen definiert. Die gewonnenen Erkenntnisse werden in 
einer Liste von steuerlichen Anforderungen und Erwartungen fest-
gehalten, die als Grundlage zur Konzeption von Steuerprozessen 
und unterstützenden IT-Systemen dient. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEM-
2.2 

Praktik Die ermittelten Bedürfnisse, Erwartungen, Einschränkungen 
und Schnittstellen werden in priorisierte Kundenanforderun-
gen umgewandelt 

Erläuterungen Steuerliche Anforderungen werden analysiert und bewertet, um 
Prioritäten zu setzen. Sie werden dann in eine Liste von priorisier-
ten Kundenanforderungen aufgenommen. 

Bewertung  
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Umsetzung  
 
 

AEM-
2.3 

Praktik Es wird ein gemeinsames Verständnis der Anforderungen 
mit den Anforderungslieferanten entwickelt 

Erläuterungen Workshops, Diskussionen und Gespräche sichern das Verständ-
nis für Anforderungen der Steuerfunktion bei allen Beteiligten. Zu-
dem werden Bewertungs- und Akzeptanzkriterien entwickelt, die 
grundlegend für die Freigabe der Anforderungen sind. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEM-
2.4 

Praktik Die Umsetzbarkeit der Anforderungen der Steuerfunktion 
wird durch eine Machbarkeitsanalyse validiert 

Erläuterungen Die identifizierten Anforderungen werden auf Umsetzbarkeit ge-
prüft, wobei Ressourcen, Kosten, Zeit und Risiken bewertet wer-
den. Basierend auf dieser Analyse werden Zusagen zur Machbar-
keit gemacht und mögliche Auswirkungen auf das Projektbudget 
und den Zeitplan abgeschätzt. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEM-
2.5 

Praktik Es wird eine klare bidirektionale Rückverfolgbarkeit zwi-
schen den Anforderungen der Steuerfunktion und den durch-
geführten Aktivitäten oder erstellten Arbeitsprodukten her-
gestellt und aufrechterhalten 

Erläuterungen Steuerliche Anforderungen werden sorgfältig dokumentiert und 
mit den entsprechenden Umsetzungstätigkeiten verknüpft. Dies 
ermöglicht eine lückenlose Verfolgung von Anforderungen bis zur 
Umsetzung. Änderungen an einer Anforderung werden in der 
Rückverfolgbarkeit festgehalten, um Auswirkungen auf andere 
Bereiche zu erfassen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEM-
2.6 

Praktik Es wird sichergestellt, dass Pläne, Aktivitäten und Arbeits-
produkte in Übereinstimmung mit den Anforderungen der 
Steuerfunktion stehen 

Erläuterungen Regelmäßige Checks gewährleisten, dass Aktivitäten und Ar-
beitsprodukte den Anforderungen entsprechen. Eventuelle Inkon-
sistenzen werden dokumentiert und Korrekturmaßnahmen einge-
leitet. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEM-
2.7 

Praktik Die Tax-Compliance-Ziele werden als Rahmenbedingung für 
alle Anforderungen berücksichtigt 

Erläuterungen Bei der Planung von Projekten werden Tax-Compliance-Ziele be-
rücksichtigt und in Anforderungen einbezogen. 
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Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
AEM-
3.1 

Praktik Die Anforderungen an die Lösung und ihre Komponenten 
werden kontinuierlich weiterentwickelt und aktualisiert 

Erläuterungen Ein dediziertes Anforderungsverwaltungssystem unterstützt die 
Anforderungsentwicklung und -aktualisierung. Neue Anforderun-
gen und Informationen zu Versionen und Status werden erfasst. 
Anforderungen können während des Entwicklungsprozesses ak-
tualisiert und verfeinert werden. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEM-
3.2 

Praktik Betriebskonzepte und Szenarien werden unter Beachtung 
der Vorgaben des Tax-Compliance-Management-Systems 
entwickelt 

Erläuterungen Im Rahmen der TCMS-Vorgaben werden Betriebskonzepte und 
Szenarien für spezifische Anforderungen entwickelt. Diese bezie-
hen sich auf Nutzerszenarien und Use Cases zur Bewertung von 
Anforderungen. Sie dienen dazu, die Funktionalität und Leis-
tungsfähigkeit einer Lösung in realistischen Situationen zu über-
prüfen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEM-
3.3 

Praktik Die zu implementierenden Anforderungen werden auf funkti-
onale und technische Komponenten verteilt 

Erläuterungen Anforderungen werden analysiert und in funktionale und techni-
sche Komponenten aufgeteilt. Für jede Anforderung wird spezifi-
ziert, welche Funktionalitäten oder technischen Elemente not-
wendig sind, um sie zu erfüllen. Diese Spezifikationen dienen als 
Leitfaden für die Entwicklung und korrekte Umsetzung. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEM-
3.4 

Praktik Die Anforderungen an Schnittstellen werden identifiziert, ent-
wickelt und kontinuierlich aktualisiert 

Erläuterungen In der Steuerfunktion werden Schnittstellen zu anderen Prozes-
sen und Systemen identifiziert und klare Anforderungen für die 
Datenübertragung definiert. Diese Anforderungen werden ständig 
angepasst, um die Effizienz der Schnittstellen sicherzustellen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEM-
3.5 

Praktik Es wird sichergestellt, dass die Anforderungen vollständig 
und relevant sind 
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Erläuterungen Eine gründliche Anforderungsanalyse identifiziert Abhängigkei-
ten, Fehler und Inkonsistenzen in den Anforderungen. Sie prüft, 
ob alle Aspekte berücksichtigt sind, findet Widersprüche und kor-
rigiert Fehler oder Inkonsistenzen. Dadurch wird sicherstellt, dass 
Anforderungen klar, umsetzbar und qualitativ hochwertig sind. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEM-
3.6 

Praktik Es wird eine ausgewogene Balance zwischen den Bedürfnis-
sen der Stakeholder und den gegebenen Randbedingungen 
angestrebt 

Erläuterungen Die Anforderungen balancieren Stakeholder-Bedürfnisse und 
Randbedingungen wie Kosten, Zeit und Qualität. Potenzielle Ri-
siken werden erkannt und dokumentiert (z. B. mögliche Kosten-
überschreitungen). Bei Bedarf werden Anforderungen angepasst 
oder neu verhandelt, um das Gleichgewicht zu wahren. Die Do-
kumentation dient der transparenten Kommunikation und dem Ri-
sikomanagement. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEM-
3.7 

Praktik Die Anforderungen werden validiert, um sicherzustellen, 
dass die resultierende Lösung in der Zielumgebung korrekt 
funktioniert 

Erläuterungen Validierungstechniken wie Tests und Simulationen stellen sicher, 
dass entwickelte Lösungen die definierten Anforderungen erfül-
len. Fällt die Validierung negativ aus, können Korrekturen vorge-
nommen werden. Dadurch wird sichergestellt, dass die endgültige 
Lösung passend und funktional ist. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

 

Arbeitsgebiet Projektüberwachung und -kontrolle (PÜK) 
Reifegradstufe 1 
PÜK-
1.1 

Praktik Der Status von Aufgaben wird systematisch aufgezeichnet 
Erläuterungen Es gibt eine regelmäßig aktualisierte Aufgabenübersicht mit Infor-

mationen zum aktuellen Status von Aufgaben, wie z. B. "in Bear-
beitung", "abgeschlossen" oder "ausstehend". 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

PÜK-
1.2 

Praktik Probleme bei einzelnen Aufgaben werden erkannt und syste-
matisch behoben 

Erläuterungen Bei auftretenden Problemen während der Bearbeitung von Aufga-
ben werden Problemanalysen durchgeführt. Es existiert eine 
Übersicht, in der potenzielle Lösungsalternativen erarbeitet und 
bewertet werden, um die Aufgaben erfolgreich abzuschließen. 
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Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
PÜK-
2.1 

Praktik Die tatsächlich aufgewendete Zeit und Ressourcen für Auf-
gaben werden regelmäßig mit den ursprünglich geplanten 
Werten abgeglichen 

Erläuterungen Es werden regelmäßige Soll-Ist-Vergleiche durchgeführt, bei de-
nen die geplanten Aufwände, Ressourcen und Zeitvorgaben für 
einzelne Aufgaben mit den tatsächlich verbrauchten Werten ver-
glichen werden. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

PÜK-
2.2 

Praktik Die Beteiligung der identifizierten Stakeholder wird aktiv 
überwacht 

Erläuterungen Die systematische Aufzeichnung verfolgt die Beteiligung identifi-
zierter Stakeholder an Projekten. Sie enthält Informationen über 
Kommunikation, Meetings und Feedback und analysiert Prob-
leme zur Optimierung der Zusammenarbeit. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

PÜK-
2.3 

Praktik Entwickelte Lösungen werden aktiv in den operativen Betrieb 
überführt 

Erläuterungen Es werden umfassende Pläne für die Implementierung von entwi-
ckelten Lösungen erstellt, inklusive Support und Hilfestellungen 
für die Nutzer. Klare Test- und Abnahmeprotokolle garantieren die 
Funktionalität und Leistung der Lösungen vor deren vollständiger 
Übernahme in den Betrieb. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

PÜK-
2.4 

Praktik Bei Problemen im operativen Betrieb werden gezielt Korrek-
turmaßnahmen eingeleitet 

Erläuterungen Systeme zur Erstellung von Fehlerprotokollen dokumentieren 
Probleme im operativen Betrieb. Identifizierte Probleme werden 
analysiert, um ihre Ursachen zu verstehen. Ein Maßnahmenkata-
log hilft bei der Korrektur und Behebung der Probleme, und kann 
Prozessaktualisierungen, Mitarbeiterschulungen oder technische 
Anpassungen umfassen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
PÜK-
3.1 

Praktik Die Projektverwaltung erfolgt prozessorientiert, um den Fort-
schritt effektiv zu steuern 
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Erläuterungen Die Projektverwaltung nutzt einen prozessorientierten Ansatz mit 
definierten Schritten und Meilensteinen. Statusberichte informie-
ren über den aktuellen Stand. Ergebnisse, welche Fortschritt, 
Ressourcenverbrauch und Risiken betreffen, unterstützen die 
Führung und ermöglichen Anpassungen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

PÜK-
3.2 

Praktik Kritische Abhängigkeiten und Aktivitäten werden gezielt ver-
waltet 

Erläuterungen Eine Übersicht wird erstellt, um kritische Abhängigkeiten und Ak-
tivitäten in einem Projekt oder Prozess zu überwachen. Diese hilft 
dabei, Engpässe oder Abhängigkeiten frühzeitig zu erkennen und 
zu managen. Die Verwaltung umfasst ihre regelmäßige Aktuali-
sierung und Überprüfung. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

PÜK-
3.3 

Praktik Probleme im Projektkontext werden proaktiv identifiziert 
Erläuterungen Zur frühzeitigen Erkennung potenzieller Projektrisiken werden 

Projektaktivitäten proaktiv überwacht. Dies umfasst die Identifizie-
rung von Einflüssen auf Effektivität und Sicherheit im Projektkon-
text. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

PÜK-
3.4 

Praktik Probleme werden gemeinsam mit den betroffenen Stakehol-
dern adressiert 

Erläuterungen Im Projekt identifizierte Probleme werden mit Stakeholdern ge-
meinsam behandelt. Ein Maßnahmenkatalog mit konkreten 
Schritten wird erstellt, der Aktivitäten wie Kommunikation, Schu-
lungen oder Prozessanpassungen enthält, um Probleme zu lösen 
und die Zusammenarbeit zu verbessern. 

Bewertung  

Umsetzung  
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E.4 Fähigkeitsbereich Prozessmanagement 
Arbeitsgebiet Steuerliches Prozessmanagement (SPM) 
Reifegradstufe 1 
SPM-
1.1 

Praktik Die steuerlichen IST-Prozesse sind systematisch modelliert 
Erläuterungen Es liegen detaillierte Prozessmodelle (z. B. in BPMN) vor, die die 

Abfolge von steuerlichen Aktivitäten veranschaulichen. Die Pro-
zessdokumentation enthält klare Beschreibungen der einzelnen 
Schritte und Verantwortlichkeiten. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SPM-
1.2 

Praktik Verbesserungspotenziale in den steuerlichen Prozessen 
werden identifiziert 

Erläuterungen Durch eine Analyse der Prozessmodelle werden Bereiche mit 
ineffizienten Abläufen, Redundanzen oder Engpässen ermittelt. 
Diese Verbesserungspotenziale werden auf den Prozessmodel-
len markiert und dokumentiert, um gezielte Maßnahmen zur Op-
timierung einzuleiten. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SPM-
1.3 

Praktik Die identifizierten Verbesserungspotenziale in den steuerli-
chen Prozessen werden adressiert 

Erläuterungen Auf Grundlage der identifizierten Verbesserungspotenziale wer-
den konkrete Maßnahmen entwickelt, um die steuerlichen Pro-
zesse effizienter und effektiver zu gestalten. Diese Verbesse-
rungsmaßnahmen können beispielsweise die Neuzuordnung von 
Verantwortlichkeiten oder die Optimierung von Kommunikations-
wegen umfassen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
SPM-
2.1 

Praktik Potenziale zur Verbesserung der Implementierung steuerli-
cher Prozesse werden identifiziert 

Erläuterungen Durch eine Analyse werden Verbesserungspotenziale in der sys-
temseitigen Implementierung von Prozessen, z. B. in ERP- oder 
Workflow-Anwendungen, identifiziert. Verbesserungspotenziale 
auf der Implementierungsebene können beispielsweise Fehler-
korrekturen, Anpassungen an geänderte rechtliche Vorgaben 
oder die Integration von Automatisierungslösungen umfassen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SPM-
2.2 

Praktik Es werden Maßnahmen zur Verbesserung ausgewählter Pro-
zesse entwickelt, aktualisiert und umgesetzt 
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Erläuterungen Basierend auf erkannten Verbesserungspotenzialen werden 
Maßnahmen entwickelt, die steuerliche Prozesse optimieren. Ihre 
Umsetzung führt zu reduzierten Bearbeitungszeiten, weniger 
Fehlern und mehr Transparenz. Die durchgeführten Verbesse-
rungen werden dokumentiert und überwacht, um die Zielerrei-
chung zu sichern. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
SPM-
3.1 

Praktik Die steuerlichen Prozesse werden unter Berücksichtigung 
der Unternehmensziele durch Entwicklung, Aktualisierung 
und Umsetzung von Verbesserungszielen weiterentwickelt 

Erläuterungen Es werden klare und messbare Ziele für die Verbesserung der 
steuerlichen Prozesse festgelegt, die mit den übergeordneten Un-
ternehmenszielen in Einklang stehen. Diese Ziele können bei-
spielsweise Kostensenkung, die Erhöhung der Compliance oder 
Effizienzsteigerungen umfassen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SPM-
3.2 

Praktik Die Prozessausführungen werden aufgezeichnet und analy-
siert, um Verbesserungspotenziale auf der Implementie-
rungsebene zu identifizieren 

Erläuterungen Durch die Aufzeichnung und Auswertung der Prozessausführun-
gen werden detaillierte Einblicke in die tatsächliche Umsetzung 
der steuerlichen Prozesse gewonnen. Anhand dieser Daten kön-
nen Schwachstellen, Engpässe oder ineffiziente Abläufe erkannt 
werden. Zudem kann auf Ebene der Ausführungsdaten ein Nach-
weis der Durchführung von Compliance-Kontrollen erbracht wer-
den. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SPM-
3.3 

Praktik Es werden unternehmensweite Standards im Prozessma-
nagement befolgt 

Erläuterungen Es erfolgt die Anwendung von unternehmensweiten Standards 
zur Verwaltung von Prozessen, um eine effiziente und effektive 
Koordinierung von Prozessmanagementaktivitäten sicherzustel-
len. Die Integration in IT-Governance-Rahmenwerke ermöglicht 
eine nahtlose Einpassung der Standards in die IT-Steuerung des 
Unternehmens. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 4 
SPM-
4.1 

Praktik Die steuerlichen Prozessabläufe werden durchgehend durch 
die Integration in IT-Systeme unterstützt 
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Erläuterungen Steuerliche Prozesse werden in IT-Systemen implementiert, um 
eine nahtlose digitale Unterstützung ohne Medienbrüche zu ge-
währleisten. Die Prozessunterstützung kann in operativen Syste-
men wie ERP-Systemen oder dedizierten Steueranwendungen 
erfolgen, sodass alle Prozessteile systembasiert ausgeführt und 
dokumentiert werden. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SPM-
4.2 

Praktik Die Effektivität der eingeführten Prozessverbesserungen in 
steuerlichen Prozessen wird systematisch bewertet 

Erläuterungen Nach der Umsetzung von Prozessverbesserungen werden syste-
matische Bewertungen durchgeführt, um die Auswirkungen auf 
die Leistung steuerlicher Prozesse zu messen. Hierdurch wird ein 
Instrument zur Steuerung und Priorisierung von Prozessverbes-
serungen geschaffen, um zukünftige Maßnahmen als Teil einer 
kontinuierlichen Verbesserung gezielt umzusetzen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SPM-
4.3 

Praktik Die Effektivität der eingeführten Prozessverbesserungen in 
steuerlichen Prozessen wird systematisch bewertet 

Erläuterungen Nach der Umsetzung von Prozessverbesserungen werden syste-
matische Bewertungen durchgeführt, um die Auswirkungen auf 
die Leistung steuerlicher Prozesse zu messen. Hierdurch wird ein 
Instrument zur Steuerung und Priorisierung von Prozessverbes-
serungen geschaffen, um zukünftige Maßnahmen als Teil einer 
kontinuierlichen Verbesserung gezielt umzusetzen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 5 
SPM-
5.1 

Praktik Prozessanalytische Verfahren zur Überwachung und Opti-
mierung der steuerlichen Prozesse werden kontinuierlich an-
gewendet 

Erläuterungen Prozessanalytische Verfahren (z. B. Process Mining) werden an-
gewendet, um steuerliche Prozesse Compliance und Confor-
mance zu überprüfen. Die Analyseergebnisse geben Einblicke in 
Abweichungen, Engpässe oder Ineffizienzen. Sie ermöglichen ein 
durchgehendes Monitoring der Prozesse, um ihre Ausführung zu 
dokumentieren und durch Kennzahlen zu quantifizieren. 

Bewertung  

Umsetzung  
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Arbeitsgebiet Workflow-basierte Prozesssteuerung (WPS) 
Reifegradstufe 1 
WPS-

1.1 
Praktik Steuerliche Prozesse werden mithilfe eines Workflow-basier-

ten Systems ausgeführt 
Erläuterungen Workflow-Komponenten zur Steuerung, Kontrolle und Überwa-

chung von Prozessabläufen unterstützen die Abwicklung von 
steuerlichen Aufgaben. Sie weisen Prozessschritten eine klare 
Reihenfolge und Verantwortlichkeit zu und unterstützen damit die 
Umsetzung von Compliance-Anforderungen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
WPS-

2.1 
Praktik Die Durchführung von steuerlichen Prozessen wird gesteuert 

und ihr Status überwacht 
Erläuterungen Es existiert ein klar definierter Prozess, der die Zuweisung von 

Aufgaben an bestimmte Personen oder Abteilungen regelt. Zu-
dem werden wichtige Meilensteine und Fristen innerhalb des Pro-
zesses überwacht und ein Überblick über den aktuellen Status 
der Prozesse wird aufrechterhalten. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

WPS-
2.2 

Praktik Es existieren Berechtigungskonzepte zur Steuerung der Zu-
griffe in steuerlichen Prozessen 

Erläuterungen Ein Berechtigungskonzept, welches den Zugriff auf steuerliche 
Prozesse regelt, wird entwickelt. Es definiert Rollen und weist auf 
Basis von Verantwortlichkeiten spezifische Berechtigungen zu. 
Beispielsweise dürfen einige Mitarbeiter Steuererklärungen er-
stellen, während andere diese prüfen und einreichen dürfen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

WPS-
2.3 

Praktik Prozessbeteiligte erhalten Benachrichtigungen über wich-
tige Ereignisse im steuerlichen Prozess 

Erläuterungen Ein Benachrichtigungskonzept im steuerlichen Prozess wird ein-
geführt, das automatische Mitteilungen sendet, wenn relevante 
Ereignisse eintreten, wie eine vorbereitete Steuererklärung oder 
anstehende Fristen. Dies erhöht die Transparenz und ermöglicht 
eine rechtzeitige Reaktion auf erforderliche Aktionen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
WPS-

3.1 
Praktik Entscheidungen in steuerlichen Prozessen werden durch 

modellierte Entscheidungsregeln automatisiert 
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Erläuterungen Die Implementierung von Entscheidungsregeln (z. B. mit DMN) 
automatisiert bestimmte Prozessschritte. Regeln können bei-
spielsweise Bedingungen für die automatische Genehmigung ei-
ner Steuererklärung festlegen. Diese Prozessautomatisierung re-
duziert menschliche Fehler und verkürzt Durchlaufzeiten. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

 

Arbeitsgebiet Prozessverhaltensanalyse (PVA) 
Reifegradstufe 1 
PVA-
1.1 

Praktik Das Prozessverhalten von steuerlichen Prozessen wird sys-
tematisch erfasst 

Erläuterungen Es werden detaillierte Prozesslogs erstellt, die den Status und die 
Abläufe der einzelnen Prozesse dokumentieren. Diese Aufzeich-
nungen ermöglichen eine genaue Nachverfolgung von Aktivitäten 
und Ereignissen im System. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
PVA-
2.1 

Praktik Die Auswahlkriterien für Prozessverhaltensanalysen sind 
klar definiert 

Erläuterungen Es existiert eine Liste von Kriterien, anhand derer ausgewählt 
wird, welche Prozesse für Verhaltensanalysen untersucht wer-
den. Diese Kriterien können beispielsweise die Prozesskomplexi-
tät, die Häufigkeit der Ausführung oder die potenziellen Auswir-
kungen bezüglich steuerlicher Compliance-Risiken umfassen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

PVA-
2.2 

Praktik Das Verhalten ausgewählter Prozesse wird analysiert 
Erläuterungen Ausgewählte Prozesse werden anhand der definierten Auswahl-

kriterien analysiert, indem Prozesslogs und Statusdaten verwen-
det werden, um den erwarteten und tatsächlichen Ablauf zu ver-
gleichen. Abweichungen werden identifiziert und bewertet, um 
Probleme, Ursachen und Lösungsoptionen zu finden. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
PVA-
3.1 

Praktik Das Prozessverhalten wird anhand definierter Abläufe regel-
mäßig analysiert 

Erläuterungen Prozesse werden regelmäßig nach Standardabläufen analysiert, 
um ihr tatsächliches Verhalten zu bewerten. Dabei werden Pro-
zesslogs und Statusdaten auf Abweichungen untersucht und 
steuerliche Prüfgrößen und Kennzahlen geprüft. 
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Bewertung  

Umsetzung  
 
 

PVA-
3.2 

Praktik Es werden Vorschläge zur Behandlung von unerwünschtem 
Prozessverhalten entwickelt 

Erläuterungen Basierend auf der Analyse von Abweichungen werden Hand-
lungsvorschläge zur Behebung von Problemen oder Prozessopti-
mierung erarbeitet. Diese umfassen mögliche Änderungen in Pro-
zessabläufen, IT-Systemen oder Mitarbeitertraining. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

PVA-
3.3 

Praktik Die vorgeschlagenen Maßnahmen zur Behandlung von uner-
wünschtem Prozessverhalten werden umgesetzt 

Erläuterungen Die identifizierten Handlungsvorschläge werden implementiert, 
hierbei erfolgt die Durchführung von Änderungen an Compliance-
relevanten Prozessen, Kontrollen und IT-Systemen anhand defi-
nierter Änderungsprozesse und wird vollständig dokumentiert. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 4 
PVA-
4.1 

Praktik Process-Mining-Methoden werden genutzt, um steuerliche 
Prozesse zu analysieren und Abweichungen werden bewer-
tet 

Erläuterungen Mithilfe von Process-Mining-Techniken werden steuerliche Pro-
zesse visualisiert und systematisch analysiert. Abweichungen 
von erwarteten Abläufen werden mittels Conformance-Analysen 
identifiziert und basierend auf definierten Kriterien bewertet, um 
potenzielle Schwachstellen oder Optimierungsmöglichkeiten zu 
identifizieren. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 5 
PVA-
5.1 

Praktik Die Nutzung von Process-Mining-Methoden wird institutiona-
lisiert und dokumentiert 

Erläuterungen Process-Mining-Methoden werden nicht nur einzelfallbezogen, 
sondern als Teil eines fest installierten organisatorischen Rah-
menwerks zur laufenden steuerlichen Prozessanalyse angewen-
det. Die Nutzung erfolgt konsistent und wird dokumentiert, um 
Vergleichbarkeit zwischen den Analysen herzustellen. Als Teil 
des TCMS unterstützen sie die Einhaltung von Compliance-Vor-
schriften, um Abweichungen im laufenden Betrieb zu erkennen. 

Bewertung  

Umsetzung  
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E.5 Fähigkeitsbereich Datenbasierte Leistungsmessung 
Arbeitsgebiet Datenmanagement und -analyse (DMA) 
Reifegradstufe 1 
DMA-

1.1 
Praktik Es werden Maßnahmen entwickelt und umgesetzt, um Daten 

über die Compliance-Leistung zu erfassen 
Erläuterungen Es findet eine regelmäßige Erfassung der Compliance-Leistung 

statt. Die Daten zur Compliance-Leistung werden gesammelt, um 
die Einhaltung von Richtlinien zu überwachen und die Leistung 
des TCMS zu bewerten. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
DMA-

2.1 
Praktik Probleme in Bezug auf die Compliance-Leistung werden mit-

hilfe von Daten identifiziert und anschließend gezielt behan-
delt 

Erläuterungen Durch Analyse der gesammelten Daten werden potenzielle Tax-
Compliance-Probleme aufgedeckt, wie z. B. Verstöße gegen in-
terne Richtlinien. Anschließend werden konkrete Maßnahmen er-
griffen, um diese Probleme zu beheben, (z. B. Anpassungen von 
internen Prozessen). 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

DMA-
2.2 

Praktik Es sind Kennzahlensysteme etabliert, um die Leistung der 
Steuerfunktion zu messen und datenbasierte Entscheidun-
gen zu treffen 

Erläuterungen Kennzahlensysteme mit Metriken zur Bewertung der Steuerfunk-
tionsleistung werden implementiert. Die Systeme ermöglichen es, 
frühzeitig potenzielle Risiken durch die Überwachung von Kon-
zernkennzahlen und steuerlichen Verhältnisgrößen zu erkennen 
und gezielte Maßnahmen zur Leistungsverbesserung einzuleiten. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
DMA-

3.1 
Praktik Steuerlich relevante Daten werden konsolidiert und standar-

disiert zur Verfügung gestellt 
Erläuterungen Es existieren etablierte Prozesse zur Zusammenführung von 

steuerlich relevanten Daten aus verschiedenen Quellen in Data 
Warehouses und Data Lakes. Dadurch wird ein zentraler Zugriff 
auf konsistente Daten ermöglicht, was die Genauigkeit von Steu-
erberechnungen und -berichterstattung verbessert. 

Bewertung  

Umsetzung  
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DMA-
3.2 

Praktik Die Qualität der steuerlichen Daten wird durch inhaltliche Va-
lidierungen sichergestellt 

Erläuterungen Es sind Prüfroutinen implementiert, die steuerliche Daten kontrol-
lieren indem z. B. anhand von historischen Daten, von Schwellen-
werten oder statistischen Maßen eine Plausibilisierung einzelner 
Werte erfolgt. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

DMA-
3.3 

Praktik Es existieren Rückmeldeprozesse, um identifizierte Prob-
leme in den steuerlichen Vorprozessen effektiv zu behandeln 

Erläuterungen Werden in steuerlichen Vorprozessen Probleme oder Abweichun-
gen festgestellt, werden diese in definierten Rückmeldeprozes-
sen erfasst. Diese Prozesse beinhalten die Analyse der Ursachen 
und die Entwicklung von Lösungen, durch die Einbindung zustän-
diger Verantwortlicher außerhalb der Steuerfunktion. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 4 
DMA-

4.1 
Praktik Unternehmenskennzahlen werden anhand steuerlicher Da-

ten entwickelt, aktualisiert und angewendet 
Erläuterungen Es existieren Prozesse zur regelmäßigen Entwicklung und Aktu-

alisierung von Leistungskennzahlen, die aus steuerlichen Daten 
abgeleitet werden. Diese Kennzahlen werden anderen Unterneh-
mensbereichen zur Verfügung gestellt, z. B. können Risikobewer-
tungen für steuerliche Sachverhalte in ein unternehmensweites 
Risikomanagementsystem einfließen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

DMA-
4.2 

Praktik Ein zentraler Ansatz für das steuerliche Datenmanagement 
wird entwickelt, aktualisiert und umgesetzt 

Erläuterungen Es existiert ein strukturierter Ansatz, der festlegt, wie steuerliche 
Daten erfasst, gespeichert, verwaltet und genutzt werden. Der 
Ansatz dient zur Operationalisierung von unternehmensweiten 
Data-Governance-Vorgaben unter besonderer Beachtung steuer-
spezifischer Anforderungen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

DMA-
4.3 

Praktik Es stehen Data-Analytics-Funktionalitäten zur flexiblen Aus-
wertung von steuerlichen Daten zur Verfügung 

Erläuterungen Es steht eine Plattform oder Softwarelösung bereit, um steuerli-
che Daten mithilfe von Data-Analytics-Tools flexibel auszuwerten. 
Diese Funktionalität erlaubt es, tiefergehende Einblicke in steuer-
liche Zusammenhänge zu gewinnen und fundierte Entscheidun-
gen zu treffen (z. B. Trendanalysen, Ausreißererkennung, Clus-
ter-Analysen). 
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Bewertung  

Umsetzung  
 
 

DMA-
4.4 

Praktik Maßnahmen zur Sicherung der Datenqualität in steuerlichen 
Vorsystemen sind etabliert 

Erläuterungen Es werden Prozesse entwickelt und implementiert, um sicherzu-
stellen, dass die in den steuerlichen Vorsystemen erfassten Da-
ten korrekt, vollständig und konsistent sind. Dies umfasst automa-
tisierte Qualitätssicherungsmaßnahmen und implementierte Sys-
temlogik, die inkonsistente oder fehlerhafte Daten identifizieren 
und korrigieren. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 
 

Reifegradstufe 5 
DMA-

5.1 
Praktik Daten aus unstrukturierten Quellen sind verfügbar und wer-

den genutzt 
Erläuterungen Es werden Technologien genutzt, die aus unstrukturierten Quel-

len wie Textdokumenten oder E-Mails relevante Informationen 
extrahieren können. Diese ermöglichen es, wichtige steuerrele-
vante Daten aus nicht strukturierten Formaten zu erfassen und in 
nutzbare Informationen umzuwandeln. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

DMA-
5.2 

Praktik Maßnahmen zur Überwachung steuerlicher Prozesse werden 
entwickelt, aktualisiert und umgesetzt 

Erläuterungen Ein System überwacht kontinuierlich Daten in steuerlichen Pro-
zessen, um steuerliche Compliance zu gewährleisten. Es beinhal-
tet automatische Benachrichtigungen bei Abweichungen, regel-
mäßige Berichterstattung und Kontrollen zur frühzeitigen Erken-
nung und Behebung von Unregelmäßigkeiten. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

DMA-
5.3 

Praktik Statistische und quantitative Methoden werden zur Bewer-
tung steuerlicher Compliance-Leistung und zur Steuerung 
eingesetzt 

Erläuterungen Es werden statistische Ansätze und quantitative Analysemetho-
den genutzt, um die steuerliche Compliance-Leistung zu bewer-
ten. Durch eine zentrale steuerliche Datenbasis kann die Aktuali-
sierung der Bewertung automatisiert erfolgen und die Transpa-
renz über relevante Prozesse erhöhen. Dadurch wird eine ver-
lässliche Grundlage zur Steuerung geschaffen. 

Bewertung  
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Umsetzung  
 
 

 

Arbeitsgebiet Datenbasierte Entscheidungsfindung (DEF) 
Reifegradstufe 1 
DEF-
1.1 

Praktik Es werden klare Alternativen in steuerlichen Entscheidungs-
prozessen definiert 

Erläuterungen In den steuerlichen Entscheidungsprozessen werden alle Compli-
ance-relevanten Handlungsoptionen identifiziert und dokumen-
tiert. Dies ermöglicht eine fundierte Wahl zwischen den verschie-
denen steuerlichen Optionen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 
 
 

Reifegradstufe 2 
DEF-
2.1 

Praktik Die getroffene Wahl von Alternativen in steuerlichen Ent-
scheidungsprozessen wird dokumentiert 

Erläuterungen Nachdem verschiedene steuerliche Alternativen bewertet wur-
den, wird die ausgewählte Option zusammen mit den Gründen für 
diese Entscheidung dokumentiert. Dadurch wird Transparenz ge-
schaffen und eine nachvollziehbare Basis für zukünftige Referen-
zen und Prüfungen geschaffen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
DEF-
3.1 

Praktik Klare Kriterien für die Bewertung von Alternativen in steuer-
lichen Entscheidungsprozessen sind definiert und werden 
regelmäßig aktualisiert 

Erläuterungen Es existiert eine dokumentierte Liste von Kriterien, die zur Bewer-
tung der verschiedenen steuerlichen Alternativen verwendet wird. 
Diese Kriterien decken steuerliche Compliance-Anforderungen 
und Risikobewertungen ab. Die Liste wird bei Bedarf aktualisiert, 
um sicherzustellen, dass die Kriterien den aktuellen Anforderun-
gen entsprechen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

DEF-
3.2 

Praktik Klare Regeln zur Bestimmung von Alternativen in steuerli-
chen Entscheidungsprozessen sind definiert und werden re-
gelmäßig aktualisiert 

Erläuterungen Es gibt klare Entscheidungsregeln zur Auswahl von Handlungsal-
ternativen anhand der Ausprägung der Kriterien. Diese erfüllen 
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die Anforderungen an die Nachvollziehbarkeit und Begründbar-
keit von Entscheidungen zu steuerlichen Aussagestellungen. Ent-
scheidungsregeln können z. B. mittels DMN modelliert sein. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 4 
DEF-
4.1 

Praktik Die steuerliche Entscheidungsfindung ist in operative Sys-
teme integriert 

Erläuterungen Die Kriterien, Regeln und Alternativen für steuerliche Entschei-
dungsprozesse sind systemisch in operativen IT-Systemen imple-
mentiert. Diese ermöglichen die steuerliche Entscheidungsfin-
dung anhand der Regeln aus den Eingabedaten, z. B. über einen 
Entscheidungs-Service (Decision Engine) und die Dokumentation 
der Entscheidungen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

DEF-
4.2 

Praktik Steuerliche Effekte von Entscheidungsalternativen werden 
simuliert 

Erläuterungen Vor der Auswahl einer Entscheidung werden die verschiedenen 
steuerlichen Alternativen mithilfe von Simulationsszenarien ana-
lysiert. Die Entscheidungsfindung erfolgt effektiv und für andere 
Unternehmensbereiche transparent. Ein Beispiel stellt die Simu-
lation von Folgeeffekten bei der Korrektur von Steuerkennziffern 
dar. 

Bewertung  

Umsetzung  
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E.6 Fähigkeitsbereich Gestaltung steuerlicher Informationssysteme 
Arbeitsgebiet Systemkonzeption und -entwicklung (SKE) 
Reifegradstufe 1 
SKE-
1.1 

Praktik Zur Erfüllung der festgelegten Basisanforderungen wird eine 
IT-Systemlösung entwickelt 

Erläuterungen Es wird sichergestellt, dass durch die Entwicklung einer Sys-
temlösung die definierten Basisanforderungen erfolgreich umge-
setzt werden. Dies umfasst die Implementierung von organisato-
rischen und technischen Hilfsmitteln zu einzelnen TCMS-Be-
standteilen und die Überwachung des TCMS durch IT-Tools und 
den Einsatz von steuerlichen IT-Lösungen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
SKE-
2.1 

Praktik Es existiert eine detaillierte Konzeption der Systemlösung, 
um die festgelegten Anforderungen zu erfüllen 

Erläuterungen Es existiert eine Konzeption, die Struktur, Komponenten und 
Schnittstellen der Lösung zur Umsetzung der definierten Anforde-
rungen beschreibt. Die Übersicht zeigt die Zusammenarbeit funk-
tionaler Komponenten, um die gewünschten Funktionen zu reali-
sieren. Sie dient als Entscheidungsgrundlage für die Implemen-
tierung, Realisierung oder den Kauf der einzelnen Komponenten. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SKE-
2.2 

Praktik Die Konzeption wird aus steuerlicher Perspektive bewertet 
und festgestellte Probleme werden behandelt 

Erläuterungen Die Konzeption wird einer systematischen Prüfung und Bewer-
tung aus steuerfachlicher Perspektive unterzogen, um Angemes-
senheit und Wirksamkeit der entwickelten Lösung sicherzustel-
len. Eine Umsetzung der TCMS-Anforderungen wird sicherge-
stellt und erkannte Probleme werden frühzeitig adressiert. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SKE-
2.3 

Praktik Die Systementwicklung und -nutzung wird dokumentiert 
Erläuterungen Der Systementwicklungs- und Nutzungsprozess wird anhand 

etablierter Notationsstandards der Softwareentwicklung doku-
mentiert und umfasst die Erstellung von Materialien wie Installati-
ons-, Wartungs- und Betriebshandbüchern sowie Schulungsun-
terlagen für die Systemnutzung durch Endanwender. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
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SKE-
3.1 

Praktik Kriterien für Entwurfsentscheidungen werden definiert und 
dokumentiert 

Erläuterungen Die festgelegten Kriterien dienen als Leitlinien für die Entschei-
dungsfindung während des Entwurfsprozesses. Sie können bei-
spielsweise Performance-Anforderungen, Sicherheitsrichtlinien, 
steuerliche oder technische Randbedingungen (z. B. Cloud-Nut-
zung, Modularität für unterschiedliche Steuerapplikationen) um-
fassen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SKE-
3.2 

Praktik Es werden alternative Lösungen für ausgewählte Komponen-
ten identifiziert 

Erläuterungen Verschiedene Ansätze und Technologien werden für die Umset-
zung der Komponenten identifiziert, z. B. Eigenentwicklung, Er-
weiterung bestehender Komponenten oder der Kauf kommerziel-
ler Drittlösungen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SKE-
3.3 

Praktik Verschiedene Optionen zur Implementierung der Lösung 
werden evaluiert und bewertet 

Erläuterungen Verschiedene Ansätze und Technologien werden für eine Imple-
mentierung analysiert, wobei Vor- und Nachteile hinsichtlich 
Funktionalität, Performance und Skalierbarkeit bewertet werden. 
Dies ermöglicht eine fundierte Entscheidung bei der Auswahl der 
optimalen Lösung und eine breite Abdeckung verschiedener steu-
erlicher Anwendungsfälle. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SKE-
3.4 

Praktik Die Auswahl der Lösungen erfolgt anhand definierter Ent-
wurfskriterien 

Erläuterungen Der Auswahlprozess basiert auf vorher festgelegten Kriterien für 
Entwurfsentscheidungen. Die Bewertung verschiedener Optionen 
inklusive der Abwägung von Vor- und Nachteilen jeder Lösung 
wird in der Auswahl berücksichtigt. Die dokumentierte und trans-
parente Auswahl gewährleistet Nachvollziehbarkeit. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SKE-
3.5 

Praktik Notwendige Informationen zur Implementierung des Ent-
wurfs werden entwickelt, aktualisiert und angewendet 

Erläuterungen Während des Implementierungsprozesses werden technische 
Beschreibungen erstellt oder aktualisiert, um detaillierte Informa-
tionen über die Umsetzung von Designentscheidungen zu liefern. 
Dies umfasst die fortlaufende Pflege und Versionierung der tech-
nischen Spezifikation sowie die Konsistenzsicherung zwischen 
der Entwicklung und steuerlichen Anforderungen. 
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Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SKE-
3.6 

Praktik Die Konzeption von Schnittstellen erfolgt gemäß definierter 
Kriterien 

Erläuterungen Die Systemschnittstellenspezifikation enthält Beschreibungen der 
Kommunikationswege, Datenformate und Interaktionsmuster zwi-
schen Systemkomponenten (z. B. externe Schnittstellen zu ELS-
TER mittels ERiC). Berechtigungskonzepte bestimmen, wer auf 
Schnittstellen zugreifen darf. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

 

Arbeitsgebiet Systemintegration (SI) 
Reifegradstufe 1 
SI-1.1 Praktik Die erarbeiteten Systemlösungen werden lauffähig an die 

Steuerfunktion übergeben 
Erläuterungen Erarbeitete Systemlösungen werden an die Steuerfunktion über-

geben und dokumentiert. Die Art der Bereitstellung kann in Ab-
hängigkeit der konkreten Lösung variieren und sich beispiels-
weise dahingehend unterscheiden, ob sie als Software-as-a-Ser-
vice oder selbst-administrierte Software angeboten wird. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
SI-2.1 Praktik Die Systemlösung wird in die bestehende IT-Infrastruktur in-

tegriert 
Erläuterungen Die Integration umfasst z. B. die Einbindung der Systemlösung in 

vorhandene IT-Infrastruktur wie unternehmensweite Authentifizie-
rungssysteme (z. B. OAuth), Verzeichnisdienste (z. B. Active Di-
rectories) oder die Integration zwischen Modulen innerhalb von 
Netzwerkanwendungen (z. B. Security Handover). 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SI-2.2 Praktik Eine Integrationsstrategie für steuerliche IT-Lösungen wird 
entwickelt, aktualisiert und befolgt 

Erläuterungen Es existiert eine klare Strategie zur technischen und organisatori-
schen Integration der entwickelten steuerlichen Lösung. Hierzu 
zählt die Auswahl der Integrationsstrategie (z. B. schrittweise Ein-
führung, Parallelbetrieb) sowie die Integration in bestehende Ri-
sikomanagementsysteme oder interne Kontrollsysteme. 

Bewertung  
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Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
SI-3.1 Praktik Es werden Verfahren und Kriterien zur Integration von steu-

erlichen IT-Lösungen entwickelt, regelmäßig aktualisiert und 
angewendet 

Erläuterungen Es werden klare Verfahren und Kriterien zur Steuerung und Be-
wertung der Integration von steuerlichen IT-Lösungen festgelegt. 
Die Steuerfunktion ist bei der Definition und Aktualisierung von 
Schnittstellen zu anderen Unternehmensfunktionen und zu exter-
nen Dritten frühzeitig mit eingebunden und wird im Rahmen der 
Anforderungsspezifikation berücksichtigt. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SI-3.2 Praktik Steuerliche IT-Lösungen werden an Quellsysteme angebun-
den 

Erläuterungen Die steuerlichen IT-Lösungen im Unternehmen kommunizieren 
mit relevanten Quellsystemen (z. B. ERP-Systemen) über Schnitt-
stellen. Hierzu werden detaillierte Schnittstellenspezifikationen 
erstellt, welche die Datenflüsse, Datenformate, Protokolle und an-
dere technische Aspekte der Kommunikation zwischen den Sys-
temen festlegen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SI-3.3 Praktik Verschiedene steuerliche IT-Lösungen sind miteinander in-
tegriert 

Erläuterungen Ein technisches Integrationskonzept wird erstellt, das beschreibt, 
wie die einzelnen Lösungen zusammenarbeiten sollen. Dies um-
fasst Aspekte wie Datenflüsse, Schnittstellen, Interaktionsmuster 
und technische Infrastrukturanforderungen. Eine Integration kann 
z. B. durch gemeinsam genutzte Komponenten oder eine Portal-
lösung zur Bündelung verschiedener Anwendungen erfolgen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SI-3.4 Praktik Die integrierten Komponenten werden bewertet, um sicher-
zustellen, dass sie den steuerlichen Anforderungen entspre-
chen 

Erläuterungen Die Integration verschiedener steuerlicher IT-Lösungen wird einer 
Bewertung unterzogen, um die korrekte Funktionsfähigkeit der 
Gesamtlösung sicherzustellen. Hierbei sind z. B. etablierte Test-
standards und -strategien im Unternehmen zu verwenden (tech-
nische Unit Tests, funktionale Tests, Endbenutzertests, Akzep-
tanztests). 

Bewertung  
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Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 4 
SI-4.1 Praktik Schnittstellen zu unternehmensinternen Systemen werden 

regelmäßig überprüft und aktualisiert 
Erläuterungen Schnittstellen zu unternehmensinternen IT-Systemen, die zur In-

tegration steuerlicher IT-Lösungen verwendet werden, werden 
fortlaufend überprüft und aktualisiert. Neben der funktionalen Prü-
fung auf Vollständigkeit und Konsistenz bzgl. gelieferter Daten 
wird eine strategische Einbindung der Steuerfunktion bei relevan-
ten Änderungen an Schnittstellen sichergestellt. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SI-4.2 Praktik Die integrierten Komponenten und Schnittstellen werden 
hinsichtlich der Einhaltung von Tax-Compliance-Vorgaben 
bewertet 

Erläuterungen Die integrierten IT-Komponenten und Schnittstellen werden ge-
prüft, um sicherzustellen, dass sie den steuerlichen Compliance-
Vorgaben entsprechen. Die Bewertung umfasst technische As-
pekte und die Genauigkeit und Vollständigkeit der übertragenen 
steuerrelevanten Daten. Die Ergebnisse werden dokumentiert. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

 

Arbeitsgebiet Systembetrieb und -verwaltung (SBV) 
Reifegradstufe 1 
SBV-
1.1 

Praktik Es existiert ein etabliertes Versionskontrollsystem für steu-
erliche Systemlösungen 

Erläuterungen Es wird ein Versionskontrollsystem verwendet, um Änderungen 
an den steuerlichen Systemlösungen zu verfolgen und zu verwal-
ten. Es liegt eine dokumentierte Liste von Versionen vor, die je-
weils den zugehörigen Systemzustand beschreibt, was eine 
Rückverfolgbarkeit und Wiederherstellbarkeit ermöglicht. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
SBV-
2.1 

Praktik Die relevanten Komponenten in den steuerlichen Systemlö-
sungen sind dokumentiert im Hinblick auf das TCMS 

Erläuterungen Es wird eine umfassende Dokumentation erstellt, die die verschie-
denen Komponenten der steuerlichen Systemlösungen be-
schreibt, welche für das Tax-Compliance-Management relevant 
sind. Die Dokumentation stellt Informationen über die Funktionen, 
Datenflüsse und Schnittstellen der Komponenten im Kontext des 
TCMS bereit. 
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Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
SBV-
3.1 

Praktik Es sind Zugriffs- und Berechtigungskonzepte implementiert, 
um steuerrelevante Daten zu schützen 

Erläuterungen Es existiert ein klar definiertes Zugriffs- und Berechtigungskon-
zept, das regelt, wer auf welche steuerrelevanten Daten zugreifen 
darf. Das Konzept sorgt dafür, dass sensible steuerliche Informa-
tionen nur von autorisierten Personen eingesehen und bearbeitet 
werden können und stellt eine Revisionssicherheit sicher. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

SBV-
3.2 

Praktik Es werden klare Änderungsprozesse entwickelt und umge-
setzt, um Anpassungen an steuerlichen Systemlösungen zu 
steuern 

Erläuterungen Es existieren dokumentierte Änderungsprozesse zur Implemen-
tierung von Anpassungen an steuerlichen Systemlösungen. Um 
Compliance-relevante Auswirkungen im Rahmen von Anpassun-
gen zu identifizieren und zu berücksichtigten, sind Änderungen 
hinsichtlich ihrer Auswirkungen zu prüfen und zu bewerten. 

Bewertung  

Umsetzung  
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E.7 Fähigkeitsbereich Qualifikation und Befähigung  
Arbeitsgebiet Aufbau und Erhalt von Kompetenzen (AEK) 
Reifegradstufe 1 
AEK-
1.1 

Praktik Den Mitarbeitenden in der Steuerfunktion werden digitale 
Kompetenzen vermittelt 

Erläuterungen Es existieren Pläne für Schulungen und Trainings zur Vermittlung 
von digitalen Fähigkeiten für Mitarbeitende in der Steuerfunktion. 
Die zu vermittelnden Kompetenzen umfassen den Umgang mit 
steuerbezogener Software, Datenanalyse-Tools und digitalen Ar-
beitsabläufen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
AEK-
2.1 

Praktik Es erfolgt eine systematische Identifikation von Trainings- 
und Qualifikationsbedarfen 

Erläuterungen Die Ermittlung des Bedarfs an Schulungen und Qualifikationen er-
folgt systematisch. Dies beinhaltet die regelmäßige Überprüfung 
der Fähigkeiten, Kompetenzen und Wissensstände der Mitarbei-
tenden im Steuerbereich (z. B. im Umgang mit Technologien, Pro-
zessen und Daten) und die Bestimmung von Differenzen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEK-
2.2 

Praktik Es werden gezielte Trainings- und Qualifikationsangebote 
entwickelt und durchgeführt 

Erläuterungen Basierend auf den ermittelten Trainings- und Qualifikationsbedar-
fen werden spezifische Schulungsprogramme für Mitarbeitende 
der Steuerfunktion entwickelt (z. B. zur Nutzung von Software-
Tools, Datenanalysemethoden). Die Maßnahmen sind inhaltlich 
auf die konkreten Bedarfe abgestimmt und finden regelmäßig 
statt. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
AEK-
3.1 

Praktik Kurzfristige und strategische Trainings- und Qualifikations-
bedarfe werden ermittelt und aktualisiert 

Erläuterungen Kurzfristige Trainings- und Schulungsbedarfe adressieren z. B. 
den Umgang mit Tools zur Datenanalyse, während strategische 
Bedarfe zum Beispiel bei der Entstehung neuer Rollenprofile wie 
dem "Tax Engineer" bedeutsam sind, der materielles Steuerrecht 
mit Technologiekompetenz verbindet. 

Bewertung  

Umsetzung  
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AEK-
3.2 

Praktik Die Trainings- und Qualifikationsangebote werden in Abstim-
mung mit anderen Unternehmensbereichen koordiniert 

Erläuterungen Im Unternehmen besteht ein Prozess zur Zusammenarbeit zwi-
schen Unternehmensbereichen, um sicherzustellen, dass Schu-
lungen die Mitarbeiterentwicklung fördern. Verantwortlichkeiten 
für die Koordination der Aktivitäten sind festgelegt. Es werden Sy-
nergien bei der Deckung von Trainings- und Qualifikationsbedar-
fen erreicht, die in anderen Bereichen (z. B. Finance) in ähnlicher 
Form bestehen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEK-
3.3 

Praktik Die Wirksamkeit der Trainings- und Qualifikationsangebote 
wird bewertet 

Erläuterungen Ein strukturierter Prozess bewertet die Trainings- und Qualifikati-
onsangebote. Teilnehmer werden nach der Schulung befragt, um 
Feedback zu sammeln und Verbesserungen zu machen. Evalua-
tionsdaten messen die tatsächliche Leistungssteigerung und An-
wendung der Fähigkeiten in der Praxis, was hilft, kontinuierlich die 
Qualität zu verbessern. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

AEK-
3.4 

Praktik Es werden begleitende Change-Management-Prozesse ent-
wickelt und durchgeführt 

Erläuterungen In Verbindung mit den Trainings- und Qualifikationsangeboten 
werden gezielte Maßnahmen ergriffen, um die Veränderungen in 
der Arbeitsweise und den Fähigkeiten der Mitarbeitenden zu be-
gleiten. Diese Maßnahmen können z. B. die Einbindung von Füh-
rungskräften zur Unterstützung des Wandels oder die Schaffung 
von Ressourcen für den Wissenstransfer umfassen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

 

Arbeitsgebiet Technologische Befähigung der Steuerfunktion (TBS) 
Reifegradstufe 1 
TBS-
1.1 

Praktik Es werden IT-Lösungen zur Förderung der Kollaboration in 
der Steuerfunktion bereitgestellt 

Erläuterungen Für die Steuerfunktion werden IT-Lösungen eingesetzt, die eine 
Kollaboration der Mitarbeiter fördern. Dazu gehören z. B. Doku-
mentenmanagementsysteme zur Ablage und Verwaltung, Netz-
laufwerke mit gemeinsamem Zugriff, Videokonferenz- und Chat-
Software oder Lösungen zur Abfrage von Ad-hoc-Informationen 
außerhalb des Berichtswesens (z. B. aktueller Stand der Steuer-
risiken). 

Bewertung  
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Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 2 
TBS-
2.1 

Praktik Self-Service-Angebote zur Gestaltung von steuerlichen Ab-
läufen werden bereitgestellt 

Erläuterungen Mitarbeitende haben Zugang zu Self-Service-Angeboten, über 
die sie steuerliche Prozesse wie z. B. die Einreichung von Doku-
menten eigenständig einrichten können. Mittels Low-Code-Auto-
matisierungsplattformen wie z. B. Microsoft Power Apps können 
einfache steuerliche Abläufe strukturiert und automatisiert wer-
den, ohne dass Programmierkenntnisse notwendig sind. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

TBS-
2.2 

Praktik Self-Service-Angebote zur Auswertung von steuerlichen Da-
ten werden bereitgestellt 

Erläuterungen Mitarbeitende können durch Self-Service-Angebote Daten eigen-
ständig bearbeiten und auswerten, z. B. monatliche Datenliefe-
rungen für steuerliche Auswertungen. Tools wie KNIME, Alteryx, 
Power BI oder Tableau bieten einen einfachen Zugang zur Erstel-
lung von steuerspezifischen Lösungen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

Reifegradstufe 3 
TBS-
3.1 

Praktik Es werden generische steuerliche Komponenten entwickelt, 
aktualisiert und genutzt 

Erläuterungen Generische Komponenten zur Aufbereitung von Daten für steuer-
liche Analysen werden mittels Self-Service Tools entwickelt und 
wiederverwendet. Sie sparen Zeit und Ressourcen bei der Ent-
wicklung neuer Steuerlösungen. Werden ähnliche Funktionalitä-
ten in verschiedenen Anwendungsfällen benötigt, können diese 
effizient verwaltet und weiterentwickelt werden. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 

TBS-
3.2 

Praktik Es existieren klare Konzepte für die Versionierung sowie für 
Zugang und Berechtigungen 

Erläuterungen Ein Versionierungskonzept wurde entwickelt, um die Verwaltung 
von Versionen der entwickelten generischen Komponenten zu er-
möglichen. Zugangs- und Berechtigungskonzepte wurden er-
stellt, um sicherzustellen, dass nur berechtigte Personen auf spe-
zifische Komponenten zugreifen können. 

Bewertung  

Umsetzung  
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TBS-
3.3 

Praktik Die entwickelten steuerlichen Lösungen werden regelmäßig 
evaluiert, um ihre Wirksamkeit sicherzustellen 

Erläuterungen Entwickelte Komponenten werden regelmäßig evaluiert, um de-
ren Eignung und Angemessenheit zu überprüfen. Entwicklungs-
stände werden versioniert und Zugangs- und Berechtigungskon-
zepte gemäß TCMS-Vorgaben implementiert. Dies schützt vor 
ungewollten Veränderungen und fördert die systematische Nut-
zung und Weiterentwicklung der Lösungen. 

Bewertung  

Umsetzung  
 
 
 

Reifegradstufe 4 
TBS-
4.1 

Praktik Es werden unternehmensweite IT-Lösungen und Cloud-Um-
gebungen genutzt, um steuerliche Lösungen zu implemen-
tieren 

 Erläuterungen Die Steuerfunktion nutzt IT- oder Cloud-Lösungen für steuerliche 
Prozesse und entwickelt spezifische Lösungen. Technologien wie 
Machine Learning werden in Cloud-Umgebungen eingeführt, um 
datenbasierte Entscheidungen zu treffen und komplexe Analysen 
durchzuführen. 

 Bewertung  
 Umsetzung  

 
 

TBS-
4.2 

Praktik KI-Funktionalitäten werden genutzt, um steuerliche Prozesse 
weiter zu automatisieren 

Erläuterungen Der Einsatz von KI zur Steigerung der Prozessautomatisierung 
wird untersucht, um Automatisierungspotenziale in steuerlichen 
Abläufen zu identifizieren und umzusetzen. Beispielsweise bieten 
KI-Technologien wie Chatbots automatisierte Schnittstellen für 
steuerliche Anfragen und beschleunigen die Beurteilung individu-
eller Fragestellungen. 

Bewertung  

Umsetzung  
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